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Einige neue Instrumente zur Messung von Baumhöhen. 

.Mitteilung aus der WerkstAtto von K. PuoC in Steglitz bei Berlin. 

^ Von O. Lelffl Id Siagllu. 

Vor einiger Zeit wurde mir von seiten einiger Porstheamten die Anregung zu 
teil, einmal der Konstruktion eines bequemen und praktischen Baumhöhemnessers naher- 
zutreten. Die nachstehend beschriebenen drei verschiedenen Modelle sind das Ergebnis 
meiner Bestrebungen, und ich glaube, daß insbesondere die Apparate 2 und 3 sich im 
praktischen Dienst als nützlich erweisen werden. 

Modell 1. 

I . 

Dieses, durch im H.aupt8ebnitt dargestellte Instrument nähert sich in seinem Kon- 
struktionstypus dem im Kreise der Eorschungsreisenden wohlbekanntölt und weitverbreiteten 
sog. Horizonlglas nach v. Kichthofen bei weichem man beim Visieren durch die Diopter- 
einrichtung gleichzeitig durch Spiegelung eine Libelle 
erblickt. .Man visiert dabei also nur dann horizontal, 
wenn man beim Durchblicken durch das Instrument 
die Libelle zwischen den zwei Strichen einspielen sieht. 

In der Konstruktion unterscheidet sich nun dieser 
Baumhöhenmesser von dem Horizontalglas dadurch, 
daß man beim Visieren genötigt ist, unter einem 
Neigungswinkel von 40" gegen die Horizontale zu 
blicken, um die Libelle zwischen den Kinstellmarkon 
einspielen zu sehen. 

Das Prinzip des .Messens dürfte somit bereits für 
jedermann klar sein-). Die V'isierlinie gibt uns die 
Hypotenuse eines rechtwinkligen Dreiecks, dessen Ka- 
theten gleich groß sind. Die zu messende Haumhöhe 
ist dabei als die eine der beiden Katheten anzunehmen, und um die andere gleich 
große Kathete zu ermitteln, hat man weiter nichts zu tun, als sich mit dem vor das 
Auge gehaltenen Instrument so weit vom Baum zu entfernen, bis die durch das Einspielen 
gekennzeichnete Visierlinie auf die Baumspitze zeigt. Die auf diese Weise erhaltene 
Entfernung des Beobachters vom Baum, deren Betrag durch Abschreiten oder Messung 
mit dem Bandmaß ermittelt wird, ist gleich der Höhe des Baumes. Da das Auge 
des Messenden bezw. der Apparat sich oberhalb des Fußpunktes des Baumes befindet, 
so ist der ermittelten Entfernung stets noch die Augenhöhe des Messenden (also etwa 
1,5 bis 1,7 m) hinzuzurechnen. Das Instrument selbst hat folgende Einrichtung. 

An dem einen Ende einer Messingröhre m, dort wo sich das Auge befindet, 
ist eine Fassung mit einer kleinen runden Öffnung a eingeschraubt; am anderen 
Ende, dem Objektivende, ist ein planes Glas mit eingeätztem Strichkreuz a, ',be- 
festigt. Die Öffnung a und das Kreuz a, bilden das Visier. Sp ist ein kleiner 
Spiegel, mit Hülfe dessen man, wie bereits oben erwähnt, gleichzeitig die Libelle L 
beobachtet, welche in einem besonderen, auf der Röhre m mit Schrauben befestigten, 

‘) v. Rieh tho feil, Geologie. S, 13.1. 

-) Es exietieren schon mancherlei, xum Teil allerdings sehr rohe HOIfsmlttel zur Banm- 
höhenmessung, die auf dem gleichen Prinzip beruhen. 
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kleinen Metallgebause iintergebracbt ist. Die Libelle ist vermittels der Schraube ; 
justierbar eingerichtet, damit man den Apparat so berichtigen kann, daB die Vitierllnle 
in der Tat einen Winkel von 45* zur Horizontalen bildet. 

Eme ziemlich sichere Kontrolle bezw. Berichtigung der Libelle kann jeder Be- 
sitzer dieses Apparates mit einem genügend groBen 4ö-gradigen Zeichenwlnkel aus- 
fObren, indem er den Winkel mit der Hypotenuse auf eine zuvor mit einer anderen 
Libelle ausgerichlete Platte aufsetzt und nun den Höhenmesser gegen eine der Katheten 
anlegt. Die zweite Kathetenfläche kann dann auch noch zur Kontrolle bei der Berichtigung 
der Libelle berangezogen werden. 

Modell S. 

Modell 2 (Fig. S) unterscheidet sieb von dem eben beschriebenen und auch 
von allen anderen den gleichen Zwecken dienenden Instrumenten wesentlich; die Höhen 
werden hierbei auf grund einer bestimmten, im vorliegenden Falle 15 m langen, Basis 
direkt am Instrument abgelesen. 

Q ist ein mit der Höbenteilung von 0 bis 40 m versehener Kreisbogen aus 
Neusilber. An dein radial verlaufenden Arm a des Kreisbogens Q ist eine Röhre V 
befestigt, in welcher die aus einer horizontal liegenden, schlitzförmigen Öffnung und 
einem ebenfalls horizontal gespannten Draht bestehende Visiereinrichtung eingeschlossen 
ist, deren Richtung senkrecht zu einer durch den Kreismittelpunkt C und den Nullstrich 
der Teilung gedachten Linie verlauft. Im Zentrum C ist leicht pendelnd eine Art Lot L 
an einem glatten Zapfen aufgehlingt, dessen senkelartiges Gewicht s den Ablesestrich 
für die Teilung trögt. Zum freihändigen Gebrauch des Instrumentes ist dasselbe mit 
einem Handgriff versehen, welcher so befestigt ist, daB man gleichzeitig mit dem 
Daumen eine auf der hinteren Seite des Kreisbogens und zwar im Zentrum angebrachte 
Bremsplatte für das Lot bedienen kann. 

Der Gebcnuch des Instrumentes ist fol- 
gender. Hat man ndttels eines MeBbandes 
oder der beigegebenen, mit Holzschraube zum 
Befestigen im Baum versehenen MeBschnur 
die Basis festgelegt, so blickt man durch das 
Visier nach der Baunispitze und übt in dem 
Augenblick, in welchem das Visier nach der 
Spitze zeigt, mit dem Daumen einen Druck 
auf den Arretierknopf des Pendels oder des 
Lotes aus. Die Ablesung an Q gibt sodann 
unmittelbar die Bauinhöhe an. Etw aige Wieder- 
holungen der .Messung zur Kontrolle sind im 
Moment vorgenomnien. 

Noch einen anderen Vorteil liesitzt diese 
gewiß bei|ueme und elegante Meßeinrichtung, 
indem man auch sofort nach beendigter Messung sich die mittlere Höhe des Baumes 
aufsuchen kann, um einen Anhalt für die mittlere Dicke des Stammes zu finden. 
Es sei als Höhe eines Baumes z. B. 52 m ermittelt; man stellt dann, um die Stelle der 
Baummitte zu linden, das Pendel auf den Teilstrich Iß m ein und blickt durch das 
Visier, das dann auf die gesuchte Stelle, die man sich durch einen Ast oder dgl. 
merkt, hinweist. 

Der gemessenen Höhe ist ebenso wie bei dem Modell 1 stets die Augenhöhe 
des Messenden, also etwa 1,5 bis 1,7 m, hinzuzureebnen. 

Es ist zweckmüBig, beim Visieren das Instrument nicht gar zu nahe an dos 
Auge zu halten, weil dabei die Prlizision der Einstellung etwas leidet; rd. 10 cm ist 
als geeigneter Augenabstand zu empfehlen. 

Modell 3. 

Wahrend die beiden im Vorstehenden beschriebenen Apparate für den Freihand- 
gebrauch bestimmt sind, ist Modell .5 nur in Verbindung mit einem Stativ anwendbar. 
Das Mettprinzip ist ganz analog dem des Modelles 2. Infolge seiner festen Aufstellung 
ermöglicht dieses Instrument aber auch iiuBerst genaue und zuverlässige MeBresultate. 

Auf einem Stativ, wie sulche für photographische Apparate gebräuchlich sind, 
Itlßt sich mittels Schraube (Normalgewinde der photographischen Stative bezw. Apparate) 
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der an seinem oberen Ende mit einer Kugelscbaie versehene Messingzylinder k aut- 
schrauben. In die Kugelschale ist die durch die Flügelmutter m restklemmbare Kugel k, 
beweglich eingesetzt, welche unter Vermittelung des Tisches t den Kreisbogen Q 
mit der HOhentellung (0 bis 40 m) trägt. Die Dioptereinrichtung ist auf dem um den 

Mittelpunkt e des Kreisbogens drehbaren Arm V an- 
gebracht und besteht aus dem Augendiapbragma a 
(kleine runde Öffnung) und dem in einem Rahmen 
aufgespannten Stahldraht a,. Für die Ablesung der 
Teilung auf Q ist auf dem Visierarm V eine Index- 
marke i befestigt. Ferner ist dieses Instrument, 
um seine Horizontierung zu ermöglichen, mit 
einer auf dem Tisch t angebrachten ijibelle L aus- 
gerüstet. 

Die Einteilung des Kreisbogens ist ebenso wie 
bei dem vorigen Instrument für eine Hasis von 15 m 
berechnet. 

Über die Art des Oebrauches dieses Instrumentes 
ist kaum viel zu erwähnen, nachdem das Meßver- 
fahren bereits bei der Beschreibung des Modelles 2 
erläutert wurden ist. Hat man die Basis fesigelegt, 
so wird das Instrument mit Hülfe der Libelle und 
des Kugelgelenkes Itj horizontiert und nun unter 
Drehen dos Visiers V auf die Baumspitze ein- 
gerichtet. Die Einstellung von V giebt sodann un- 
mittelbar die Baumhöhe an; selbstverständlich ist 
auch hierbei wie bei den beiden vorher beschrie- 
benen Instrumenten stets die Augenhöhe des Messenden hinzuzurechnen. 
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Todesanzeigen. I 

Am 23. Dezember starb nach längerem I 
Leiden im 63. Lebensjahre unser Mitglied I 
Herr R. Auerbach. 

Wir verlieren in dem Dahingegangenen 
eines unserer ältesten Mitglieder; in früheren 
Jahren bat der Verstorbene sich lebhaft 
an den Arbeiten unserer Gesellschaft 
beteiligt, bis zunehmende Kränklichkeit 
ihn zwang, sich größere Schonung auf- 
zuerlegen. 

Am 24. Dezember entriß uns der Tod 
ein zweites Mitglied, 

Herrn Kommerzienrat H. Bertbold. 

Der Verstorbene, der sich aus kleinen 
Anfängen durch Energie und Tüchtigkeit 
zu angesehener Stellung emporgearbeitet 
hat, bewies unserer Gesellschaft stets ein 
lebhaftes Interesse. 

Wir werden Beider immer in Liebe und 
Achtung gedenken. 

Rr yiritiid dtr (. B. f. M. 1 . 1. Mit. Btrlis. 



Mitgliederverzeiohnis. 

In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 
31. Dezember 1904 sind folgend« Verände- 
rungen bekannt geworden. 

A. Neue Mitglieder: 

Vereinigte Fabriken für Labora- 
toriumsbedarf; Berlin N 4, Chaussee- 
Btrasse 3. Hm. (für Max h'achlsr 
tk. Martini). 

Jobs. Hambruch; Vertreter von Wilh. 
Weule-Goslar; Hamburg, Gr. Burstah 
53. H.-A. 

S. A. Hering; Fabrikant von Reiß- 
zeugen; Altona(Hlbe),ArnoldBlr.6ü. H.-A. 

K. Kehr; Obermeister bei Siemens k 
Halske; Wilmersdorf, Mohlitzstr.l. Berl. 

J. Kräcker; Ingenieur, Direktor der 
Deutschen Telephonwerke R. Stock 
& Co., 0. m. b. H.; Friedenau. Wieland- 
strasse II. Berl. 

Franz Kuhlmann, i. F* B. F. Kuhl- 
mann; Präzisionsmochanische Werk- 
statt, Spez.: .Militärische und Nivellier- 
instrumente; Neuende, Post Wilhelms- 
haven, Hauplstr. 25. Hptv. 
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Land- und Seekabolwerke, F’abri- 
kaUonsstelle Hannover; Hannover, 
Dietrichstr. 2. Ottg. 

A. Mensing, Kapitttn z. S. a. D.; Berlin 
W 62, Kurfürstcnstr. 9i). Berlin. 

Dr. W. Roerdanz; Glasinatruniente; 
Gehlberg i. Thür. Ilm. 

S t r 0 h I e i n & Co.; Glaabiiiaerei und 
Lager themischer und physikalischer 
Apparate: Düsseldorf, Adersstr. 93. Ilm. 
Zambclii & Omodei; Glasinstrumente; 
Turin, Ilm. 

B. Ausgeschieden: 

Kommerzienrat H. Berthold; Berlin. 
Louis Böhme; Langewiesen. 

C. Dörfler; Lichtenberg. 

Hernh. Fliedner, Blgersburg. 

.Max Kaeliler & Martini; Berlin (ilafltr 
Vereinigte Fabriken fOr Laborato- 
riumsbednrf). 

H. Konetzny; Leipzig. 

K. Lotter; Potsdam. 

Thiele & Greiner; Lauscha. 

G. Änderungen in den Adressen: 

Hilmar Bock ’s Sohn; Oberweißbach. 
Prof. Dr. E Brodhun; Grunewald bei 
Berlin, Hubertusallee 15. 

H. Bürk; Charlottenburg 2, Berliner 
Straße 22. 

Capillar-Schleifscheibe, G. m. b. H.; 
Crosta bei Bautzen. 

E. Geißler & Co.; Berlin W 30, Hohen- 
staufenetr. 51. 

Paul Hebe: Berlin NW 21, Wilhelms- 
havener Str. 70. 

O. Heyde; Dresden-A, Friedrichelr. 18. 
W. Krogsgaard; Hamburg 13, 
Schlump 5. 

Ousf. Meißner; Berlin NW 5, Salz- 
wcdeler Str. 15. 

Dr, Robert F. W. Schmidt; London, 
Patney SW, 39 Clarendon Road. (statt 
R. Schmidt, London W2). 

Carl Schreyer <0 C’o.; Manebach. 

F. Tießen; Techn. Leiter bei der F” 
Max Kohl; Chemnitz Sa., Lutherslr. 64. 



ÜberChtle ala Markt für Instrumente 

kann die Geschäftsstelle der D. G. f. M. u. O. 
denjenigen Mitgliedern, welche hieran Inter- 
esse haben, ausführliche Mitteilungen, die 
naturgemüU vertraulich sind, zustellen; die 
Zusendung erfolgt kostenfrei und umgehend, 
sowie der Geschllftsstelle ein dahin gehender 
Wunsch ausgesprochen wird. 



Deut4cli« 

Mcchanik^t'Ztr. 



Hr. Prof. Dr. E. Warburg: wird nm 
1. April d. J. als Nachfolger des Präsidenten 
Prof. Dr. F. Kohl rausch an die Spitze der 
Physikalisch - Technischen Reichsanstail 
treten. 

Ernannt wurden: Prof. Dr. Karl Kuii};e 
vou der Technischen Hnchachule in Hannover 
zum o. Professor für höhere Mathematik an der 
UniversitAt Güttingen; Prof. Dr. Bodländor 
in Braunschwoig zum o. Professor der Chemie 
an derselben CniversitAt als Nachfolger von 
Prof. Dr. W, Neriisf, der an die Universitftl 
Periin an die Stelle» von Geh.- Rat Prof. Dr. 
Laiidolt aU Leiter des physikalisch-chomiaclicn 
Instituts und o. Professor berufen worden ist; 
leider ist Hr. Prof. llodlAndor kurze Zeit nach 
seiner Berufung gestorben: Prof. II. Poiiiean\ 
Mftnbre de VInstitut, zum Professor der allgo- 
meiuen .Astronomie an der fkde Potytechnique 
zu Paris, »!s Nachfolger von Callandre hu; der 
ao. Professor der Chemie Dr. W, Semmlcr in 
Greifswald zum o.Honorarprofessor; Privatdozent 
Dr. P. Kalu', Assistent am chemischen Institut 
der UniversitAt Jena, zum ao. Professor; Privat- 
dozont der Chemie Dr. .M. Hodensteio in 
I.,eipzig zum ao. Professor; Dr. F. Tangl* bis- 
her 0 . Professor der physiologisclion Chemie 
an der Universität Budapest, zum o. Professor 
an der Universität Innsbruck; Hr. Wilhelm 
V. Siemens zuin Geh. Regierungsrat; Dr. L. 
Courvoisier, Aseistent an der Sternwarte in 
Heidelberg, zum Observator an der Sternwarte 
in Berlin, als Nachfolger vou Prof Dr. Batter- 
mann, der zum o. Professor der Astronomie 
in Königsberg ernannt worden ist. 

Habilitiert hat sich Dr. Kstreicher für 
Chemie an der rniversität Krakau. 

Prof. Dr. Fr. W, Rüster, Dozent der Chemie 
UD der Horgakndomie in Clausthal, ist in den 
Ruhestand getreten. 

Gestorben sind: Dr. R. 8. Lemström, Pro- 
fessor der Physik an der Univer?itat HeUingfors; 
Dr. CI. A. Winkler, früher Professor der Berg- 
akademie in Freiburg i. 8, in Dresden, 6U Jahre 
alt; Dr. C. Seiihofer, Professor für Chemie 
an der UniversitAt Innsbruck: Prof. Dr. Bod- 
Inoder iu Braunsebweig. 



Kleinera Mitteilungan. 

Die Herstellung von Fluoreszenz- 
und Phosphoreszenzschlrmen, 

Von Biegon von Czudnocho vrski. 
ZeUechr f- pAys- «- ehern. Unierr. te. S. 95. 1904. 

Die Fiuuroszenzsclürme für Röntgenverauche 
besitzen gewöhnlich dos die LeuchtflAche ent- 
haltende Kartonblatt auf einer Seite eines 
Rahmens und sind beim Arbeiten im Dunkeln 
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leicht einer BeschUdigung ausgesetzt dadurch, 
daß eie mit der Kartunflftche auf den Tisch 
gelegt worden. Verf. schlflgt, um dies zu ver« 
meiden, vor, die Kortoiiblatter zwischen zwei 
Kahmon zu bringen, so daß dieselben unter 
keinen Utiistnnden die AuiIageÜflche berOhren 
küoncn. 

Ferner empfiehlt Verf. zur Herstellung von 
Schirmen mit BnryumpIatinzyanUr, f>g dieses 
Salzes in rd. 20 ccm heißem Wasser zu lösen 
und 3^ weiße Gelatine in etwa 30ocm Wasser, 
beide Lösungen sodann zusammenzugießen und 
im Wasserbado dauernd warm zu halten. Diese 
Flüssigkeit wird mit einem dicken Marder- 
hoarpinsel auf das im Rahmen befindliche Papier 
des Schirmes aufgestrichen, indem man von einer 
Ecke aus anfAngt. Dieses Rezept reicht aus für 
Schinne von der Größe 13 cm < 18 cm. 

Bei Verwendung von im Wasser unlöslichen 
Substanzen, z. B. von Scheelit (wolframsaures 
Kalzium), worden diese als feinstes Pulver in 
die Gelatinelösung eingetragen und mit dieser 
wird dann wie oben verfahren. 

Nack dem Trocknen sind die in dieser Welse 
hergostellten Schirme an sich schon nicht sehr 
empfindlich gegen mechanische Angriffe, doch 
kann man sie auch nocii durch überziehen 
mit einer üQnnen Schiebt geeigneten Firnisses 
schützen. Mk 

Lack fOr Glaibllder. 

Kdirs Jahrb- f. PKotogr. u. HeprodMktionsiechnik. 
IS. S. 5U. 1904 nach Pkotography 1903. S SIS 

Der Lack besteht aus 1 TI. Dammar-Gummi. 
6 Tin. reinem Benzol und einer gciättigten 
Lösung von Bernstein in Chloroform; wieviel 
Bernsteiu und Chloroform benutzt werden 
soll, ist nicht angegeben. Der Lack wird be- 
sonders zum Überziehen von Bildern für Pro- 
jektionsapparate empfühlon. Klthn. 



Herctelluog von neutralem Lötwasier, 
LÖUplrltUfl und Ldtfett. 

Q»rti~ unrf Br<mzew.‘Ind. /•'/. 3. 3. 1904. 

Gegenstände, bei denen sAurobultige Löt- 
mittel angewandt wurden, oxydieren nach dom 
Löten. Die Körper zum Schutze hiergegen 
sofort in Sodalösung auszukocheo, ist nicht 
immer möglich und auch zu zeitraubend; man 
wird deswegen gern sAurefreie Lötmittel ver- 
wenden. Solche werden von Spczialtirmen in 
großen Mengen auf den Markt gebracht, man 
ist aber auch imstande, sie sich selbst herzu- 
stellen; die uachstebenden drei Rezepte haben 
sich in der Praxis gut bewAhrt. 

1. (LOtwastier) In SalzsAurc von dem spez. 
Gewicht 1,H5 wird möglichst reines Zink ge- 



bracht, so lange, bis die Lösung gesättigt ist; 
man lAßt das Ganze absotzen und erkalten. 
Hierauf setzt man zu der Lösung Salmiakgeist, 
verdünnt sie auf das Dreifache durch destilliertes 
Woaser, filtriert, und die Flüssigkeit ist 
nunmehr gebrauchsfertig. Zur Horsteliung des 
Chlorzinke benutze man Porzellanschalen, da 
die Würmeontwicklung bei der Reaktion ziem- 
lich bedeutend ist. 

2. (Lötspiritus) 1 kg pulverisiertes Kolo« 
pbonium wird in l kg Alkohol gelöst, hierzu 
werden 10 g phosphorsaures Natron zugesetzt. 
Die Lösung wird gut durchgeschüttclt und ist 
zum Gebrauch fertig. 

3. (Lötfeit) 1 kg ausgelassenes Hammeltalg 
und 1 kg Kolophonium werden durch langsames 
Erhitzen zusammengeschmulzen; solange die 
Masse fiüssig ist, setzt man noch 2hO g pul- 
verisierten Salmiak und 200 g Baumöl zu. 
Dieses Lötfett eignet sich vorzugsweise für 
plattierte Artikel. 

Lötwasser und Lötspiritus sind unter Luft- 
abschluß uufzubewahren. Kg 

Elae vergeaseae Gleich- und Wechsel- 
strom -Influenzmaschine und die 
Ähnlichkeit der Magnet- und Influenz- 
maschinen« 

Von W. Holtz. 

Zeitschr. f. phyn. u. cArm. Unterr. 17. S- 37. 1904. 

Verf. beschreibt eine von Ihm bereits im 
Jahre 1864 den Herren Professoren Paalzow 
und v.Octtingeii vorgeführte Infineozmaschine, 
die dadurch ausgezeichnet Ist, daß sie sow'ohl 
Gleichstrom wie auch Wechselstrom zu liefern 
vermag. 

Diese Maschine besitzt zwei runde, senkrecht 
gestellte Glasscheiben, eine bewegliche von 
800 und eine feste von 860 mm Durchmesser. 
Die bewegliche Scheibe sitzt auf einer Welle, 
die durch eia Mittelloch der festen Scheibe 
hindurebgeht und auf zwei llolzsAuIen ruht. 
Bio ist mit 12 Stanniulsektornn beklebt und 
hat in ihrer .Milte eine Ebonitfassung, die mit 
2 Staiiniolringen bedeckt Ist. Sechs der Sek- 
toren, der erste, dritte u. s. w., sind mit dem 
einen Stanniolringo leitend verbunden, die da- 
zwischen liegenden mit dem anderen Ringe. 
Die feste Scheibe ist In gleicher Weise beklebt, 
doch wird die abwechselnde Verbindung der 
Sektoren bei dieser durch zwei große Draht- 
ringo bewirkt. 

Eine Elektrisiermaschine, die durch Tret- 
vorrichtung gleichzeitig mit der beweglichen 
Scheibe angetrieben wird, crhAlt die beiden 
mit den Polen der Moschino verbundenen Draht- 
ringe der festen Scheibe konstant elektrisch, 
und man kann nun entweder Gleichstrom er- 
halteu durch Ableitung aus zwei aufeioander 
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ful^ead^n Sektoren der festen Scheibe , oder 
Wecbselstroro aus den Stanniolringen der he* 
wegtichen Scheibe. 

Verf. weist dann auf die Analogien hin. 
welche zwischen Itifluenz-undDynamomaechinen 
bestehen und sich bis auf alle Einzelheiten er- 
strecken. Wie in den StannioUektoren der In- 
fluenzmaschinen die ruhende Elektrizität, so 
wirkt in den Drähten der Dyamumaaebinon die 
strömende Elektrizität. Diese .\hiilichkeit der 
beiden Maschinenarten wurde bereits vonWern er 
V. Siemens erkannt, der hei Vorführung seiner 
Dynamomaschine im Jahre 18G9 den Verl', mit 
den Worten empfing: .Sie werden beute den 
magnetischen Abklatsch einer Influenzmaschine 
sehen.“ Mk. 



Zu den neuen Handetsvertrftgen. 

Eine vum Handeiavertragsveroin heraus* 
gegebene Zusammenstellung Uber die Zoll-Br- 
mftßigUDgen und -Erhöhungen, die in dem 
nouen Handelsverträge zwischen Italien und 
der Schweiz festgesetzt sind, zeigt, daß Italien 
mit wenigen Ausnahmen auf eine Erhöhung 
der früheren Vsrtragszölle Terzichtet hat und 
in einer Reihe von wichtigen Zullpoaitionen 
noch erheblich unter die Sätze des alten Ver- 
trages heruntergegangen ist. Dies eröffnet 
auch für den deutsch-italienischen Vertrag gute 
Aussichten. Die neuen Zollsätze solbst, welche 
am 1. Juli 19C6 bereits in Kraft treten worden, 

und zwar auch Deutschland gegenüber, da 
wir in Italien Meistbegflnsügung genießen ~ 
haben für die Präzisionemeebanik keine Be- 
deutung, da in bezug auf die Erzeugnisse 
uiieerce Gewerbes sich niclita geändert hat. 
Hingegen Oberwiegen auf Schweizerischer Seite 
die Zollorhöhungon beträchtlich; das eröffnet 
für den neuen doiitseh-schweizorisrhen Vertrag 
keine sehr erfreulichen Aussichten, obgleich 
auch hier naturgemäß die Veränderungen sieb 
nicht auf präzieiuusmcchanischv Inetruniente j 
beziehen, die ja kaum von Italien nach der 
Schweiz eingeführt werden. 



Eine Atisstellang roo RÖDtgenapparaten 

wird in Berlin in der Zeit vom 30. April bis 
zum 3. Mai d. J. s^tattfinden anläßlich eines 
KOntgenkongresses, der zur Feier des zehn- 
jährigen Jubiläums der Uöiitgenatruhlen ab- 
gehalten werden wird. Die Veranstaltung 
steht unter einem Ehrenauaschuß (Kultus- 
minister Dr. Studt, Geh. -Kat Prof. v. Leyden 
u. A.) und einem Organisationsausschuß: Prof. 
Dr. Bberlein (Berlin, Tierärztliche Huchschule. 
Luiseustr, 56), Dr. Immelmann (Berlin, Lüt- 
zowstr. 72), Dr. Cowl (Berlin, Qleditschstr. 8). 



Dr. Albers-Scbönbcrg (Hamburg), Prof. Dr. 
Rieder (München, Krankenhaus an der Jsar). 

Am Kyffhäuser • Technikum in Franken- 
hausen a. Kyffb. wurde in diesem Semester eine 
Neuerung durch Errichtung einer ständigen 
Ausstellung von Schülerarbeiten getroffen, so 
daß jeder, der Interesse daran hat, sich auch 
wahrend des Semesters von der Arbeltstätig- 
keit der Anstalt überzeugen kann. 



Glasteohniaohea. 

Neue Luboretoriumsapparate. 

Von Ulrich. 

Chem -Ztff- S. 59H. 1904. 

1. iJoppeltwirkender Allihnscher Kühler 
mit zweitem Ktlhirohr, das in das Kunden- 
sfttionarohr eingeschmolzen ist. D. R. G. M. 
Nr. 226 OIH (s. Fig. 1). 




I i«. 1 2 

2. Gnseiitwickluttgsapparat mit übereinander 
geschalteten Truckeu- und Absurptioiisgefäßeu. 
D. R. G, M. Nr. 225 019 (a. Fig. S). 

Beide Apparate sind aus den vorstehenden 
Figuren ohne Weiteres verständlich. Sie sind von 
der Firma Jul. Brückner & Co. io Ilmenau zu 
bezichcii. J. 
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Aufkleben Ton Papier auf Glas« 

Kdei'8 Jahrb. f. Photogr. u. Reproduktionttechnik 
IH. S. 566. 1904 nach Fapicr-Ztg. (Berhn) 1904. 

Nr. 39. 

1 kg Kasein und 100 g Borax werden in 0 l 
kaltem Wasser gelöst und nach einem halben 
Tag auf80<^ Cerwnrmt. Die Emulsion wird dann 
durch Leioewand gedrückt; wodurch sich eine 
wasserhelle FlOssigkeit ergibt. Dieselbe wird auf 
das Papier aufgestrichün und letzteres auf das 
(rlas gelegt. Um Luftblasen zu vermeiden, 
bringt man erst eine Ecke gegen das Glas. 

Klßm. 



Thermoelektrischer Regulator und 
elektrische Helsbäder. 

Von n. Hegaiid u. R. Foullliand. 
ZeiUckr. f. wiaaenschafÜ. Mikr. *iO, S. 1H8. I90;i. 

Die Verf. haben bereits in einer wesentlich 
theoretischen Arbeit im Mai 1900*) die allge* 
meinen Bedingungen der elektrischen Heiz- 
apparate nebst deren Regelung erörtert und 
eine Reihe von Regulatoren beschrieben, wobei 
sie auch Ober ihre eigenen einschlägigen Ver- 
suche berichteten und die Selbstkosten der 
elektrischen Heizung berechneten. 

Die vorliegende Arbeit bildet nun die Fort- 
setzung dieser ersten und ist im besonderen 
der Beschreibung einiger elektrischer Heizbltder 
für bakteriologische Zwecke gewidmet, welche 
4 Jahre hindurch andauernd benutzt und ver- 
vollkommnet w'urden. Es werden nacheinaDder 
eingehend Art der Heizung und Methode der 
Stromreguliorung geschildert mit ausführlicher 
Beschreibung von Kouatruktioiiseinzelheiten. 
Die praktischen Erfolge werden dargologt, und 
schließlich wird eine Übersicht Uber die bis- 
herigen eiuseblügigen Arbeiten mitgeteilt. 
Davon interessieren hier^ nur die angewen- 
deten Tbermoregulatoren. 

Im allgemeinen sei nur erwHhnt, daß die 
Heizung durch frei an doppelten Wftnden der 
Heizschritnke parallel geführte Drahtspiralen 
bewirkt wird. 

Von den in der ersten Arbeit der Verf. auf- 
gefUhrten Regulatoren hat sich vor allem der 
nachfolgende gut bewahrt. Er wird durch ein 
WasserstufTtbermoskop gebildet, dessen Queck- 
silbermanometer die Regulierung des Heizstroms 
vollzieht. Das Wasserstotfgefaß ist ein 70 bis 
80 em langes und etwa 5 cm weites, dünn- 
wandiges, röhrenförmiges GlasgefUß, das in 
den kurzen Schenkel des Q.uecksilbermano- 
metors endigt, mit dem es einen allseitig ge- 
schlossenen, U-förmigen Glaskörper mit eng 

*) Jow~n. de Phtjaiol. et de Pathol ght. 1900. 
8. 457. 



aneinander liegenden Schenkeln bildet. Das 
Manometer kann dabei beliebig lang sein, wird 
aber am besten in Barometerlange und etwa 
2 em w’eit ausgofUbrt. Die Stromzuführungs- 
drahte sind am oberen Teil des kurzen Mario- 
meterschenkels und in derselben Höhe im 
langen Schenkel eingeschmolzen, so daß der 
zweite Draht dauernd mit dem Quecksilber in 
Berührung bleibt und der erste, je nach Stand 
des Manoraetors, Stromschluß gibt oder nicht. 
Am unteren Teil des WasserstulTbehaUers ist 
noch ein sackförmiges Rohr angcblasen, das 
zur Aufnahme des überschüssigen Quecksilbers 
bei Regulierung der Quecksilbormenge des 
Manometers dient. 

Der Regulator wird senkrecht oder in ge- 
neigter Lage gebraucht. Seine RmpHndUebkeit 
kann hierdurch erheblich verändert werden. 
Er wird außerdem im Haupt- und im Nelien- 
schiuß angewendet, in letzterer Schaltung zur 
Vermeidung starker Unlerbrochungafiinken. 

Die Verf. haben ausgezeichnete Resultate 
mit diesem Regulator erzielt und loben seine 
vielseitige Verwendbarkoit und erbeblicbe Em- 
priiidlichkeit, die ihnen ermöglichte, die Tem- 
peratur ihrer Heizachränke inuerhalb einiger 
zehntel Grad konstaot zu erhalten. 

In Bezug auf die Wirkungsweise und die 
theoretische Herleii.ing der Konstruktions- und 
Gebrauchsbedingungen des Regulators sei 
auf das Original verwiesen. J. 



Über den Ziutand de« Natrlumsulfat« 
in Lösung;. 

Von C. Marie und R. Marquis. 

Zeitaehr. /. phijaik Ckem- *V.>. S. 566. 1903. 

Die Verf. haben bei verschiedenen Tempe- 
raturen bis etwa 3b® die Löslichkeit von NaCl 
in einer konzentrierten, aber nicht gesiUllglen 
Lösung von Na^Sü^ untersucht und sich dazu 
eines elektrisch geheizten Thermostaten bedient, 
dessen Heizstrom durch Azetunthermoekop und 
Relais reguliert wird. 

Das Azotongofaß ist 18 cm lang und 4 cm 
weit und durch enges Rohr mit einem oDenon 
QuerkaÜbermanometer verbunden. dessen Queck- 
sUbermenge mittels zwoierHühne undHOllsgefäß 
sich regulieren laßt. Der Apparat i«t infolge 
der erhobUchon Größe des Thormoskopgefaßes 
sehr cinpHndlich und gestattete den Verf., die 
Temperatur ihres 15 l huUendou Wasserbades 
innerhalb einiger hundertstel Grad konstant 
zu halten. Zu ailgemoineror Benutzung ist 
der Regulator weniger geeignet. J. 
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Oaulacb* 
Jlechaalk at-X« . 



SprUzröhreo. 

Von K. Kob. 
Ch€m,-Zt0. V.V. S. fW7. 



1904. 



Anstatt zweier Rbhren in einpm i!o|ipclt 
durclibobrten Kork iler SpriUflaacho wird nur 
ein Kohr mit Scheidewand benutzt, das nattlr- 
Ueh auch nur eine Bohrung im Stopfen verlangt 
lind sich auch in enghaUige Flaschen oint'ührcn 
InUt, I>je Vorrichtung wird von der Firma 
Christ. Kuh & Co. in StOtzorbach geliefert. 

J. 



AutomalUcher Vakuumregler. 

Von F. llanfland. 

Chem.-Ztg. ‘iS. S. 706. tU04. 

Bei der Benutzung elokfromotoilsch betrie- 
bener Luftpumpen für VakmimtrockenschrAnke 
dient di*r Apparat zur Stroinregulicrung. Der 
Unterbrecher wird durch einen Wagebnlken 
gebildet, dor auf einer Seite das (iefaß des mit 
dem Vakuumschrank verbundenen (^uecksilber- 
mnnametera tragt. Wird diese« infolge Stoigens 
de« Vakuums vnn (juocksilhor entlastet, so 
kippt der Balken tthor und untei bricht den 
elektrischen Strom, welcher den die Pumpe 
Irrihcnden Motor speist. Steigt der Gasdruck 
im Vakuumschrank, so veranlaßt da« Zurück- 
kippen de« Untorbrecherhalken« wieder Strom- 
Schluß und Betrieb der Luftpumpe. J. 



Exzelsior- Kühler und Kx/eUlor- 
DesUlIatlonsaufsntz. 

Von H. Vigroux. 

Chtm - Ztg. ‘4S, S. 686. 1904. 

Die Kühinitche de« Dampfrohr« ist hier 
durch Einstiche vergrößert, die der (ilashltiser 
in beliebiger Form und Anzahl leicht anbringen 
kann. Die KUhlwirkung wird dadurch ent- 
sprechend vergrf^ßert und die Dimensionen 
dieser Kühler können entsprechend verkleinert 
werden. 

Auch an Destillationsaufsützen lassen sich 
diese Einstiche anbringen; hier worden sie so 
augeordnet, daß sie abwechselnd wagercchte 
und nach unten konisch verlaufende Gruppen 
bilden. Der kondensierte Dampf sammelt sich 
an den Spitzen, tropft auf die wagerochten Ein- 
stiche und kommt an diesen mit dem strömen- 
den Dampf in dauernde Berührung. 

Die Neuerung ist im Lahoratorium von 
Prof. Dr. Haller in Pari« konstruiert und 
wird von der Firma Max Kaehler St .Martini 
(Vereinigte Fabriken für Laboratorium s- 
bedarf) in Berlin geliefert. J. 



Neue Abdichtung zwischen Trichter 
und Filter bei Vakuumflltratlon. 

Von W. Pips. 

Chrm.-Ztg. JH, S. 818. 1904. 

K« wird eine dicke, gelochte Platte au« bestem 
Gummi angewendet. Die Platte wird auf den 
Flaschenhals aufgelegt und der Trichter lose 
in da« Loch eingesetzt. Bei Unterdrück ln der 
Flasche legt sich die Trichterwandung an, und 
die Platte bildet luftdichte Verbindung zwischen 
Trichter und Fl^^che. Die Vorrichtung wird 
von der Firma Max Kaehler 9t Martini 
iVeroinlgte Fabriken für Lahoratorlums- 
bedarf) in Berlin geliefert. J. 

Trichter für Filtration unter Luft- 
abschluts. 

Von W. Pips. 

Chem.-Ztg. m S. 818. 1904. 

Der Trichter verengt eich oben wieder und 
endigt in einen Tubus, der, weit genug zur 
Einführung des Filters, durch Stopfen mit dem 
EinfUlltrichter verbunden werden kann. Der 
Trichter wird von der Firma .Max Kaehler & 
.Martini (Vereinigte Fabriken für La- 
boratoriiimsbcdarf) in Berlin geliefert. 

J. 

BOoher schau u, Preis listsn. 

Otto N. Witt und G. Piilveriuachcr, Bericht 
Uber den V. Internationalen Kongreß für an- 
gewandte Uhemie Berlin. 2. bis 8. Juni 1903- 
4 Bde. gr.-Ü''. 4080 S. mit zahlr. Abb. u, Tfln. 
Berlin, Deutscher Verlag Geb. 60Af. 

Dio Herausgeber dieses umfangreichen 
Werkes sind der PrUsIdent des Kongresse« 
Prof. Dr. Otto N. Witt und der Wissenscliaft- 
licho Sekretär de« Kongresse« Dr. Georg 
Pul vermachor. 

Der erste Band bringt eine Vorgeschichte 
des Kongresses, die Schilderung des Ver- 
laufes desselben mit seinen durch stenogra- 
phische Aufnahmen wortgetreu w iedergegebenen 
Plenarsitzungen und den Veranstaltungen, sowie 
den Bericht Uber die Verhandlungen der 
Sektion I, Analytische Chemie, Apparate und 
Instrumente, und dor Sektion II, Chemische 
Industrie der anorganischen Produkte. Der 
zweite Band enthAlt doii Bericht über die Ver- 
handlungen der Sektion Hl A und B, Bergbau, 
Hütlenkundo und ExpIosIvatolTe, und der Sektion 
IV A und B, Chemische Industrie der orga- 
nischen Prndiikto. Ini dritten Bande finden 
I sich die Berichte über die Verhandlungen dor 
j Sektion V, Zuckenndustrie, Sektion VI, Gflrungs- 
I gow'orbe und StArkofahrikation, Sektion VH, 
(..sndwirtscbartliche Chemie, und Sektion VIII A, 
Nahrungäiulltel. Der vierte Band endlich, der 
1 umfangreichste, wird gebildet von deu Berichten 
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BUcherscbau und Pr«iaii4len. 



Heft t. 

1- Januar lifi-V 



Über die Verhandlungen der Sektion VIII B 
und C, Hygiene, mcdizinidcbe und pimrniazeu' 
tische Chemie, Sektion IX, Photochemic, 
Sektion X, Elektrochemie und phyeikaliAche 
Chemie, und Sektion XI, Hechts* und wirt- 
Bchaftliche Fragen in Verbindung mit der 
chemischen Industrie. Es folgendanndte Belichte 
der Internationalen Kommission für die Äiiaiyso 
der Kunstdünger und Futtermittel und der 
Internationalen Anal.vsenkominis.sioD. Dieser 
Band enthalt ferner eine Zueammenstellung der 
Beschlüsse des Kongresses, betr. Prüfung und 
Transpoit von Sprengstoffen, Unfallstatistik, 
Farben mit arsenhaltigen Fixierungsmitteln, Zu- 
sammenseUung der Preßhefe, Nahrungsmittel* 
Chemie, Kunstdünger* und Futtermlttelarialy.He 
u. s. w. Don Schluß bildet eine große Zahl von 
Listen, weiche über die Organisation des Kon* 
grosses sowiu Uber die zahlreiche Beteiligung 
Aufschluß geben. 

Bedauerlicherweise sind die Bftnde nicht 
einzeln käuflich. 

II. Schubertb, Das Atzen der Metalle fUrkunst* 
gowerhiiehe Zwocke. Nebst einer Zusam* 
menstelluug der wichtigsten Verfahren zur 
Verschönerung geatzter Gegenstaude. 2. Aufl. 
8®. VI, 222 8. mit 30 AbbUdgn. Wien, 
A. Hartleben 190b. 3,2b M.: geb. 4,(Jb M. 

G. Kickhorn, Dio drahtlose Telegraphie. Auf 
Grund eigener praktischer Erfahrungen. 
gr.-S*". X, 25d 8. m. Kig, Leipzig, Veit & 
Co. 19ü4. b,00 M.: geb. in Leinw. 6,00 Af. 

II. Fischer, Die Werkzeugmaschinen. 1. ßd. 
Die Metallbearbeitungs-Maschinen. 2. verm. 
und verbesserte Auflage Lex.-b®. X, 823 
u. IV S. mit 1545 Fig. im Text u. auf 50 
lith. Taf. Berlin, J. Springer l9Cfö, Geb. 
in Leinw. 45,00 M. 

K. C. l’hlig, CAcmtVn/ AnalyaU for Olaumakers. 
Containing mfthods of analgtis for Clay$ 
and olher SiUcates. 8®. VII, 13G S. m. Fig. 
Pittsburg 1904. Geb. in Leinw. 25,00 M. 

O. Rohling, Lehrbuch der Maßanalyse zum 
Gebrauch in Unterrichtslaboratorien u. zum 
Selbststudium. 2. Aufl. gr.-S®. Vill, IfiOS. m. 
23 AbbUdgn. Stuttgart. J. Enke I90L 3,20 Jf; 
geb. In Leinw. 4.00 M. 



Preisverselcbnlflte a. dgl. 

<’nrl /eiU, Jena. Mikrophotographisebe Ein- 
richtung für ultraviolettes Licht (Woilen- 
lango 0,275/*). gr.*8^. 16 9. m. 4 Abb. 1905. 
Wie Abbe und Helmholtz nachgewiesen 
haben, ist das Auflösungsvermögen eine.s Mikro- 



skops, d. h., seine F.lhigkeit, die kleinsten 
Teilchen eines Objektes bei der Vergrößerung 
deutlich erkennbar wiedorzugeben, nicht nur ab- 
hängig von der Konstruktion des Instrumentes, 
sondern in erster Linie von der WeUenlaiige 
des zur Beleuchtung dos Objektes verwandten 
Lichtes, indem das Auflösungsvermögen mit 
der Verininderung der Wellenlänge zunimmt. 

Da man nun mit der Konstruktion der 
Mikroskope bis an die Grenze des Erreichbaren 
gelangt war, bot sich als Mittel zur Erzielung 
weiterer Fortschritte nur die Verminderung der 
Wollenlönge dar. Man mußte zu diesem Zwecko 
auf die Verwendung des dem Auge unmittelbar 
wahrnehmbaren Lichtes verzichten und solche« 
von kleinerer Wellenlänge, also ultraviolettes 
Licht benutzen, welches nicht mehr auf das 
menachlicho Auge , wohl aber auf photo- 
graphische Platten einwirkt. Es war also iiOtig, 
an dio Stelle des Auges eine mikrophoto- 
graphische Einrichtung treten zu lassen. 

Die mikrophotographische Einrichtung für 
ultraviolettes Licht ist von dem wissenschaft- 
lichen Mitarbeiter der Firma Carl Zoiß, 
Dr A. Köhler, konstruiert. Das ultraviolette 
Licht w'ird erzeugt durch den zwischen 
Kadmium- oder Magnesiumelcktroden Uber- 
spriugeüden Funkenslrom einer Leydener 
Flasche. Der ßeieuchtungsapparat, welcher 
dieses Licht aus den Btrahlcn des Funkenstroms 
absondert und mittels eines Kondensors auf 
das Objekt konzentriert, wird durch Prismen 
und Linsen aus Bergkrystall gebildet. Glas 
hierfür zu verwenden, ist nicht angängig, da 
dasselbe ultraviolettes Licht in starkem Maße 
absorbiert. Aus demselben Grunde sind auch 
bei dem .Mikroskop dio Unscu des Objek- 
tives aus geschmolzenem Quarze und die- 
jenigen dos Okulars aus Bergkrystall gefertigt. 
Zum Einstellen mittels de« Auges dient eiuo 
fluoreszierende Platte, die mit einer starken 
Lupe verbunden ist und an Stelle der Kamera 
über dos Okular des Mikroskops gebracht 
worden kann. 

Die Wollenl&ngo des im Apparate benutzten 
Lichtes beträgt 0,275 /*. Da dio mittlere Wellen- 
länge des gewöhnlichen Tageslichtes 0,550 //, 
also doppelt so groß ist, so wird durch diese 
neue Einrichtung der Bereich des mikroskopisch 
Erforschbaren auf das Doppelte erweitert. 
Außerdem hat sich gezeigt, daß organische 
Objekte, dio im Tageslicht farblos sind, dem 
ultravioletten Lichte gegenüber oft wesentliche 
Unterschiede in der Durchlässigkeit aufweisen 
und sich demnach wie verschieden gefärbte 
Objekte verhalten. AfA* 



Digitized by Google 




Patenlftcbau. 



OmtMh« 



10 



Patentschau. 



ElektrUitäUiähler liir Dreb«trom mit vier Leitang«n. Union BIcktruitAtsgenellechaft 
in Berlin. 16. 5. 1903. Nr. 148161. Kl. 2t. 

Dieuor KlektrizitAtazAbler für Drehstrom mit vier Leitungen dient zur Messung der 
induktionsfreien Belastung zwisclion dem Niiileiter einerseits und den drei Hauptleitern anderer* 
seits. Bei ihm wird in einem System direkt oder indirekt das Produkt aus der DitTerenz der 
Strdme zweier Hauptleitungen B C und der dazwischen liegenden Spannung und in einem 



zweiten Svstem direkt oder indirekt das I^rodukt aus dem 






Strom der dritten Hauptleitung A und der Spannung zwischen' 
diesem dritten Haiiptleiter und dem Nullciter D gemessen, und ^ 
zwar sind dabei die Zugkräfte beider Systeme so zu regeln, daß 
die Summe der Angaben beider Systeme der verbrauchten Arbeit.^, 
proportional ist. Wenn die induktionsfreie Behistung nur ^ 
zwischen den ersten beiden Hauptleitungen und dem Nulleiter — ~ 
liegt, so fAllt das zweite beschriebene Meßsystem fort. 






Vorriohtang zur Beobachtung and Aufseiohnung von Blntdruck- 
•ohwankongen beim Menschen nnd Tier. W. Oehmke in 
Berlin. 3. 5. 1903. Nr. 148 130. Kl. 30. 

Der uro das betreffende (>Iied K legbaro tiurt wird 
durch die Schnalle A geschlossen, und durch die Spannvorrich- 
tung B wird der notweudige Zug hervorgebracht. Das eino 
Knde H des Gurtes greift an einem Hebel an, dessen langer 
Schenkel Z zur Aufzeichnung der Blutdruckschwankungen dient. 

Abstimmungsvorrichtung für die bei der drahtlosen Tele- 
graphie verwendeten offenen Schwingungeejeteme. K. A. 

Feasenden in Manteo, V. St. A. 13. 8. 1902. Nr. 148339. 
Kl. 21. 

Um bei der Verwendung von Duftleitern von großer 
KapazitAt das VerhAltnie zwischen KapazitAt und Selbstimluktloii 
über die ganze LAnge des offenen Schwingungssysteros müglichet 
konstant zu machen und so reine Sinusscliwingungen zu er- 
halten, werden in dos offene Schwingungssystom ein oder 
mehrere Paare paralleler Doiter 5 und ein oder mehrere bewegliche 
Kontakte 6 zum Verbindun der Leiter jedes einzelnen Paares ein- 
geschaltet. Die Leiter 5 k*^nnen auch in einem mit <M oder einer 
gleichwirkendcn Flüssigkeit gefüllten Kasten 7 eingebettet 
werden, zum Zwecke, die KapazitAt der Abstimmungsvorrich- 
(ung zu erhüben, um auch bei Verwendung von Lufticiteni 
mit sehr großer KapazitAt reine SiDustchwinguiigen zu erhalten. 





Verfahren und Vorrichtung zum Messen der Steigung von Schrauben. G. ß. Die bl in Chemnitz. 
20. 3. 1902. Nr. 148053 Kl. 42. 

Bin Meßlineal a wird mit zwei in bestimmter Kntfernung darauf angeordneten Meß- 
spitzen bc gegen dos Gewinde der zu messenden Schraube 
so gebracht, daß durch die größere, oder geringere Nei- 
gung des Lineals gegenüber der Schraiibonachsp die größere 
oder geringere Abweichung des zu prüfenden Schrauben- 
gewiiuies von dem normalen Gewinde festgestellt wird. 

Zweckmäßig wird das Lineal a mit einem Stütz- 
lineal $ mit gerader Meßkante verschiebbar verbunden. 

Beim Aufsetzen der Spitzen b e auf das Gewinde kann 
aisdann die jeweilige Neigung dos Meßiiiieats zur Schrauben- 
aebse an den Querskalen fg abgelesen werden. 

Verfahren zur raschen Ermittlung dee EiweifegehaUee von FlUeiigkeiten, insbesondere des 
Urins. A. Kwilecki in ßresUu. 19. 11. 1902. Nr. 147912. Kl. 42. 

Die durch das Ausfallen des Eiweißes in der WArmo getrübte Lösung wird zum Zwecke 
schnelleren Abselzens dos Niederachlagee einer plötzlichen Abkühlung unterworfen. Bisher 
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1. Jannaf 1905. 




(lauerte ee 12 bia 16 Stundoo, bis der Niederaclilag eich volletiindig am Boden des Albuminometere 
gesaminelt hatte, nach dieeem neuen Verfahren sind nur wenige Minuten erforderlich. 

ElektTolytiaoher Elektrisit&Ustthler. B. North in Manniug' 
bam b. Bradford, Engl. 15. 3. 1003. Nr. 148 469. Kl. 21. 

Bei diesem elektrolytischen ElektrizitMszhhler vkird^^ 
der Verbrauch auf einer graduierten Skale durch das Sinken 
des Blektrolytenepiegels beim Durchleiten des Stromes nuge' 
zeigt, und zwar geschieht dies durch eineu vertikal geführten 
Schwimmer K, welcher in eine offene, im Meßgefäß A ein- 
tauchende {Fig. 1) Rbbre J oder in dos rohrförmig gesUilteto 
Meßgeföß A (i^. 3) direkt eintaucht. Die eventuell einstellbar 
gehaltene SchwimmerfUhrungsröhre kann doppelte Wftnde JJ 
{Fig.2} besitzen, die einen ringförmigen Kaum zur Aufnrilime 
einer losen, graduierten Skale L freilasaon, wahrend der 
Schwimmer K mit einer Marke k versehen ist oder dienu an 
einem Inneren Hohre K* trftgt. Um das Sinken des Elektro- 
lytonspicgels und die entsprechende Bewegung des veitiknl 
geführten Schwimmers K noch genauer anzugcben, werden 
(Fig 3) durch ein Räderwerk xJV Zeiger von einer Trcmnii ! H 
in Bewegung gesetzt, über welche ein mit dem Schwimmer K 
verbundener Kaden r geführt ist, der an seinem andern Eude 
ein tiegCDgowicht t tragt. Dabei kann der Kaden aus Hamn 
wollo oder anderem Zellulosestot) bestehen, auf welchen ein 
alkalischer Elektrolyt eine verstärkende Wirlniog ausUbt. 

Vorriehtmig aom Halten der Gläser an Fsaettensehleii- ?ig. i. Fig .i. 

masebinsn. Ratbenower Optische Industrie- 

Anstalt vorm, E. Busch in Rathenow. 2C. 2 1903. Nr. 149050. Kl. 67. 

Das Auschleifen beider Fazetten nacheinander mittels eines Steines wird dadurch er- 
möglicht, daß die dos Glas aufiiohineiide Einspannvorrichtung zwisclieu der geteilten Antriebs- 
welle selbst umgespannt wird. 

SehleifTorriobtong lam genauen Sehleilen zylindrischer 
Körper. B. Graf in Ravensburg, Württ. 7. 2. 1903. 

Nr. 148 375. Kl. 67. 

In einem Bügel 1 sind an schräg gegeneinander 
stehenden Verbreiterungen 2 zwei Bchleifbacken 4 befestigt. 

Die dritte Schleifbacke 6 bildet mit den beiden anderen 
gleiche Winkel und ist au einem KUhrungsstOck 3 befestigt, 
daa ln den beiden parallelen Schenkeln durch eine Gewinde- 
Spindel 7 verstellt werden kann, deren Mutter das die Bügel- 
enden verbindende QuerstUck 8 bildet. 

Die Schleifbacken sind gleichmäßig scharf gerauht 
und mit schrOg laufenden, sich kreuzenden, zum Abführen 
der Schleifabf&llc dienenden vertieften Kanälen versehen. 

Selbstaalaeiehnender Winddruekmetaer mit einem unter Feder- 
wirkung atehenden Schwinghebel. L Schupper in 
Leipzig. 16. 3. 1903. Nr. 148 629. Kl. 42. 

Der mit der Stoßflachc verbundene Schwinghebel ist 
au seinem unteren Ende mit einer PlUssigkeitsbremso in sulche 
Verbindung gebracht , daß er beim Nachlassen des Wind- 
druckes am ZurOckechnellen gehindert wird, dagegen bei gesteigertem Winddruck ungehindert 
ausschwingen kann. 




Verfahren snr Verriogernng der Dämpfung etehender elektriecher Wellen. S. Kaliscber in 

Berlin 21 12.1902. Nr. 149 503. Kl. 21. 

Um in Leitern mit mehreren Schwingungsbaueben die Dampfung zu verringern, werden 
Selbstinduktionsspulen eingeschaltet, und zwar werden diese möglichst in die Schwingung&baucbc 
der elektrischen Strömung verlegt. 



Digitized by Google 



12 



Pal«ntUste. — Zuschriftan an die RrdaHtlon 



Deataebe 

Merbanlker-Zt^. 



Patentliate. 

Bis zum 12. Dezember 1904. 

Klasse : AnmeldüBiren. 

21. A. 11341. Vorfahren für da« Herstellen von 
Kondensatoren. Mix & Genest, Berlin. 
20. 9. 04. 

B. 35879 Verfahren zur Herstellung einer 
Isolation auf metallischen Leitern. K. Her- 
neaud, MeiCßn. 4 12. 03. 

M. 24 177. Bmpfftnger für Punkcntelegraphie. 
G. Müller, Kopenhagen. 3. 10 03. 

M. 20157. Kunkengeber für Kunkontelegraphie. 
Marconis Wireless Telegraph Cy. Ltd., 
London. 26. 9. 04. 

Sch. 22 332. Vorrichtung zur Ankorechaltung 
und zum Ausgleich der Roibungswiderstflnde 
hei Motor • ElektrizitatszAhlorn mit fest* 
stehender Ankerwicklung. Schierstetner 
Metallwerk G. m. h. H, Berlin. 8. 7. 04. 

32. T. 9504. Ofen für schmclzflaasige« ülus; 
Zus. z. Pat. Nr. 155051. The Toledo 
Glass Cy., Toledo, V. St. A. 27. 2. 04. 

42. B. 36760. Ausachlagdnmpfer für Wogen. 
Gebr. Bosch, Jungingen, HobenzoUeru. 
25 3. 04. 

D. 13655, Verfahren zur Herstellung von Baro- 
metern und Thermometern mit gemeinsamem 
Vakuumraum. W. K. L. DIckson, London. 

23 5- 03. 

K. 25417. Ellipsenzirkel. L. Kurka, Prag. 
9. 6 03. 

K. 27552. Prüzisions-Balkenwage mit Spitzen* 
lageningon P. de Knegt, Rotterdam 
16. 6. 04, 

N. 6821. Einrichtung zur Untersuihuug von 
Stoffen auf LuftdurchlAssigkeit. Millerain* 
Gesellschaft m.b.H., Berlin. 18. 7. 03. 

Sch. 21975. Verfahren zur Vergleichung der 
relativen Heiligkeit von ArboitsplAtzen u.s. w. 
mit der Helligkeit dos jeweils herrschenden 
Himniolslichts. F. Schmidt & Haensch, 
Berlin. 21. 4. 04. 

W. 21 372. Kompaß. F. Wilko, Stettin. 
5. 11. 03. 

67. R. 18 697. Maschine ziim Schleifen op- 
tischer Flachen. L. Rameau, Paria. 2. 9. 03- 

R. 19563. Verfahren und Vorrichtung zum 
Schleifen von HohlglAsern. J. Rolko, Weiß- 
wasser 0. L. 18. 4. 04. 

74. E. 9614. Temperaturfernzeigor. A Bich- 
horu, Dresden. 14 11. 03. 

H. 2H82I. Einrichtung zur Sicherung der 
.Mehlung bei Leitungshnich oder Kurzschluß 
hoi elektrischen .Meldeanlagen mit Ring* 
ioituug. C. Hastedt, Hamburg. 1. 9. 02. 



Ertailoageo. 

21. Nr. 157638. Eloktriziiatszflhlcr für Dreh- 
«trom; Zu«, z Pat. Nr. 121513. Allg. Elek- 
trizitftts Gesdllschaft, Berlin. 22 10.03. 

Nr. 157677. Elektrizitätazfthler nach Ferrarifl- 
schem Prinzip. Cie. pour la Fabrication 
dos Compteurs et Matöriel d'Usinea 
ä Gaz, Pari«. 13. 2. 03. 

Nr. 157696 Selbatunterbrecher für Induktions- 
spulen. ßarloy Duplex Magnet Cy., 
New-York. 17. 2. 04. 

Nr. 157772. Kontaktvorrichtung für Induk* 
toren. v. Raden & Co. Ltd., Coventry, 
Engl. 8. 10. 03. 

Nr. 157803 Meßgerät. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 14. 5. 04. 

Nr 157804. Elektrische« Meßinstrument. Die- 
selben. 9. 6. 04. 

32. Nr. 157520. Olasbiaaemaschine mit versenk- 
barer V'orform. A. Schiller, Berlin. 10 1 03. 

Nr. 157823. Verfahren, um Glashohlkörper aus 
zwei Teilen mit krclsfürmigen Ründoni zu- 
sammenzuschinelzen. Schott & Gen., Jena. 
10. 5. 04. 

42. Xr. 157 550. Windmittelkraftzeichner. A. 
Fromm, Graudenz. 20. 2. 03. 

Nr. 157 606. Rogietriervorrichtung für Go* 
schwindigkeitsmesser mit in Schwingungen 
zu versetzenden elastischen Körpern. F. Lux, 
Ludwigshafen a. Rh 3. 9. 03 

Nr. 157653. Indikatorschreibapparat. L. Tes- 
dorpf, Stuttgart. 10. 10. 03. 



Zuschpiften an die Redaktion. 

Heidelberg, den 22. Dezember 1904. 

An die 

SchriftlcitnngderDeuUichen Mechaniker-JZettung, 

Berlin. 

Zu unserem Erstaunen haben w'ir aus der 
D- MecJi'Ztg. 1904. S 318 ersehen, daß wir 
auf der Ausstellung in St. Louis die silberne 
I Medaille erhalten haben. Wir hatten gar nicht 
t ausgeHtellt, aundorn nur der medizinischen Ah* 
j teilung für Chirurgie ein kleines Instrument 
für ihre Ausstellung geliehen und dom Reichs- 
kommissar mitgcteilt, daß wir von einer Preis- 
bewerbuDg abseben, da erwähntes Objekt 
keinen Begriff von der Leistungsfähigkeit 
unserer Firma gibt. 

Wir bitten, dies ln der Deutschen Mecha- 
niker-Zeitung gefl. mitzuteilen. 

Hochachtungsvoll 

für K. Juug 
goz. Gießen. 



FQr die Itedehiion verestwortllrb: a. Uieevlike la Berits W. 

Verleg Tun Juilae Springer la Berlin N. ~ i>rnck tod Bull Dreyer in Berlin HW. 
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Ernst Abbef. 

Schon seit einer Reibe von Jahren war die einst unerschöpfliche 
Arbeitskraft Abbes gebrochen; nur durch längere Erholungspausen konnte er 
sich zu neuer Tätigkeit stärken, und stets von neuem trieb er sich zu der ihm 
unentbehrlichen Arbeit an; aber jene Pausen mußten immer häufiger und länger 
werden, bis schließlich die Arbeitsfähigkeit völlig schwand und ein sanfter Tod 
in der Nacht vom 13. zum 14. Januar den NimmerniQden 9 Tage vor Vollendung 
des 65. Lebensjahres von langem Leiden und der schweren Last erzwungener 
Untätigkeit befreite. 

Was die Wissenschaft in Abbe verliert, darzulegen, ist hier nicht der 
Ort; aber auch nur einigermaßen erschöpfend zu sagen, was er uns gewesen, 
wollen wir uns jetzt nicht unterfangen, wo wir uns anschicken, dem, was an 
Abbe sterblich war, die letzte Ehre zu erweisen. Wir durften in ihm die ideale 
Verkörperung der beiden Grundgedanken sehen, die der Arbeit unserer 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik Weg und Ziel vorschreiben: 
die Verknüpfung von Wissenschaft und Technik zu reger Wechselwirkung und 
die Verbündung von .Meister und Oehülfen zu gemeinsamer Arbeit und gegen- 
seitiger Unterstützung. Aut beiden Gebieten war Abbe ein Führer und Pfad- 
finder; rastlos hat er an der Vervollkommnung der optischen Instrumente mit 
Hülfe theoretischer Forschung und technischer Durchbildung gearbeitet; auf 
sozialem Gebiete hat er, strimg gegen sich, aber voll Liebe gegen seine Um- 
gebung, uneigennützig und weitherzig das durchgeführt und verfochten, was er 
als richtig erkannte. Unserer Gesellschaft, deren Vorstande er von ihrer 
Gründung bis zu seinem Tode angehört hat, war er nicht nur stets ein treuer 
und klarsehender Berater, sondern auch in schweren Tagen ein tatkräftiger 
Helfer. Daß er unser war und daß wir an seinem Denken, Fühlen und Handeln 
einen reichen Anteil hatten, darf uns, wie bei seinen Lebzeiten, so heut an 
seiner Bahre mit Stolz und Genugtuung erfüllen; aber auch ln dem Schmerz 
darüber, daß all das nunmehr der Vergangenheit angehört, wollen wir, getreu 
der Gesinnung dos Dahingegangenen, uns der Pflicht bewußt bleiben, seinen 
Zielen, die auch die unseren sind, in seinem Sinne Dachzustreben, in Klarheit 
und Wahrheit. 
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P. S c b w ab- D«r Vogtbarr'tcb« PU«t«rnx*iftr 



D«QUeb« 

Ne«buik«r-Ztt. 



Der Vogtherr'Bohe Fiisternzeiger '). 

Vun F. flohw«b tn OmenAii. 

Der Sternzciger, den die untenstehende Figur etwa in ’/u <ler natürlichen Größe 
zeigt, ist vorzüglich dazu geeignet, den Unterricht in der ntatheiuatischen Geographie, 
deren Grundlage die Orientierung am Fixstemhimmet bildet, auf anschauliche Weise 
zu fördern. 

Die Anordnung der einzelnen Teile des Apparates, der von Georg Vogtherr 
in Bamberg konstruiert und durch die Gh. Sächsische Fachschule und Lehr- 
werkstatt in Ilmenau etwas umgeändert wurde, ist folgende. Ein kräftiges Eiehenholz- 
slativ, das durch drei Stellschrauben nach der Dosenlibelle L horizontiert wird, trägt 
die verstellbare Hauptachse A, die nach dem Kompaß K 
unter Berücksichtigung der magnetischen Deklination in die 
Kicbtung des Meridians gebracht werden kann. Ein mit 
dieser Achse verschraubter Gradbogen B dient zur Ein- 
richtung von A für jede beliebige Folhöhe. 

Am oberen Ende der Achse A ist ein Zahnrad be- ° 
festigt, in das ein Wechselrad zur Bewegung des Stunden- 
rings St eingreift. Die Achse dieses Stundenrings sitzt 
in einem um A beweglichen Rahmen, der zugleich den 
in ganze Grade geteilten Deklinationskreis D trügt, dessen 
Beobachtungsrohr R mittels Zahnrads die Zahnstange Z 
samt Zeiger z verstellt. Im Stundenring läßt sich die mit 
Reibung festsitzende Sternkarte H sowie der mit 3 Spitzen 
versehene Datenzeiger J noch besonders verrücken, um 
eine Einstellung für jeden gewünschten Tag des Jahres zu 
ermöglichen. Ein beweglicher .Meridianzeiger M dient zu- 
gleich zur Einstellung der Unterschiede zwischen wahrer 
Sonnenzeit, mittlerer Ortszeit bezw. mitteleuropäischer Zeit. 

Der Stundenring St besitzt nur eine Teilung von 5 
zu 5 Minuten, die zur Einstellung der jeweiligen Beobach- 
tungszeit dient. Dagegen besitzt die Himmelskarte H 
vier verschiedene Teilungen: eine gleichmäßige in 300°, 
eine zweite in 24 Stunden, eine dritte ungleichmäßige von 
365 Tagen und die vierte mit 365 gleichen Teilen. Die 
zwei letzten Teilungen veranschaulichen die ungleiche Länge 
der wahren Sonnentage gegen die von unseren gleich- 
mäßig gehenden Uhren angezeigte mittlere Zeit, welche 
Unterschiede bekanntlich als Zeitgleichung bezeichnet 
werden. 

Durch ein auf dem unteren Ende der Achse sitzen- 
des Gegengewicht wird das Instrument ausbalanziert. 

Nach richtiger Aufstellung erlaubt der Apparat fol- 
gende Beobachtungen: Bestimmung der mittleren bezw. 
mitteleuropäischen Zeit sowie der wahren Sonnenzeit nach 
dem Stande der Sonne; Verwandlung der Sternzeit in mittlere Zeit und umgekehrt; 
Aufsuchung beliebiger Himmelskörper, indem man entweder den betreffenden Stern nach 
der Karte H einstellt und bei Durchsicht im Rohr am Himmel aufflndet, oder umgekehrt 
einen am Himmel sichtbaren Stern einslelit und die zugehörige Bezeicimung sowie das 
Sternbild durch den Zeigerz auf der Karte findet; Ermittelung der magnetischen Dekli- 
nation nach dem Stande der Sonne bei bekannter Zeit. 

Auch den Ort am Horizont und die Zeit für den Auf- und Untergang der 
Sonne oder der Gestirne kann man ermitteln und zwar für alle Breiten, vom Pol bis 
zum .Äquator. Iin Zusammenhang damit ist die in den einzelnen Jahreszeiten unter 
verschiedenen Breiten wechselnde Tageslänge leicht zur Anschauung zu bringen. 

Da jedem Instrument eine genaue Gebrauchsanweisung beigegeben wird, er- 
übrigt sich hier ein näheres Eingehen auf die Anwendung. 

Ilmenau, 1904 November. 

') Vgl. Zeitfchr f. d. phyt. v. chm. Unttrr, 17. S. S8S. 1904. 
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Vapeins* und Personen- 
neohriohten. 



Anmeldung: zur Aufnahmo in die 
D. G. f. M. u. 0.; 

Hr. Dr. K. O. Krank, Beamter der 
Land- und Seekabelwerke in Köln -Nippes. 

D. O. f. H. u. O. ZwelgTeretn 05t* 
ilng:en. Sitzung vom 16. Dezember 1904. 
Vorsitzender: Hr. R. Brunn^o. 

Auf der Tagesordnung standen die Kassen* 
revUion resp. Wahl zweier Revisoren und eine 
ausführliche Mitteilung dos Vorsitzenden über 
das, was er in seiner Eigenschaft als Mitglied 
der Handwerkskammer in Uildosheim dort bei 
Gelegenheit der letzten Versammlung dieser 
Körperschaft Uber die Einrichtung einer Oe* 
werbescbule kennen gelernt bat. Hr. Brunnöe 
schilderte die vorzügliche Organisation dieser 
Schule, die aber speziell für die Prüzisiona* 
mechanik keine Vorsorge getroffen hat, wahrend 
alle übrigen Betriebe mustergültig, ja z. T. Uber 
das direkte Bedürfnis hinaus vertreten sind. 
Eine laugere Diskussion mehr privaten Cha- 
rakters schloß sich an die Mitteilungen des Vor* 
sitzenden an. A. 

Abt. Berlin« B. V« Hauptversamm- 
lung vom 10. Januar 1905. 

Der Vorsitzende, Hr. Kr. Krane v. Liech- 
tenstein, begrüßt die Versammlung zum Be- 
ginne des neuen Jahres und gedenkt des Ver- 
lustes, den die Abt. Berlin durch den Tod der 
Herren R. Auerbach und H. Berthold er- 
litten hat; die Versammlung ehrt das Andenken 
an die Verstorbenen ln der üblichen Weise. 

Der Vorsitzende erstattet hierauf den 
Jahretbericht für äaa Jahr 1904: 

Ira Laufe des vergangenen Jahres wurden 
abgebalten eine Generalversammlung und 9 
ordentliche Sitzungen, außerdem wurden 4 Ex- 
kursionen ausgeführt, ferner fand eine gemüt- 
liche Zusammenkunft statt und wurde ein 
Sommerausflug nach dem Müggelsee (am 
23. Juni) unternommen. 

Die Tagesordnungen der Sitzungen waren 
folgende: 

5. Januar: Hauptversammlung. 

28. Januar: Hr. Alfred Hirschmann, 
Elektrische Beleuchtungsinstnimente für ärzt- 
liche Untersuchungen (unter Vorführung eines 
großen Instrumentanuma). 

26. Februar: Hr. Prof. Dr. E. Jaeckol, 
Der Bau der Erde. 

22. Mivrz: Hr. 0. Riefenstahl, Wie ent- 
stehen unsere Illustrationen? (veranschaulicht 



durch eine Menge von Bildern, Zink-, Kupfer- 
platten und Steinen u. s. w.) 

19. April: Hr. P. Kretlow, Neukonstruk- 
tionen und der Gebrauch von Pittlersehon 
Drehbänken (erläutert an einer ausgestellten 
Drehbank). 

13. September: Hr. A. ßlaschko, Bericht 
über den 15. Deutschen Mochanikertag in Goslar. 

4. Oktober: Hr. H. Pensky, Die Frage 
der Werkstattrezepte. 

18. Oktober: Hr. W. Haonsch, Vorführung 
von Neukonstniktionea seiner Firma. 

16. November: Prof. St. Lindock, Bericht 
Uber seine Reise nach Amerika und die Welt- 
ausstellung in St. Louis. 

6. Dezember; Hr. A. Blaschko, Vorfüh- 
rung einiger .Mikrometerlehren der Firma 
11. llomniel in Mainz. 

Die Exkursionen hatten zum Ziel: 

3. Februar: Die vorläufige Aufstellung der 
für St. Louis bestimmten Instnimente im Landes- 
auBstoltungsgebaude. 

10. Mai: Die Kais. Normal-Eichungs-Kom- 
mission. 

18. Mai: Die Kbungswerkstatteu des städti- 
schen Gewerbesaales. 

l. November: Die ständige Ausstellung für 
Arbeiterwohlfahrt. 

Der Vorstand setzte sich folgendermaßen 
zusammen: 

Voriitzende: W. Handke, Fr. Franc von 
Liechtenstein, W. Haensch; ScAri/f/«Arcr: 
A. Blaschke und H. Schmidt: SvhattmeUtrr: 
W. Niehls; Archivar: K. Sokol; BehiUer: 
0. Boettger, A. Hirschmanii, O. Pellehn, 
Regienmgsrat Dr. Stadthagen. 

Die vorgeschriobene Registrierung des Vor- 
standes beim Kgl Amtsgericht Abt. HB ist vor- 
gonommen worden. 

Als Vertreter in den Hauptvnrstand wurden 
entsandt die Herren: W. Handke, W. Haonsch, 
C. Schücke und F. Sokol. 

Den Herren, welche mit den Prüfungen der 
Lehrlinge betraut sind, sei an dieser Stelle 
unser herzlichster Dank abgestattet für ihre 
aufopferungsvolle Tätigkeit, desgleichen den 
Herren, weiche in der Handelskammer unseren 
Beruf vertreten. 

Am 15. Deutschen Mechanikertage in Goslar 
nahm eine große Zahl unserer Mitglieder teil. 

Wir verloren Im Laufe dos Jahres 1904 fünf 
Mitglieder durch den Tod, die Herren R. Magen, 
Theodor Baumann, E. Schüdel, R. Auer- 
bach und Kommerzienrat H. Borthold. Zur- 
zeit zahlt die Abt. Berlin 155 Mitglieder. 

Hierauf gibt Hr« W. Niehls einen Kberblick 
über die Oeldgebahning im verflossenen Jahre; 
Hr. M. Runge bestätigt namens der Kassen- 
reviaoren den ordnungsmftßigou und ausge- 
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zeichneten Befund dor Kaese sowie der Bücher; 
auf seinen Antrag wird Hm. Niohls Entlastung 
erteilt. 

Hr. V. Liechtenstein erklärt hiermit die 
AmtdfQhrung des biaherigon Vorstandes für be- 
endet und ersucht die Wahlvorbereitungskom- 
mission, die Neuwahlen zu leiten; diese ßndon 
unter Vorsitz von Hr. 0. Dehme! statt und 
haben folgendes Ergebnis: 

VortiUende: W. Handke, Heg.-Hat. Dr. 
H. Btadthagon, W. Haonsch; Schriftführer' 
A. Hlaschko, H. Schmidt; Srh timeuUr: 
W. Niehls; Archivar: K. Sokol; BfUiUer: 
0. Boettger,Th. Ludew'ig, G. Pellehn, Frof. 
Dr. A. Westphal. 

Hr. \V. Handke übernimmt sodann den 
Vorsitz; er dankt der Wahlvorbereitungskom- 
misaion für ihre Arbeiten und hesondors Hm. 
Fr. Franc v. Liechtenstein für die eifrige 
und erfolgreiche TAtigkeit, die er in den letzten 
beiden Jahren als Vorsitzender entfaltet habe; 
es sei sehr bedauerlich, daß Hr. v. Liechton- 
steiu durch HOcksichtnahme auf seine Gesund- 
heit sich gezwungen gesehen habe, von der 
Amtsführung zurückzutreten. 

7jM Vertretern der Abt. Berlin im Hauptvor- 
Staude werden gewühlt die Herren W. Haensch, 
C Schocke, F. Sokol, Reg.-Uat Dr. H. Stadt- 
hagen. 

Auf Anregung von Hrn. \V. Haensch wird 
beschlossen, auch in diesem Winter eine ge- 
sellige Abendunterhaltung zu veranstalten. 

Bl 



Die Fraunhofer-Stiftung. 

Die Fraunhofer • Stiflun)?, welrhe am 
6. Mürz 1887, dem 100. Geburtstage 
.loseph Fraunhofers, dank der rast- 
losen Tätigkeit von L. Loewenherz ins 
Leben trat, hat den Zweck, Jungen Mecha- 
nikergehülfen rnterslützungen zu ihrer 
weiteren Ausbildung zu gewühren. 

ln den 18 Jahren, die seit Gründung 
der Stiftung nunmehr verflofsen sind, hat 
sie in diesem Sinne ausgezahlt: 

An 62 Mechanikergeholfen 
zum Besuche von Fach- 
und Fortbildungsschulen 25 550, — M. 
An 19 junge Mechaniker 
zum Besuche der Elek- 
trotechn. Ausstellung in ; 

Frankfurt a. .M. 1891 826, — „ ' 

An 15 junge Mechaniker 
zum Besuche der Ge- 
werbe - Ausstellung in 
Berlin 1896 .... 970, — „ 



Zusammen 27 345, — .1/. 



DtoUebe 

MMhAntker-Ztg. 

Die Erfolge, die durch die Aufwendungen 
erzielt worden sind, dürfen als sehr be- 
friedigend bezeichnet werden; die Unter- 
stützten haben — mit sehr wenigen Aus- 
nahmen — sehr gute Stellungen in fein- 
mechanischen Betrieben, an Fachschulen 
u. 8. w. gefunden und gereichen heut un- 
serem Stande zur Zierde und Ehre. 

Es wird daher dringend gebeten, dieser 
Stiftung als .Mitglied beizutreten. An- 
meldungen sind an den Vorsitzenden, Hm. 
Fr. Franc v. Liechtenstein (Charlotten- 
burg 2, KurfOrstenallee 38) zu richten. 

L'ber ChllealB Harkt für Initrumente 

kann die Geschäftsstelle der D. G. f. M. u. O. 
denjenigen Mitgliedern, welche hieran Inter- 
esse haben, ausführliche Mitteilungen, die 
naturgemäß vertraulich sind, zustellen; die 
Zusendung erfolgt kostenfrei und umgehend, 
sowie der Geschäftsstelle ein dahingehender 
Wunsch ausgesprochen wird. 

Hr. Max Kohl in Chemnitz bat auf 
der Weltausstellung in St. Louis in Klasse 8 
(Lehrmittel) den Orand Prix erhalten (nicht 
nur, wie früher milgeteilt worden ist, die 
Güldene Medaille in Gruppe 19); ferner hat 
der König von Sachsen Herrn Kohl den 
Albrechtsorden I. Kl. verliehen. 

Am 26. Dezember 1204 verstarb nach langem 
schweren Leiden im Ü8. Lebensjahre Herr 
A. Niemeilz, der technische Leiter der Ab- 
teilung II der Werkatlltte von R. Fließ in 
Steglitz. 

Herr Niemoitz trat in die A.-G. J. O. 
Groinerjun. S Geißler bei deren Begründung 
ein und wurde dort bald, als Nachfolger von 
J. Wanschaff, Leiter der II. Abteilung, Meteo- 
rologische Instrumente; in dieser Stellung er- 
warb er sich schnell durch aoineaußerordenllicho 
Gewissenhaftigkeit und Präzision die Achtung 
nicht nur seiner Mitarbeiter und Fachgenossen, 
sondern auch der Meteuroingen und Physiker, 
insbesondere hat dor spiUere Direktor der See- 
warte, Neumayer, schon früh seine Bedeutung 
erkannt. 

Die unverAndorte Präzision der Pueßachen 
luatriimento und ihre stete ('Übereinstimmung 
untereinander ist zum guten Teile sein Ver- 
dienst. 28 Jahre lang war Niemeitz als treuer 
-Mitarbeiter in der Fueßschen Werkstatt tätig. 

Seine Beerdigung fand am 29. Dezember 
in Groß-I.ichterfoldo unter sehr starker Beteili- 
gung statt, die Zeugnis davon alilogte. daß der 
Verstorbene auch als Menach sich der größten 
Anerkennung erfreute. 



V«rein«- und P«rton«anachricht«o. 



Digitized by Google 




U*A 3. 

I&. JfcBMT IQOS. 



Kl«ln«r« Mllt«UuDg*n. 



17 



Kleinere Mitteilungen. 

Zur Prlorltftt der Erfindung: der 
Influenzmaschine mit doppelter 
Drehung. 

Von W. Holtz. 

Zeitsehr. f. phy$. u. cArm. Ünterr. 17. S. 193. 1904. 

In dieser Abhandlung führt Vorf. Klagn dar- 
über, daß die Influenzmoechino roll doppelter 
Drohung, bei welcher beide Gloeecbeiben in 
entgegeogeeetzter Richtung rotieren, noch 
immer nach Wimsburst benannt werde, 
trotzdem von seiner Seite die Priorität für 
diese Erfindung wiederholt naehgowiesen sei. 
Im Jahre 1867 ist zuerst von ihm eine Influenz* 
maschino mit doppelter Drehung beschrieben 
und im Jahre 1876 eine Einrichtung zur 
Selbsterregung angegeben worden, während 
Wimshurst erst im Jahre 1883 seine Maschino 
veröffentlichte, die keinerlei wet«entliche Neue- 
rung bot. Die Priorität des Verfassers ist in 
Frankreich und England bereits von mehreren 
Autoren anerkannt worden, und derselbe hoflTt, 
daß dies auch in seinem Vaterlaude geschehen 
werde. 

Verf. macht schließlich den Vorschlag, bei 
Benennung dieser Apparate von dem Urheber 
ganz abzuaehen, und nur von „Influenzmaschinen 
mit einfacher Drohung*" und solchen mit «dop* 
pelter Drehung* zu reden. Hierzu könnte 
nach Bedarf die Bezoichnung „mit Selbst- 
erregung“, oder „ohne Selbstorregung*' liinzu- 
gefügt werden. Mk- 

Projekt einer XJhranlasre für die 
Kgl. BelgUche Sternwarte In tJccle. 

Von 8. Riefler. 

Nach einer Broachüre {München 1904). 

Für die Kgl. Belgische Sternwarte zu üccle 
hat Vorf. das Projekt einer Uhranlago ausge- 
arheitol, bei welcher 17 Uhren vorgesehen sind. 
Von diesen sollen 8 Uhren für Sternzeit und 9 
für mittlere Sonnenzoit eingerichtet sein. Unter 
den für diese Anlage bereits vorhandenen 
Uhren werden 4 Haiiptuhron. je 2 für Sternzcit 
und für mittlere Sonnenzelt, als selbständige 
Uhren ausgewählt, von welchen die Übrigen 
Uhren mittels elektrischon Stromes synchroni- 
siert werden; unter den vier Hauptuhren be- 
findet sich eine von der Firma des Verf ge- 
lieferte Uhr mit luftdichtem Glasverschluß, 
freiem Echappomont, Nickelstahl-Kompensations- 
pendel, elektrischem Aufzug und elektrischem 
Sekundenkontakt. 

Die Kontakteinrichtung, welche auch an den • 
übrigen Hauptuhren nnzubringen ist, befindet I 
sich im Räderwerk der Uhr, hat also keinen i 



merkbaren Einfluß auf die Gleichförmigkeit der 
Pendelschwingungen. Dieselbe besteht aus 
einem auf dieEchappeinentradwelle aufgesetzten 
Kontaktrad mit 30 (29) Zähnen, welches sich 
bei jedem Pendelschlag um eine halbe Zahn- 
breite vorwärts dreht, und aus einem Kontakt* 
hebe], der mit einem an seinem einen Ende 
befindlichen Steinchen in dieses Zahnrad ein* 
greift. 

ln der Sekunde, während der sich das 
Steinchen in einer Zahnlücke befindet, schließt 
das andere Ende des Kontaktbebeis den zur 
Synchronisation dienenden elektrischen Strom* 
kreis. In jeder zweiten Sekunde wird das 
Steinchen durch einen der Zähne des Kontakt- 
rades gehoben und durch die hierbei bewirkte 
Drohung des Kontakthebels der Stromkreis 
unterbrochen. Um die Null -Sekunde zu 
markieren, ist ein Zahn aus dem Kontaktrad 
herausgenoromen, so daß an dieser Stelle keine 
Stroraunterbrcchung elntritt. Ferner ist, um 
an der Kontaktstelle die Funkoublldung und 
damit die Verbrennung bei der Stromunter- 
brechung zu vermeiden, parallel zur Kontakt- 
stelle eine bifilar gewickelte Drahtspuie von 
h{)hem Widerstand als Nebenschluß in den 
Stromkreis eingeschaltet, durch welche letzterer 
dauernd geschlossen bleibU 

Von zwei Paaren selbständiger Hauptuhren 
dient je eine immer zur Zeit zum Betriebe der 
elektrisch angescblossonen Uhren, während die 
andere als Reserve vorhanden ist. Dieser 
Betrieb kann direkt erfolgen, doch ist dies nur 
vorübergehend zu empfehlen. Um eine mög- 
lichst gute Gangleietung der Hauptuhr zu or- 
zioleii, ist es vorzuziehen, als Zwischenglied 
zwischen dieser und den Nebenuhren eine Uhr 
ciuzuschaiten, die selbst von der Hauptuhr re- 
guliert wird und ilirerseits wiederum zur Regu- 
lierung der ihr hinsichtlich der Zeitmessung 
gleichartigen Nebenuhren, sowie zum Betriebe 
der in der Sternwarte vorhandenen Chrono- 
graphen und Sekundeuklopfer dient. 

Die Synchronisation dieser Zwischeuuhr 
bewirkt der von der Hauptuhr betätigte Strom- 
kreis. Derselbe wird durch die Spule eines 
unten auf der linken Seite im Gehäuse der 
Zwischeuulir befindlichen Elektromagneten ge- 
leitet. An der linken Seite des unteren Pendel- 
endes der Uhr ist ein .Mognetankor angebracht, 
und so erhält das Uhrpendel bei jeder Schwingung 
einen Impuls in der Richtung auf den Elektro- 
magneten zu, während durch dessen Spule der 
von der Hauptuhr kommende Strom kreist. In 
gleicher Weise bewirkt die Zwischenuhr durch 
eine an ihrem Räderwerk angebrachte Kontakt- 
Vorrichtung die Regulierung der Nebenuhren. 

Zum Betriebe der elektrischen Stromkreise 
der gesamten Anlage sind durchschnittlich 
26,5 Miili-Aropere erforderlich. Dieselben werden 
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D«a lache 
MaehmttT-Ztg. 



aus awei Akkumulatoren onlnoniracn, die ihrer- 
seits von der Sturkstruniieitiin^ mit einem Sirotu 
von der gleichen Stftrko fortdauernd geladen 
werden, so daß ihre Spannung und somit auch 
ihre I^istung völlig glcichmAßig bleiben. 

In jeden der zur Synchronisation dienenden 
Stromkreise ist ferner ein regulierbarer Wider- 
stand und ein Milli-Amperemeter eingeschaltet. 
Hierdurch ist es möglich, die Btörko des auf 
jede Uhr einwirkenden Stromes ständig zu kon- 
trollieren und die Anlage dauernd in unverftn- 
derlicber Funktion zu erhalten. Jik. 

Die PrOfungsarbelten des Bureau of 
Standards In Washington. 

Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
haben in den Jahren 1901 und 1903 Ihr Bureau 
of Standard«, welche Behörde bisher etwa 
unserer Normal-Eichungs-Kummission entsprach, 
zu einer IVüfungsstelle für wissenschaftliche 
Instrumente, Meßinstrumente u. dgk erweitert, 
dieser Stelle also auch einen Teil der Aufgaben 
übertragen, für die bei uns die Fhysikalisch- 
Torhniache Reicbsanstalt goschatTon worden ist. 

Außer der bishorigGij Tätigkeit auf dem Ge- 
biete des Maß- und Gewichtswesens sind dom 
Bureau nunmehr noch folgende Arbeiten Über- 
tragen worden; Untersuchung und ev. Kon- 
struktion von Normalen, die bei wissenschaft- 
lichen Untersuchungen, im Ingenieurwesen, der 
Fabnkaiion und im Handel gebraucht werden; 
Untersuchung der entsprechenden Meßapparate; 
Lösung aller Aufgaben, welche hiermit iu Ver- 
bindung stehen, Bestimmung physikalischer 
Konstanten, Prüfung von Materialien. Außer 
Längenmaßen, .MassenstUcken und Hohlmaßen 
fallen somit iu dos Arbeitsgebiet dos Bureaus: 
Polarisationsapparate und Normalplatteii aus 
Quarz; Aikoholomoter, Saccharometer, Aräo- 
meter für spQz. Gewichte zwischen 0,0 und 2,0: 
Thermometer für den Meßbereich zwischen 
— 85^ und -f 650^ (also auch Ärztliche Thermo* 
meteri, Thermoelemente, Widorstandspyroracter, 
optische Pyrometer u. dgl., Schuieizpiinktsbe- 
stimmuDg an Metallen, Mineralien u. s. w.; 
Photumetrischo Instrumente; Elektrische Wider- 
stAndo jeder Art zwiechou 100 000 Oiim und 
0,000 01 Ohm, LeitungsfAhigkeit. thormoelek- 
triacho Kraft u. a. w., Clark- und Weston-Ble- 
mente. Strommesser, Voltmeter bis 2000 Volt, 
Amperemeter bis lOOO Ampere, Wattmeter und 
WattstundenzAhler bis 1000 Volt und 1000 
Ampere; Kondensatoren, Induktanzmessungen. 

In spAteren Artikeln soll diese erweiterte 
Tätigkeit des Bureau of Standards an der Hand 
seiner Zirkulare durgelegt werden. BL 

[firtMUuttff folgt ) 

Der 22. Kongreß für innere Medizin ßndet 
vom 12. bis 15. April in Wiesbaden unter dem 



Vorsitz von Geheimrat Prof.Dr.Erb (Heidelberg) 
statt Mit dem Kongroaso ist die übliche Aus- 
stellung von Instrumenten, Apparaten und 
PrAparaten, soweit sie für die innere Medizin 
von Interoaso sind (darunter auch Röiitgen- 
apparate), verbunden. Anmeldungen von Vor- 
trAgen und für die Ausstellung sind zu richten 
an Geheimrat Dr. Emil Pfeiffer (Wiesbaden, 
Parkstraße 13). 



BQohePsohau u. Ppeisliaton. 

O. jentseb, Telegraphie und Telepbonio ohne 
Draht. gr.-H®. VIII, 214 S. mit 156 Fig. Borlin. 
J Springer 1904. 5,00 U.\ geb. in Lelnw. 
6,00 M. 

K. Keiner» Das Skizzieren ohne und nach 
.Modell für Maschinenbauer. Ein Lehr- und 
Aufgabenbueb für den Unterricht. gr.-8®. 
VIII, 59 S. mit 24 Fig und 23 Taf. Berlin, 
J. Springer HH)4. Geb in Lelnw. 3,00 
O. ThaMner, Konstruktiousstahl. Ein prak- 
tisches Handbuch Ober die Festigkeitseigen- 
schaften von Stahl uud Eisen. gr.-8®. IX, 
298 S. m. Abbildgn. Freiberg, Craz & 
Gerlach 1904. 8,00 Af . geb. 9,00 M. 

PjreisTeraeieibBfM« 4^1. 

Carl Zeiß, Jena. Neue Lupen. gr.-8^. 4 8. 
m. 2 Abb. 1905. 

Der Katalog enthalt zwei neue Konstruk- 
tionen. Die eine, die anastiytnaKtcAc Lufte, 
wird von 4 Linsen gebildet und ermöglicht 
im Gesichtsfelde hei guter sphArisoher Kor- 
rektion in der Aebsenriebtung auch die Be- 
seitigung der Fehler für die seitlich durch dos 
Linseimstem hindurchgehsoden Lichtbüschol. 
Infolge hiervon besteht selbst bei starken Ver- 
größerungen noch in allen Teilen eines ver- 
hältnismäßig großen Sehfeldes eine gute Ab- 
bildung, wobei der freie Objektabstand einen 
bedeutenden Betrag behAlt. 

Diese I..upoa worden für 16-, 20- und 27-fache 
Vergrößerung ausgeführt; der Durchmesser des 
Sehfeldes beträgt 10, 8 und 6 mm und der freie 
Objektabstand 9, 7 und 5,5 mm. 

Die zweite neue Konstruktion, Verantiupe, 
aus 2 Linsen bestehend, gibt von einem ebenen 
Objekt ein scharfes, verzeichnungsfreies Bild. 
Das Linsensystem dieser Lupou ist in einer 
Muschel gefaßt, welche dem Ftande der Augen- 
höhlung sich anpaßt und bol der Beobachtung 
an diesen angelegt wird. Ihrer Konstruktion 
entsprechend dieuen diese Instrumente vorzugs- 
weise zur Prüfung und Betrachtung von gra- 
phischen Reproduktionen, Münzen, Pflanzen- 
abdrücken, ausgedehnten Gesteiuschliffen und 
Ähnlichen flAchenhaften Objekten. Mk. 
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Röntgenröhre mit Regelungesnbetaneen für die Oae- 

dichte. A. Priedländer in Berlin. 6. 6. 1902. 
Nr. 145 788. Kl. 21. 

Durch Anordnung einer Scheidewand e zwiechen 
den die Substanzen enthaltenden und mit der Hauptröhre 
in Verbindung stehenden Raumen d e soll eine ach&dliche 
Beeinflussung der jeweils nicht benutzten, entgegengesetzt 
wirksamen Substanz vermieden werden. 

Vorriohtong atuu Ersiebtliehmachen oder Aufaeichnen der 
in einem Körperglied erlolgendon Schlagaderpolse. 
L. Castagna und G. Guertner in Wien. 23. 12. 
1902. Nr. 148 798. Kl. 30. 

Zwei voneinander unabhängige, elliptisch geformte 
Druckplatten aus widerstandsfähigem Materiale, von denen 
die eine Platto a ein Widerlager bildet, die andere m federnd 
gelagert ist, pressen einen Körperteil k zusammen. Hier* 
durch verändern sie den runden Querschnitt dieses Teiles 
und aller darin enthaltenen Arterien in einen elliptischen, 
der durch das eindringcnde Blut den kreisförmigeu anzu* 
nehmen strebt und dadurch Schwingungen erzeugt. Letztere 
pflanzen sich durch das übrige Gewebe hindurch nach 
allen Richtungen fort, reflektieren eventuell an dem Wider* 
lager und gelangen insgesamt auf die grode flachge* 
drückte Oberfläche und die bewegliche Spange. Diese 
nimmt an den Schwingungen teil und vergrößert sie durch 
die Übertragungsvorrichtung nf derart, daß sie sichtbar 
gemacht oder auigezeichnet werden können. 



Analytische Wage. G. Reimann in Berlin. 3. 6. 1903. Nr. 148 953. Kl. 42. 

Durch dos Schließen der Klapp* oder Schiebetür g i des Gehäuses h erfolgt die selbständige 
Auslösung und durch das ÖlTnen der Tür die selbsttätige Arretierung der Wage. Die Auslösung 





kann auch von außen mittelsdesHebels 
k n von Hand bewirkt und w ährend des 
Nichtgebrauchs der Wage die selbst- 
tätige Auslösung durch Hochklappen 
des Grifles n ganz ausgeschaltst wer- 
den. Die Schiebetür pt ist mit einem 
Drehriegel I versehen, der senkrecht 
eingestellt wird, wenn die Auslösung 
der Wage selbsttätig erfolgen soll, 
worauf beim Schließen der Tür der 
Arretierungshebel k oder dessen zum 
Aufheben der Arretierung von Hand 
dienende umlegbaro Verlängerung n 
von der Kante m der Ausspaning des 
Drehriegels I erfaßt und nach unten 
gedrückt wird, so daß die Auslösung 



der Wage erfolgt. Belm Hochschiebon der Tür gi ziehen die Federn * und r den freigowor* 
denen Hebel k wieder aufwärts und arretieren die Wage wieder. 
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PatantUal«. — Bricfkaxtta d«r R«4aktion. 



Paientllsta. 

Bia zum 8. Januar 1906. 

Klaaac: iiun«ldirar«B. 

18. Nr. 167 881. Vorfahren der Erzeugung von 
Stahl besonderer H&rte. F. Münster, Lud- 
wigalust i. M. 15. 3. 02. 

21. B. 36 714. Elektrolytiacher Elektrizität^- 
Zahler. J. Buach, Pinneberg. 22. 3. 04. 

C. 11905. Verfahren zur Herstellung von Glüh- 
körpern für Leucht- und Holzzwecke, von 
elektrischen Widerstanden u e. w. E. Cou- 
rant, Berlin. 6. 7. 03. 

C. 12 433. Vorfahren zur Herstellung eines 
guten Kontaktes zwischen streifen- oder 
plattenförroigon, nicht verlötbaren oder ver- 
schraubbaren metallisch leitenden Körpern. 
Konsortium für elektrochemische In- 
dustrie 6. m. b. H., Nürnberg. 21. I. 04. 

B. 9884. Röntgenröhre mit einer aus einer 
Hülfskathode bestehenden Vakuum-Regulier- 
vorrichtung. M. Ehrhardt, Berlin. 11.3.04. 

L. 18 891. Frequenzmessor. F. Lux, Ludwigs- 
hafen a. Hh. 4. 12. 03. 

Sch. 21 652. Einrichtung zur Verhinderung des 
Geräusches beim Arbeiten von Induktions- 
apparaten. E. Schade, Berlin. 1. 2. 04. 

42. C. 12 477. Zirkel mit Vorrichtung zum 
gleichzeitigen, beständigen Senkrechthalton 
des Grifl'os und der Zirkelspitzen. F. Con- 
rady, Hannover. 8. 2. 04. 

J. 7609. Vorrichtung zum Dampfen der Be- 
wegungen des Quecksilbers in Apparaten bei 
äußeren Erschütterungen. J. H. Johnston, 
Paris. 2. 9. 03. 

Sch. 21 839. Feineinstollvürrichtung für Ein- 
satznadeln an Zirkeln. G. Schoonner, 
Nürnberg. 24. 3. 04. 

Z. 3994. Libelle. F. Zwicky, Winterthur, 
Schweiz. 10. 9. 03. 

48. B. 37 631. Verfahren zur Herstellung rost- 
geschützter Eisenruhre als Ersatz fürMeseing- 
rohre. F. Boecker, Ph. Sohn & Co., 
Hohenlimburg i. W. 28. 6. 04. 

Erteilnsfen. 

21. Nr. 167846. Elektrisches Ventil. A.Wehnelt, 
Erlangen. 16. 1. 04. 

Nr. 157 934- Maschine zur Erzeugung einer 
schwingenden geradlinigen oder kreisför- 
migeii Bewegung. A. Baunianii, Zürich. 
13. 9. 08. 

Nr. 167 936. Galvanometer. J. Richard, Paris. 
3. 7. 04. 
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Nr. 158 008. Verfaliren zur Eliminierung des 
Einflusses der Poriodonzahl bei Wechsel- 
strommeßgeraten nach Ferrarisschem Prin- 
zip. E. Morek, Frankfurt a. M. 6. 3. 04. 

Nr. 158099. Thermo-Element. A. Heil, Frank- 
furt a. M. 3. 3. 04. 

Nr. 168144. Verfahren zur Vergrößerung des 
wirksamen Drehmomentes bei Blektrizitats- 
zahlern nach Ferrarisschem Prinzip. Danu- 
bia A. G. für Oaswerk-Belouchtungs- 
und Meß-Apparate, Straßhurg i. E. 7.5.03. 

Nr. 168146. Elektrischer fias- oder Dampf- 
apparat nach Art der Hewittschen Queck- 
silberlampe. Cooper-HewUt Electric 
Cy., New-York. 25. 6. 03. 

42. Nr. 157 985. Durchhiegungsmesser für 
Brückenprober mit einem das Maß der 
Durchbiegung auf die Bewegung eines 
Zeigers übertragenden Meßdrabt. B.Münter, 
Dürrheim b. Donaueschingen. 24. 11. 03. 

Nr. 157 986. Spannungsmesser für Gase; Zus. 
z. Pat. Nr. 99 193. M. Arndt, Aachen. 
17. 12. 03. 

Nr. 158 060. PlUssigkeitskompaß mit mehreren, 
durch einen Mantel im Innern des Gehftuses 
gebildeten Räumen. C. Bamberg, Friede- 
nau. 6. 7. 03. 

Nr. 168 106. Verfahren zur Bestimmung des 
Feuchtigkeitsgehaltes von Dampf, Luft oder 
Oasen. R. Schmidt u. P. Döbno, Berlin. 
21. 4. 03. 

Nr. 158163. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Einstellen der übjoktivhlenden von Doppel- 
fernrohrsu u. dgl. J. Aitchison, London. 
15. 4. 03. 

Nr. 158 290. GetchwindigkeiUmesser mit sich 
drehendem FiüssigkeitsbehüUer und Druck- 
messer. H. Troost, Berlin-Westend. 9 7,03. 

Nr. 158 331. Prismenfemrohr mit in einem 
vom Perorobrgcbüiisc getrennten Prismen- 
stuhl sitzenden Purroprismen und mit Ob- 
jektiven von großer Öffnung. C. P. Goerz, 
Friedenau. 14. 10. 02. 

74. Nr. 157 998. Vorrichtung zur elektrischen 
FernUbertragung von Kompaßstellungcn; 
ZuB. z. Pat Nr. 138 206 B. Freese, Del- 
menhorst. 23. 4 04. 



Briefkaaten der Redaktioa. 

Auf mehrere Anfragen. Die Todesanzeige 
auf 8.3 der vorigen Nummer betraf, wie die 
Unterschrift ergibt, Herrn R. Auerbach in 
Berlin, in dessen Werkstatt Nummerierrahmen, 
Ziffemwerke u. s. w. angefertigt werden. 



FQr dl« lUdkkUeD ««rkAtwortllch: A. Blttchk« IQ B«rllQ W. 
v«rUg Toa Julia» 8prlng»r la B«rUa N. — Druck tob Emil Dr»;»r lo Barlla 8W. 



Digitized by Google 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für lastrumentenkunde 

und 

Organ für die gesamte Olasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. Blaschke, Berlin W30, An der Apostelkirche 7b. 

Nr. 3. 1, Februar. 1905. 

Nachdruck nur mit Ucnchmiguog der Redaktion gestattet. 



Zur Frage der ßohrgewinde. 

Bericht für den 15. Deutschen Mechanikertag in Qoslar 1904*). 

Von Dr S. KtÜt!» io Hmriburg. 

Unter den verschiedenen Oewindcnornmlien, mit welchen die Mechanikertage 
sich beschäftigt haben, scheinen mir die Rohrgewinde noch nicht in endgültiger Weise 
geregelt zu sein. Ich muS mir gestatten, kurz den ganzen Verlauf der Arbeit an den 
(iewindenormalien zu skizzieren. 

Auf dem Gebiet der Befestigungsschrauben sind wir zu einem guten, wohl- 
geordneten Ende gelangt. Nachdem die Frage auf dem ersten Mechanikertage 1889 
von Loewenherz aufgerollt worden war, ist sie energisch von uns behandelt worden 
unter tatkräftigster Mitwirkung der Physikalisch-Technischen Keicbsanstalt. Auf Grund 
von im Jahre 1892 in München stattgefundenen Verhandlungen, an welchen Vertreter 
der Reichsanstalt, des Vereins Deutscher Ingenieure, des Zentralverbandes Deutscher Uhr- 
macher, unserer Gesellschaft und auch der Schweizer Schraubenfabrikation teilnahmen, 
hat die Reichsanstalt im Jahre 1893 Bestimmungen über die Prüfung und Beglaubigung 
von Schraubengewinden erlassen, in welchen das Nornialgewinde für Befestigungs- 
schrauben nach metrischem Maß für Durchmesser von 1 bis 10 tnm festgelegt ist; es 
schließt sich mit dem Gangwinkel von 53 ** 8' und der Abflachung von je '/„ der 
Ganghöhe innen und außen dem damaligen System des Vereins Deutscher Ingenieure 
an und hat den Namen „Uoewenherz-Gewinde* erhalten. 

Es muß hier eingeschaltet werden, daß für den Maschinenbau das frühere 
System des Vereins Deutscher Ingenieure vielfach durch das 1898 in Zürich verein- 
barte Internationale Gewindesystem ersetzt zu sein scheint. Dieses beruht auch auf 
metrischer Grundlage, seine Abflachung beträgt auch ‘/^ an Spitze und Boden des 
Ganges, sein Gangwinkel ist aber wie bei dem Seilers-Gewinde 60 

Ein weit geringeres aktuelles Interesse bieten die Bewegungsschrauben und 
Rohrgewinde, weil es sich bei diesen nicht wie bei den Befestigungsschrauben um 
fabrikationsmäßige Herstellung handelt, bei welcher eine gleichmäßige Fabrikation und 
die Beschränkung auf eine möglichst geringe Anzahl verschiedener Abmessungen er- 
forderlich ist. 

Jedoch hat unsere Schraubenkommission im V'erein mit der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt diese Fragen in den Jahren 1894 bis 1896 behandelt und als 
wichtigstes Resultat eine Tabelle für Feinstcll- und Mikrometersebrauben aufgestellt für 
Durchmesser von 2 bis 8 mm, für welche die Gangform des Loewenherz-Gewindes an- 
genommen, die Ganghöhe aber entsprechend geringer bestimmt wurde als für die 
Befestigungsschrauben. 



‘) Auf dem .Mechoiiikertoge wurde weder der Bericht eelbst verlesen, noch ein 
materieller Beechluß gefaßt, sondern die ganze Angelegenheit gemäß dem Anträge des 
Referenten einer Kommiesion von vier Herren (A. Blaechke, Dr. H. KrOß, Th. Ludewig 
und B. Peneky) zur weiteren Bearbeitung Überwiesen: die VerOfTentlichung des Berichts er- 
folgt auf BoschluB des Mechanikertages, um weitere Kreise fUr die vorgescblsgeue LOeung zu 
intereesieren und ev. zu Aueeeruugen hierüber zu veranlassen. (Vgl. Deuttche Mtck.-Ztg 1904. 
S. ist) 



Digitized by Google 



22 



H KrOfl, Zur Frag* d*r Rohrgcwind*. 



Dentacb* 

Mechani kct-Zt g. 



In bezug auf die Kohrgewindo findet »ich au» jener Zeit wohl ein »chüchtemer 
Vorschlag, im wesentlichen wurde aber damals betont, dafi zunilchst die Kohrfrage selbst 
gelöst sein müsse. 

Die Krage einheitlicher Rohrdimensionen war zuerst 1890 auf dem Mechaniker- 
tage in Bremen von H. Haensch aufgeworfen worden. Im Jahre 1895 setzte der 
Mechanikertag eine Kohrkommission ein, deren V'orschlage 1896 und 1897 behandelt 
und in letzterem Jahre auf dem Kraunschweiger Mechanikerlage angenommen wurden. 
(Vgl. D. Meeh.-Ztf). 1897. S. 185.) Seitdem ist die Krage der Kohrgewinde nicht 
wieder erörtert worden. 

Was nun den damaligen Vorschlag der Schraubenkommission anbelangt, so 
wurde in demselben hervorgehoben, daü es sich um Kohre von 10 bis 40 mm Durch- 
messer bei 0,75 mm Wandstärke handle, welche eine Verwendung der Ganghöhen 0,4, 
0,5 und 0,6 mm bedinge. Ein Beschluß wurde darüber nicht gefaßt. 

Auf demGebiele der Kohrgewinde sind in letzter Zeit zwei Vorgänge zu verzeichnen. 

Der Verein Deutscher Ingenieure hat nach gemeinsamer Beratung mit dem 
Deutschen Verein von Gas- und Wasaerfachmännern, dem Verein Deutscher Zentrai- 
heizungs-lndustrieller und dem Verbände Deutscher Köhrenwerke im Jahre 1903 ein 
Rohrgewinde angenommen, dessen Elemente folgende sind: als Maß des Rohres dient 

sein äußerer Durchmesser, die Bezeichnung des Rohres nach dem inneren Durchmesser 
und zwar in englischen Zollen ist nur Bezeichnung der Kohrsorte. Das äußere Maß des 
Gewindes ist gleich dem äußeren Durchmesser. Die Korra des Gewindes ist die von 
Whitworth angegebene, es hat also einen Gangwinkei von 55° mit ’/„ Abrundung 
innen und außen. Die vereinbarte Tabelle erstreckt sich über Gewindedurchmesser von 
13 bis 114 mm, die Ganghöhen legen das englische Längenmaß zu Grunde. 

Aus diesem System läßt sich für die Zwecke der Keinmechanik nichts ent- 
nehmen, vielleicht aber aus dem zweiten Ihnen vorzuführenden. 

Auf dem Internationalen Gaskongreß in Paris 1900 ist das Bedürfnis nach ein- 
heitiichen Rohrgewinden zum Ausdruck gekommen und diese Krage der einzigen dort 
eingesetzten internationalen Kommission, der Kommission zur Kestsetzung einheitlicher 
Normen in der l’hotomelrie der (ilühstrümpfe, mit übergeben worden. Diese hat sich in 
ihrer ersten Sitzung in Zürich 1903 noch nicht damit beschäftigt, jedoch einen Vor- 
schlag von ,V. J. Payet, Sekretär der Sociili Technique in Paris, entgegengenommen. 
Dieser hat es »ich als Aufgabe gestellt, das für Befestigungsschrauben aufgestellte 
Internadonale Gewindesystem auf die Kohrgewinde zu übertragen, was allerdings für 
Deutschland nach dem mitgeteilten Beschluß des Vereins Deutscher Ingenieure und 
verwandter Kori>orationen wohl aussichtslos ist. 

Payets Ausführungen prinzipieller Art sind die folgenden: 

Das Internationale System bezieht sich auf Gewinde, welche auf feste Körper 
geschnitten werden sollen. Selbstverständlich kann man für Gewinde auf Köhren nicht den 
Durchmesser als Grundlage annehnien, sondern man muß sich dabei auf die Wandstärke 
beziehen; man hat also zunächst festzustellen, welche Wandstärke e in bezug auf die 
Widerstandsfähigkeit gleichgestellt werden könne einer vollen runden Stange von dem 
Durchmesser D. 

Payet behauptet, daß in bezug auf Stabilität die Gleichung bestehe 
(7)/2)° = Jr (l-m<), 

worin 11 der äußere Halbmesser, 1{ m der Innere Halbmesser des Rohres ist. 

Will man die Wandstärke e in diese Gleichung einfübren, so wird, da 

R = ist, 

1 — m 

(^Y _ g3 1 — "I* , g3 0 +"‘1 (* +3"^ 

\ 2 / (1 — m)’ (I — m)- ’ 

woraus folgt 

e ^ ^ 

2 ' (1 -hm) (1 +m-) 

Durch diese Gleichung ist eine Beziehung zwischen der Wandstärke eines 
Kohre» und dem Durchmesser einer Stange gegeben, welche die gleiche Widerstands- 
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Fähigkeit bieten; diese Beziehung ist natürlich abhHngig von der Größe m, d. h. von 
dem Verh&Itnis des Äußeren und des inneren Halbmessers des Kohres zueinander. 

Die Größe ni hat nun in der Praxis sehr verschiedene Werte, und man würde 
also zu einer sehr komplizierten Tabelle Für die Rohrgewinde kommen. Payet schlügt 
deshalb vor, ein für allemal einen sehr großen Wert für m anzunehinen, einen Maximal- 
wert, und setzt dafür 0,5, d. h. er nimmt als äußersten Fall den an, daß der Außere 
Rohrdurchinesser doppelt so groß ist wie der innere. 

Setzt man m möglichst groß an, so wird der Wurzelausdruck möglichst klein, 
der Wert für D möglichst groß, also eine möglichst große Sicherheit geboten. 

Bei m = 0,5 wird 

e = y • |/ 0,133 = -0,51, also rund « = ~> 

wonach Payet als Regel aufstellt, daß die für ein Rohr von der Wandstärke e an- 
zunebmende Ganghöhe des auf das Rohr zu schneidenden Gewindes diejenige sein soll, 
welche im Internationalen Oewindesystein für denjenigen Durchmesser vorgeschrieben 
ist, der das Vierfache der Wandstärke ist. 

Sehen wir einmal zu, wie sich die Übertragung dieses Gedankens auf unser 
Rohrsystem und bei Anwendung des Doewenherz-Gewindes gestalten würde. In der 1897 
angenommenen Rohrtabelle ist vor allem mit einer Wandstärke von 0,75 mm gerechnet. 
Man würde also hierfür diejenige Ganghöhe zu wählen haben, welche in der Tabelle 
des Loewenherz-Gewindes für einen Durchmesser von 4 0,75 = 3 mm festgesetzt Ist; 
diese Ganghöhe ist 0,5 mm, sie entspricht dem mittleren Werte der drei Vorschläge 
(0,4, 0,5, 0,6), welche die Schraubenkommission vor zehn Jahren gemacht hat. Die 
Gewindetiefe ist 0,375 mm, cs würde also für das Rohrgewinde die halbe Wandstärke 
benutzt werden. Nimmt man noch einige weitere Wandstärken hinzu, so erhält man 
die untenstehende kleine Tabelle, deren Abmessungen den praktischen Verhältnissen ganz 
entsprechend erscheinen. 

Trotzdem liegt es mir vollkommen fern zu behaupten, daß man diese Tabelle 
als bindend binstellen sollte; das ist ebenso wie für die Rohrdiinensionen selbst voll- 
kommen unmöglich, da die Zwecke, für welche Rohrgewinde geschnitten werden, außer- 
ordentlich verschieden sind. 

Dagegen erscheint es mir wünschenswert, daß die Feinmechanik, nachdem sie 
für BcFcstigungsscbrauben das Loewenherz-Gewinde angenommen, nachdem sie es später 
auf Peinstell- und Mikrometerschrauben übertragen hat, nun auch offiziell erklärt, daß 
sie dasselbe metrische Gewinde auch als Rohrgewinde für brauchbar hält. Wenn dann 
hinzugefOgt würde, daß dabei die von mir vorgeschlagenen Ganghöhen den praktischen 
Verhältnissen entsprechend seien, so könnte, wenn auch nur ganz allmählich, daraus 
vielleicht eine Vereinfachung und Vereinheitlichung in der Frage der Rohrgewinde 
herbeigeführt werden. 

Ich fasse also meine Stellung zu der Frage der Rohrgewinde in folgenden 
Anträgen zusammen: 

1. Der Deutsche Mechanikertag bestätigt die ira Jahre 1894 von der Schrauben- 
kommission ausgesprochene Ansicht, daß auch für die Rohrgewinde, ebenso 
wie für die Bewegungsschrauben, das Gewinde der Befestigungsschrauben 
(Loewenherz-Gewinde) das Grundmaß darbieten muß. 

2. Der Deutsche Mechanikertag erachtet es für angemessen, wenn als Ganghöhe 
des auf ein Rohr zu schneiden<ien Gewindes diejenige gewählt wird, welche 
ln der Tabelle über die Befestigungsschrauben (Loewenherz-Gewinde) für den- 
jenigen Durchmesser vorgeschrieben ist, der das Vierfache der Wandstärke 
des betrefTenden Rohres ist. 

Demnach würden z. B. sich folgende Gewinde ergeben: 



U'andslärke Oatii/hohe Oangtiefe 

mm mm mm 

0,50 0,4 0,300 

0,75 0,5 0,375 

1,00 0,7 0,525 

1,25 0,8 0,000. 
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Winke für den Export nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

Von Dr. Karl O. Frank in New York. 

wahrend elnei anderthalbjährigen Aufenthaltes in Amerika hatte ich vieifach 
Gelegenheit, Erfahrungen zu sammeln, die ich für mitleilenawert erachte und deshalb 
den Fach^enossen unterbreite. 

Über die Konstruktion der Instrumente kOnnen hier natürlich nur einige ganz 
allgemeine Bemerkungen gemacht werden. Als grundlegende Anforderung mOchle ich 
bezeichnen, daß das Instrument gegen Beschädigungen aller Art, beim Gebrauch sowohl 
wie beim Transport, möglichst geschützt sei und daß man io diesem Bestreben lieber die 
Nettigkeit einer hübschen Ausarbeitung der Zuverlässigkeit einer derben Konstruktion 
opfern soll. So sollten z. B. Fußschrauben recht stark und an der aufstebenden Spitze 
gut abgerundet sein. Wagekäslen für kurzarmige Wagen sollten weit vorstehende Füße 
haben, was eine große IJnterstützungsfläche bietet und mehr gegen Umwerfen schützt. 
Alle Arreliervorrichtungen sollen so sein, daß auf keinen Fall durch unvorsichtige 
Handhabung eine Beschädigung des Instrumentes erfolgen kann. Die Gehäuse solcher 
Instrumente, die in industrieilen Betrieben gebraucht werden, müssen durchaus sicher 
und staubdicht schließen, da hier der Staub und die Dämpfe außerordentlich stark sind. 
Funkeninduktoren sollten stets mit Sicherungen versehen sein. 

Und diese Vorkehrungen müssen nicht nur getroffen werden , sondern es muß 
auch ausdrücklich in Beschreibungen und Katalogen darauf hingewiesen werden. Hs 
handeit sich hierbei häufig weniger um den Geschmack des Käufers des Instruments, 
als um die Ansicht des Händlers, der von dem Grundsätze ausgeht, daß ihm die In- 
strumente die liebsten sind, mit denen er am wenigsten Scherereien hat. Ich weiß, 
daß in einem Falle ein großes Importgeschäft Pyrometer einer unserer besten Firmen 
nicht so gerne verkauft als andere, die nicht so gut, aber auch nicht so empfindlich gegen 
schlechte Behandlung sind. 

Chemische Apparate aus Kupfer- oder Messingblech sollten ohne Ausnahme mit 
farblosem Lack leicht überlackiert werden, gleichviel ob sie später beim Gebrauch dem 
Feuer ausgesetzt werden oder nicht. Der Grund dafür ist, daß diese Apparate leicht 
unansehnlich werden, wenn sie häufig angefaßt werden oder lange auf Lager sind. 
Die Händler werden solche Vorsichtsmaßregeln dankbar begrüßen, denn es fällt dann 
das läsUge Wiederaufpolieren weg. 

Ein weiterer Übelstand, der den hiesigen Importeuren und Wiederverkäufern 
viel Unannehmlichkeiten macht, ist das Werfen und Verziehen der Instrumentenkästen. 
Bei dem hiesigen Klima und dem großen Feuchtigkeitsgehalt der Atmosphäre genügt 
es nicht, altes, trockenes Holz zu verwenden, sondern es muß in wirksamerer Weise 
dem genannten Übelstande vorgebeugt werden. Die hiesigen Tischler schellackieren 
solche Holzarbeiten, und es scheint mir sehr empfehlenswert, das Innere der Kästen, 
kurz alle Oberflächen, die nicht poliert sind, mit Schellack anzustreichen. Es wird be- 
kannt sein, daß dieser Anstrich am wirksamsten ist, wenn er bei mäßiger entsprechender 
Erwärmung des Holzes aufgetragen wird. Es wurde mir öfter gesagt, daß die deutschen 
Hölzer überhaupt mehr Neigung zum Werfen zeigen als hiesige; inwiefern das den 
Tatsachen entspricht, weiß ich nicht. Ferner möchte ich erwähnen, daß man hier viel- 
fach eine Art P'ischleim, allgemein als „Page's Olue“ bekannt, für Holzarbeiten besserer 
Art verwendet, der kalt aufgetragen wird und meiner, allerdings geringen Erfahrung 
nach dem in Deutschland verwendeten Leim ziemlich gleichwertig ist. Verzinken der 
Kästen hilft hier wenig gegen Heißen und Ziehen derselben, und es scheint der Mühe 
wert zu sein, in systematischer Weise vorzugehen und nach einem geeigneten Anstrich 
zu suchen oder das Holz zu imprägnieren. 

Daß man auf die äußere Verpackung für den Transport über See große Sorg- 
falt zu verwenden hat, sei nur kurz erwähnt. Das Schlimme bei etwa eintretenden 
Beschädigungen ist, daß eine Reparatur der subtilen Teile, die natürlich zumeist ver- 
letzt werden, hier sehr oft überhaupt nicht ausführbar ist. .Man verpacke daher so sorg- 
fältig als möglich, in recht großen Kisten, die sehr auffällig gekennzeichnet sind 
in deutscher und englischer Sprache, z. B. durch einen roten breiten Streifen auf allen 
Seiten mit den Worten: Glaaf Handle nith Care! u. s. w. 

Auch auf die Gebrauchsanweisungen und Beschreibungen glaube ich das Augen- 
merk der Exporteure lenken zu sollen. Diese sind sehr häufig zu weitgehend; ent- 
weder wird unnötig auf Einzelheiten der Konstruktion eingegangeu oder man zitiert 
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ganze Stellen aus irgend einem wiesenschaftiiehen Werk, die auf das Instrument Rezug 
haben. Eine Gebrauchsanweisung und Beschreibung sollte nur das zur Aufstellung und 
Gebrauch Notwendige enthaiten, etwa noch einige dick unterstrichene Warnungen und 
Verhaltungsmaßregeln; dieses alies aber klar, so daß jeder es s'erstehen kann. Man 
vergegenwärtige sich dabei, daß der nicht technisch geschulte V'erkäufer irgend eines 
Händlers das Instrument dem Kunden vorfiihren muß und daß von dessen mehr oder 
minder großer Neigung dazu bhuflg der Verkauf abhüngt. Hat er mit komplizierten 
Manipulationen oder anderen Schwierigkeiten zu kllmpfen, die nicht in der Gebrauchs- 
anweisung kurz und klar erläutert sind, so gibt er sich nur ungern mit dem Instrument ab. 

Andererseits dienen zu genaue Beschreibungen häutig nur dazu, das Kopieren 
der Instrumente zu erleichtern. Man sei in dieser Beziehung vorsichtig im Versenden 
der Kataloge. Gerade die einfacheren Instrumente werden besonders von den vielen 
kleinen Firmen mit einer Skrupellosigkeit ohne gleichen kopiert. Bekanntlich gewährt 
das amerikanische Patentgesetz wenig oder gar keinen Schutz dagegen, so daß auch 
ein Patent hier wenig hilft, besonders da in einem Streitfälle die Gerichtskosten unver- 
hältnismäßig hoch sind. 

Ebenso wie in diesen technischen Einzelheiten muß der deutsche Fabrikant 
in kaufmännischer Beziehung den hiesigen Gepflogenheiten Rechnung tragen. Amerika 
ist wie kein anderes Land geneigt, etwas Neues aufzunehmen, aber der Geschäftsmann 
muß verstehen, das Bedürfnis dafür zu schaffen und das Interesse dafür wachzurufen. 
Das geschieht ln erster Linie durch die Reklame, und du diese kostspielig ist, so muß 
sie zweckmäßig angewandt werden, um sich bezahlt zu machen. Die Zweckmäßigkeit 
bedeutet hier vorerst Anpassung an hiesige Gepflogenheiten und Aufnahme hiesiger 
Geschäflsmethoden. .Man annonciere vorzugsweise nur einen bestimmten Verkaufsgegen- 
stand auf einmal oder eine zusammengehörige Gruppe solcher: die Annonce soll ja 
die Aufmerksamkeit auf ein bestimmtes Instrument hinlenken, das man aus irgend einem 
Grunde gerade jetzt fabriziert. Auch darf selbst eine größere Firma bei Annoncen in 
hiesigen Zeitschriften die P’orm etwas „amerikanisieren“. Jedoch darf man nicht glauben, 
daß die ganze Kunst der Reklame in der Häufung von Superlativen besteht; es bedarf 
hier ebenfalls eines feinen llnterscheidungsvermögens, um den richligen Ton zu Anden; 
nur braucht man nicht zurückhaltend zu sein und kann, ohne marktschreierisch zu er- 
scheinen, den Grundtun eine Oktave höher nehmen als in Deutschland. 

Ferner ist es mit der Reklame allein natürlich lange nicht getan, es muß auch 
die Geschäftsmethode danach sein. Und hiermit komme ich auf den größten Vorwurf 
zu sprechen, den man hier zu Lande den deutschen Mechanikern macht: das ist ihre 
Langsamkeit in Lieferung und Korrespondenz. Mir ist es schon einige Male vorge- 
kommen, daß mein Anerbieten, dem Kunden ein Instrument „von drüben“ zu besorgen, 
abgelehnt wurde mit dem Bemerken, daß die Deutschen zu langsam liefern! Dieser 
Anschauung kann man nicht entgegentreton mit der Begründung, daß solche Instrumente 
nicht wie Bäckerware jeden Tag hergestellt werden können. 

Jedem Geschäftsmanne kann daher allerpromp teste Erledigung der Aufträge und 
Korrespondenz nicht dringend genug ans Herz gelegt worden. Ein Brief soll nie länger 
als 2 bis 3 Tage, ein Auftrag auf listenmäßige oder gängige Instrumente nie länger 
als 1 bis 2 Wochen zur Erledigung bedürfen. Ist es aber erst einmal allgemein be- 
kannt, daß eine Bestellung von hier in I bis 5 Wochen vom Datum des Auftrages bis 
zur Ablieferung des Gegenstandes erledigt werden kann, so werden gar manche Auf- 
träge ihren Weg nach Deutschland finden, die jetzt unserem Lande verloren gehen. 



Vereins« und Personnnnaohrichten. 



Die Bestattung von Ernst Abbe 

fand am 17. Januar nachmittags in .lena 
statt. Ale Vertreter der Deutschen Ge- 
sellschaft für Mechanik und Optik, ihrer 
Zweigvereine Berlin und Göttingen, der 
Zeitschrift für Instrumentenkunde und 
der Fraunhofer-Stiftung waren erschienen 
die Herren Dr. H. Krüß, Professor Dr. 



A. Westphul, Prof. Dr. L. Ambronn 
(Göttingen), W. Haeusch und A. Blaschke, 
welche Kränze am Sarge namens der Kor- 
porationen, diesie vertraten, nioderlegten und 
im Namen derselben Frau Professor Abbe 
persönlich vor der Trauerfeier kondolierten. 
Der Sorg war im großen Saale des Volks- 
hauses aufgebubrt und mit hunderten von 
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Krflnien bedeckt; hier fand nachndltaprs 
3 Uhr vor einer gewaltigen Trauerverwmmi- 
lung die Trauerfeier statt. Es ist unmöglich, 
auch nur einigermaßen erschöpfend auf- 
euzfihlen, wer an dieser Versammlung teil- 
nahm; u. a. halten Vertreter entsiindl: die 
Stadt Jena, dieZeiß-Werke, die thüringischen 
Regierungen, die Phys.-Tcchn. Reicheanstalt 
(Dir. Professor Dr. Hagenl, die UniversitiU 
und ihre Institute, der Stuttgarter Metall- 
arbeiter-Verband u. 8. w. Nach einleiten- 
dem Gesang hielt Herr Dr. Czapski die 
nieisterhaflo Gedächtnisrede, nach ihm 
sprachen Herr Geheimraf V’ollert namens 
der Zeiß-Sliflung, ein Vertreter der An- 
gesleUten der Firma Zeiß, Bürgermeister 
Singer naraona der Stadl Jena. Fnter 
den zahlreichen Ansprachen, die nunmehr 
folgten, sollen noch erwähnt werden Ernst 
Haeckel, der über Abbes Lebens- 
anschauung sprach, Dr. H. Krüß und Prof. 
Dr. L. Ambronn, die namens der D. G. 
und des Zweigvereins üötlingen epracben. 
Nach einem Schlußgesang wurde der Sarg 
von Mitgliedern der Zeißschen Feuerwehr 
zum Leichenwagen getragen, und wohl 
3(X)0 Menschen folgten ihm bei einbrechen- 
der Dunkelheit hinaus zum hochgelegenen 
Friedhofe, wo die Einäscherung erfolgte. 

D. O. f. M. u. O. Zwelgvereln Halle. 

In der l)ozcmber-SUzung machte zu- 
nächst Herr Briiy Mittoihing Uber den Stand 
der zurzeit von ihm angefertigten nassen uud 
trockneu Akkumulatoren fUr kleiue Lampen. 
Sudaim führte er eine Seife vor, welcho als 
Vorbeugungamitte! gegeu BleiverglRungon an- 
gewandt wird; die Wirkung beniht auf der 
Umwandlung des in die Poren der Haut ein- 
gedrungenen metalliachon Bleiea in 8chwefel- 
blei, welches für den Organistmis unschädlich 
sein soll. 

Hr. 0. Unbekannt erklärte, daß er den 
Posten eines Bchriftführera nicht weiter be- 
kleiden könne. Die Versammlung bedauerte auf 
das Lebhafteste diesen Entschluß und ersuchte 
Herrn Unbekaunt, jedoch erfolglos, denselben 
zurQckzunehmon. 

Hr. Kleemann machte die Mitteilung, daß 
auf den ziemlich scharf gefaßten Protest an die 
Handwerkskammer gegen die Festsetzung einer 
Mimlestlehrdauer von 3 Jahren für die Mecha- 
niker im März v. J. die Vollversammlung der 
Kammer im November hescblossen habe, den 
Mechanikern und Optikern zu geatatteu, Fcr- 
irägt, nicht Lthrverirägcy und zwar nicht unter 
1 Jahr, abzuBchließon. Der Vorstellung in der 
betrefl'enden Sitzung, daß dadurch geraüo die 
beabsichtigte genaue Lebrüngsstatistik und 



KüiitroUe aufgehoben würde, da derartige junge 
Leute miu nicht mehr als Lehrlinge geführt 
werden könnten, sondern als Volontäre ein- 
gestellt werden müßten und so der Kontrolle 
der Kammer vollstAiidig entzogen wären, wurdo 
zugestimrat, aber erklärt, daß sich dagegen 
nichts tun ließe’). OfTenhar habe der V'or- 
stand der Kammer sieh um Auskunft nach 
Hamburg gewandt, diese Auskunft habe er- 
freulicherweise sich in allen Punkten mit der 
Auffassuug des Zweigvereins gedeckt 

Zur Vorbereitung der Neuwahl des Schrift- 
führers wurden die Herren Hesse, Kertzingcr 
und Nordmann gewäbll. 

In der General- Versammlung im Monat 
Januar erstattete zunächst Hr. O. Unbekannt 
den Jahresbericht. Danach sind im Jahre 1904 
die ordnungsmäßigen Vorstands- und Vereins- 
sitzungeu abgehalton worden. Leider läßt der 
Besuch der Sitzungen viel zu wünschen übrig, 
so daß in Aussicht genommen wurde, event 
nur noch Versammlungen in dringenden Fällen 
abzuhalten. Auch die Geselligkeit kam an 
Familienabeuden zu ihrem Hecht. 

Der Prüfungsausschuß hat im Jahre 1904 
24 Lehriingo geprüft; von diesen bostanden 
8 gut. U ziemlich gut, & genügend. Auch in 
diesem Jahre konnte konstatiert werden, daß 
zwar die Volksschulkonntnisse immer noch recht 
viel zu wünschen übrig ließen, daß aber bei 
fast allen Prüflingen ein fleißiges Studium des 
fUr den theoretischen Unterricht herausge- 
gebencD kleinen Heftchens sich in günstiger 
Weise hemerkhar machte. 

Elnigungsamt und Kontrollkommission 
brauchten nicht iu Tätigkeit zu treten. 

Der Kassenstand, welcher von Hrn. Baum- 
gartel erläutert wurde, ist ein recht günstiger, 
trotz einer notwendig gewordenen größeren 
Ausgabe für einen stilgerechten Vereinsschrank. 
Die Revisoren Kramer und Mäder fanden 
altes iu bester Ordnung und beantragten Ent- 
lastung. AU Schriftführer wurde, da Hr. Nord- 
mann ablehnlo, Hr. Kertzingcr gewählt. 

Die Lehrlingsliste weiter zu führen erklärte 
sich Hr. Unbekannt bereit. Als Vertreter 
in dem Hauptvorstaiul wurtio Hr. Kleemann 
bestimmt. Durch Ausscheiden von Hrn. Burger 

t) Diese Ansicht dos stollvertretenden Vor- 
sitzenden der Handwerkskammer, auf dessen 
Einfluß das Wort Lehrvertrag in Vortrag ge- 
ändert wurde, ist irrtümüch, denn das B. G. D. 
Bolbsl sagt in § 1822*^: Der Vormund bedarf der 
Oenehmigung des Vormundschaftsgerichts bei 
Abschluß von Lehrverträgen, die für länger aU 
l Jahr goschlüsson werden sollen. — Also auch 
schon unter 1 Jahr können sehr wohl Lehr- 
verträge abgeschlossen werden. Kl. 
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hat Bich der Mitgliedertestaiid zur Zeit um 1 
vermindert. 

Als Vereinalokal ist vom 1. April ab das 
Restaurant Mars la Tour bestimmt. 

An diesen ofllziellen Teil schloß sich noch 
eine nachhaltige iiiteroHsante Sitzung, in weicher 
lediglich Fragen der Praxis erörtert wurden. 

Kür die Kebruar-Sitzimg sind seitens ver- 
schiedener Kollegen Besprechungen über Neuc- 
nmgen u. s. w. in Aussicht gestellt. Ki 

Die Mitglieder unserer Gesellschaft, die 
Inhaber deutscher Werkstätten sind, werden 
an die Beantwortung des Rund- 
schreibens erinnert, das ihnen unter dem 
12. Januar zugegangen ist. 

Geh. Ober-Regierungsrat v, Sydow ist 
zum Direktor der Knlserl. Norinal- 
Elchungs-Kommisslon ernannt worden, 
da Hr. v. Jonquieres als Nachfolger von 
Hr. Dr. Hopf Direktor im Reichsamt des 
Inneren geworden ist. 

Prof. Dr. V. Bszold, der Direktor dos 
Kgl. Proiiß. Meteorologischen lostituta, und 
Prof. Dr. U. C. Vogol, Direktor des Astro- 
physikalischen Observatoriuros, haben den Koten 
Adler-Orden 2. Kl., Prof. Dr. H. F. Wiebe, 
Mitglied der Phys.-Techn. Reicbsanstalt, und 
Keg.-Rat Dr. F. Plato, Mitglied der Kaiserl. 
Nonual-Bichungs-Kommission, dcuBclbou Orden 
4. Kl. erhalten. 



Kleiner« Mitteilungen. 

Das Tantal, seine Darstellung und 
seine Eigenschaften. 

Von W. V. Bolton. 

Zeiischr. f. Klfkbocketn- It, S. 45. 1905. 

ln der Absicht, geeignete Substanzen zur 
Heratellung von Olühnidon für elektrische 
Lampen aurzufuideiri)i bat Verf. im Dienst« der 
Firma Siemens & Halsko die schwer schmelz- 
baren Metalle Vanadium, Niobium und Tautalium 
auf ihre fabrikationsmflßigo Reindarstellung und 
auf ihre für die Technik in Betracht kommenden 
Bigenschafteu untersucht. 

Von diesen drei Metallen besitzt Tantal den 
höchsten Schmelzpunkt, welcher etwa bei 2250® 
liegt, um 400® höher als der des Platins. Da 
dasselbe außerdem auch die größte Duktllitftt 
aufwsist, so kam es für den in Aussicht ge- 
nommenen Zweck allein in Frage. Seine Dar- 
stellung in kleineren Mengen erfolgte in der 
Weise, daß aus Tantaltetroxyd fadenförmige 
Körper gehlUlct wurden, die nach Art der 
Kohleglühlampon in Glasbinien mittels Kontakt- 

1) Pber die Lampen selbst bringt die nächste 
Nummer eine weitere Mitteilung. 



drahten eingeschmolzen und in diesen durch 
elektrischen Strom zum GlUhcn gebracht wurden. 
Hierbei schied sich der SauerstolT des Tantal* 
tetroxyds ab und wurde durch eine Luft- 
pumpe aus der Glasbirne abgesogen. Nach 
htnlftiigUchem Glühen verwandelte sich der 
ursprünglich braune Faden von Oxyd iu reines 
Metall von metallisch grauem Glanze. 

Größere Mengen dieses .Motallcs wurden ge- 
wonnen durch eine .Modifikation dos früher 
hierfür von Berzelius und Rose angegebenen 
Verfahrens. Kaliumtantalfluorid wird durch 
Kalium, oder Natriumtaotalfluorid durch Natrium 
zu metallischem Tantal reduziert: das Metall 
cutstebt hierbei als Pulver. Dieses wurde im 
luftleeren Raumdurch den elektrischen Flammen- 
bogen geschmolzen, und man erhielt einen 
glanzenden Regulus von plaiingraucr Karbe, 
der sich hämmern, walzen und zu foinsteni 
Draht (bis zu 0,03 mm Stärke) auszichen läßt. 

Dos epezifisebe Gewicht dos Tantals in 
Berrenform ist 16, C, Hegt also in der Mitto 
zwischen dem des Quecksilbers und dom de.s 
Guides; die Zerreißfestigkeit beträgt bei 1 mm 
starkem Draht 93 kg und hei solchem von 
0.05 mm Durclimesser 150 Ms IGO kg auf 1 qmm 
Querschnitt; sie ist also ebenso groß wie hoi 
den besten Borten Spezialstahl. Die Dehnung 
bei Bestimmung der Zerreißfesiigkeit betrug 
dagegen nur 1 bis 2 Prozent trotz der großen 
Duktilität dos Metaltes. 

Wird dosTantalmetall rotglühend gehämmert, 
so erhält es eine Harte gleich der des Dia- 
manten, ohne seine Hämmerbarkeit elnzubUßen. 
Ein derartig hergestelltes Tanlalblech von 1 mm 
Stärke konnte, in 3 Tagen und 3 Nächten von 
einem Diamantbohrer bei ununterbrochenor 
Arbeit der Bohrmaschine nicht perforiert werden. 
Diese außerordentliche Vereinigung von Härte 
und Duktilität wird sich vielleicht für Zich- 
kaliber, Bohrer, Lager, Drohworkzeugo u. s w. 
venvendeu lassen. 

Auf das Metall ln kompaktem Zustande 
wirken kochende Schwefelsäure, Salpetersäure, 
Salzsäure und Königswasser nicht ein, auch 
nicht wäßrige Natron- und Kalilauge, weder 
in der Kälte noch beim Sieden, nur Flußsäuro 
greift OS ziomüch träge an. Heim Liegen an 
der Luft bleibt os unverändert, es läuft erst 
bei 400® au. Die daraus berzustcllendon Ge- 
fäße worden bei physikalischen und chemischen 
Arbeitenvoraussichtlich von großemNutzen sein. 

Beim elektrischen Glühen im Vakuum zeigt 
das Tantal nur eine außerordentlich geringe 
Zerstäubung, so daß seine Verwendung als 
Antikathode in Röntgenröhron an Stolle des 
Platins zu empfehlen ist. Dieser Vorzug des 
Tantals ist auch bei seiner Verwendung in 
elektrischen Glüblampcn von Bedeutung. Für 
diese Nverden 650 mm lange Drähte von 0,05 mm 
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Durchmeftaer in den Glesbinien angcordnet^ um 
für die N'ormalspannung von 110 Volt hin- 
reichenden Wideratand zu geben. Derartige 
üluhlampen heaitzen hei 0,85 Ampere Blrom- 
verhrnuch eine Helligkeit von 24 hia 27 Hefner- 
kerzen. Ihr Energieverhrauch helrllgt alao etwa 
1,5 Watt pro Kerze, wehrend deraelho bei Ciiüh- 
lampen mit Kohlefnden 3,5 Watt auamneht. 
Dabei betrAgt die Nutzlebenadauer der Tantul- 
gluhlampen 400 bia 600 Btunden. In den ersten 
100 Btunden ainkt der Energieverbrauch auf 
1,3 Watt pro Kerze, aleigt aber apeter wieder 
an auf 1,8 hia 2 Watt. 

Die Bezeichnung Tantal hat diesem Metalle 
Bein Entdecker, der achwediache .Mineraloge 
Ekeberg, mit Anspielung auf die inythologiachn 
Deraunlichkeit dieses Namens gegeben, um 
dadurch die Unfähigkeit dieses Btolfea auezu- 
drUcken, „mitten in einem rberHuU von Bhure 
etwas davon an aich zu reißen und aich damit 
zu sAttigen*. Mk 

Mnaeum tod Meleterwerken der 

Naturwlnentchaft und Technik. 

Um die verschiedenen Gruppen des 
Museums in einer Weise ausgestallen zu 
können, daU sie ein getreues Bild der hi- 
storischen Entwicklung darstellen und zu- 
gleich belehrend und aufkihrend auf die 
Besucher wirken, ist die Auswahl und Be- 
schaffung der Museumsobjekle für die ver- 
schiedenen Gebiete in die Hand der her- 
vorragendsten Autoritliten Deutschlands ge- 
legt worden. Aus der Liste dieser Münner 
dürften für unsere Leser folgende Namen 
von Interesse sein. 

A. Ji’e/'erenten, 

welche bereit sind, die Liste der irünschmswrrten 
Uuseunuebiekte für die rersekiedenen Gruppen 
auseuarbeilen 

Königl. Oberpostrat Emil Bieringer, 
München (Telegraphie und Telephonie); 
I)r. H. Bunte, Professor an der Techn, 
Hochschule Karlsruhe (Chemische Techno- 
logie); Dr. S. Czapski, Bevollmächtigter 
der Carl Zeiß-Stiftung (Technische Optik); 
Dr. \V. von Dyck, Kektor Magnif, der 
Technischen Hochschule München (Mathe- 
matik); Dr. H. Ebert, Professor an der 
Technischen Hochschule München (Physi- 
kalische Akustik); Dr. 0. Fleischer, Pro- 
fessor an der Universität Berlin (Technische 
Akustik); Königl. Regierungsrat Friedr, 
Förderreuther, München (Bignalwesen); 
Dr. G. Gerland, Prof, an der Berg- 
akademie Clausthal (Maße und Gewichte, 
Wagen, Thermometer); Professor Dr. Göpel, 
Vorstand der Württemberg. Fachschule für 
Feinmechunik, Schwenningen a. N. (Uhren); 



Dr. L. Graetz, Professor an der Univer- 
sität München (.Magnetismus und Elektri- 
zitätslebre); W. Hartmann, Professor an 
der Techn. Hochschule Charlottenburg 
(Kinematik und Mascbinenelemente); E. von 
Hoyer, Prof, an der Techn. Hochschule 
München (Mechanische Technologie); Dr. 
C. J. Lintner, Prof, an der Techn. Hoch- 
schule München (Zuckerfabrikation un<l 
Gärungsgewerbe); Dr. W. Nernst, Pro- 
fessor an der Universität Göttingen (von 
Ostern ab Berlin) (Elektrochemie); Professor 
Dr. C. Oehbeke, Vorstand des mineralog.- 
geolog. Laboratoriums der Technischen 
Hochschule München (Mineralogie und 
Geologie); 0. Ossana, Professor an der 
Techn. Hochschule München (Elektrotechnik); 
Dr. W. Ostwald, Professor an der Uni- 
versität Leipzig (Chemie); Dr. Prantl, 
Professor an der Universität Göttingen 
(Technische Mechanik); Dr. W. C. Röntgen, 
I'rofessor an der Universität München 
(Wärme, einschließlich mech. Wärmetheorie) ; 
Dr. Max Schmidt, Professor an der 
Technischen Hochschule München (Geo- 
däsie und Kartographie); Fabrikbesitzer 
Dr. H. 8 c h o 1 1, München (Fun kent elegraphie) ; 
Prot. Dr. H. C. Vogel, Direktor des Kgl. 
astrophysikalischen Observatoriums Potsdam 
(Astronomie); Dr. E. Voit, Professor an 
der Technischen Hochschule München (Gas- 
und Wassermesser, magnetische und elek- 
trische Meßapparate. Photometer); Dr, 
W. Wedding, Professor an der Tech- 
nischen Hochschule Charlottenburg (Be- 
leuchtungawesen); Dr. Eilhard Wiede- 
mann, Professor an der Universität Er- 
langen (Physikalische Optik); Dr. W. Wien, 
Professor an der Universität Würzburg 
(Mechanische Grundgesetze). 

ü. Mitarheiter. 

welche bereit find, ihren Rat urd ihre Unter- 
Stauung zur Yer/iigung z« stellen- 

Prof. A. Boettcher, Direktor d. Großher- 
zogl. Sächs. Präzisionstechn. Lehranstalten, 
Ilmenau; Aug. Diez, Inhaber der Firma 
Ertel & Sohn, .München; Professor Dr. M. 
Th. Edelmann, München; Dr. O. Grotrian, 
Professor an der Technischen Hochschule 
Aachen; Prof. Dr. Helmert, Direktor des 
Königl. PreuU. Geodät. Instituts, Potsdam: 
Dr. Hittorf, Professor an der Universität 
Münster i.W.: Dr. .1. H. van’t Hoff, Pro- 
fessor an der Universität Berlin; Dr. E. 
Kittlor, Professor an der Technischen 
Hochschule Darmstadt; Dr. H. Krüß, Vor- 
sitzender der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und 0)itik, Hamburg; Dr. Eugen 
•Meyer, Professor an der Technischen 
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Hochschule Charlottenburg; Dr. O. von 
Neumayer, Neustadt a. d. H,; Regierungs- 
rat Dr. Plato, Berlin; Professor Dr. E. 
Pringsheim, Berlin; Dr. G. (juincke, 
Professor an der Universität Heidelberg; 
Professor Dr.-Ing. P. Reuleaux, Berlin; 
Ingenieur Dr. 8. Riefler, München; 
Alexander Siemens, London; Stadtbau- 
rat Fr. Uppenborn, München; Professor 
Dr. A. Voller, Direktor des phys. Staats- 
laboratoriuins, Hamburg; Dr. U. Warburg, 
Professor an der Universität Berlin (vom 
1. April ab Präsident der Phys.- 
Techn. Reichsanstalt); Dr. Max 
Wien, Professor an der Techn. W 

Hochschule Danzig; Professor J 
Dr. Wiil, Direktor der Zentral- 
stelle für wissenschaftl. techn. 
Untersuchungen, Neu - Babels- I i '' 
berg. Q \ 

Infolge der Aufforderung in 
diuer Zeitschrift 1904. 3. 1230 bat 
Herr Prof. Dr. Max Schmidt in 
Mllnclien dem Museum den ersten Band der 
Zeitachr. f lustrkde. (1881) überwiesen. Wir 
fordern unsere I.esor nochmals auf, dem 
Museum ältere Bände der Zeitechr. f. Instrkde. 
für seine Bibliothek zu schenken. 



Die neuen HandeUvertrBgo. 

Soweit aus den politischen Blattern bis 



weit gefordert, daü von Ostern ab der Betrieb 
beginnen kann. 

Qlasteohnisohes. 

Voratofs zur fraktlonlerteu Vakuum- 
destillation. 

Von R. A!bor, 

Chrm.-Ztg. V«. S. 819. 1904. 

Der Vorstoß bcaitzt, wie die Abbildung 
zeigt, drei HHhne a, b und c, von denen b nia 
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Jetzt zu Qbersehon ist, werden die neuen i 
Handelsverträge (mit Helgion, Italien, Osler- [ 
reich-Ungarn, Rumänien, Rußland, Schweiz, 
Serbien) für die Präzisionsmechanik wenige 
Änderungen in dem bisherigen Zustande 
bringen, diese wenigen aber kaum im Sinne 
einer Erleichterung unseres Exports. 

Im Vertrage mit Rußland ist die ge- 
plante verschiedene Verzollung, je nach Ein- 
fuhr auf dem Landwege oder dem See- 
wege, beseitigt; der Zoll auf elektro- 
technische MeBapparate ist erhöbt, er soll 
12 Rbl. auf 1 Pud betragen; hingegen 
werden physikalische Instrumente fortan 
nur 9 Rbl. per Pud zahlen. 

Iin Vertrage mit Osterrekh-Ungarn sind 
leider Zollerhöhungen für elektrotechnische 
Apparate und für Instrumente vorgesehen. 

Die Verträge sollen Anfang 1906 in 
Kraft treten und auf 12 Jahre abgeschlossen 
werden. 

Das Technikum Hmcoaii hat im vergan- 
geoon Jahre einen 35 Meter langen Erweiterungs- 
bau erhalten, io dem das neue maachinentech- 
nisebe Laboratorium untergebraebt wird; die 
Montagoarbeiten in der MaechinenhaUe sind so- 



Dreiweghahn ausgefUlirt ist und zur Verbindung 
der Vorlage mit der Atmosphäre dient. Die 
Einrichtung bat sich im organischen Labora- 
torium der Univorsitäi Basel gilt bewährt; sie 
wird von der Firma Karl Kramer in Frei- 
burg i. B. geliefert. J. 

Neuer Apparat zur akustlaohen 
Beetlmmung der Dichte tod Gasen 
und Dämpfen. 

Von R. Wachsmuth. 

Ckem.-Ztg. -VÄ. S. 86$. 1904. 

Es wird eine Metallpfeife in das innere Rohr 
eines nach Art eines Kühlers gostalteton, doppel- 
wandigen Glaskörpers, Erhitzer genannt, ein- 
gefuhrt und der Erhitzer auf den Kolben, der 
die zu vergasende Substanz enthält, aufgesetzt. 
Durch den Mantel des Erhitzers werden die 
Dämpfe einer konstant siedenden Flüssigkeit 
geleitet, und die Vergasung der Substanz wird 
in einem Flüseigkeitsbad bewirkt. Beim Durch- 
strömen der zu bestimmenden Dämpfe durch 
das innere, die Pfeife cnthaltonde Rohr des 
Erhitzers ertönt diese. .Man stellt mm mit 
einer regulierbaren Vergieichspfeife denselben 
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Ton ein und ennlUcU so die Schwlnguiig:8zahl 
des Tons. Nach der vereinfachten I3oltzmuiin- 
sehen Forme! •) wird aus der Schwingmigsznhl 
die Skale der Gasdichten berechnet; oder ronn 
liest auch die Dichto direkt au dor Vergleichs- 
pfeife ab. 

Der Apparat wird von der Firma Max Kahler 
& Martini in Berlin geliefert. J. 



Eine neue Queckallberluftpumpe. 

Von J. W. J. Bookhout. 

Chem.-Zig. V«. S. 4r>9. 1904. 

Ka wird zmiAchat die allgemein bekannte 
Tdplorpumpo sehr eingehend beschrioben und 
dargetan, duü die groUe Ltinge uud Zerbrechlich- 
keit ein Nachteil der sonst vorzüglichen Kon- 
struktion ist. 

Der Verf. ersetzt min zur Verbessoning 
der Töplerachen Konstruktion dio langen, 
manometorartigen Quecksilberverschlttsso durch 
Gefäße, in welchen geschliffene Glasplatten als 
Ventile wirken. Durch diese Vereinfachung 
wird dio Höhe der Pumpe um etwa l m ver- 
ringert und die Zerbrcclilickeit erheblich herab- 
gesetzt Trockonapparato dauernd mit der 
Pumpe zu verbinden, halt Verf. nicht für rat- 
sam, da sie die Zerbrechlichkeit erhöhen, un- 
be>]ucm zu reinigen seien und selten die 
richtig© Größe haben, um wahrend längerer 
Zeit ihrem Zwecke voll zu genügen. J. 



Gebraucliainuster für glaatecbDische 
Gesrenttände. 

Klasse : 

30. Nr. 240 831. Glasapritze, deren Stempel 
durch eine au dem einen Ende des äußeren 
Zylinders angebrachte Wandverdickung am 
Hcrausfalien verhindert ist. K. Eschrich 
u. K. UommeiO, Gröfenroda. 15. U. Ot. 
82. Nr. 239 996. Auswechselbare Stichflammen- 
Verbreununge- und VerteHungsdüae mit 
einem Luft und Gas mischenden, dio Stich- 
flamme erzougeudeti Bunsenbrenner, dom 
eiuo Verbrennungs- und Vertoiluugsdüse 
vorgelagert ist, aus deren Spalt die direkte 

*) Die Formel lautet: 

= KPz (• + 

vereinfacht = 

Die Indices o beziehen sich auf Luft; a ist 
dio Gasdichte, k das VerhftltnU der spezifischen 
Warmen bei konstantem Druck und konstantem 
Volumen, p der Druck und t die Jeweilige Tem- 
peratur, n aber ist die Schwtngungszahl. Vgl. 
Boltzmann-Festschrift S. 923; Leipzig 1904. 



Stichflamme als schmale Linie austritt. 
II. A. Waldricli, G. m. b. H-, Siegen. 
14- U. 04. 

Nr. 240 257. Zum Blasen von Hohlglasgegen- 
Btanden dienendes Geblase mit krelsbogen- 
förtnigom Gehfluso und schwingendem 
Kolben. W. Hibbeln, Wickede a. Ruhr. 

23. 11. 04. 

42. Nr. 237 774. Zweiteiliges Sedimentierglas 
für Klüssigkoitsuntersuchungen, bei welchem 
dne zur Aufnahme des Sediments bestimmte 
Glasröhrchen an beiden Enden offen ist. 
ß. Collatz Ä Co., Berlin. 12. 10- 04. 

Nr. 258241. Maßanalytisches Meßgerät mit 
konkaven Hegrenzungsflachen der Flüssig- 
keitssaule. Langguth&Schumm, Ilmenau. 
19. 10. 04 

Nr. 238 722. Apparat zur Bestimmung von 
Harnstoff und anderen Körpern, bestehend 
aus einem Kolben und einer in diesen luft- 
dicht eingeschliffenen Hahnpipette. L. 
Schmidt & Co. Nachf., Frankfurt a. M. 
4, 10. 04. 

Nr. 238 74G. Bürette, welche oval ausgebildet 
ist, um die auf ihrer Breitseite angebrachte 
Skale bequemer, schneller und sicherer ab- 
lesen zu können. V. Krieger, Ilmenau. 

24. 10. 01. 

Nr. 238 791. Sfturemesaer zum Untersuchen 
von Wein u. dg), auf Sfture, bestehend aus 
einem in Kuhikzontimeter getoilteo, mit 
Fuß und Gummistopfeil versehenen Glas- 
zylinder mit seitlicher Auslaufspitze, welche 
bewirkt, daß dieTitrierflüssigkeit nur tropfen- 
weiso flustreten kann. F. Mollenkopf, 
Stuttgart. 7- II- t!4 

Nr. 239 022. Apparat zur Bestimmung des 
Gehaltes von GasgomUchen an Kohlensäure 
oder nnderen absorbierbaren Gasen, be- 
stehend aus einer mit einem Behftltor für 
die Absorptionsflüssigkeit verbundenen Bü- 
rette. P.Schmidt & Desgraz, G. m. b. H., 
Hannover. 28. 10. 04. 

Nr. 239 400. Aus einem in einer Metall-Sehutz- 
hülse untergcbrachten kleinen Quecksilber- 
thormometer mit eingeschmolzenen Platin- 
drAhten bestehendes Signalthermometer. 
G. Höniiicko, Remscheid. 9. 11. 04. 

Nr. 240990. Thermometer mit Skalen aus 
Magnaliuni. W, üebo, Zerbst. 10. 10. 04. 

Nr. 241 026. Für Maximalthermometer pas- 
sendes Etui, dessen Klappe mit einem Auf- 
klappbügel versehen ist. H. Höding 
Rathenow. 26. 11. 04. 

64. Nr 240 601. GsHlß nach Üewar mit im 
Vakuum liegenden Versteifuiigseinhigen. 
B. Burger, Berlin. 30. 9. 03- 
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Teriahren zum Versilbern von Tafelglas I. 8pUz und 
J. 8chntz und Patente-Verwertunge • Unter- 
nehmung in Budapest. 19. 2. 1903. Nr. M9 MO. 
Kl. 82. 

Die mit Silberspiegcl zu überziehende (ilastafel 
wird in die Versilbcrmigsflüaaigkeit abwechselnd eiiige- 
taucbt und aus dieser wieder herausgehoben und dieser 
Vorgang In stetem Nacheinander so lange als nütig 
wiederholt, 

Röntgenröhre. W. A. Hirschmann in Berlin. 25. 12. 1901. 
Nr. 146 605. Kl. 21. 

Zwischen der in dem Absorptionsraum 10 liegen- 
den, mit der Btromzuleitung direkt verbundenen Kiek* 
trode 8 und der Anode 2 bezw. Hülfsanode 3 ist eine lös- 
bare Verbindungsleituug 6 in der Weise ungeordnet, daß 
durch Ginfaches Abhebcn des der Anode 2 oder IlQlfs- 
anoüe 3 zugewondeten Endes dieser Verhindungsleitung 5 
die Regelung des Vakuums eingeleitet worden kann. 

Die lösbare Verbindungsleitung 5 kann in ihrer 
Btromschlußlage durch Federung gehalten werden. 

Röntgenröhre. W. A. Hirschmann in Pankow * Berlin. 
20. 9. 1902. Nr. 148 752: Zus. z. Pat. Nr. 146 505. 
Kl. 21. 

Am negativen Pole der Röhre, d. h. zwischen der 
Kathode 1 und der die Gasabscheidung bowirkonden Holfs- 
kathode 2^ ist eine ohne Wechsel der Btromleitungcn be- 
wegbare Hülfsleitung 6 0 angeordnet, welche beim Bin- 
schalten der Hulfskathodo die Sirorozuicitung zur Ka- 
thode unterbricht und umgekehrt, zum Zweck, die Hülfs- 
kathode durch den Gesamtatrom bcoinnusseu zu können 
und dadurch eine wirksame und schnelle Gasabscheidung 
zu erzielen. 

Instrument zum Untersuchen des SehTermögens. B. F. 

Waits in Corintli , V. St. A. Nr. 150418. Kl. 42. 

Das Instrument besteht in bekannter Weise aus 
drehbaren, sich teilweise überdeckenden, die Linsen tragen- 
den Scheiben, durch deren Drohung die fOr das unter- 
Buchte Auge passendste Linse oder die passendste Zu- 
sammenstellung ermittelt wird. Um diese Anordnung auch 
zur Aufßndung des passendsten Neigungswinkels einer oder 
zweier Linsen, beispielswoiie einer sphärischen und zylin- 
drischen, für ein mit Astigmatismus behaftetes Auge zwecks 
richtiger Stellung der zur Korrektur dieses Fehlers erforder- 
lichen Linse zur Horizontalen verwendbar zu machen, sind 
diese Scheiben 29 30 durch einen um die Schauöffnung 20 
drehbaren Hebel.?! verbunden. Biu verlängerter Arm dieses 
Hebels dient als Zeiger und zeigt denjenigen Neigungs- 
winkid an einer Skala an, unter welchem die Linse zur 
Horizontalen zwecks Korrektur astigmatischer Fehler in 
einem Brillenrahmen zu befestigen Ist. 






Freischwingende Mefsplatte für Winddruokmesser. B. Müller in Cbemnitz-Gablenz. l. 4. 1903. 

Nr. 148 731. Kl. 42. 

Die Winddruckmeßplatte ist durch Stahlbänder so am Winddruckmeßapparat befestigt, 
daß nur eine Bewegung der Platte in der jeweiligen Windrichtung möglich ist. Da alle Reibung 
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voruraachündeu Teile bei dieuer befeäti{^ungiart vermiodoii eiiid, bt die bmpfiiidtichkeit des 
Instrumeotee erhöht. 

Winddrackmester mit Übertraonng der Bewegung eines ledernden MeeekOrpers mittels Oeleak- 
Parallelogramms auf ein Registrierwerk. A. Mdllor in Haeeerode a. II. 19. 2. 1902. 

Nr. U9 582. Kl. 42. 

Der Meßapparat ist um eine senkrechte und um eine wagerechte Achse einstellbar, um 
die lutrecht elnwirkende Mittelkraft des Windes auf den MeßkOrper ln jeder beliebigen Neigung 
doeeelben meß* und ablesbar zu machen. 



Daotacb« 

U«cbiAlkar>Zt^. 



Palanlliste. 

His zum 16. Januar 1905. 

Klasse: Anmeldungen. 

21. F. 17 600. Wechselstrom - Meßgerflt nach 
Ferrarisschem Prinzip. S. Z. de Ferranti 
u. W. Hamilton, Hollinwood, Engl. 21.4.03. 

F. 19 432. Vorrichtung zur Regelung der (Jas- 
dichte von RuntgonrOhren. K. FriedlUiider, 
Chicago. 26. 10. 04. 

0. 18120. Biuricbtung zur Zündung von 
Quecksilberdampflampen und ähnlichen 
Apparaten. General Electric Cy., SchencC' 
tady, V. 8t. A. 10. 3. 03. 

G. 18 667. Empfänger für Fimkentele- 
graphie mit Vorzogerungsvorrichtuiig für 
den Klopfer. F.J. Greene, Ch. Armltage 
u. J. Whittemore. Detroit. I. 7. 03. 

H. 33 448. Verfahren zur Messung elektrischer 
StrOme nach der Kompenaationsmethode. 
R. 0. Heinrich, Berlin. 23. 7. 04. 

M. 26 166. Belbstt&tiger Stromachließer. Mar- 
conis Wirelesa Telegraph Cy. Ltd., 
London. 2G. 9. 04. 

32« 8. 200001. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Giasbohlgefnßen. P. Th. 
Sievert, Dresden. ]. 9. 04. 

8. 20 123. ßlaskopf für Glasblaaevorrichtungen. 
Spessarter Hohlglaswerke G. m. b. U., 
Lohr a. .M. 6. 10. 04. 

42. H. 32 731. Tascbenteleakop in Form eines 
flachen BebAlters zur Aufnahme der Linsen. 
W. H. Harvay, Wandworth-Common, Engl. 
31. 3. 04. 

H. 33 730. Saugheber. J. Hlcmer, Koßlarn, 
Niederbayern. 5. 9. 04. 

K. 27 080. Cielreideprober mit Federwage. 
K. Korant, Posen. 30. 3. 04. 

L. 19 166. Geschwindigkeitsmesser für Fahr- 
zeuge mit einem Windrade oder einem 
anderen Meßmittel, welches durch einen 
Luftetrom von der Geschwindigkeit ent- 



sprechender Starke eingestellt wird. O. 
LCscher und 0. Bothe, Berlin. 3. 2. 04. 
ii. 18 658. Feldmeßinstrument für Horizoutal- 
und Vortikalmessuugon mit einem festen 
und einem an oinem Gradbogen sich be- 
wegenden Diopterlincai. W. Rosnikoff, 
8t. Petersburg. 24. 8. 03. 

Sch. 22 350. Geschwindigkeitsmesser mit einer 
der zu messenden Geachwindigkeit ent- 
sprechend angetriebenen PfSrdermaachine. 
W. Scbaufelberger, Zürich. 11. 7. 04. 

W. 20289. Dynamomoter mit RogUtrier- 
voriichtung, deren Schreibstift durch einen 
mittels Cmschaiters zu steuernden Elektro- 
motor bewegt wird. R. Westou, Newark, 
und A. O. Henecke, Vailsburg, V. St. A. 
27. 2. 03. 

ErteUaugen. 

21. Nr. 168 538. Empfänger für elektromagne- 
tische Wellen. R. A. Fesseiiden. Mknteu, 
V. 8t. A. 3. 12. 02. 

32. Nr. 158449. Olaafonn aus Hulzkohle. Gebr. 
Siemens & Co., Charlottenbui^. 29. 7. 04. 

42 Nr. 158 461. Vorrichtung zum Messen der 
Verdrehung von Hohlwellen wahrend des 
Betriebes, insbesondere von Schiffsmaschinen- 
wellen. C. Thamer, Berlin. 14. 6. 04. 

Nr. 158 668. Prismenstuhl, L. BUnger, 
Schmargendorf. 16. 6. 03. 

49. Nr. 158 664. Zange zum Biegen von IsoHer- 
rohren mit Metalinmntel; Zus. z. Pat. 
Nr. 150 471. Allg. ElektrizitatB-Uesell* 
Schaft, Berlin. 23. 7. 03. 



BerichtiKUDg. 

Aufs. 4 des laufenden JahrgangedieserZrttscAr. 
muß es bei Fr. Tiesseu heißen: Technischer 
Beamter bei Max Kohl (nicht Technischer 
Leiter;. 
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Digitized by Google 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

usd 

Organ für die gesamte Qlasinstrumeuten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion; A. Blaschke, Berlin W30, An der Apostelkirche 7b. 

Nr. 4. 15. Februar. 1905. 

Nachdruck nur mit Gcachmigunf; der Redaktion gestattet. 



Badiophotometer. 

Von CAnd. pbil. Karl Slagl In Imubnirk. 

Es gibt drei Methoden zur Messung der Strahlungsintensität der radioaktiven 
Substanzen; die eiektrische, die lluoroskopische und die radiographische. Von 
diesen ist die elektrische Methode die feinste, während die beiden anderen nur 
qualitative Resultate liefern'). Die fluoroakopische Methode hat jedoch allein unter alien 
den Vorteil der Einfachheit und raschen Ausführbarkeit. Um nun mit dieser Methode 
ebenfails mögiiehst genaue quantitative Messungen ausfübren zu können, habe ich 
folgenden Apparat konstruiert. 

Ein Metallrohr Ä, ist einerseits durch eine Lupe Lj, andererseits durch einen 
Boden abgeschiossen. Auf letzterem erhebt sich eine Messingsäule F, deren oberes 
Ende dachartig nach beiden Seiten im Winkel von 4ö“ schief abgeschrägt ist. Dadurch 
entstehen zwei Halbellipsen, 5, und S„, welche beide versilbert und poliert werden. 
Diesen Silberspiegeln gegenüber, entsprechend der halbkreisförmigen Projektion der- 
selben, besitzt zwei halbkreisförmige Öffnungen mit Ansatzrohren fJ, und R., von 
demselben Querschnitt wie die Öffnungen. Am inneren Ende von Ä, befindet sich eine 
halbe Linse am äußeren ein Baryumplatinzyanürschirm E in der Brennebene von L^. 

Vor E ist das Radiuin- 
präparat R in einem Halter 
ff befestigt. Rj enthält 
einen Schlitten X, der nach 
innen durch die halbe 
Linse nach außen 

durch die gelbgrfine Matt- 
scheibe M in der Brenn- 
ebene von L„ abge- 
schlossen ist. Der Schlitten 
ist durch eine Zahnstange 
und Zahnrad E längs einer 
Teilung verschiebbar. Im äußeren, durch eine mattschwarze Platte verschlossenen Ende 
von R, befindet sich eine Lampe mit konstanter Plammendimension E. 

Weil die Wirkung der Radiumstrahlen aus verschiedener Entfernung eine ver- 
schiedene ist, BO werden die Radiumpräparate immer in derselben Distanz vom 
BaryumpIatinzyanUrschirm auf dem festen Halter ff angebracht. 

Die Messungen mit dem Radiophotometer werden nun auf folgende Weise 
angestellt. Zunächst bringt man in den Halter ff ein Radiumpräparat, dessen Strahlungs- 
intensität mit der elektrischen Methode bereits ein für aiiemal bestimmt ist. Man 
stellt dann den Schlitten X ungefähr in die Mitte der Teilung ein und macht die 
hlamme E so groß, daß beim Durchblik durch die Lupe die beiden Spiegel S, 
und S„ ungefähr gleiche Helligkeit besitzen; dann verschiebt man den Schlitten X 
langsam, bis 5, und S, wirklich genau gleich hell erscheinen, und liest an der Teilung 
ab. Nun ersetzt man das Radiumpräparat durch dasjenige, dessen Strahlungsintensität 
gemessen werden soll, verschiebt X so lange, bis und wieder gleich hell sind, 

>) Mme. Curie, Bechereha lur la rubitanea radioactiva. S. 39. Paris 1904. 
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Karl Siegt, RadJophotometer. — Vereins- und Personeonachrlebteo. 
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bezoichnet man die Strahhinf^intenaitfit des ersten Prflparates mit J, die des zweiten 
mit X, so gilt die Beziehung: x : J = a,’ ; a,r, oder x = 

Eine zweite Art der Ausführung, welche etwas einfacher ist und außerdem noch 
einige Vorteile bietet, ist folgende. 

Die Messingsäule, welche die Spiegel S, und S„ besitzt, ist zur Hälfte weg- 
geschnitten {Fig. 2), BO daß 5, und das Ansatzrohr i?, (Fig. 1) ganz wegfallen. An die 
obere Kante von &. schließt sich die halbe Linse L, an. Unter dieser befindet sich in 
ihrer Brennebene der Barj-umplatinzyanttrschirm E und darunter in einer festen Distanz 
(z. B. 5 mm) im Halter II das Radiumpräparat R. Die Benzinflamme F {Fig. 1) ist 

durch eine kleine Glühlampe O ersetzt. Da 
diese keinen Luftabzug braucht und ihre 
Lichtintensität durch Verschiebung in R., 
nicht gestürt wird, so sind und M nicht 
in eine verschiebbare Hülse, sondern direkt 
in eingesetzt, die Glühlampe aber mit 
dem Zahngetriebe Z verbunden. Nunmehr 
ändert sich nur noch die Distanz zwischen 
dfund O und nicht mehr die Distanz zwischen 
8., und M', dies verursacht bei dem Apparat 
der Fig. 1 einen allerdings meistens sehr 
kleinen Fehler, der wegen seiner Geringfügig- 
keit fast immer vernachlässigt werden kann. 
Da ferner der Barj-umplatinzyanürschirm und 
damit auch das Radiumpräparat im unteren Ende von R^ sich befinden, erlangt man 
den weiteren Vorteil, daß die bei Bestimmung der Strahlungsintensität von sehr aktiven 
Präparaten eventuell auftretende Fluoreszenz des Auges des Beobachters, welche auf 
die Vergleichung der Lichtfelder E und S„ störend wirken könnte, möglichst geschw ächt 
oder auch ganz vermieden wird. 

Das Radiophotometer besitzt den Photometern der Optik gegenüber den Vorteil, 
daß man es hier immer nur mit der Vergleichung zweier Licht(|uellen von gleicher 
Farbe zu tun hat. Ferner ist man bei Messungen, die zu verschiedenen Zeiten statt- 
finden, unabhängig von der jedesmaligen Lichtintensität der Flamme; diese braucht nur 
während der Versuchsdauer konstant zu bleiben. Endlich ist man auch unabhängig 
von der mit der Zeit eintretenden Schwächung der Fluoreszenzintensität des Baryum- 
platinzyanürschirmes. Da die Messungen mit dem Radiopbotometer sich sehr rasch aus- 
führen lassen, wird dasselbe ein brauchbares Instrument in der Kadiumtechnlk bilden. 

Innsbruck, d. 25. November 1904. 






Fl* 5. 



Vereins- und Personennaohrichten. 



Todesanzeige. 

Am 1,3. Januar verschied plötzlich am 
Gehimscblage im 73. Lebensjahre unser 
Mitglied 

Hr. Fritz Hofmann, 

bis zum Herbst vorigen Jahres Mitinhaber 
der Firma Chr. Kob & Co. in Stützerbach. 

Der Verstorbene gehörte unserem Verein 
seit dessen Gründung als Mitglied an und 
brachte demselben stets lebhaftes Interesse 
entgegen; auch verstand er es, bei Ver- 
sammlungen durch seinen Humor und durch 
seine musikalische Begabung nach getaner 
Arbeit viel zum fröhlichen V'erlauf derselben 



beizutragen. Wir werden ihm stets ein gutes 
Gedenken bewahren. 

Der Vorstand des Zweigvereius Ilmenau, 
Verein Denteoher Olasinstrmnenten- 
Fabrikanten. 



Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
f. M. u. O. ist 

Hr. Dr. Karl G. Frank; Wissenschaft- 
licher Beamter der Land- und Seekabel- 
werkc in Cöln-Xippes; Cöln a. Rhein, Kaiser 
Friedrich-Ufer 63. 
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Der Hanptyorataod der D. O. f. M. 

u. O.« der zum ersten Male auf grund der 
neuen Fassung von §6 und § 10 der Salzungen 
ffewfthlt worden ist, setzt sich folgender- 
maßen zusammen: 

I. Vom 15. Mechanikeriage 1904 auf 
2 Jahre geivühlt: 

Prof. Dr. L. Ambronn, Göttingen; Dr. 
S. Czapski, Jena; W. Handke, Berlin; 
Q. Heyde, Dresden; Dr. D. Kaempfer, 
Braunschweig; Dr. H. Krüß, Hamburg; 
W. Petzold, Leipzig; L. Tesdorpf, Stutt- 
gart; Prof. Dr. A. Westphal, Wilmersdorf. 
U. Vertreter der Zweigvereine: 

a) Berlin: W. Haensch; C. Schücke; 
F. Sokol; Reg. -Rai Dp. H. Stadt- 
hagen. 

b) Göttingen: W. Sartorius. 

c) Halle: R. Kleemann. 

d) Hamburg-A Ilona: M. Bekel. 

e) Ilmenau: M. Bielcr; Dir. Prof. 
A. Böttcher. 

f) Leipzig: L. Schopper. 

IIL Als Redakteur der Zeitschrift für 
Instrumentenkunde: 

Prof. Dr. St. Lindeck, Charlottenburg. 

Auf grund von § 11 der Satzungen hat 
der Vorstand ira September 1904 gewählt 
zum 

Vorsitzenden: Dr. H. Krüß (Hamburg, 
Adolphsbrücke 7); 

StellvertretendenVorsitzenden: Prof. Dr. 
A. Westphal; 

Sehatsmeister : W. Handke {Berlin N37, 
Lottumstr. 12). 



D. G. f. M. u, O. Abt. Berlin. E. V. 
Sitzung vom 24. Januar 1905. Voraitzender: 
Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende gedenkt in warm empfun- 
denen Worten dee verstorbenen Prof. Dr. Abbe 
und feiert die Verdienste, die dieser eich als Ge- 
lehrter sowohl wie auch als Praktiker und 
Organisator großen Stils envorben. Die D. G. 
f. M. u. 0. werde der Erinnerung an ihr größtes 
Mitglied stets an erster Stelle einen Platz ein- 
räumen. 

Darauf spricht Hr. Dr. 0. Schönrock über 
Ausmessung der Planheit von Flächen bie auf 
ein milliontel Millimeter (mit Demonstrationen). 
Ad den Vortrag, der allseitig großes Intorosae 
erweckte, schloß sich eine angeregte Diskusaion. 

Schließlich teilt der Vorsitzende noch mit, 
daß für Dienstag den 28. Februar ein geselliges 
Zusammensein mit Damen in Neumanne Fest- 
eälen in Aussicht genommen eei. H. S. 



Sitzung vom 7. Februar 1905. Vor- 
I sitzender: Hr. W. Handke. 

I Der Vorsitzende machte Mitteilung von 
I dem vor einiger Zeit erfolgten Ableben dea 
^ Mitgliedes Hrn. Emil Klein (i. Fa. A. Stendel); 
leider sei dem Vorstände dieser Verlust so spät 
bekannt geworden, daß ob nicht mehr möglich 
war, an der Beerdigung teilzunehmen. 

Hr. H. Rem an ö sprach über die Auer- 
Osmium-Lampe (mit Demonstrationen). Nachdem 
Redner einleitend seiner Freude darüber Aus- 
druck gegeben hatte, daß er an dieser 
Stelle die erste Mitteilung Ober die Auer- 
Oamium-Lampe machen könne, skizzierte er 
kurz die Entwickelung der Kohlonfadenlampe 
bis zum Beginn der neunziger Jahre. Zusätze 
zur Kohle erwieaon sich als nicht vorteilhaft, 
und deshalb mußte man, um weitere Fort- 
schritte zu erzielen, die Anwendung eines völlig 
anderen Materials versuchen; Edison selbst hat 
die Verwendung von Platin vorgeschlagen, ohne 
daß dabei wesentliche Verbe.sserungon erzielt 
w'urderj, Auer v. Wolabach versuchte das am 
schwersten schmelzbare Metall, Osmium; dieses 
hat den Vorzug, die ihm zugefUhrte Energie 
vorzugsweise in Lichtstrahlen umzusetzon, 
weniger in Wärme. Osmium ist durchaus nicht 
so selten, wie vielfach angenommen w'ird. Um 
Glühfäden daraus horzustellen, bereitet man 
aus Osmiumpulver und einem Bindemittel eine 
Paste, die durch eine feine Düse liindurch- 
gepreßt wird. Aus dieser Paste entsteht durch 
Glühen und Bntrernen des Koblenstotfea der 
metallische Körper. Die ersten Osmiumlumpen 
waren für Strom von 37 Volt hergestollt, so 
daß bei der üblichen Spannung von 110 Volt 
stets 3 Lampen hintereinander geschaltet werden 
mußten. Man ist jetzt bereits zu Lampen von 
55 Volt und sogar von 75 Volt gelangt, und 
hofft bald llO-voltige Lampen horausgeben zu 
können, von denen eine Anzahl in verschie- 
denen Kenenstärken vorgeführt wurde. Zuerst 
mußte man die Lampen vertikal montieren, jetzt 
können sie auch geneigt oder horizontal ange- 
bracht worden. Die Leuchtkraft der Osmium- 
lampen ist eine konstante, nach 2000 St. ist sie 
im Mittel eret um 15 % gegen die anfängliche 
heruntergegangOD. Bei Wechsolstromnotzon ver- 
wendet man kleine Transformatoren oder zweck- 
mäßiger sog. Divisoren, die sehr wenig Strom 
verbrauchen und Einzolschaltung der Lampen 
ermöglichen. Auch kleine Lampen für be- 
sondere Zwecke (Taschenlampen, Grubenlichter 
u. dgl.) werden bergoatellt. — Der Vortrag 
wurde durch eine große Zahl von E.\perimentcn 
und Demonstrationen erläutert. 

Nachdem Hr. Handke dem Vortragenden 
gedankt hatte, gab dieser noch auf einige An- 
fragen Auskunft, besonders über die Verwen- 
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Verein»- und Pertonennachrichten. ~ Kleinere Mit<ellunfen. 



Oeotaetae 
Merbanlker-Z iae . 



üiLug der Osmiumlampe für wissenschaftliche 
Zwecke (Photometrie ii. e. w.). 

Der Vorsitzende teilte mit, daß am 
28. Februar in Neumaune Feeteftlen (Rosen- 
thaler Sir. 36) eine gesellige Zusammenkunft 
(mit Dämon) statthiiden werde, bei der den 
Teilnehmern auch ein populärer Vortrag ge- 
boten werden wird. Die Versammlung or- 
mftciitigt den Vorstand, für diese Veranstaltung 
Ausgaben bis zu 200 M. zu machen. Bl. 

ZwelgTerein Hamburg - Altona. 

Sitzung vom 7. Februar 190&. Vorsitzender: 
Hr. Dr. H. Krüß. 

Nach einem Bericht des Vorsitzenden 
über die am 17. Januar in Jona stattgefiindeue 
Trauerfeier für den am 14. Januar verstorbenen 
Professor Dr. Ernst Abbe erheben sich die 
Anwesenden zu Ehren des Andenkens dieses 
Förderers der deutschen Mechanik und Optik. 

Als neue Mitglieder werden aufgenommeii 
die Herren C. Johanssen in Altona und Dr. 
Paul Krüß in Hamburg. 

Der Schatzmeister Hr. R.Dennert legt die 
Abrechnung für das Jahr 1904 vor, die von den 
Revisoren als richtig erklärt wird. 

Als Delegierter in den Vorstand der Ge 
Seilschaft wird llr. Max Bekel gewählt. 

Der Vorsitzende erstattet ein eingehendes 
Referat Uber die Notwendigkeit der Errichtung 
von Fachklasseu für die Lehrlinge der Fein- 
mechanik. Die VerHammlung erkennt die dar- 
gelegten Gründe einstimmig an und be.^tchließt, 
den Plan bestens zu fordern. Es wird eine 
Kommission zur Bearbeitung der Angelegenheit 
erwüblt und dieser aufgegeben, sich mit dem 
Elektrotechniker- Verein in Verbindung zu setzen. 

n.K. 

Prof. Dr. P. Drade in Gießen soll zum Nach- 
folger von Prof. E. Warburg als o. Prof, der 
Physik an der Universität Berlin ausersehen sein. 



Kleinere Mitteilungen. 

Di« Tantallsmpe 
der Fa. Siemens & Halske. 

Im Elektrotechnischen Verein zu Berlin wurde 
am 17. Januar die neue Tantallampe der Firma 
Siemens & Halske vorgeführt. In jahre- 
langer schwieriger Arbeit ist es dem Chemiker 
Dr. von Bolten gohmgen, dieses Metall so 
rein borzustelleo, daß es sich walzen und zu 
sehr dünnen Dr.ihten ausziohen läßt (vgl. hier- 
über 8. 27). Diese Dr&hto sind biegsam und 
im frischen Zustande außerordentlich zähe; 
dabei liegt ihr Schmelzpunkt so hoch (etwa bei 
2300°), daß sie eine Erhitzung auf äußerst belle 



Weißglut vertragen. Über die VorarbeituD^ 
derselben zu Lampen berichtete der Direk* 
tor des Slemensscben Glüblampenwerkea, 
Dr. Feuerlein. Nach mancherlei Versuchen 
wurde eine .Methode gefunden, welche gestattet, 
den Tantalglühfaden trotz seiner bedeutenden 
Länge bO(|uem in einer GlQhlampcnbime von 
gewöhnlicher Größe untorzubriugen. Die Lampen, 
welche die Firma jetzt auf den Markt bringt, 
sind voriäußg für eine Spannung von 110 Volt 
und eine Leuchtkraft von 2b Hefnerkerzen be- 
stimmt. Sie haben eine nutzbare Lebensdauer 
von durchschnittlich 400 bla (jOO Stunden, ein- 
zelne halten bedeutend länger; sie brenuen in 
jeder Stellung, werden wie gewöhnliche GlQh- 
lampen eingeschraubt und wie diese durch 
bloßes .Knipsen" am Schalter in Tätigkeit ge- 
setzt und leuchten dabei sofort ohne vorherige 
Erwärmung. Der Stromverbrauch beläuft sich 
auf 1,5 bis 1,6 Watt pro Hefnerkerze, d. h. sie 
verbrauchen nur die Hälfte dos Stromes, den 
eine gowöhnliche Kohlenfadenlampe von gleicher 
Helligkeit küiisumiercn würde, und die 25-kerzige 
Lampe der neuen Art braucht immer noch etwa 
23 °/o weniger Strom als eine gute 16-kerzige 
Lampe der bisher gebrauchten Konstruktion 
mit Kohlonfadon. Die von interessanten Expe- 
rimenten begleitete Vorführung zeigte, daß die 
neue Lampe mit schönem, weißlichem Lichte 
brennt, und ließ den Unterschied der Leucht- 
kräfte bei gleichem Stromverlirauch zwischen 
alton und neuen Lampen glänzend hervortreten. 

E.N. 

Einfaches Handatereoakop mit 
Tarlabler KonTcrgenz. 

Von W. Hallwacba. 

Zfitschr, f. Augenheilkunde. 0, Heß 1. 1904- 
Für schielende Personen jugendlichen Alters 
werden von Augenärzten stereoskopische 
Übungen vorgeschrieben. Da gewöhnliche 
Stereoskope für diesen Zweck nicht ohne 
weiteres verwendbar sind, hat Verf. das unten 
abgebildete Stereoskop mit variabler Konver- 
genz konetruiert. 



e. 




Boi demselben sind die Schaulinsen L in 
zwei durch Scharniere verbundenen Brettchen 
angebracht. Durch diese erblickt man ln den 
Spiegeln S die Bilder der seitlich in den Halte- 
drähten D befeetigten Stereoskopbilder. Die 
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Schlitten n, welche die Haltodrnhte tra^^on, 
sind auf den schienenartigen FortsMzen / der 
Linsenbretteben verschiebbar, so daß der Bild* 
abstand verändert werden kann. Die Spiegel 
8t von denen jeder mit einem der Linsen* 
brettchen fest verbunden ist^ lassen sich durch 
den Gradbogen O auf eine bestimmte Kon- 
vergenz einstellen. Äuf&ugHch wAhlt man die 
Stellung BO, daß der tobende noch eben die 
Bilder zusammenzubringen vermag, und gewdhnt 
ihn durch allm&hlicho Erweiterung des Spiegel* 
winkele an die dem normalen Stereoskop ent- 
sprechendo Stellung. 

Der Apparat wird von O. Louner io Dresden 
zum Preise von 12,50 M- geliefert. Mk. 

Neues elektrisches Prlmftrelement 
, »Dynelektron“. 

Zrittchr, d. Ver. Deutsch. Ingen- 49. 8. 106- 1905 
nach Iran Age. 

Das von dem Amerikaner James 
H. Heid erfundene Element besteht aus 
einem 400X400X600 mm großen eisernen 
Kasten, in welchen eine luftdicht gegen den 
Kasten abgeschlossene, schmale Kammer ein- 
gesetzt wird, die 64 röhrenförmige Elektroden 
enthalt. Die Kammer ist gleichzeitig als Deckel 
auBgeblldet und mit Abzugöffnungen versehen. 
Auf beiden Seiten der Kammer befinden sich 
in 4 senkrechten Reihen wagerecht liegende 
Kohlenrohre, Uber welche Bisenrohre geschoben 
sind, die zur Isolation von den Kohlenrohren 
einen Abstand von 1,5 mm haben. Bisenkörper 
und eiserne Rohre bilden die negative, die 
außen verschlossenen Kohlenrohre die positive 
Elektrode; der Elektrolyt besteht aus einer 
schwachen wässerigen Lösung von Natron und 
Eisenoxyd. Die elektrolytische Wirkung findet 
nur bei erwärmtem Elektrolyten statt und bei 
Zufuhr von Luft, welche aus der Kammer durch 
die porösen Kohlenelektrodeu mltO,7blsO,85Atm. 
gedrückt wird. Der entwickelte Wasserdampf 
tritt durch die Öffnungen im Deckel aus. Die 
günstigste Erwärmung des Elektrolyten ist 
200® C, wozu rd. 1000 WB pro Stunde notwendig 
sein sollen. Das Element hat eine Spannung 
von 9 bis 10 Volt und soll mit 600 Ampere 
beansprucht werden können. Das Element würde 
also alle bisherigen Primareleroente bedeutend 
Ubertreffen und, da bei diesem nur das Eisen 
gegenüber dem Zink anderer Elemente ver- 
braucht wird, iiQ Betrieb sich wesentlich billiger 
stellen. Eliim. 

üb«r die Beluieneungen der Salpeter- 
■fiure zu Belzzweeken. 

Deutsche Install.-Ztg. •'5. 8- 5. 1904. 

Zum Blankbeizeii von Messing eignet sich 
vorzugsweise ein Gemiecb von Salpeter- und 



Schwefelsäure. Reine Salpetersäure für Belz- 
bäder zu benutzen empfiehlt sich nicht, weil 
sie die salpetrige Säure gebunden hält; aber 
gerade letztere verleiht dom Metall einen 
schönen Parbenton. Um diesen zu erreichen, 
wendet man — selbst in größeren Betrieben — 
Schnupftabak an, ein billigeres und obeuso 
intensives Mittel bietet die Verwendung von 
Sägespänen (Sägemehl). Die Späne müssen 
trocken sein und wenig harzhaltig. Die 
Säure nimmt nach dem Zusetzen der Späne 
eine gelbliche Färbung an, die auf das Frei- 
werden von salpetriger Säure zurUckzuführen ist. 

Kg. 

Verkupfern von Zink und Elaen. 

Illustr. Zeitsehr. f. Blechind. 33. S. S1T3. 1904. 

100 g Cremor tartari (gereinigter Weinstein) 
werden in warmem Wasser gelöst und hierauf 
30 g koblensaures Wasser zugesetzt. Nach- 
dem die Lösung erfolgt ist, filtriert man das 
Ganze. Man erhält eine hellgrüne PlQsaig- 
keit, der so lange Schlemmkreide zugosetzt 
wird, bis eine dünne breiige Moese ent- 
steht. Dieser Brei wird mittels einer Bürste 
auf dem blanken Zinkkörper verrieben, über- 
schüssige Kreide wird mit Wasser abgespUlt; 
dann zeigt die Fläche einen dichten, gleich- 
mäßigen Kupferüberzug. Dodurch, daß man 
das Kupfer mit einem Kroidebrei aufträgt, er- 
zielt man, daß sich das Kupfer mit dem Zink 
an den Stellen, wo gebürstet wird, sofort me- 
tallisch verbindet. Bel dem Verkupfern von 
Bison, das bekanntlich leichter oxydiert, würde 
das bloße Abreiben mit Scblemmkreide nicht 
viel nützen, hier empfiehlt es sich, die Bisen- 
körper mit verdünnter Schwefelsäuro ab- 
zubrennen (1 TI. Säure und 2 TI. Wasser). Sind 
die Gegenstände so gestaltet, daß sie sich nicht 
mit einem Mal abbrennen lassen, so behandelt 
man kurze Strecken mit Säure und trägt als- 
dann den Kupferbrei auf. Besonders sei noch 
darauf bingewieaen, daß die breiige Masse nach 
dem Aufträgen sofort verrieben werden muß, 
da man sonst Gefahr läuft, einen fleckigen 
Kupferüberzug zu erhalten. Kg. 

BQoheraohau u. Ppeislistan. 

L. David, Ratgeber für Anfänger im Photo- 
graphieren. Kl. -8®. VIII, 256 8. mit 92 Abb, 
u. 19 Tf. Halle o. 8., W. Knopp 1903. 
Geb. 1,50 U. 

Das Buch gibt in knappar und für jeder- 
mann verständlicher Form sichere Anleitung, 
sieb die Kunst des Photographierens anzu- 
oignen, bietet aber noch weit mehr, als sein 
Titel besagt, so daß auch der fortgeschrittene 
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Photograph aue dem HQchlein mannigfachen I 
Nutzen zu ziehen vermag. 

Aufier den für den AnHlngor bcdtimmten 
Ratflchlilgen Uber die Wahl des Apparates und 
der ganzen AuarQetung sowie die Handhabung 
desselben in allen seinen Einzelhoiten und bei 
allen Arten von Aufnahmen, finden sich darin 
eingehende Anweisungen für die iiehandlung 
der Platten und zur Ausführung der verschie« 
densten Kopierverfahren. Hierbei werden nicht 
nur die üblichen Arten von Silberpapieren in 
ausführlicher Weise hinsichtiieh ihrer Behand- 
lung heim Kopieren besprochen, sondern es 
wird auch der Platindruck erörtert, der Pigment- 
druck, der Gummidruck, die Hcrsteliung von 
Diapositiven, das Vergrößern von Bildern und 
das Kolorieren von Photograplilen. 

Bei allen Anweisungen werden sämtliche 
seitens des Unerfahrenen möglicherweise zu 
begehenden Fehler in Betracht gezogen und 
durch Beispiele, oft auch durch Abbildungen 
erlüutert, so daß bei gewissenhafter Beobachtung 
der gegebenen Anleitung Jeder zum Ziele ge- 
langen muß. Die Ausstattung des nützlichen 
und billigen Werkchens mit zahlreichen Ab- 
bildungen verdient noch besonders hervor- 
gehoben zu werden. Mk. 

Handbuch der Elektrotechnik, hrsg. v. Prof. 
Dr. C. Ueinke. VI Bd. 1. Abtig. Lex. -8°. 
Leipzig, 8. Hirzol. Geb. ln Lcinw. 

VI. H. Pohl und B. Soschinski, Die 
Leitungen, Schalt- und Sicherheitsapparatc 
für elektrische Starkstromanlagon. 1 . Abtig. 
Leiter u. Isoliermittel. — Fabrikation der 
Leitungen. Schalter, Sicherungen. — 
Schutzvorrichtungen gegen Fherspan- 
uungen und atmosphftrische Entladungen. 
Bearb. von H. Pohl Mit 395 Abbildgn. 
XXIV, 448 8. 1904. 20,00 M. 

A. Hantzsch, Grundriß der Stereocbemle. 2., 
verm. u. verb. Aufl. gr.-8<*. VIII, 188 S. 
Leipzig, J. A. Barth 1904. 5,60 M.\ geb. 
in Leinw 6,40 M. 



Ho« 

0. Tballner» Werkzeugstahl. Kurzgofaßtes 
Handbuch Ober Werkzeugstahl im Allge- 
meinen, die Behandlung desselben bei den 
Arbeiten dos Schmiedens, Glühens, H&rtcn» 
u.s. w. und die Einrichtungen dazu 2. Aufl. 
gr-80. X, 163 8. mit 68 Abbildgn. Kreiberg, 
Craz & Gorlach 1904 4,00 M.\ geb. 4,80 M. 

FretaTcrBeichBlaae o. dgl. 

Carl Zeiß, Jena. Photo -Objektive und Ka- 
meras. 1905. gr.-8**. 96 S. m. 76 Abb. 

Der Katalog bietet zunächst eine Zu- 
sammenstellung der von der Firma Carl Zeiß 
eingeführten Anastigmat-Objektivo, von denen 
mehr als lOOOOO Exemplare verkauft w*orden 
sind. Die Reihe dieser Objektive ist durch 
einige neue Typen ergänzt worden. Die klei- 
neren, welche vorzugsweise in Handapparaten 
Verwendung finden, werden mit Fassungen aus 
einer leichten Aluminiumlegierung versehen, 
die sich durchaus bewahrt hat. Von Hand- 
apparaten liefert die Firma sowohl Holz- als 
auch Metallkamoras. Die Leistungen der ein- 
zelnen Apparate werden in dom Kataloge durch 
einige mit denselben ausgefohrten Aufnahmen 
veranschaulicht. Hierbei ist auch die Photo- 
graphie in natürlichen Farben sowie das Repro* 
duktionsverfahron des Mehrfarbendrucks ein- 
gehend berücksichtigt. Uk. 

Berliner Klektrizitätswerkc. Mitteilungen. 

Die B. E. W. verfolgen mit Herausgabe der 
Mitteilungen die Absicht, unter ihren Abneh- 
mern das VerstAndnio und das Interesse für die 
praktische Verwertung der elektrischen Energie 
zu wecken und zu fördern. Der lahalt des vor- 
liegenden ersten Heftchens (8^ 16 8. mit vielen 
lllustr.) lat; Das Wesen der Elektrizität; Her- 
stellung der Glühlampe; Zentrale Moabit; In- 
stallation bei R. M. Maaßeu (Oranienetr.); 
Dauernde Ausstellung der B. E. W.; Handbohr- 
maschinen. Es soll monatlich ein Heftchen er- 
scheinen. 



BUcherschau und Prri«liii«n - Patanlschau. 



Patentsoha u. 



EmpfKnger für elektrische Wellen. R. A. 
Fessenden in Manteo , Grfsch. Dare, 
V. St. A. 13. 8. 1909. Nr. 149 920. Kl. 21. 

Bei diesem Empfänger wirkt eine in 
dem Luftleiter eingeschaltete Spule? auf einen 
daneben drehbar aufgehängten leitenden Ring 8 
(oder eine Spule) ablenkend ein Der Ring 8 
ruht dabei auf zwei, Je in einem der beiden 
Zweige eines Differentlalgalvanoskops 16 16a 17 
Hegenden Mikrophonkontakton Ha 14b und 
im Falle, daß zwischen dem Ring 8 und der 
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Spule 7 ablenkende Kraflo auftroton, v. ird der Druck 
auf den anderen Kontakt geBchwflcbt, und daa Magnet« 
ayatem dea Galvanoakops acblflgt aua. 



Entfernangamesaer. E. M. NeUon in London. 19. 4. 

1902. Nr. 149 501. Kl. 42. 

Bei BntfemungameRaern mit einem aus zwei 
rechtwinkligen Priemen und zwei Objektiven gebildeten 
Grundrohr und einem rechtwinklig zu dem letzteren an- 
geordneten monokularen Fernrohr, in welchem zwei Bilder 
dea Gegenstandes gesehen werden, befindet sich hier in 
dem Grundrohr zwischen den Objektiven«/' ein Binstell« 
rahmen g mit einem feinen Draht g% dessen Bild mit 
dem des entfernten Oegonatandes in daa Penirolir pro- 
jiziert wird. 

EnUernnngameaser. J. Nellaon in Larefamont - Manor, 

V. St. A. 21. 6. 1902. Nr. 149 162. Kl. 42. 

Die Erfindung bezieht sich auf einen Entfer- 
nungameaser, bei welchem daa ln einem festen Fern- 
rohr direkt gesehene Bild des Gegenstandes mit dem 
durch ein verschiebbares Fernrohr mit Hülfe von Prismen 
reflektierten Bilde zur Deckung gebracht wird, und zwar 
durch Veränderung dea Abstandes der beiden Fern- 
rohre. Die Erfindung besteht nun darin, dafi bei dieser 
AbstandsAuderung zugleich der Abstand des Objektives 
in dem beweglichen Bohr 9 zu dem Okular des festen 
Rohres 6 der Verstellung der Rohre entsprechend ver- 
ändert wird. Dies geschieht dadurch, daß auf der ge- 
meinsamen Welle 21 die ZahnrAder 19 und die Schnecke 
23 angcordiict sind. Durch die von den ZahnrAdern 19 
bowegten Zahnstangen 18 wird die Querverscbiebung 
der beiden Rohre und durch die mittels des foderudeu 
Stiftes 27 mit dem Rohre 9 ln Verbindung stehende 
Schnecke 23 gleichzeitig die LAngsverschiebung des 
Rohres $ bewerkstelligt. 





Verfahren snr Harstellong eines metalliaohen WErmeleiten ffir die 
Antikathode von Röntgenröhren. H. Burger in Berlin. 24. 8. 
1903. Nr. 148316. Kl. 21. 

Auf dem glAsemen Kolben a, in welchem sich bekannterweise 
das Kühlmittel befindet, wird mittels Elektrolyse ein Metallniederschlag b 
hergestellt, an welchem in boliobiger Art, z. B. mittels eines durch Blek« 
trolyse bergestellten Wulstes e, der An- 
tikathodenspiegel d befestigt wird. 



Zeigerthermometer mit Kapillarfeder, g ^ iO \ 

^ Steinle & Hartung in Quedlinburg ! fiff \ 

I I a. H. 16.6.1903. Nr. 161480. Kl 42. K jiJS I 

^ ^ Das KapiUarrohr a lat zu einem I I 

j. r konzentrischen Zweige 6 zurückgebogen, l \ # 

, j dessen Ende c am GehAuse einstellbar \ g 

II J befestigt ist. Das Zeigerwerk ist an der 

ihre Lage nicht oder wenigstens nicht ü L — 

merklich Ändernden Umbiegungaatelle an- 

gelenkt. Durch Verlegen des Endes e der Kapillarfeder nach e', U 

u. s w. wird die StabilitAt der Feder geAodert, und somit können 

Verschiedenheiten ihrer BlastizltAt, wie solche nach Herstellung des Instruments eiozutreten 
pflegen, aasgeglicben werden. 
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Auf verschiedene Maulweiten einstellbare Zange. F. MönkomOller & Cie. in 
Bonn. 12.2.1903. Nr. 149 934. Kl. 87. 

Die in den KOpfen a der Zangenachenkel b verschiebbaren Maulbacken d 
worden durch den Drehbolzen k der Zange featgestellt , der gleichzeitig durch 
Locher f der Backen tritt. Da eine Mehrzahl derartiger Löcher vorhanden Ut, 
können die Backen auf verschiedene Maulweiten eingestellt werden, ohne daß 
sich dabei die Griffweite der Zangenscbenkel Ändert. 

Logarithmischer Rechenschieber auf zylindrischen Flächen. A. Zieh! in Berlin. 

29. 6. 1902. Nr. IbO 179. Kl. 42. 

Um die beiden die logarithmischeu Teilungen 
tragenden BchieberhAlften a und h ist ein drehbarer 
durchsichtiger Hing t gelegt, welcher beliebige Merk* 
striche trftgt. 



c. 




Palantliate. 

Bis zum 30. Januar 1905. 

Klasae: 

21. A. 11241. BOrstenanordnung hei Motor- 
ElektrizitAtszAhlem. Allgemeine Elek- 
trizitats-GosolUchaft, Berlin. 16. R. 04. 

H. 33 478. Röntgenröhre mit Vorrichtung zur 
Messung dar IntensitAt der Böntgenstrahlcn. 
W. A. Uirschmann, Berlin. 27. 7. 04. 

L. 20317. Wechseistrom-MeßgerAt nach Ferra- 
risschem Prinzip. Luxscho Industrie- 
werke, München. 26. 11. 04. 

M. 26 864. Vorrichtung, um bei Wehnelt- 
Unterbrechern trotz Änderung der ötrom- 
stArke stets amiAhernd dieselbe Untor- 
brechungszahl zu erreichen. C. U. F. Müller, 
Hamburg. 28. 7. 04. 

S. 20 249. ElektrizitAtszAhler. H. Seidel, 
Wien. 6. 7. 04. 

42. B. 34 072. Vorrichtung zur kontinuierlichen 
Aufzeichnung des Winddruckes. P. deBruy n, 
Düsseldorf. 1. 4. 03. 

H. 32 947. Verfahren zur Messung der Ge- 
schwindigkeit und des Ungleichförmigkeita- 
grades einer sich drehenden Welte. H. 
Helmann, Berlin. 6. 6. 04. 

O. 4242. SphArisch, chromatisch, astigmatisch 
und komatisch korrigiertes Objektiv aus 
vier verkitteten Linsen. C. P. Ooorz, 
Friedenau. 10. 5. 04. 

Z. 8635. Fernrohr mit einer Vergrößerungs- 
Ziffer, die Eins uaheliegt. C. Zeiß, Jena. 
7. 7. 02. 

48. C. 12 256. Zur Erzeugung von Metall- 
überzügen auf schmelzflUssigem Wego 
dienende Masse. J. Callmann und R. Bor- 
mann, Berlin. 24. 11. 03. 

ErteUangsn. 

21. Nr. 168 700. MotorelektrizitAtazAhler. W. 
Köstermann, Bremen. 20. 2. 04. 



Nr. 158 726. Fritter für die drahtlose Tele- 
graphie. The E. Clark Wireleß Tele- 
graph-Telephone Co., Detroit, Mich., 
V. St. A. 10. 10. 03. 

Nr. 158 727. Verfahren zur Übertragung von 
Energie in den Raum für die Zwecke der 
Fmikentelegraphie u. s. w. A. Artom 
Turin. 15. 11. 03. 

Nr. 158 728. KmpfAiiger für die Telegraphie 
mittels kreisförmig oder elliptisch polari- 
sierter etoktrischer Wollen; Zus. z. Put. 
Nr. 158 727. Derselbe. 15. 11. 03. 

Nr. 15R729. Sender zur Übertragung von 
Energie in den Kaum für die Zwecke der 
Funkontelcgraphio u. s. w.; Zus. z. Pat. 
Nr. 158 727. Derselbe. 27. 2. 04. 

Nr. 158 801. Anordnung der Torsionsfedern 
bet elektrischen Anzeigevorrichtungen und 
Meßinstrumenten mit stromdurebflussenem 
beweglichem System. Siemens & Halske, 
Berlin. 22. 11. 03. 

Nr. 158 817. Vorrichtung zur Erzielung einer 
erhöhten Einstellungsdauer für in ihrer 
Drehbewegung gedampfte Achsen, insbe- 
sondere Zeigerachson von Meßgeräten, bei 
Anlagen von stark schwankendem Betrieb. 
Hartmann ft Braun, Frankfurt a. M. 
26. 4. 04. 

Nr. 158 869. Wechselstrom - Elektromagnet 
R. Heidt, Berlin. 20. 3. 04. 

42. Nr. 158 824. Apparat zum Messen und fort- 
laufenden Äufzeiebneu des Winddnickea. 
C. Qaab, Mannheim. 23. 12. 02. 

Nr. 158 848. Spannungsthermometer. Steinlo 
& Hartung, Quedlinburg. 28. 1. 04. 

49. Nr. 158 773. Vorrichtung an Drehbänken 
und anderen Arbeitsmaachinen zur Kühlung 
des \VerkstÜcks wAhrend der Bearbeitung 
desselben. J. Hartneß, Springficld, Ver- 
mont 2. 4. 03. 
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Vorführungen und Ausstellung zur Feier des 60-jährigen Bestehens der 
Deutschen Physikalischen Gesellschaft. 

Voa IVt>f. I)r K*rl 8oh*«l >a WUnersdorf. 

nie Deutsche Bhysikaliache Gesellschart beging am 7. .lanuar d. J. das Fest 
ihres öO-jährigen Bestehens. Während man sonst den Jahrestag der Gründung im 
kleineren Kreise zu feiern gewohnt war, hatte man diesmal, wo aufs neue ein Jahrzehnt 
sich vollendete, Anstalten zu größeren Festlichkeiten getroffen. Nachdem am Nach- 
mittage des 7. .Januar die Mitglieder der Gesellschaft sich mit ihren Damen im 
großen Hörsal zu einer Festsitzung, die mit den glänzendsten Kxperimenten ausgefüllt 
war, vereinigt halte, öffnete das Fhysikalische Institut der Universität zu Berlin auch 
seine weiteren Räume, in denen die von vielen Mitgliedern der Gesellschaft beschickte 
Neuigkeitsiiusstcllung ein dankbares Publikum fand. 

Das Interesse, welches die Festsitzung und die Ausstellung auch über den 
engen Kreis der Kestteilnehmer hinaus hervorzurufen geeignet ist, mag es gerechtfertigt 
erscheinen lassen, auch in dieser Zeitschrift etwas näher auf jene beiden V'eran- 
staltungen einzugehen. Ein ausführlicher Bericht, teilweise in Form von Original- 
mitteilungen, findet sich in den Verhandlung eti der Deutschen Physikalischen Oeseli- 
Schaft 7. S. 1 bis OS. 1905, an den sich die nachstehende Beschreibung anlehnt. 

Die Festsitzung wurde vom ersten Vorsitzenden der (iesellschaft, Herrn War- 
burg, mit begrüßenden Worten eröffnet und alsdann die Reihe der Vorführungen 
mit einer .Mitteilung der Herren J. Kießling und E. Barkow in Marburg i. H. über 
die Entstehung von Beugungsringen in künstlich durch die Einwirkung elektrischer 
Kräfte erzeugtem Nebel eingeleitel, Kießling und Barkow haben Nebel, um eine 
objektive Darstellung der Beugungsfarben zu ermöglichen, in kugelförmigen Glasgefäßen 
von fi bis 8 l Inhalt dargestelll. Zu diesem Zwecke wurde das Gefäß mit gesättigter 
l.ufi gefüllt, auf deren Filtration vor dem Eintritt ins Gefäß große Sorgfalt verwendet 
worden war, damit keinerlei aus der Zimmerluft herrührende Kondensationskerne in 
der Duft mehr enthalten waren. „Wird nun, wie es schon R. v. Helmholtz und 
F. Richarz bei der Untersuchung des Dampfstrahles angegeben haben, das mit ge- 
sättigter, filtrierter I.uft gefüllte Glasgefäß zwischen zwei Metallplatten gestellt, die mit 
den Polen eines kräftigen Funkeninduklors verbunden sind, und wird, nachdem der 
Funkeninduktor 10 bis 85 Sekunden lang tätig gewesen ist, eine Expansion vor- 
genommen. so entsteht ein starker Nebel, der im allgemeinen sehr schnell zu Boden 
sinkt; wird aber nun in das Gefäß wieder filtrierte gesättigte Luft eingeblasen und 
dann die Expansion wiederholt, so entsteht ein homogener Nebel von solcher Dich- 
tigkeit, daß die Beugungsringe sich mit Bogenlicht objektiv darstellen lassen. — Unter 
gewissen Bedingungen treten hierbei Ncbcltröpfchen von zweierlei wesentlich ver- 
schiedener Größe auf, von denen die größeren, welche Beugungsringe mit gesättigten 
Farben erzeugen, mit leicht meßbarer Fallgeschwindigkeit zu Boden sinken, während 
die kleineren längere Zeit hindurch als ein rauchurliger, bläulicher Dunst das Nebel- 
gefäß gleichmäßig erfüllen.“ — Ein homogener Nebel von erheblich geringerer, aber 
zur objektiven Darstellung der entstehenden ßeugungsrlnge ausreichender Dichtigkeit 
konnte auch durch Bestrahlung mit Röntgenstrahlen erzeugt werden. Besonders stark 
ist die nebelbildende Wirkung der Bestrahlung mit ultraviolettem Licht bei Anwendung 
einer Quecksilber-Bogenlichtlampe. 
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Die Reihe der eigcnllichen Vorführungen erölfiiete Hr. K. Pringsheiin mit 
einer Darslellung der künstlichen Chromosphflre, wobei er seine Versuche möglichst 
vollkommen den Verhfiltnissen nachbildete, welche nach der Theorie von W. H. Julius 
diese Erscheinungen auf der Sonne hervorbringen. Bei dem von Pringsheim an- 
geetellten V'ersuch dient als l’hotosphftre eine kreisförmige mit Bogenlicht beleuchtete 
tilTnung eines Diaphragmas, deren Bild durch eine Unse auf einen Projektionsschirm 
gewürfen wird. In den Strahlengang bringt man dann einen passend ausgeschnittenen 
Pappschirm, welcher das Bild der künstlichen Sonne abfängt und ringsherum nur ganz 
wenig über dasselbe hinausragt, bei unserem Versuch also die Rolle des Mondes bei 
einer totalen Sonnenfinsternis spielt. In den Strahlengang zwischen Diaphragma und 
Linse wird ferner ein .Prisma“ aus Natriunidampf eingeschaltet. Das Prisma wird nach 
dem Vorgänge von Wood in der Weise hergestellt, daß metallisches Natrium in einem 
beiderseits durch Glasplatten verschlossenen evakuierten Eisenrohr durch einen unter- 
gesetzten Bunsenbrenner verdampft wird. Dadurch, daß die Dichtigkeit des Natrium- 
dampfes von unten nach oben abnimint, entsteht eine prismatische Wirkung auf den 
Strahlengang. Der Lichtstrahl wird also abgelenkt, so daß er an dem Pappschirm vor- 
beigeht und auf dem Projektionsschirm als gelbleuchtende Chromosphäre in die Er- 
scheinung tritt, welche der bei einer totalen Sonnenfinsternis sichtbaren vollkommen 
entspricht, mit dem Unterschied, daß die Dispersion hier durch Natriumdampf hervor- 
gerufen wird, wahrend auf der Sonne hauptsächlich der Wasserdampf wirksam ist. An 
einigen Stellen weiter in den Raum hinausgehende gelbe Strahlen sieht der Vortragende 
als eine künstliche Nachbildung der Protuberanzen an. 

Nach Herrn Pringsbeim demonstrierte Hr. H. Rubens stehende Schallwellen 
mit Hülfe von Manometerllammen. Der Vortragende benutzte bei seinen Versuchen 
ein etwa 4 m langes, 8 cm weites Messingrohr, welches an dem einen Ende durch eine 
2 mm dicke Messingplatte. auf dem anderen durch eine Schweinsblase verschlossen 
war; vermöge eines Posaunenauszuges konnte die Gesamtlänge des Rohres um etwa 
60 cm verändert werden. Seitlich mündete ein der Guszuführung (Leuchtgas) dienendes 
Ansatzrohr. Auf der am höchsten gelegenen Seitenlinie des Rohres befand sich eine 
geradlinige Lochreihe von etwa 100 Löchern von 2 mm Weile, die in gleichen Ab- 
ständen von 3 cm in die Rohrwaiid gebohrt waren. Nach Entzündung des Leuchtgases 
an diesen Auslrittsstellen werden die Gaslläromchen auf etwa 1 cm Höhe einreguliert. 
Laßt man jetzt in der Nähe der Membran eine starke Schallquelle (etwa eine Stimm- 
gabel) ertönen, so treten in dem Rohre stehende Wellen auf, die sich nach außen in 
prächtiger Weise durch verschiedene Helligkeit und Größe der einzelnen Plämmcben 
zu erkennen geben. Bei kräftiger Schallerregung entsteht, wie zu erwarten, am Rohr- 
ende an der Stelle der größten Druckschwankung ein Helligkeilsmaximum, dem die 
übrigen Ma.xima in Abständen einer halben Wellenlänge folgen. Bei schwächerer 
Schallquelle ist die Erscheinung gerade umgekehrt; es entsteht nun am Rohrende ein 
Helligkeitsininimum, und Maxima und Minima tau.schen längs des ganzen Rohres gegen 
vorher ihre Rollen. Während im ersten Palle — wie man sich mit Hülfe des rotie- 
renden Spiegels überzeugen kann — die Flammen undulatorischen Charakter haben, 
erscheinen sie jetzt vollkommen kontinuierlich Recht hübsch kann man den Übergang 
von einer Erscheinungsart zur anderen beim Abklingen einer starken Schallquelle, etwa 
einer stark angeschlagenen Stimmgabel oder Glocke, verfolgen. Zur Erklärung' der 
zweiten Erscheinung, welche eich aus der elementaren Wellentheoric nicht ohne weiteres 
ergibt, zieht der Vortragende das Auftreten von Wirbeln heran, worauf hier nur kurz 
bingewiesen sein mag. 

Die Schallröhre ist bei passender Dimensionierung ganz besonders zur Klang- 
analyse geeignet. Besonders interessant ist die Beobachtung des sukzessiven Auftretens 
der Obertöne bei Lippenpfeifen mit stetig unwachsendem Anblusedruck. Man kann bei 
Pfeifen mit geringer Rohrweite die ersten sieben Oberlöne mit tadellos<*r Schärfe erhalten. 

Weiter demonstrierte Hr. E. Goldstein das von ihm bei seiner Untersuchung 
über die Phosphoreszenz anorganischer clieniischer Präparate angewandte V'erfabren in 
einer für Vorlesungszwecke geeigneten Form. Im wesentlichen besteht der Versuch 
darin, daß man die zu untersuchenden Substanzen, z. H. gepulvertes oder gekörntes 
Salz, in einer stark evakuierten Ent ladungsröhre quer durch ein Bündel Kuliioden- 
strahlen hindurchgleiten läßt. Substanzen, welche in den Kaihodenstrahlen nur lluores- 
zieren, leuchten dann nur in der Schnittfläche mit dein erregenden Strahlenkegel; 
phosphoreszierende Körper leuchten dagegen auch noch nach dem Verlassen des Kegels 
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und bilden daher im Fallen einen Idchlsehweif in Form eines leuchtenden Bandes. 
Lan^, Helligkeitsverlaur und Farbenabstufungen des leuchtenden Bandes geben dabei 
AufschluB Ober die Dauer und das Abklingen der Fhüsphoreszenz und über die etwaige 
Anwesenheit mehrerer in verschiedener Dauer und verschiedenen Farben leuchtenden 
Substanzen. 

rJie vom Vortragenden angewendeten Röhren waren 52 cm lang und 3 cm weit. 
Die die Kathodenstrahlen aussendende, auf der Rückseite isolierte Kathodenscheibe hatte 
15 mm Durchmesser und befand sich in einem 22 mm weiten Seitenrohr. Als Anode 
diente ein kurzer Drahtstift. Senkrecht zur Entladungsröhre sowie senkrecht zum 
Seitenrohr war ein längeres Rohr angeschniolzen, welches einerseits zur Evakuierung 
des Systems diente, andererseits drehbar in einem Stativ gelagert war, so daß um dieses 
Rohr als Achse die Entladungsröhre bald mit dem einen, bald mit dem anderen Ende 
nach unten gekippt werden konnte, um das in der Entladungsrohre befindliche Salz 
zum Durchfallen durch die Lllnge der Röhre' zu veranlassen. 

Zur bei|uemen sukzessiven Einschaltung einer Reihe solcher Entladungsrohren 
in den Stromkreis eines Induktoriums wird der Induktorstrom durch einen auf einer 
Hartgummiunterlage montierten Melallstreifen geschickt. Der Metallstreifen ist mehr- 
fach durch Lücken unterbrochen, welche durch Metallscheiben überbrückt werden 
können, die ihrerseits mittels eines in ihrer Mitte vertikal befestigten, in einer Führung 
gleitenden Glasstabes aufhebbar sind. Gleichzeitig sind die Lücken des Metallstreifens 
aber auch durch die zum V'ersuche dienenden Entladungsrohren überbrückt. Je nach 
Aufsetzen oder Abheben einer der .Metallscheiben wird also die zugehörige Entladungs- 
röhre aus dem Stromkreise des Induktoriums aus- oder in ihn eingeschaltet. Eine 
Entladungsbank für zehn Röhren nimmt auf diese Weise eine Länge von 1,6 m ein. 

Bei dem Vortrag wurden außer geglühtem Kaliumsulfat, welches nur (violett- 
blaues) Fluoreszenzlicht liefert, die folgenden phosphoreszierenden Substanzen vor- 
gefUhrt, welche auch in noch längeren Röhren einen intensiven, von der Mitte der 
Röhre bis ans Ende derselben reichenden Lichtschweif zeigen '). Kalziumtluorid (grün); 
Lithiumchlorid J/n (orange); Natriuinsulfat -|- (gelb); Zinksulfat (rot); 
Kalziumsulfat -)- Mn (hellgrün); Kadmiumsulfat -{- Jfn (grünlich-gelb); Kaliumsulfat -j- 
(violett). Die Zusätze von Mn und Eit sind von wesentlicher Bedeutung, weil die 
Salze in ganz reinem Zustande nur schwaches blaues Fluoreszenzlicht geben, aber 
schon geringe Verunreinigungen, zum Teil bei weniger als 0,0000001 die Lichtschweif- 
bildung hervorrufen. Die letztere bietet also ein sehr empfindliches analytisches Hülfsmittel. 

Über eine weitere Vorführung des Hrn. H. Siedentopf, ultramikroskopische 
Untersuchungen über Färbungen an Salzen, läßt sich ein kurzes Referat hier nicht 
geben. Desgleichen kann von einer näheren Beschreibung eines Versuches von Hrn. 
H. Kreusler abgesehen werden, welcher nach dem Vorgänge von Dewar zeigte, daß 
Holzkohle bei Abkühlung auf die Temperatur der flüssigen Luft so erhebliche Mengen 
an Luft absorbiert, daß, wenn man den Vorgang sich in einem Entladungsrohr ab- 
spielen läßt, dieses vom Atmosphärendruck ab alle Stadien der Luftverdünnung bis 
zur vollständigen Stromundurchlässigkeit durchläuft. 

Über einen weiteren Versuch des Hrn. H. Kreusler mit einem Transformator, 
sowie einen Versuch von Hrn. F. F. Martens betreffend sphärische Aberration müssen 
wir hier gleichfalls hinweggehen. Dagegen mag noch ein interessanter Versuch des 
Hrn. Martens über die Farbe der Kupferbromidlösungen hier kurz erwähnt werden. 
Hr. Martens bringt gleich konzentrierte Lösungen von Kupferbromid in gleich lange 
Zylinder und läßt sie hierin von Licht derselben (Quelle durchstrahlen, das nach Pas- 
sieren der Lösungen auf einen Projeklionsschirm geworfen wird. Auf dem Schirm er- 
scheinen dann, wenn die Lösungen gleich lange Zeit gestanden haben, in beiden also 
eine ähnliche Schichtung vorauszusetzen ist, zwei gleichgefärbte Kreise. Wird jetzt 
die Lösung in dem einen Zylinder umgerührt, während sie im anderen ungeändert bleibt, 
so tritt im zugehörigen Kreise ein starker Farbenwechsel ein, der beweist, daß, wenn 
auch die mittlere Konzentration der Lösung auch nach dem Umrühren die gleiche ge- 
blieben ist, sich doch der Zustand der Lösung geändert hat. 

{FortuUung felgt.) 

') JJn bedeutet einen kleinen Zusatz von Msngansulfat. Eu einen kleinen Zusatz von 
Biiropiumsulfat; die Farbe des Licbtechweifes ist in Klammern boigefOgt. 
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Einige Verbeseerungen am Kondensationshygrometer, 

Von Dr. Frtti Mlohsl ln älaCruit. 

Da» charakteristische Merkmal der sogenannten Kondensationshygrometer ist eine 
spiegelnde Fläche, die zum Zwecke der Taupunktsbestimmung meßbar bis zu derjenigen 
Temppratur abgekühlt wird, bei der die umgebende I,uft ihren Sättigungszustand er- 
reicht, 80 daß eie bei der geringsten weiteren Abkühlung einen Teil ihres Wasser- 
gehaltes auszuscheiden beginnt, der nun als Taubeschlag auf der spiegelnden Flftche 
scharf wahrgenonimen werden kann. Die höchste Vollkommenheit haben iin Laufe ihrer 
weiteren Ausgestaltung entschieden die auf dein Prinzip des Regnaultschen beruhenden 
Kondensationshygrometer erreicht, d. h. diejenigen, bei denen die Abkühlung der Tau- 
fläche erzielt wird durch die mittels eines hindurchgetriebenen Luftstromes bew irkte 
lebhafte Verdunstung einer leichtaiedenden Flügsigkeit . wie z. B, Äther. Die voll- 
kommensten Instrumente dieser Art, wie z. B, das Kondensationshygrometer nach 
Xippoldt '), stehen hinsichtlich der (lenauigkeit ihrer .\ngaben den für exakte Luft- 
fpuchtigkeilsbestimmungen meist ange- 
wandten Psychrometern, selbst den besten 
Konstruktionen derselben, durchaus nicht 
nach, ühertrefTen sie jedoch bei weitem 
an Zuverlässigkeit bei Temperaturen / 

unter 0”. Trotz dieser Eigenschaften 
finden die Kondensationshygrometer, im 
Gegensatz zum Psychrometer, nur selten 
Verwendung. Es ist dies hauptsächlich 
darin begründet , daß diese Apparate 
in ihrer bisherigen Gestalt infolge der 
Notwendigkeit des häufigen Eingießens 
von Äther zu unbequem sind, daß die 
Dämpfe des letzteren oft als lästig em- 
pfunden werden und daß der Ver- 
brauch an dieser Flüssigkeit ein unver- 
haltnisinäßig großer ist und daher auf 
die Dauer beträchtliche Kosten verur- 
sacht. Um daher dem Kondensations- 
hygronieter ein weiteres Anwendungs- 
gebiet zu sichern, mußten die genannten 
Mängel möglichst beseitigt werden. 

Es zeigte sich nun, daß sich 
dies erreichen läßt, wenn man 

1. das abziehende Gemisch von 
Ätherdampf mit Luft, dessen niedere 
Temperatur bisher nicht ausgenutzt wurde, dazu verwendet, die frische Luft kurz vor 
ihrem Eintritt in den Äther mittels einer besonderen Wiirmeaustauschvorrichtung vor- 
zukühlen ; 

*2. die Füllung des Apparates nicht wie bisher in primitiver Weise von Hami. 
sondern mechanisch bewirkt. 

Schon durch ersteie Maßregel allein wird der Verbrauch an Äther zur Erzielung 
einer gewissen Temperaturerniedrigung beträchtlich geringer. Ferner ist es angängig, 
mit etwas weniger leicht flüchtigen Flüssigkeiten (wie z, B. Petroläther. Schwefelkohlcn- 
stolT, Azeton) zu arbeiten, als bei den Apparaten älterer Konstruktion. Erwähnenswert 
ist, daß zwar auch beim Kegnaultschen Hygrometer in seiner ursprünglichen Gestali 
die .Möglichkeit einer Vorkühlung der frisch zuströinenden Luft gegeben ist; docli ist 
infolge der geringen Länge und des engen Querschnittes des Lufteinleitungsrohres. so- 
wie wegen der daraus folgenden großen Geschwindigkeit, mit der sich die I^ufl durch 
ilassclbe hindurchbewegl, die Wirkung so gering, daß sie praktisch nicht in Betracht 
kommt. Nach der Art der Regnaultschen Konslniktion zu urteilen, ist bei derselben 
eine Vorkühlung auch gar nicht beabsichtigt. 
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L’m nun auch die aus dem Kingießen des Äthers aus einer Flasehe resul- 
tierenden Ätherverluste und Unbequemlichkeiten ganz zu vermeiden, verbindet man den 
Kondensator durch ein Kohr mit einem größeren Behälter, aus dem man je nach Beilarf 
die nötige Menge Äther in das SpiegelgelSß befördern kann. Die Einrichtung kann so 
getroffen sein, daß ein Überschuß von Äther, welcher z. B. versehentlich in das Spiegel- 
gefilß gebracht war, selbsttätig in das Reservoir zurilckfließt. 

Ala Beispiel für eine Konstruktion, die obigen Anforderungen entspricht, diene 
die in der Figur schematisch wiedergegebene; in Wirklichkeit sind die einzelnen Teile 
kompendiöser angeordnet. In den einen Hals A der mit Äther gefüllten Woulffschen 
Flasche F ist ein bis fast zum Boden reichendes, kräftiges Glasrohr E luftdicht ein- 
gesetzt, das an seinem oberen, gebogenen Teil das eigentliche Hygrometer trägt. Der 
untere, zylindrische Teil O des letzteren ist unten zu einer dünnwandigen, von einer 
spiegelnden Goldzone J[ umzogenen Kugel K aus Silber oder Glas erweitert, an der 
sich ein kurzer, schräg nach oben gerichteter Tubus zur Aufnahme eines Thermometers 
befindet. In den oberen, zylindrischen Teil M des Hygrometergefäßes führt von oben 
ein Rohr PQ hinein, das hier mehrfach zu dünnwandigen Kugeln E N‘. . . erweitert ist 
und mit seinem unteren, offenen Ende Q bis in die vergoldete Kugel K hinabreicht. 
Von dem oberen Teil des Vorkühlzylinders M führt ein Rohr 0 ins Freie. Die Ver- 
bindung TU des Rohres PQ mit dem zweiten Hals B der Woulffschen Flasche ist 
durch eine Abzweigung B mit einem Gebläse S oder dgl. verbunden. 

Will man den Apparat in Tätigkeit setzen, so befestigt man auf dem bei T 
eingeschalteten Schlauch einen aufsteckbaren t^uetschhahn und preßt Luft io den Be- 
hälter F: infolgedessen steigt der Äther durch das Rohr E in den Kondensator, ein 
etwaiger Üoerschuß läuft beim Entfernen des Quetschhahnes von selbst zurück. Letzteren 
befestigt man nun bei U und preßt zur Bestimmung des Taupunktes ln bekannter Weise 
Luft durch das Kugelrohr PQ in den Äther. Das abziehende Gemisch von Luft und 
Ätherdampf gibt vor dem Verlassen des Apparates seine tiefe Temperatur durch die kugel- 
förmigen Erweiterungen N N‘ . . an die hindurchströmende frische Luft ab, mit der 
Wirkung, daß zur Erreichung des Taupunktes weil weniger Äther verbraucht wird, als 
unter sonst gleichen Verhältnissen mit den bisherigen Kondensationshygrometem. 

Will man den Apparat außer Tätigkeit setzen und ihn aufbewahren, so entfernt 
man den (juetschhahn von U und befestigt ihn bei V, ebenso einen zweiten y.uetsch- 
hahn bei U. Natürlich kann die Preßluflvorrichtung bei B durch eine bei 0 wirkende 
Aspirationsvorrichtung ersetzt werden. 

Keins der bisher gebräuchlichen Kondensationshygrometer läßt sich im Freien 
durch ein geschlossenes Fenster hindurch vom Zimmer aus zu einer größeren Zahl von 
Taupunktsbestimmungen benutzen, ohne daß das Fenster behufs EinfOllens von Äther 
geöffnet worden muß. Hingegen wird letzteres bei Anbringung der beschriebenen Füll- 
vorrichtung überflüssig, wenn man z. B (vgl. die Fig.), von den drei Schlauchansatz- 
stücken B P O aus Gummischläuche in das Zimmer führt und entsprechend der in der 
Figur angegebenen Schallungsweise das Dreiwegrohr B mit dem Gebläse S innerhalb 
des Zimmers anbringt. 

Die oben beschriebenen Abänderungen lassen sich leicht und in beliebiger 
Weise mit anderen, bereits bekannten Verbesserungen kombinieren, welche man am 
Regnaultscben Hygrometer angebracht hat, um einerseits eine möglichst genaue 
Temperaturübereinstimmung zwischen dem tjuecksilbergefäß des Thermometers und der 
Taufläche zu erhalten, andererseits das erste Auftreten des Taubeschlages mit mög- 
lichster Schärfe erkennbar zu machen. 

Für die l>eschriebenen Abänderungen an den auf dem Prinzip des Regnault- 
schen-) beruhenden Kondensationshygrometern ist Patentschutz nachgesucht worden. 



') Statt mittels QiiuUchhnhnes ließe sich das ttchiießen und Öffnen der Rohrverbindungen 
auch durch Hähne bewerkstelligen, doch hat sich erstere Art bei mehrmonatlicher Uemitzung 
des Apparates aufs beste bewährt. 

-) Vgl. die in der Einleitung gegebene Dehnition. 



Digitized by Google 




Vtreins« und F«rsüQ«nnacbrieht«n. 



D«QtArh* 
Mftchamker- Ztf. 



■Ui 

Vepoina» und Pepsonan> 
naohrichlun. 



I). G. r. M. II. O. Zwelgvereln Halle. 

Sitzung vom G. Februar 1905. 

2«uerat berichtet Hr. F. Hesse über Dosen* 
libelleu und zwar zunächst über die Alteren mit 
VersrbluGschratibe und erlAutert deren Nachteile, 
die vor alten Dingen in dem Wachsen der 
Biaae bestehen. Hierauf zeigt derselbe die 
neuen von der Firma MoIIeukopf in Stutt- 
gart aus einem Stück bestehenden Libellen vor*). 
Hieran schloG sich eine längere Debatte Ober , 
die mutmaßliche Herstellung derselben. 

Ferner berichtet Hr. F. Hesse Über einen 
FUhlhebel, welchen er zur Prüfung der Zen- 
trierung der Theodolit achseii angefertigt hat 
und der eine 100-fache Vergrößerung erlaubt. 

Hr.O.Nordmannsprichtsodann Uber Winkel- 
spiegel im allgemeinen, sowie Ober den Penta- 
gon-Spiegel. dessen Vorteile erläuternd. 

Hr. li. Kloomann zeigt eine für das physika- 
lische Institut der Universität gefertigte äußerst 
kompendiöse Saug- und Druckpumpe vor, 
welche sowohl zur Verdünnung allein, als auch 
als Evakuations- und Kompressionspurape, sowie 
auch als Transportpumpe Verwen<iuiig findet. 

Hr. 0. Bauingartel zeigt einen Taster 
zum gleichzeitigen Anreißen der .Mittellinie vor. 

Sodann wurde in eine Besprechung über 
Fragen dos Berufs eingetreten. 

Die Handwerkskammer will einen kurzen 
Mcisterkuraiis für Schlosser. Mechaniker, Klemp- 
ner, Installateure, für SrUmutig der Intlaüalion 
elektrischer Lick t- und Kraßanlogen . Ha usteUgra piten 
und BliUabUiter eiiirichteo Allseitig wird Be- 
fremden darüber ausgesprochen, daß die Hand- 
werkskammer bei ihren bekanmon Forderungen 
nach Beseitigung der Ciewerbefreiheit und Ein- 
treten für unbedingten Befähigungsnachweis 
eine derartige Zusammenstellung treffen könne 
uud glaube, daß derartigen unvorgebildotcn | 
Elementen die Technik der Klektrizitätsanlagen 
in vier Wochen heizubringen sei. Es soll in 
diesem Sinne eine Eingabe an die Kammer ge- 
richtet werden. 

Weiter soll ein Anschroiben der Handwerks- 
kanmier über Fragen des Berufs Beant- 
wortung finden. 

Vom Forthildungsschulunterricht wurde mit- 
geteilt, daß beschlossen sei. 3-mal jo 2 oder 
2*mul jo 3 Unterrichtsstunden wöchentlich so 
zu legen, daß Jedenfalls um H Uhr abends der 
Unterricht beendet sni. Da im erstereii Falle ! 
die Lehrlinge um 5 bezw. um 4 Uhr die Werkstatt ; 
zu verlassen gezwungen sind, soll der Kammer ' 
mitgcteilt werden, daß man, auch nur unter 

') Vgl. Zeituchr. /. Inelrkde. 24. S. 362. 1904. 



Protest, in anbetrachfc der berullichen Interossoii 
sich zu der Zeit von 6 bis 8 Uhr verstehon 
könne, da bei verschiedenen Betrieben (Laden- 
betrieb, elektr. Branche u s. w.) selbst zu dioei*r 
Zeit manchmal der Lehrling kaum entbehr- 
lich sei. 

Der nächste größere Vortrag wird jedenfalls 
im physikalischen Institut durch Hni. f*rof. 
Dr. Dorn gehalten werden. A7. 

Die neue Auflago dos lltilfsbiiclis für «1 <mi 
theoretischen Teil der Ueliülfenprüfung iMt 
nunmehr erschienen und von dem Verfasser, 
Herrn K. Kleemann (Hallo a. ö., Moritz- 
Zwinger 9), zu bczielion Infolge des trhebücli 
vergrößerten Umfangs (88 8. kl.-ö*^) stellt sich 
der Preis auf 50 Pf. 

K. Winkel f 

Die Kcihe der älteren Mechaniker (töttingone 
hat sich in den letzten zwei Jahren bedeuklich 
gelichtet. Nachdem 1902 Wilhelm Apel vou 
seinen langjAhrigen schworen Leiden erlöst 
wurde und 1904 Wilhelm Lambrecht dahin- 
geschieden ist, hat der Tod am 29, und 30. -Ja- 
nuar d. Js abermals zwei treffliche Meister der 
mechanischen Kunst dahingerafi't, Rudolf 
Winkel und Cuno Ifumann. Während 
Rumann sein Geschäft schon 1876 aufgegeben 
hatte und in stiller Zurückgezogenheit lebto. — 
ein anregender alter Herr, der gerne aus dem 
reichen 8cbatz seiner Erinnerungen allerlei 
Interessantes und Wissenswertes hervorhotte, — 
hat das Winkelscho optische Institut sich 
immer weiter entwickelt und nimmt zurzeit 
eine Äußerst geachtete Btelluiig im Kreise der 
Peiiimechanik ein. Hat Einer zur Begründung 
der Rufe« der Göttinger Mechanik beigetragen, 
so Ist das wahrlich R. Winkel gewesen; sie 
wird ihm stets das dankbarste Andenken be- 
wahren. 

K. Winkel wurde am 4 September 1826 
als der Sohn eines Lehrer« in (iöttingen ge- 
boren. Der talentvolle und geistesrege Knabe 
besuchte da« Gymnasium seiner Vaterstadt, 
mußte aber schon als Obersekundaner seinen 
Herzenswunsch, sich spater einem Btudium zu 
widmen, aufgeben, da um diese Zeit sein Vater 
plötzlich starb. Br ergriff ein praktisches Fach 
und kam als Lehrling in die Bpritzenfabrik von 
Libbert« in Hamburg. Nach beendigter 
Lehrzeil trat er in die Maschinonfabrik von 
Bgestorff in Hannover ein. Allein die Tätig- 
keit als Maschinenbauer befriedigte ihn nicht; 
sein Wissenstrieb verlangte nach Höherem, und 
so gab er schon nach 1*/, Jahren seine Stellung 
auf, um bei 5Ieyerstetn in Güttingen, einem 
der angesehensten Mechaniker der damaligen 
Zeit, eine abermalige Lehrzeit als P'einmecha- 



Digitized by Google 



nikor durchzumachen. Hier bntto er «ich «ehr 
bald in die vorschiodensten Gebiete eingo- 
arbeitet und trat etwa im Juhre 1H47 in die 
Werksthtte von Broithaupt In Ca^ee! als Ge- 
hülfe ein, der damal« echon durch «eine Theo- 
dolite und Univerdalinstrumente sich eines 
großen Rufes erfreute. 

Dort blieb Winkel, bis er im Jahre U<55 
sich verheiratete und in tiüttingen eine kleine 
Werksthtte begründete, in der er mich weiter 
für Broithaupt arbeitete. Als durch den 
Krieg 18fi6 der Verkehr UDtcrbrochen wurde 
und seine Arbeit stockte, hatte er den Ein- 
fall, sich mit der Anfertigung von Trichinen- 
mikroskopen, die damals stark begehrt wurden, 
abzugeben. Bho er aber noch sein erstes 
Dutzend dieser Instrumente vollendet hatte, 
kam ihm derGedanke, sich auf dnn Bau wissen- 
Bchnftiicher, großer Mikroskope zu werfen. Ob- 
schon er auf diesem Gebiete durchaus Auto- 
didakt war, hatte er doch die Genugtuung, daß. 
als sein erstes Instrument durch den Zoologen 
i^elenka einer vergleichendeu BrUfung unter- 
zogen wurde, dieser Vergleich einem guten 
onglischen .Mikroskope gegenüber zu seinen 
Gunsten ausfiel. Mit der ihm eigeneu Energie 
und Ausdauer ging Winkel nunmehr auf sein 
Ziel loa, und indem er sehr bald auch hier | 
mit selbständigen Ideen einsetzte, entstanden I 
in eoiner Hand sehr bald Instrumente, die den | 
besten jener Tage an die Seite gestellt werden ! 
konnten. Schon in den Jahren 1871 und 1872 { 
nahmen seine Mikroskope moderne Formen | 
auch in der Äußeren Ausstattung an; gleicbzoUig 
trat Winkel aber auch mit einer völlig neuen 
Konstruktion seiner Objektive hervor. Er ver- 
wandte halbkugelförmige Frontlinsen und er- 
reichte dadurch eine Vergrößerung der niime- 
lischen Apertur, die man bis dahin für unmög- 
lich gehalten hatte, zumal da die Schürfe und 
Gleichmäßigkeit der von seinen Objektiven 
erzeugten Bilder eine ganz außerordentliche 
war. Dieser Erfolg war um so staunenswerter, 
als Winke] einerseits mit nur 5 oder (> Glas- 
sorteu arbeiten konnte, die ihm durch den 
Astronomen Copland aus England zugänglich 
gemacht wurden, andererseits, weil er völlig 
empirisch, ohne eine Linsenfurmcl zu verwenden, 
die BOhr schwierige optische Korrektion seiner 
Objektive durchfUhrte. 

Was Abbe In seiner spater erst veröffent- 
lichten theoretisebon Arbeit als Grundbedingung 
für eine richtige mikroskopische Abbildung auf- | 
gestellt hat (vor Allem die wichtige Sinus- ; 
hedingung), das findet sich in den Objektlv- 
konstriiktionen Wtukeis bereits damals in 
volikoromenster Weise beachtet. 

Durch solche Fortschritte im Bau der Mikro- 
skope hatte sich mit jedem Jahre sein Ruf 
mehr und mehr verbreitet; Winkel rastete 
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nicht und wußte sich noch w'oitero Erfolge zu 
sichern dadurch, daß er klare Flußapatvarietflten 
zur Herstellung gewisscrObjoktivlinsen benutzte 
! und so Objektive schuf, die sowohl als Trocken- 
systeme wie als (»immeraionen damals nicht 
mehr übertrufion werden konnten. 

Inzwischen hatte Winkel sich drei seiner 
Söhne zu trefflichen Mitarbeitern in seinem Be- 
rufe erzogen, die ihrerseits auch zur Vervoll- 
kommnung der Instrumente w raentlich beitrugen. 
So wurde durch einen Tierselben der Kost der 
sphAriseben Abweichung der Apochromate zum 
Teil durch einen neuen Typus des Okulares 
beseitigt (Kmnpensatiouaokular) und dadurch 
eine noch größere Bildebming erzielt. 

Daß Winkel auch alle Hülfsapparato für 
die wissenschaftliche mikroskopische Technik. 
FolarisationseinnchtuDgen, Beleuchtungs- und 
Zeicheiiapparate, Meßvorrichtungen u. dgl., in 
möglichster Vollkommenheit baute, daß auf An- 
regung seines Ältesten t^ohnes auch die Kon- 
struktion von ganz ausgezeicbeten mikruphoto- 
graphischen Apparaten mit neuen, eigenartigen 
Objektiven autgenuinmeii wurde, soll hiermit 
erwähnt werden. 

K. Winkel war ein trefflicher .Mann von 
scharfem Rück, von festem Rinne und geradem 
Charakter, welcher jedem, der Ihm einmal nahe 
getreten, einen bleibenden Eindruck hinter- 
lassen mußte. Bei all seinem großen Können 
heacheiden. stets bereit, fremde Leistungen ge- 
bührend anzuerkonnen, war es sein Stolz, selbst 
mir Ausgezeichnetes zu leisten. Nie hat er ein 
Instrument aus der Hand gegeben, das nicht 
seine volle Zufriedenheit errungen hatte. Und 
selbst als or in den letzten Jahren durch Krank- 
heit und Alter vielfach an <las Lager gefesselt 
war, erlosch sein Gefühl der Verantwortlichkeit 
in dieser Richtung keineswegs. Er suchte viel- 
mehr durch seine Söhne in ständigem Kontakt 
mit seinem Werke zu bleiben. 

.Möchte das, was er aus dom Nichts ge- 
schaffen und durch rastlosen Fleiß zu solcher 
Höhe hinaufgefühl t hat, ebenso weiterleben wie 
das Andenken, das er sich in dem Herzen seiner 
zahlreichen Freunde bereitet hat! 

Behrend9tn. 
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Ein neuer Frftskopf. 

D. R. R Nr. 1526D4. 

Bayer. Ind.- and Gewerbthl. •iif. S. 3II. 1904 . 

Die Firma J. Wolf & Co. in Kath bei 
Düsseldorf hat einen neuen patentierten Pr.’ls- 
i köpf auf den Markt gebracht, der sich besonders 
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duicli die einfache Nachechleifbarkcil und Ein- 
Btellbarkoit seiner Schiioidstahlo auszeichnet. 
Hoi den gohrbuchlichnii KrilskApfen ist die An- 
ordnung der Stähle entweder eine ncheialo oder 
eine radiale; beide Anordnungen hositzen Nach- 
teile: erstere leidet an den TbelsUind, daß 
die Stähle seitlich urboitco, letztere gestattet 
nur die Verwendung kurzer Stähle , gibt 
also große Stahlverluste. Diese Mängel sind 
bei dem oben bczeichnetcii Fräakopf da- 




durch beseitigt,* daß man den Scimeidstählon 
gebogene Form gegeben hat. Der mit (ic- 
winde 6 versehene Frftskopf a (s. Fig.) wird auf 
die Frässpindel fest aiifgcsrhraubt: die Stähle d 
sind in Nuten e gelagert und worden mittels 
Schrauben f festgespannt. Die Schneidstähle 
arbeiten so unter dom günstigsten Sclineide- 
winkel und daher mit dem geringsten Arbeits- 
aufwand. Kg- 

/Intallum. 

f. Kirktrorhemir IO. S. bS. 1904 
nach^CArm Zfi(schr. *V. S. ‘J44. 

Die voirMurmaiin erfundene Aluminium- 
Verbindung enthält kleine Mengen Zink und 
Magnesium. Von der in zwei Qualitäten her- 
gestGlIten Degioning ist die weichere zum 
Walzen, ^Strecken, Stanzen u. s. w., die härtere 
zum Gioßen'geeignet. Es wird angegeben, daß 
die Zugfestigkeit der Bleche mehr als doppelt 
so groß sei, als bei Aluminium, daß das Metall 
sich gut bearbeiten läßt und man z. b. auch 
Schrauben schneiden kann. Auch soll eich das 
Metall leicht mit 'anderen Metallen Uhorziehen 
lassen Die elektrische Leitfähigkeit Ut nur 
V» BO groß, wie von Aluminium. 



Blankes Elsen gesen Anlaufen und 
Rosten zu schützen. 

Deutgehe Met.-Ind-Ztg 7. S. 60ü. 1904. 
l>ie Gegenstände sind gut zu polieren und 
voll Fett zu befreien, alsdann Überzieht man 
sie mit Leinölperoxydlöaung. Die Lösung 
dringt tief in das Metall ein und bildet somit ’ 
einen vollkommenen Schutz gegen Oiydatiun 
Der l’^berzug trocknet schnell, die mit ihm ver- 
sehenen Gegenstände sehen stets wie neu aus. 



-Vtzgiund 'für TIefftlzungen. 

Mftaüayb :tU. S 305. 1904. 

Zu 4 Ti. geschmolzenem Bienenwachs werden 
3 TI. Kolophonium, 2 TI. Mastix, beides fein 
pulverisiert, und 2 TI. Asphalt zugesetzt. Die 
Maase ^vird gut durchgekucht, in Stangen aus- 
gegossen und muß nach dem Erkaltcu eine 
kautschukartige Dehnbarkeit besitzen. Dio zu 
ätzenden Stahlflächen werden mit der M&ssn 
leicht bestrichen und die Schrlüzüge hierin 
eingokratzt, so daß an den zu ätzenden Stellen 
das Metall völlig freiliegt. Als ÄtzflUssigkeil 
eignet sich verdünnte Salpetersäure (100^ Säure 
in 700«; Wassert. Nach der Ätzung wird der 
Körper tüchtig in Wasser^ abg^pUU 



Vergoldunir tod Metallen. 

I Metallarb. 4S. S- 375. 1904- 

1. Die zu vergoldenden Kürper aus Eisen 
oder Stahl werden langsam erhitzt, liis zu einer 
Temperatur von ungerahr 350°. Bei dieser 
Temperatur trägt man Blattgold auf, welches 
mittels eines Glättere leicht aufgodrUckt wini. 
Hierauf wird nochmals erhitzt und die Prozedur 
wiederholt . Dieses Verfahren ähnelt der Feuer- 
vergoidung, nur daß bei letzterer die Gegen- 
stände mit Goldatnulgam dünn überstrichen 
und alsdann der oben angegebenen Tem- 
peratur ausgeseizt werden. Fouervergoldung 
eignet sich weniger für Eisen und Stahl, vor- 
zugsweise für Messing. Kupfer, Bronze. 

2. Für die Vergoldung von Silber bonutii 
mau folgende Goldlösung: Salmiak und Queck- 
Silbersublimat werden zu gleichen Teilen in 
Salpetersäure aufgelöst ; die l^ösung wird filtriert 
und ist dann gebrauchsfertig. Der Sill^erkörper 
wird mit ihr bestrichen und langsam erhitzt, 
bis dio <}oldfarbe bervortritt. 

3. Dio gut polierten Gegenstände worden 
mit ganz verdünnter Salzsäure behandelt und 
mit Veigoldungspulver nbgerioben. Glanz kann 
man den vergoldeten Kör]>en) mittels geeig- 
neter Putzmittel geben. I>hs Vergoldungs- 
pulver wird folgendermaßen hergcstelU: \9g 
reines Gold und 4 g Kupfer werden In 12 g 
Königswasser aufgelöst. Mit dieser Goldlösung 
tränkt mau einen Wattepfropfen oder einen 
kleinen Lappen, trocknet ihn und verbrennt 
ihn zu Asche: diese ist das Vergoldungspulvor. 

4. Bin empfehlenswertes GoAfAad besteht aus 

’ Goldchlorid, das ln pyrophosphorsaurein Natron 
aufgelöst wird. Die Gegenstände müssen vor 
dom Einhängen absolut oxyd- und fettfroi sein. 

Kg. 
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Verfahren, um Gegenstände aus 
poliertem Stahl, besonders Uhrfedern, 
ln den Tersebiedensten Farbentönen 
und mit Metall glanz zu färben. 

Von L. Htoecklin. 

Bull, de la Soc. Ind. de Mulh. 74. 6’. H60. 1904. 

Vor 10 Jahren ensehiouen auf dem euro- 
p.lischen Markte Uhrfedern aus Amerika, die in 
lebhaften Tonen gefärbt waren und wegen 
dieser Eigenschaft das einheimische Produkt 
vordrhngten. Die Färbung goschuii (uneatcils 
aus Geechmacksrücksichten, auderntcüa diente 
sic dazu, eine besondere Qualität vorzutAusclicii. 
Da ndmlich die Qualität der Federn nach der 
F.irbung, die sie heim Anlassen orhaiten, be- 
urteilt wird, und diese Färbung bei dem mit 
der Hand ausgefOhrten Anlassen notwendiger- 
weise ungloichmäbig ausfällt, so erhielt das 
amerikanische Produkt, welches einen vdllig 
glcichmAbigeii und der besten Qualität ent- 
sprechenden Farbentun aufwies, allgeineiii den 
Vorzug. 

Vorf. gibt nun folgendes aus drei Operationen 
bestehendes Vorfahren an. um auf chemischem 
Wege (tegeustaiiden aus poliertem Stahl eine 
völlig gloichmäüigo Färbung in jedem ge- 
wünschten Farbenton zu verleihen: 

1. (Abbreniien). Man bringt die zu fArbemien 
Stahlgegeoetände kurze Zeit in konzentrierte 
^odidfisuog, darauf in verdünnte Schwofelsniire, 
endlich in Alkohol; nach jeder dieser Opera- 
tiuneii müssen sie in reinem Wasser abgespült 
werden; Gegenstände, die gleich nach ihrer 
Kuhrikatioo gefärbt werden können und nicht 
verschmutzt sind, w'ic Uhrfedern, brauchen nur 
kurze Zeit mit Alkohol heliandelt und dann in 
W{isser abgespUlt zu werden. 

2. (Verkupfern). Die Gegenstände werden 
nach dem Ahbrennen 10 bis 20 Bekunden lang 
in ein Bad aus 1 / Wasser, 300 Alkohol, 100^ 
gewöhnlicher Salpetersäure, 40 g Kupfersulfnt 
getaucht; dadurch werden sie mit einer sehr 
dünnen Kupferschicht überzogen; sic sind als- 
dann schleunigst in fließendem Wasser abzu- 
spQlcii. 

3. (Behwefeln). Diese Kupferscliicht wird 

nun in Bchwefelkupfor UbergefUhrt, indem man 
die Gegenstände kalt eintauclit in die stark 
verdünnte Lösung eines Bchwefeialkali oder in 
Bchwefelwassorstotf Wasser. Gute Hesultatu 

erhält man bei iienutzung eines Bades, bei dem 
2 bis 3 Tropfen Ammoniumhydrosulfat auf 1 l 
Wasser kommen. Bei diesem Bade kann man 
über deu F'arbenton Bestimmung treffen, doch 
tritt dieser in seiner endgUltigeo Beschaffenheit 
erst nach dem Abtrocknen auf, das heißt, aus 
einem in der Lösung rosafarbigen Tone wird 
nach dem Trocknen ein purpurner, aus einem 
purpurnen ein blauer u. s. w. 



Je nach der Dauer der Einwirkung des 
Bades erhalt man nacheinander folgende Farben- 
töno: blaßrOtlicb, kupferrot, rosenrot, vollrot, 
purpurrut, viulettrot, duukclviolett, blauviolett, 
dunkelblau, bluugrün, grün, braungrün, braun 
und alle Farbontöiio nach Beliebon. 

Um immer denselben Farbentoii wieder zu 
erhalten, ist cs notwendig, daß sowohl die 
Dauer dcfs Eintauchens in das Kupferbad, wie 
auch die des Bcliwefelns stets die gleiche bleibt. 

Will man die erhaltene Farbonti'uiung gegen 
atmosphärische Einflüsse schützen, so taucht 
man die Gegenstände nach dem Trocknen in 
ein Bad, welches aus Alkohol, Terpentinöl oder 
Äther besteht und 2 bis 3 y Leinöl auf 1 l 
enthält. Mk- 



Glasiechnisches. 

(Srtk» aueh .S' 44 ) 

Die Eichung chemischer Mefsgeräte im 
Bureau of Standards ln Washington. 

(Forlselzuug von 190,%. S. 18) 

In ditter Zeilsvhrift 19ÖH. S. 180 u. 1904. S.Hi4, 
189 ist über die V’orHchriflen berichlof, die in Eng- 
land, Belgien und letzthin in Deutschland über die 
nmtlichePrüfung chemischer .Meßgeräte erlassen 
worden sind. Jetzt liegen auch Vorschriften 
über die Prüfung solcher Geräte von dem 
Bureau of Standards der Vereinigten Staaten 
in Washington vor, über die wir dos wichtigste 
rnittoilen wollen. 

A Ugeiti eine Vorschriften. 

1. .Maßeinheit ist das wahre Liter, Norroal- 
temperatur 20” C. Für tieräte, dio auf eine 
andere Temperatur justiert worden .sind, wird 
eine ZuschlaggebUhr erhoben. (Zur Justierung 
der (xoräto können also die betr. Tabellen der 
Kais. Normal - Eichungs - Kommission benutzt 
werden.) 

2. Bei ungeteilten Goräten sind dio .Marken 
ganz henimzuziohen; bei geteilten müssen sie 
mindeatcDS die Hälfte des Hohnimfaiigs ein- 
nehmen: jeder 10. Strich ist ganz horumzu- 
ziehen und zu beziffern. (Geräte, die in bezug 
auf die Teilung und ihre Bezifferung den Vor- 
schriften der K. N.-E.-K. entsprechen, sind jeden- 
falls zulässig.) 

3. Stopfen. Hähne und andere nbuehmbare 
Teile müssen eine Nummer tragen, mit der 
auch das Gerät selbst zu versehen ist. 

4. Kolben sind zulässig auf Einguß (fo ccm- 
tain) oder auf Ausguß {to deUver), aber nicht 
auf beides gleichzeitig; Meßgläser mir aut 
Einguß, doch stellt das Bureau auf Wunsch 
auch Prüfungsschoine für solche auf Ausguß 
aus. Dio Geräte müssen die englische Re- 
Zeichnung ihres Gebrauchs tragen. 
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5. VoUpipetten mit zwei Marken worden 
nur geprüft, wenn eio mit oinom echriftlichen 
Aufträge des Bestellers eingoreieht werden. 
Automatische und rberlaufpipetten sind nicht 
zuifltfsig. 

6. Von BOrotteii sind nur solche mit Quetsch- 
und Glashahn zulässig (also nicht solche nach 
Gay Lussac oder Binks). Die hänge ihrer 
Teilung darf 65 cm nicht überschreiten. Der 
Abstand zweier benachbarter Striche muß 
miudestens 1 mm betragen. 

7. Für Büretten sind Auslaufzeiten vorge- 
schrieben, die auf den Rohren anzugehon sind. 
(Man wird gut tun, diese und die vorher- 
gehenden Vorechriften auch hei MeßpipoUen 
zu beachten.) 

PnifungamrlhoiU. 

8. Hei Kolben auf Ausguß benetzt man vor 
der eigeutlichen Füllung den Hals dos Kolbens 
und läßt ihn eine Minute in dm Meßkörper 
abtropfen. Beim Ausguß hält man den Kolben 
schräg, so daß sowohl der Boden wie auch 
der Thergang in den Hais ahtropfon können, und 
streicht nach einer Minute den letztenTrupfen ab. 

9. Für Büretten, Voll- und MeßpipetU'ii ist 
der freie Ablauf vorgesehen. 

10. Bei Pipetten geschieht die Einstellung 
auf die obere Marke, indem man die Ablauf- 
spitze mit einer nassen Fläche in Berührung 
bringt. Nach beendetem zusammenhängenden 
Auslauf läßt man 15 Sekunden abtrupfen und 
entfernt den letzten Tropfen durch Berührung 
der Ahlaufspitze mit dom abgeflossoneii Wasser. 

11. Büretten und Meßpipetten werden stets 
von der Nullmarke bis zu einer zweiten Marke 
entleert. Die Ablesung geschieht boi ersteren 
nach 10, bei letzteren nach 15 Bekunden. 

SpezielU Vorschri/'ten. 

12. Bei Kolben ist der Mindestabstand der 
Marke vom ohem bezw’. untern Ende de» 
Halse» bei mehr als 100 ccm Inhalt 6 bezw. 2 cm, 
hei weniger als 100 ccm Inhalt 3 bezw. 1 cm. 



UalitceiUn und Fehlergrenzen der Kolben. 



Größe 

des 

Kolbens 

ccm 


Halsweite 

mm 


Fehlergrenze 

auf 

Einguß Ausguß 
ccm 


10 


6 bis 8 


0.0 1 


0,03 


25 


« ■ 8 


0,03 


0.05 


50 


6 - 10 


0,05 1 


0,1 


100 


8 - 12 


0,08 


0.16 


200 


9 - 13 


0,1 


0,2 


260 


10 - 15 


0.1 


0.2 


500 


12 - 18 


0.15 


0.3 


llHH) 


14 - 20 


0,3 


0.6 


2ÜUU 


18 - 25 


0,5 


1.0 



NB. Für Kolben von anderer Grüße gilt 
die Fehlergrenze, welche für Kolben von dom 
nächst kleineren Inhalt festgesetzt ist. 

13. ?'Qr VoUpipetten ist die Länge des An- 
saugrohres wenigstens 13 cm. des Ablaufrohres 
wenigstens 3, höchstens 32 em. Lichte Weite 
der Rohre mindestens 2 mm: bei Pipetten von 
200 ccm höchsteus 8, sonst hdchstens 6 mm. 

Abstand der Marke auf dem Ansaugrohro 
vom Obern Ende des Rohres wenigstens 10 cm. 
vom Meßkörper wenigstens 1 cm. Hei Pipetten 
mit 2 Marken muß die untere mindestens je 
3 cm von «lern Meßkörper und der Ablaufspitze 
abstohen. 

14. Bei Meßpipetien muß die oberste Marke 
mindestens 10 cm vom ohem. die unterste 

I mindestens 4 cm vom untern Ende des Rohres 
{ abstehen. 

15. Auslaufzeit der Voll- und Meßpipetten 
in Sokumlon. 



n .. ' Oü ccm 

Pipette 

bis ccm 


10 


10 

50 


50 

100 


100 

200 


Ausiaufzeit Sek. 


12— (iC 


15-tUJ 


2ü - 


30 -*k) 



16. Auslaufzeit der Büretten in Bekunden. 



Länge der Teilung cm 


Auslaufzeit mindest. Sek. 


16 


30 


20 


35 


25 


40 


30 


50 


35 


60 


40 


70 


45 


80 


fri) 


90 


55 


105 


60 


120 


65 


140 



Mehr als 3 Minuten darf die Ausiaufzeit 
nicht betragen. 



17. Fehlergrenzen für Vollpipettoii, Büretten 
und .Meßpipetten in ccm. 



Größe 

bis 

einschl. 

ccm 


Vüll- 

pipetten 


■ 


Meß- 

pipetten 





2 


0,01 


— 


0,02 


2 


10 


0,02 


0,02 


0,04 


10 


30 


0,03 


0,03 


0,06 


30 


50 


0,05 


0,06 


0.1 


,50 


75 


0,05 


0,1 


0.9 


75 


100 


0,1 


0,1 


03 


100 


200 


0,1 


— 


— 



Bei Büretten und Meßpipetien darf der 
Fehler von 10 kleinsten TeilabscbniUen nicht 
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18, Fehlergrenzen für MeCglilaer. 



Größe 

von bis einschl. 

ccm 


Fehler 

ccm 


!> 


30 


0,05 


30 


.w 


0,1 


M 


100 


0,2 


100 


200 


0,5 


‘JOO 


BOO 


1.0 


WO 


1000 


2.0 


1000 


untl darOber 


f.,0 



Fehlergrenzen für 10 kleinste Teilabschnitte. 



Kleinste Ahschii. in ccm 


0,1 


0,2 


0,5 


1 


Fehler in ccm 


0,1 




0,2 




Kleinste Abschn. in ccm 


2 


5 


10 , 


20 


Fehler in ccm 


0,4 ! 




1,0 


2,0 



Gebühren sind noch nicht festgesetzt. 

Man sieht, daß sich die Bestimmungen den 
ültercii der Kais. Norinal'Eichungs-Koromissiun 
sehr nahe aoschließen. Die Prüflings- und 
damit auch die Justicrungsmethode ist für 
Koiheii auf Ausguß und für Vollpipotten aller- 
dings eine andere. Auch faÜt auf, daß die 
Meßpipetteii in bezug auf die Auslaufzeit wie 
Vollpipettoo hehandeit w orden, aber die doppelte 
Fehlergrenze dieser haben. Endlich ist auch 
die sehr lange Auslaufzeit der Büretten zu be- 
achten. Sr. 

Gebrauclisinuster für gliwtechnl«che 
Gegenft&nde. 

Klasse : 

21. Nr. 242 897. Kßntgonröhre mit Ansatz, in 
welchem sich die Antikathode sowie eiue 
Biendc beßndot, innerhalb welcher die 
Kathodenstrahlen verlaufen. Polyp hos 

Filektrizitats-Gesellschaft, München. 
5- 1. 05. 

Nr. 243 295. Röntgenröhre mit mehreren 
Keguliervorrichtungen zum Weicher- bezw. 
Hflrtermachen der Röhre zwecks Verlünge- 
rung der Lebensdauer derselben. C. H. F. 
Müller, Hamburg. 27. 12. 04. 

30. Nr. 241 923. Flasche mit einem fest mit 
derselben verbundenen Thermometer. G. 
Krüger, Crimmitschau i. 8. 24. 12. 04. 

Nr. 243 015. ln eine Flasche tauchende und 
zum Verschlußpfropfen derselben ausge- 
btldete Injektionsspritze, deren Außenendo 
durch eine Verschlußkapsei des Flaschen- 
kopfes abgedeckt wird. B. Fleischhauer, 
Gehll>erg, Thür. 10. l. 05. 

42. Nr 241 6U. Walferdinschos DiU'erential- 
thurmometer mit von tiefliegender Btelle 
der oberen Quecksilberkammer abzwei- 



r>i 

gendem Luftabsaiigrohr. F. 0. R. Goetzo, 
Leipzig. 13. 12. 04. 

Nr. 241878. Apparat zur BeHlimmuiig der 
Tropfpunktsteraperatur von Fetten, in Ver- 
bindung mit einer Hülse und Glaskappo zur 
Aufnahme stets gleicher Mengen der zu 
prüfenden Substanz. C. Richter, Berlin. 
16 12. 04. 

Nr 241 884. Anordnung eines (iasaiialyse- 
apparates mit zu den gehrAuchliohen drei 
Absurptionsgeßtßen hinzugeschaltctem vier- 
ten und einer Bunto-BUrette zwecks Unter- 
suebung von Brenngaseu. H. Neumaiin, 
Bochum. 19. 12. 01. 

Nr 242 189. Meßinstrumont zur sofortigen 
((uaiititativen Bestimmung der HarnsAure im 
menschlichen Urin, bestehend aus einer 
dreifach graduierten, in ihrem unteren Teil 
verjüngten Glasröhre nach l>r. J. Ruhe- 
mann. H. Loewy, Berlin. 24. 11. 04. 

Nr 242 244. Meßpipette, welche oval aus- 
gebildet ist, um die auf ihrer Breitseite au- 
gebrachte Bkale bequemer, schneller und 
sicherer ableset» zu können. V. Krieger, 
Ilmenau. 22. 12. 04. 

Nr. 242 288. Halbrunde Kolorimeterröhren mit 
flacher Milchglaswand. A. Rberhnrd vorm. 
R Nippe, UiMlin. 27 12. Ü4. 

Nr 242 357. Aus mit Bkale versehenem Ruhr 
und mittels stopfenurtig verdickten Teiles 
flüssigkeitsdicht darin eingepaßter, nicht 
graduierter Thermometeriöftre bestehendes 
Ärztliches Thermometer G. H. iCeal, I/ondoti. 
19. 12. 04. 

Nr. 243369. Absorptionsgefllß zum Auffangen 
von Schwofelwa.'jsorstofl’ hoi Schwelol- 
bestimmungen, bei welchem die oberste von 
mehreren Kugeln in einen trichterförmigen 
Ansatz übergeht. C. Gerhard, Bonn. 
21. 12. 04. 

Nr. 243 371. Bürette mit ITmhüUungsröhro aus 
Glas, die zuin FchuU der Teilung und Wahlen 
gegen Außere Binnflsse dient. A. Küchler 
& Söhne, Ilmenau. 27. 12 04. 



Wegen HaummangeU fäüt die VaimtMi'hnu 
in dieser Nummer aus. 



Patsntliste. 

Bis zum 13. Februar 1906. 

Klasse: Anmeldongeit* 

21. 0. 18 289. Verfahren zur Erzeugung wenig 
gedümpfter schneller elektrischer Schwin- 
gungen. Gesellschaft für drahtlose 
Telegraphie, Berlin. 17. 4. 03. 
ü. 19297. Eleklrischos Regl^lrierinstrument. 
Allg. Kiek trizit ntH-Gcstill schuft, Berlin. 
12. 12. 03. 
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PalenllWtc. — Kni^«kaslen. 



t>«aUu‘he 

MechsnUcer-Zte- 



H. ‘M 120. KoUorcndur (^iiecksilberuiitorbrochor 
mit Binstellvurrichtun^ für den Anlauf. 
W. A. Hirachmann. Pankow*I5erlin. 9. 1 1.04. 

H. 34 239. Verfahrerj zur .Mosaung clektriachor 
Ströme nach der Kompeiiaalionsmethode; 
Zu8. zur Anra. H. .'J3 448. K. O. Heinrich, 
Berlin. 29.11.04. 

U. 18991. Kenischnellöchroiber. P. Kibbe, 
Wilmeradorf-Berlin. 8. 12. 03. 

R. 19S59. Schirm mit spiralig imgeordneteo 
Öffnungen zum Zerlegen von LichUtrableu, 
die in elektrische Weilen und dann wieder 
in Lichutrablen umgeaetzt werden. Der» 
selbe. 18. 4. 04. 

32 F. 18 443. Vorrichtung zum Absprengen von 
Glashoblkörpern. M. Friedbeim, Hamburg. 
26. 1. 04. 

H. 32 444. Vorfahren zur Herstellung von (ilas- 
gegenständen durch F.rhitzeii und Aufblosen 
von röhrenförmigen Hülilkörperii. H.J. Hays, 
Pittaburg. 22. 2. 04- 

Sch. 22 429. Glashohlkörper aus zwei Teilen 
und Verfahren zu dessen Herstellung. Schutt 
& Gen., Jena. 1. 8. 04. 

40. P. 15 704. Verfahren zur Erhöhung der Bo- 
arbeitungsfähigkeit und Verwendbarkeit von 
Aluminium • Zink ■ Legierungen. T h. P res - 
cott, Huddersheld, und B. Green & Son 
Ltd-, Wakefield. 30. 1. 04. 

42. H. 33 014. Anzeige- oder .Meßvorrichtung 
fUr Zeigerinstrumente mit einem dem Zeiger 
mittels Motors nacbgesteilten Kontakt. J. .M. 
Buylo, New- York. 18. 11. 02. 

B. 386.38. Registrierappurat für cmptindliche 
MeÜgerlUe. P. Braun & Co-, Berlin. 30.11.04. 

E. 9716. HörteprOfapparat, bei welchem die 
Kindringungaliefe eines unter stetig atei- 
gendem Druck in das zu prüfende .Material 
eingetriebenen PrUfstempeis gemessen wird. 
Schuckert & Co., Nürnberg. 28. 12. 03. 

L. 19 569. Geschwindigkeitsmesser für Schiffe, 
bestehend aus einem Umiaufztlhler für die 
Maschinenwelle in Form eines Uhrwerkc.s 
mit Sekunden , Minuten- und Stundenzeiger. 
E. Lund, Borgon, Norw. 7. 5. 04 

P, 16 048. Tiefenmeßvorrichtung. M. Piccard, 
La Cliaux-de-Fonds, Schweiz. 2. 5. 04. 

R. 18 707. Uegistriervorrichtuug für den Un- 
gleichförmigkeitsgrad von Wellen mit einem 
zwischen die zu untersuchende Welle und 
ein Vergleichsuhrwerk geschalteten Difle- 
rentialgetriebe. J. Richard, Paris 1.10.03. 

Sch. 21 420. Ziehfeder; Zus. z. PaL Nr. 110450. 
G. Schoenner, Nürnberg. 9. 1. 04. 

65. E. 9663. Verfahren zur Verhütung von 
Feuchtigkeitsniederschl^en in optischen 
Röhren, insbesondere auch für auf Schiffen 

Fdr dl« Rvdsktion Tersoiwort 
Verlag toB Jotloa Sprloger Io Berlin N. 



und Untorseebotori zu vcrwendeiule Re- 
obachtungsvorrichtungen. Electric Boat 
Cy., New-York. 8. 12. 03. 

74. B. 3.3 405. Apparat zur elektrischen Fern- 
registrierung der mehrstelligen Skaleiiangabe 
des MeUinstrumonts einer beliebigen von 
mehreren an einer Leitung liegenden Sta- 
tionen. W. Burstyn, Charlotteuburg. 
12. l. 03. 

Ertsllnngea. 

21. Nr. 158 985. Verfahren zur Herstellung von 
Drahtspulen, insbesondere für elektrische 
Meßgeräte. Uartmann & Braun, Frank- 
furt a. M. 17. 6. 04 

Nr. 1.59 001. Quecksilberschaiter mit Unter* 
brechung des Stn»mes zwischen Queckeüber 
und Duocksilber durch eine IsoUerwand. 
F. Kuhlo. Bcriiii. U. 3. 04. 

Nr. 169026. TarifelektrizitAtszilhler. Cie. pour 
la Fal>rication des Coropteurs et 
Matörield'UsineeäGaz, Paris. 18. 10.03. 

Nr. 159 112. Fritter für die Telegraphie mittels 
Hertzscher Wellen. 0. Rochefort und 
Sociöt4 Anonyme d’Electricltd et 
d'Automobile Mors, Grenelte h. Paris. 
14. 8. 03. 

Nr. 159 166. Galvanisches Ricraeut. E. W. 
Suse, Hamburg. 31. 12. 02. 

Nr. 159 242. Hitzdrahtmeßgerrtt; Zus. z. Pst. 
Nr. 154288. Allg. Elek trizitftta - Ge- 
sellschaft, Berlin 5.8. 03. 

32. Nr. 159 205. Einlragvorrichtung für ülas<- 
flascheii.und dergl. F. Houtart, Denain. 
Frankr. 10. 4. 04- 

42. Nr. 159005. Wärmeregler, bei welchem die 
Ausdehnung einer Flüssigkeit auf elastische 
Wandungen übertragen wird; Zus. z. Pat. 
Nr. 140 889. 0. Clorlus und A. Clorius, 

Kopenbagim. 18. 1. 03. 

Nr. 159099. Quecksüberluftpumpe mit eolbst- 
tütiger elektromagnetischer Steuerung. 
P. Rergsöo und C. V. Schou, Kopen- 
hagen. 17. 10. 03. 

Nr. 159 223. Geschwindigkeitsmesser mit meh- 
reren EinstellatUcken zum Vorwartsschaiten 
eines Zeigers wahrend gleicher Meßzeiten. 
A. Worthmüller, Bern. 25.4. 03. 

67. Nr. 158 776. Maschine zum Schleifen von 
Glas u. dergl. Ch. L. Goehriiig, A. und 
W. L. Clause, Sewickley, V. 8t. A. 6.7.02- 



Fragekaaten. 

Wer fertigt Lineale für poly tropische Kurven? 
ip ■ f" = c). 

b: A OlBsebke ixt Berlia W 
— Druck Tun Emil Drtj'vr In ücrllD SW. 
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Emst Abbe. 

Von Dr. O. B«ak«r ln Jtna. 

Ernst Abbe wurde am 23. Januar 1840 zu Eisenach geboren; sein Vater war 
Spinnineister in einer dortigen Fabrik. Durch die aufTailende Begabung des Knaben wurden 







die Arbeitgeber seines Vaters reranlaSt, ihm durch finanzielle ßelhülfen den Besuch des 
Realgymnasiums zu ermöglichen. Schon mit 17 Jahren konnte Abbe nach glanzend 
bestandener Reifeprüfung die Universität beziehen. Er stndierte zunächst in Jena, dann 
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in GOttingen Mathematik, Physik, Astronomie und Philosophie. 1861 wurde er auf 
grund einer Arbeit über die mechanische W'ftrmetheorie zum Doktor promoviert. Hierauf 
war Ahbe einige Jahre in Frankfurt a. M. als Dozent im physikalischen Vereine tätig, 
im Jahre 1863 habilitierte er sich an der Universität Jena, wo er 1870 zum auBer- 
ordentlichen Professor ernannt wurde. Mehrere ehrenvolle Berufungen, die an ihn er- 
gingen, lehnte er ab, da in dieser Zeit die akademische Lehrtätigkeit längst nicht mehr 
den Hauptinhalt seiner Arbeit bildete. Auf seinen ausdrücklichen Wunsch wurde er 
1889 von dem ihm erteilten Ijehrauftrage für theoretische Physik und Astronomie 
entbunden, so dsB er seine gesamte Arbeitskraft nunmehr der optischen Werkstätte von 
Carl ZeiB widmen konnte. 

Schon kurz nach Abbes Habilitierung hatte sich der Universilätsmechaniker 
Carl ZeiB in Jena mit dem jungen Gelehrten in Verbindung gesetzt, da er überzeugt 
war, daß für seine Bestrebungen, die .Mikroskope zu verbe.ssern, wirkliche Hülfe nur 
von der Wissenschaft zu erwarten sei. Auf grund umfassender Studien Abbes wurde 
ein neues Konstruklionsverfahren beim Bau der Mikroskope angewendet. Die Erfolge 
fielen über alles Erwarten günstig aus, und mehrfach muBte die Werkstätte vergrößert 
werden, um den sich häufenden Aufträgen einigermaßen gerecht werden zu können. 
Auf groBes Drängen von Carl ZeiB wurde Abbe 1875 zunächst stiller Teilhaber des 
Geschäfts. Im Jahre 1888 starh'der Gründer des Unlernehraens, Carl ZeiB; sein Sohn 
Koderich ZeiB war seit 1881 ebenfalls Oeschäflsteilhaber, aber schon ein Jahr nach 
seines Vaters Tode legte er sein Amt als Mitleiter des Unternehmens nieder. Abbe 
hätte nun alleiniger Inhaber der inzwischen zu einem großen organisierten Betriebe an- 
gewachsenen Werkstätten sein können. Allein bereits 1891 gründete er die Carl Zeiü- 
Stiftung, von der später ausführlicher die Bede sein soll; dieser trat er alle seine ihm 
als Besitzer zustehenden Rechte ab. 

Abbe, ein Sohn einer Arbeiterfamilie, der sich nach entbehrungsreicher Kind- 
heit und Studienzeit zum Millionär emporgearbeitet hatte, entäußerte sich freiwillig seines 
Keichtums und blieb bis zu seinem Lebensende der einfache schlichte Mann, der 
keinen andern Ijeben-sgenuß kannte, als angestrengteste Tätigkeit, aber nie für sich, 
sondern immer für andere. 

ln solcher Tätigkeit hat Abbe sich aufgerieben. Früher, als seine kräftige 
Gesundheit und seine ungemein große Arbeitskraft es vermuten ließen, viel zu früh für 
alle, denen er seine Tätigkeit widmete, ist er zusanimengebrochen; schon seit Jahren 
siechte er dahin, und so war es eine Erlösung für den Schwerleidenden, als er in der 
Nacht vom 13. zum 14. Januar gegen 2 Uhr sanft entschlief. 

Allem unwahren Wesen war Abbe ein ausgesprochener Feind. Was er einmal 
als wahr und recht erkannt hatte, vertrat er gegen jedermann und verfolgte es bis zu 
den letzten Konseiiuenzen. Meist fand man ihn auf der Seite der Angegriffenen; sein 
ausgeprägter Gerechtigkeitssinn zwang ihn, sich eines jeden anzunehmen, dem seiner 
Meinung nach Unrecht geschah, gleichviel welches Standes dieser war und zu welcher 
Partei er gehörte. 

Bewundernswert war die Art, wie Abbe half. Tat er Gutes, so geschah das 
in einer Weise, wie andere Menschen etwas Unrechtes begehen: Niemand durfte etwas 
davon erfahren. Ja er konnte recht unwillig werden, wenn sich ihm jemand mit Dankes- 
bezeugungen näherte. Es war ihm peinlich, in andern Menschen das Gefühl der Ver- 
pflichtung ihm gegenüber zu erregen. Geradezu ängstlich vermied er auch deshalb, 
seinen Namen mit irgend einer seiner wohltätigen Einrichtungen in Zusammenhang zu 
bringen, ln seiner großen Bescheidenheit wies er alle ihm zugedachten Ehrungen zu- 
rück. Ja, es war kaum möglich, mit seinem Vorwissen ein Bild von ihm zu erhallen; 
das hier veröffentlichte ist eines der wenigen, die es gibt, es stammt aus dem Jahre 1899. 
Seine Einfachheit kam sogar in seiner Kleidung zum Ausdruck: stets sah man ihn im 
langen einfachen Bocke, in hochgeschlossener Weste und mit dem breiten Schlapphute. 

Trotz aller Abwehr konnte er es nicht verhindern, daß ihm die mannigfachsten 
Ehrungen zu teil wurden. Die medizinische Fakultät der Universität Halle und die 
juristische Fakultät der Universität Jena ernannten ihn zum Ehrendoktor; viele wissen- 
schaftliche Gesellschaften und Akademien zählten ihn zu ihren Mitgliedern ; er war Ehren- 
bürger der Stadt Jena, von dieser Auszeichnung erhielt die Einwohnerschaft auf seinen 
ausdrücklichen Wunsch jedoch erst nach seinem Tode Kenntnis. 

Diese Wertschätzung hat Abbe sowohl seiner wissenschaftlichen Arbeit wie 
seinen Verdiensten auf dem Gebiete der Technik und der Sozialpolitik zu verdanken. 
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Jene ist in der Zeitsehrift für Inslrumentenkunde gewürdigt worden’); hier soil, dem 
Hahinen unseres Blattes entsprechend, versucht werden, ein Biid von seiner Tätigkeit in 
der Technik und der praktischen Sozialpolitik zu geben. 

Das bekannteste und wohl auch am meisten anerkannte Verdienst, das Abbe 
sich um die Feintechnik erworben hat, ist die Einführung der fabrikatorischen Her- 
stellung von Mikroskopen. Infolge der außerordentlich hohen Ansprüche, die die Kon- 
struktion von Mikroskopobjektiven an die Präzision der Arbeit stellt, hielt man es seiner- 
zeit für völlig ausgeschlossen, daß die Herstellung der Mikroskope jemals nach genauer 
Berechnung gelingen könnte. Vor allen Dingen muß die richtige Wirkungsweise eines 
Instruments bekannt sein, ehe man daran denken kann, zielbewnßt an die Konstruktion 
heranzutreten. Abbe war durch seine grundlegende Theorie der mikroskopischen Ab- 
bildung einerseits und durch die Ausarbeitung bequemer Methoden zur Bestimmung der 
Bildfehler andrerseits wohl ausgerüstet, die schwierige Aufgabe zu lösen. Er hat dann selbst 
seine Ansicht dahin ausgesprochen, daß ein Herstellungsverfahren nach genauer voraus- 
gegangener Bestimmung aller Konstruktionselemenle nicht nur nicht schwieriger, sondern 
sogar einfacher sein muß, als das empirische Probieren, vorausgesetzt, daß auch alle 
Hülfsmittel, die die Physik zu Gebote stellt, richtige Anwendung Anden. 

Wenn nun auch der Konstruktionsplan für die Krümmungsradien der kleinen 
Mikroskoplinsen 0,001 mm als obere Fehlergrenze vorschreibt und für die Linsendicken 
höchstens Abweichungen von 0,01 bis 0,02 mm zuläßt, so daß die Herstellung schon 
mehr künstlerische als handwerksmäßige Handfertigkeit verlangt, so war es doch Abbe 
möglich, wie der Erfolg es ja auch zur Genüge bewiesen hat, das Problem, alles 
Tatonnement beim Mikroskopbau auszuschließen, glänzend zu lösen. 

Die nunmehr nötigen genauen Bestimmungen aller Konstruktionselemente gaben 
Veranlassung zur Ausführung verschiedener feiner Instrumente, sei es, um die not- 
wendigen Messungen Oberhaupt zu ermöglichen, sei es, um sie genauer oder bequemer 
zu gestalten. Solchen Überlegungen verdanken ihr Dasein das Ab besehe Spektrometer, 
Totalrefraktometer und Krystallrefraktometer, die zur Bestimmung des Brechungs- und 
Farbenzerstreuungsvermögens dienen, das Fokometer zur bequemen und sicheren Er- 
mittelung von Brennweiten, der Dickenmesser, der Komparator und das Sphärometer. 
Die drei zuletzt genannten Instrumente gestatten, Längenmessungen bis auf 0,001 mm 
Zuverlässigkeit auszufübren, und erfüllen sämtlich das Prinzip, daß bei Längenmessungen 
der Maßstab immer die geradlinige Fortsetzung der zu messenden Strecke bildet. 
Diese Präzisionsinstrumente wurilen später ebenfalls fabrikatorisch hergestellt, um sie 
auch der Allgemeinheit zugänglich zu machen. 

War nun auch der Mikroskopbau durch Abbe in neue Wege geleitet worden, 
so galt es doch noch, ein Haupthindernis zu beseitigen, um zu wirklich befriedigenden 
Uesultaten zu gelangen. Die noch vorhandenen Fehler der Objektive waren nunmehr 
lediglich auf die optischen Eigenschaften des Linsenmaterials zurückzuführen. Die bis 
vor etwa 25 Jahren fabrikmäßig hergestellten Glasarten, die aus England oder Frank- 
reich bezogen werden mußten, verhinderten einen Fortschritt aus zwei Gründen. Ein- 
mal gab es kein Glaspaar, das man in der Praxis hätte zur Herstellung eines achro- 
matischen Systems benutzen können, in dem nicht die beiden Glasarten, das Krön und 
das Flint, einen sehr ungleichmäßigen Gang der Dispersion gezeigt hätten. Die Folge 
davon war das Auftreten eines sehr merklichen sekundären Spektrums. Auch in bezug 
auf das Verhältnis zwischen mittlerer Brechung und mittlerer Zerstreuung herrschte 
damals eine große Einförmigkeit: die höhere Brechung war stets mit der stärkeren 
Zerstreuung verbunden. Dies hatte eine große Erschwerung in der Aufhebung eines 
für die Mikroskope besonders schädlichen Fehlers, der chromatischen Differenz der 
sphärischen Aberration, zur Folge. 

Ein Umschwung trat erst ein, als sich Otto Schott, ein mit der Glasfabrikation 
vertrauter Chemiker, mit E. Abbe in Verbindung setzte, da er von dessen Darlegungen 
über die Xotwendigkeit neuer Glasarten Kenntnis erhalten hatte. Auf grund eines zwischen 
Abbe und ihm verabredeten Planes begann man im Januar 1881 damit .möglichst 
alle chemischen Elemente, welche in irgend einer Form in amorphe Schmelzverbindungen 
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eintreten können, hinsichtlich ihres Einflusses auf Brechung-svermOgen und Dispersion 
dieser Verbindungen genau zu studieren').“ 

Man ging dabei in der Weise vor, daß Schott in Witten i. W. diese Ver- 
bindungen in ganz kleinen Schmelzen von 20 bis 60 g herstellte, während ihre spektro- 
metrische Untersuchung hauptsAchlich durch Abbe geschah. Im Laufe des ersten 
Jahres hatten sich nun gewisse Erfahrungstatsachen hinsichtlich der spezifischen Wirkung 
verschiedener Bestandteile ergeben, und man konnte es nun unternehmen, „auf die ge- 
wonnenen chemisch-optischen Grundlagen hin planmSßig Glasflüsse zu kombinieren, 
welche dabei nach ihrer sonstigen physikalischen Beschaffenheit — Harte, Un Veränder- 
lichkeit, Farblosigkeit — eine regelrechte Verwendung in der Praxis zulassen möchten 
Schott siedelte daher im Frühjahr 1882 nach Jena über, wo nunmehr die Versuche 
in etwas gröBerem MaBstabe, mit Schmelzen von etwa 10 lg, angestellt wurden. Diese 
Versuche waren so erfolgreich, daB man bereits 1884 zur regelmäßigen Herstellung 
der neuen Giasarten schreiten konnte. Die Mittel für die Aufhebung des sekundären 
Spektrums waren namentlich durch die Phosphat- und Boratgläser geschaffen und durch 
den Fluorit ergänzt worden. Später ist noch im Fernrohrflint und Fernrohrkron die 
Schmelzung von zwei Glasarten gelungen, die die Herstellung chromatisch verbesserter 
zweilinsiger Femrohrobjektive gestatteten. Eine größere Mannigfaltigkeit der Abstufung 
zwischen mittlerer Berechnung und mittlerer Zerstreuung war namentlich durch die 
Krongläser mit hoher Dispersion, die Barytflinte und die schweren Bariumkronglaser er- 
reicht worden. 

Diese neuen Glasarten in Gemeinschaft mit dem Fluorit ermöglichten es Abbe, 
1886 einen bis jetzt unübertroffenen Mikroskopobjektivtypus zu schaffen, der den Namen 
Apochromat erhielt. 

Das auBerordentlich erfolgreiche Vorgehen Abbes auf dem Gebiete des Mikro- 
skopbaues gab natürlich sehr wesentliche Fingerzeige zur Vervollkommnung anderer 
optischer Instrumente. Sehr bald wurden von seinen Mitarbeitern, zum Teil auch von 
ihm selbst Verbesserungen an anderen Instrumenten vorgenommen. 

Die neuen Glasarten mit proportionalem Gang der Dispersion werden auBer in 
den Apochromaten vor allem in den neuen Femrohrobjektiven mit verminderten sekun- 
därem Spektrum und in den photographischen Reproduktionsobjektiven für den Drei- 
farbendruck verwendet. Gerade für die zuletzt genannten Systeme war diese V'er- 
besserung sehr wichtig, denn erst mit den neuen Objektiven ist man imstande, in sehr 
bequemer Weise die drei verschiedenfarbigen Teilbiider in genau gleicher Größe bei 
unveränderter Einstellung herzustellen. 

Die Glasarten mit anderer Abstufung zwischen mittlerer Brechung und Disper- 
sion finden ebenfalls Verwendung in den Apochromaten, ferner aber auch in den photo- 
graphischen Objektiven, bei denen die astigmatische Bildfeldebnung zuerst mit Hülfe 
hochbrechender Krongläser erreicht wurde. 

Die jetzt allenthalben in Blüte stehende Fabrikation von Prismenfernrohren 
verdankt ebenfalls Abbe ihr Dasein; denn er war der Wiedererflnder der vergessenen 
Porroschen bildaufrichtenden Prismenkombination, und das neue Borosilikatkron er- 
laubte die Herstellung iler Prismen erst im großen Maßstabe. Der Mangel an geeig- 
netem .Material trägt vielleicht die Hauptschuld, daß die Porroschen Umkehrprismen 
in Vergessenheit gerieten. 

So bildeten Abbes Erfolge sowohl die Veranlassung als auch die Grundlage für 
die Erweiterung der optischen Werkstätte. 

Im Jahre 1890 wurden die Abteilungen für Photographie und für Meßinstru- 
mente gegründet. Seit dem Jahre 189.8 werden in der Zeissschen Werkstätte Erd- 

femrohre fabriziert, und in neuerer Zeit bat man auch mit dem Bau astronomischer 
Instrumente begonnen. 

Alle Erfindungen und Neuerungen Abbes sind aber nicht nur der von ihm ge- 
leiteten Jenaer Werkstätte zu gute gekommen. Das gesamte Rüstzeug, seien es theo- 
retische Überlegimgen, sei es das verbesserte Material oder die verfeinerten Werkzeuge, 
wurde von Abbe allen optischen Betrieben zugänglich gemacht, so daß behauptet 
werden darf, daß die gesamte optische Industrie Abbe eine Förderung verdankt, wie 
sie sie vorher nie, weder durch Doliond noch auch durch Fraunhofer, erfahren hat 
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Daß Abbes Erfolge auf dem Gebiete der Technik willige, ja eifrige Nach- 
ahmer fanden, ist nicht verwunderlich. Ganz anders steht es mit seinen sozial- 

politischen Leistungen, die doch mindestens ebenso hoch, wenn nicht höher veranschlagt 
werden mflssen. Doch ist es sehr zweifelhaft, ob Abbe hier jemals einen Nachfolger 
haben wird. 

Das wärmste Interesse hatte Abbe von jeher für seine Arbeiter; er kannte 
ihre großen und kleinen Nöte genau und suchte zu helfen , wie und wo er 
immer konnte. 

Die moderne Einrichtung organisierter Betriebe, die erst recht eigentlich den 
Gegensatz zwischen selbständigen Unternehmern und abhängigen Arbeitern hervor- 
gerufen und dabei die Kechtslage der unselbständigen Arbeiterschaft, wenn man sie 
mit der Lage beim alten Handwerk vergleicht, außerordentlich zu ihren Ungunsten ver- 
schoben hat, ist so rasch vor eich gegangen, daß die langsam schreitende Gesetzgebung 
der Entwicklung nicht mehr folgen konnte. Nach Abbes Meinung bestand durchaus 
keine Hoffnung, daß der Staat die Rechtslage der arbeitenden Bevölkerung auf dem 
Wege der Gesetzgebung bald verbessern würde. 

Anders zu handeln, als er für richtig erkannt hatte, war aber für einen Mann 
wie Abbe völlig unmöglich. Deshalb suchte er wenigstens den Arbeitern der von ihm 
geleiteten Betriebe den Rechtsschutz zu gewähren, den sie seiner Ansicht nach zu 
fordern hatten, natürlich nur soweit es einem Einzelunternehmen ohne Gefahr für seine 
Lebensfähigkeit Oberhaupt möglich war. 

Alle seine Wohlfahrtseinrichtungen hatten den Zweck, die persönliche und wirt- 
schaftliche Lage seiner Arbeiter auf ein höheres Niveau zu bringen, da nach seiner 
Annahme ein derartig freigemachter Arbeiterstand berufen sei, den Handwerkerstand 
zu ersetzen. 

Durchaus zuwider war es Abbe, deshalb als l’hilanthrop angesehen zu werden. 
Er wollte dabei nicht Wohltäter sein, sondern folgte lediglich seinem Gerechtigkeits- 
gefühl, und er verlangte deshalb weder Dank noch Irgend welche Rücksichtnahme außer- 
halb des Dienstes von den Arbeitern. Dieser Ansicht verlieh er einst in einem Vor- 
trage über Arbeiterschutz im freisinnigen Verein zu Jena am 21. .März 1894 drastischen 
Ausdruck, Indem er ausführte, daß in jedem Raume, den unselbständige Arbeiter be- 
treten, vor allem aber in den Staatsbetrieben, ein Anschlag folgenden Inhalts hängen 
sollte: „Alle Verpflichtungen aus dem Arbeitsverhältnis beziehen »ich ausschließlich auf 
die Leistung der vertragsmäßigen Arbeit. Keinem darf seitens des .Arbeitgebers oder 
seiner Organe irgend welche sonstige Botmäßigkeit oder Rücksichtnahme direkt oder 
indirekt angesonnen werden.“ 

Um den Einrichtungen, die seinen Anschauungen über die Rechtslage der unselb- 
ständigen Arbeiter entsprungen sind, für die Dauer Sicherung zu verschaffen, gründete 
Abbe i. J. 1891 die Carl Zeiß-Stiftung. Dadurch wurde diese die alleinige Besitzerin der 
optischen Werkstätte und die Mitbesitzerin des Glaswerkes von Schott \ Gen.; sie er- 
hielt das gesamte Vermögen Abbes außer dem auf seine Angehörigen entfallenden 
Pflichtteil. Nach mehrjähriger Probezeit wurde das Stiftungsstatut um 1. Juli 189li 
durch Abbe vollzogen und am 16. August desselben Jahres durch den Landes- 
herm bestätigt. 

Die Verwaltung der Stiftung ist nach den Bestimmungen des Stifters demjenigen 
Departement des weimarischen Staatsministeriums unterstellt, das mit den Angelegen- 
heiten der Universität betraut ist, also gegenwärtig dem Kultusministerium. Die 
Stiftungsverwaltung, die durch den Stiftungskommissar, einen höheren Staatsbeamten, 
vertreten wird, hat hauptsächlich dafür zu sorgen, daß die den Geschüfisleitungen unter- 
stehenden Betriebe statutengemäß verwaltet werden. Irgendwelche Haftpflicht ist dem 
Staate durch die Verwaltung in keiner Weise auferlegt worden. 

Der Grund, die Carl Zeiß-Stiftung ins Leben zu rufen, war, wie schon ange- 
deutet, daß durch eine solche unpersönliche Stiftung das Bestehen des Unternehmens 
und dessen Einrichtungen auf längere Zeit gesichert und diese unabhängig gemacht 
waren von der Willkür und den Anschauungen späterer persönlicher Besitzer. 

Als die Zwecke der Stiftung bezeichnet der Stifter im Anfänge des Statuts: 

,A. Pflege der Zweige feintechnischer Industrie, welche durch die optische 
Werkstätte und das Glaswerk unter Mitwirkung des Stifters in Jena eingebürgert worden 
sind, durch Fortführung dieser Gewerbsanstalten unter unpersönlichem Besitztitcl; im 
besondern : 
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Dauprmli“ VorsorK'^ für die wirtsehaftlicho Sicherung der genannten Unter- 
nehmungen sowie für Krhallung und Weiterbildung der in ihnen gewonnenen industriellen 
Arl)eilfiorganiaation — als der Nahrungsquelle eines zahlreichen f'ersonenkreises und als 
eines nülzlichen Gliedes im Dienst wissenschaftlicher und praktischer Interessen; 

Erfüllung größerer sozialer Pflichten, als persönliche Inhaber dauernd g;ewähr- 
leisten würden, gegenüber der Gesamtheit der in ihnen IJlligcn Mitarbeiter behufs Ver- 
besserung ihrer persönlichen und wirtschaftlichen Rechtslage ; 

B. Förderung allgemeiner Interessen der oben genannten Zweige feintechnischer 
Industrie im eigenen Wirkungskreis der Stiftungsbetriebe wie außerhalb derselben; 

Betfttigung in gemeinnützigen Einrichtungen und Maßnahmen zu gunsten der 
arbeitenden Bevölkerung Jenas und seiner nächsten l’mgebung; 

Förderung naturwissenschaftlicher und mathematischer Studien in Forschung 
und Lehre.“ 

Die Sorge für die wirtschaftliche Sicherung war es, die Abbe veranlaBte, die 
optische Werkstfltle durch Gründung neuer Abteilungen zu erweitern, und da dem 
glücklichen Zusammenwirken von Wissenschaft und Technik die Haupterfolgc in der 
optischen Industrie zu verdanken sind, ist auch dafür gesorgt worden, daß dieses 
fruchtbare Verhältnis in Zukunft gewahrt bleibt. Nicht weniger als 2(i wissenschaftliche 
Mitarbeiter sind gegenwärtig in der optischen Werkslätte tätig. 

Den Hauptinhalt des Stiftungsstatuts bilden die Bestimmungen über die Rechts- 
verhältnisse der Arbeiter, wie auch als Hauptzweck der Stiftung die Sicherung einer 
persönlichen und bürgerlichen Unabhängigkeit der Arbeiterschaft anzuseben ist. Die 
wesentlichsten Bestimmungen, tlurch die das vorgesteckte Ziel erreicht werden soll, seien 
hier angeführt. 

Alle über 18 Jahre alten Arbeiter haben in jedem Jahre Anspruch auf einen 
Urlaub von 0 Wochentagen unter Fortbezug ihres Lohnes. Alle in die Woche fallenden 
gesetzlichen Feiertage müssen bezahlt werden, da sich die Arbeiter hierbei in einer 
unverschuldeten Zwangslage befinden. Zu Überstunden und Sonntagsarbeit kann kein 
Arbeiter gezwungen werden. Sehr wesentlich ist die Bestimmung, daß ein einmai ge- 
währter Lohn niemals wieder herabgesetzt worden darf; sie führte Abbe nach einiger 
Zeit zur Einführung der Gewinnbeteiligung als einer Lohnergänzung. Die Lohnnach- 
zahiung in guten Jahren erlaubt es, hohe Leistungen bei guter Geschäftslage höher zu 
entlohnen, und verhindert gleichzeitig, daß durch Heraufsetzen des Lohnes in erfolg- 
reichen Perioden das Unternehmen für die Zukunft gefährdet werde. 

Dem Arbeiter, der seine Kräfte im Dienste der Firma verbraucht hat, sichert 
das Statut für sein Alter ein Ruhegehalt zu; auch auf die Witwen und Waisen der 
Betriebsangehörigen erstreckt sich die Fürsorge durch Gewährung einer Pension. Da- 
für, daß ein Arbeiter nicht kurz vor seiner Pensionierung entlassen werden kann, sorgen 
die Bestimmungen über Abgangsentschfidigung, die zugleich Jüngere entiassene Arbeiter 
während der stellenlosen Zeit vor Not bewahren sollen. 

Um diesen gewiß nicht geringen Verpflichtungen auch nachkommen zu können, 
sieht das Statut das Ansammeln eines ausreichenden Reservefonds vor. 

Die F’ürderung ailgemeiner Interessen der gesamten Zweige feintechnischer Be- 
triebe erblickt der Stifter nicht in der Steigerung des Reingewinns, vielmehr darin, daß 
dem ailgemeinen Fortschritt der technischen Künste und dadurch wiederum den 
Interessen der Wissenschaft und den Bedürfnissen des pr.aktischen Lebens gedient wird. 
Deshalb darf auch nach seinen Bestimmungen für Apparate, die lediglich im Dienste 
wissenschaftlicher Forschung stehen, kein Patentschutz verlangt werden. 

Unter den gemeinnützigen Einrichtungen, die die Stiftung geschaffen hat, 
nimmt der Bau des Volkshauses, das in Zukunft den Namen Ernst Abbe-Haus führen 
wird, die erste Stelle ein. Dieser Prachtbau, der mit einem Aufwande von beinahe 
einer Million Mark errichtet worden ist, enthält eine ölTentliche Lesehalle mit großer 
Bibiiothek, das SchalTer-Museum (die von dem verstorbenen Prof. Schäffer stammende 
Privatsammlung physikalischer Apparate), die Gewerbeschule, zwei kleine Vortragssäle, 
einen großen Konzert- und Versammlungssaal, die Kunstaussteliung u. s. w. 

Besonders reiche Mittei hat die Stiftung für die Förderung naturwissenschaft- 
licher und mathematischer Studien zur Verfügung gestellt. Innerhalb weniger Jahre 
ist durch sie in Jena ein physikalisches, ein physikalisch-technisches, ein technisch- 
chemisches, ein hygienisches, ein mineralogisches Institut und eine Hauptstalion füf 
Seismik erbaut und zum Teil eingerichtet worden; ganz abgesehen davon, daß durch 
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die Geldbewilli^ng der Stiftung der geplante Neubau der Universität überhaupt erst 
als gesichert betrachtet werden darf. Dazu kommen noch die taufenden Verpflich- 
tungen für die Dotierung neu gegründeter Lehrstühle und für die V'erwaltung verschie- 
dener Institute. 

Trotz der überreichen Arbeit, die ihm seine Stellung als Mitglied der Geschflfls- 
leitung und als Bevollmächtigter der Carl 2eiB-Stiftung aufbürdete, fand Abbe immer 
noch Zeit, sein reges Interesse für Wissenschaft, Technik und Sozialreform auch nach 
außen hin zu betätigen. 

Abbe nahm feil an den Beratungen, die zum Zwecke der Gründung der 
Physikalisch-Technischen Heichsanstalt stattfanden, und er war es hauptsächlich, der 
dabei betonte, daß dieses Institut neben rein wissenschaftlichen Interessen vor allem 
technischen Bedürfnissen Kechnung tragen soll. Das Kuratorium dieses Institutes 
zahlte ihn zu seinen Mitgliedern. 

Ferner hat Abbe zusammen mit Loewenherz, Landolt und anderen die seit 
1881 erscheinende „Zeitschrift für Instrumentenkunde“ ins Leben gerufen und bis zu 
seinem Tode dem Kedaktionskuratorium dieser Zeitschrift angehört. Seinem Kate und 
seiner Tatkraft verdankt diese Zeitschrift viel. 

Auch um die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik, um ihre Gründung 
und Bntwicklung hat Abbe sich hoch verdient gemacht. Er hat stets in der ersten Reihe 
derjenigen gestanden, die an der Entwickelung der Gesellschaft und an ihren Arbeiten 
tätigen Anteil nahmen. War Abbe doch selbst die Verkörperung dos Gedankens, der 
zur Gründung der D. 0. f. M. u. 0. geführt hat; Vereinigung von Wissenschaft und 
Technik. Hier hat Abbe vor allem der sozialen Reite des Programms seine Kräfte 
gewidmet: der Gehülfen- und Lehrlingsfrage, der SchalTung eines Schiedsgerichts u. s. w. 
Freilich hat er dabei auch oft starken Widerstand gefunden, so auf dem denkwürdigen 
Mechanikertage zu Dresden, wo Abbe mit der ganzen Kraft seiner ernsten, sachlichen 
Beredsamkeit für allgemeine Einführung der achtstündigen Arbeitszeit in den fein- 
mechanischen Betrieben eintrat. Aber Abbe hat sich durch den Mißerfolg, den er 
dort erlitten, und durch den ungewöhnlichen Widerstand, den er damals gefunden, 
nicht beirren lassen, weiter an den Arbeiten der Deutschen Gesellschaft teilzunehmen; 
er hat bis zu seinem Tode ihrem Vn>rstand angehört, zu dessen Ehrenmitglied ihn ge- 
rade jener Mechanikertag ernannt htiUe. Besonders ist noch hervorzuheben, daß Abbe 
der V’ater des Gedankens gewesen ist, der der deutschen .Mechanik die großen Erfolge 
auf den letzten Weltausstellungen verschafft hat: gemein.same Vorführung der Erzeug- 
nisse in einheitlichem Rahmen und unter einheitlicher Leitung. 

Der Fraunhofer-Rtiftung war Abbe selbstverstflndlicli ein warmer Freund und der 
tatkräftigste Förderer; gilt es iloch auch hier der Hebung iles Gehülfcnstandes. Seit.der 
Gründung der Rtiftung i. J. 18.S7 bis zu seinem Tode gehörte Abbe ihrem V'orstande an. 

Als auf Grund der Unfallversichorungsgesetzgebung die Berufsgenossenschaft 
für Feinmechanik ins Leben trat, beteiligte sich Abbe an der Organisation derselben. 
Von 1885 bis 1890 war er Mitglied iles V'orslandes der Genossenschaft und bis 1903 
stellvertretendes V'orstandsniitglied. 

Seiner politischen Überzeugung nach gehörte Abbe zur süddeutschen Volks- 
partei; er war nicht Sozialdemokrat, w ie viele glauben, wohl aber war er ein Arbeiter- 
freund im wabren Sinne des Wortes. Als solcher hat er für die arbeitende Klasse mehr 
geleistet als die meisten ihrer anerkannten Führer. 

In uneigennütziger Weise half Abbe überall da, wo er sah, daß Hülfe nötig 
war, und wenn er half, so tat er es gründlich, mochten die Opfer noch so groß sein. 
Reine Schöpfungen auf wissenschaftlichem, technischem und sozialem Gebiete und die 
Carl Zeiß-Stiftung werden die Erinnerung an diesen großen Menschen in kommenden 
Geschlechtern bis in die fernste Zukunft wach erhalten. 



Verein«- und Pereonennaohrichten. 

Der bisherige Technische Hülfsarbeiter I nannt worden; Hr Prof. Orlich ist als Nach- 
Hr. Dr. E. Orlich ist zum Professor und I folger von Hr. Prof. Kurlbauin Vorsteher 
Mitgliede der Phys.-Techn Reichsanstalt er- | des Rtarkstrum-Laburatoriums. 
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Todesanzeige. 

Wieder ist ein alter, zuverläasiger Freund 
unserer Oesellschaft dahingeschieden! Am 
1. März ist unser langjähriges Mitglied und 
bewährtes Vorstandsmitglied, 

Herr Wilhelm Niehli, 
ira 58. Lebensjahre seinen schweren Leiden 
erlegen. 

In dem Entschlafenen verlieren w'ir einen 
um unseren Verein hochverdienten, biederen, 
ehrenwerten Kollegen, der eine Zierde 
unseres Faches und unserer Gesellschaft 
war. Wir werden ihm stets ein treues An- 
denken bewahren. 

Der Vorstiid der D. 6. f. M. u. 0., Abt. Berlin. 



D. O. f. M. u. O. ZwelgTereln 06t- 
llngen. Sitzung vom 19. Januar 1905 
im Englischen Huf. Vorsitzender: Hr. U. 

lirunnee. 

Die Herren DrAgor und Ruhatrat be- 
richten Uber die Kevisinn der Voreinskusse, 
wurauf dem Schatzmeister des Vereins, Hrn. 
W. Sartorius, Dechurge erteilt wird. 

Hr. Professor L. Ambronn, der als Vor- 
troter des Vereins nach Jena zur Hestattung 
von Prof. Abbe gefahren war, gibt eine 
Schitdoriing vou derselben und den damit ver- 
bundenen Feierlichkeiten. 

Die Land- und Seekabel werke in Him* 
nover sind als Mitglieder dem Verein bei- 
getreten. 

Es wird alsdann eine Denkschrift der 
hiesigen Handelskammer, den Export nach 
Chile bctrelVend, vorgclegt und angeordnet, 
daU dieselbe bei den Interessenten zirkulieren 
solle. 

Eudlich boricbtot Hr. Prof. Ambronn Ober 
die Facbscliutonangelegenhcit, die in ein neues 
gedeihliches Stadium zu treten sebeine. 

B. 

Abteilung Berlin K. V. Winterfest 
am 28. Februar 19(Ä. 

Etwas mehr als 200 Personen — Damen und 
Herren — waren der Einladung zu einem 
WintorvcrguUgGii in Neumann s Festsftlen ge- 
folgt. Dos Fest wurde eingeleitot durch einen 
sehr interessanten Projektionsvortrag von 
Hm. Dr. Hrühl Ober die russische Murniaii- 
küste. Nach einer kleinen Brfnschiiiigepause 
begann dann der Tauz und zwar mit einer 
Dumenpolonaise, während welcher Eingeborene 
von der MurmiinkOste die süße Damenspeude 
verteilten. Um Mitternacht günute man sich 
eine Pause, um an der KafTcetafel einige kUust- 



lerische Darbietungen zu genießen — mehrere 
Lieder, von Prl. H a e n s c h mit gewohnter Meister- 
schaft vorgetragen, sowie einige Einakter — und 
auch einige Toaste anzuhören, unter denen 
abor der auf den Herrn, dem allein das schöne 
GeUngeu des Festes zu verdanken ist und der 
auch hier an der Spitze des Vereins stand, 
fehlte, wofeni Hef. recht unterrichtet ist; denn 
er selbst hat die weitere Entwickelung nicht 
abgewartef. Welchen Beifall das Fest fand, 
beweist am besten seine Dauer: die Letzten 
gingen mit den Laternenausloschern heim und 
mußten sich mit dem spärlichen Uchte aus 
den bereits geöffneten Bäckerläden begnOgen. 

Bl 

Zwelgrereln Hambarg-Altona. Sit- 
zung vom 7. März 1905. Vorsitzender: Hr. 
M. Bckel. 

Der Vorsitzende bespricht die Frage, ob 
die UnfallvorhUtungsvorschriften als PrQfungs- 
gegenstand bei den GohUlfenprUfungen aufzu- 
nehmen seien. Es empfehle sich dieses, da 
manche Unfälle in den Betrieben dadurch ver- 
ursacht würden, daß vorhandene Sicberheits- 
vorrichtiingon nicht oder nicht zweckent- 
sprechend angewendet werden. Allording« 
ki'miie man solche Kenntnisse nur dann von 
dem Prüfling verlangen, wenn ihm Gelegenheit 
gegeben werde, sie sich aiizueigneii; die er- 
hoffte fachliche Fortbildungsschule sei hierzu 
berufen. 

Hierauf spricht Hr. C. Ueinatz über Treib- 
riemen und Riemenantriebe, indem er einleiteml 
die Leder- und Rieraenfahrikatlon unter Vor- 
führung geeigneter UiemenverbinduiigeD schil 
derU dann das Spiel des Riemens auf dw 
Scheiben und diese verfolgt und sich besonder« 
gegen den Gebrauch von Friktionsmilteln und 
gegen die Ariwondung der Scheiben mit rauher 
Peripherie auspricht. H. K 



Kleinere Mitteilungen. 

Eine AUHatellungTODSchOlerarbellen 
des stödtischen Oewerbosasles zu Bef' 

■in wird von Mittwoch, den 29. März, bU 
einschl. Sonntag, den 2. April, in dem Schul- 
hause Stralirnannfttr. 6 staltfinden; sie wN 
Arbeiten aus den Übungswerkslätten für 
Kunstschmiede-, Mechaniker- und Maschinen* 
bauer-Gchülfen . Modellierarbeilen , Zeich- 
nungen u. 8. w'. vorführen und an deß 
Wochentagen von 1 1 bis 2 Uhr und von 
7 bis 9 Uhr, an dem Sonntage von 12 bi« 
5 Uhr geöffnet sein. 



PQr lii* ReUaktloii «eraatwoitiicb: K. Bleechke in Berlin W. 

Verleg von Jollae Springer ln BerUn N. — Druck von Emtl Drejer ln Berlin SW. 
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Vorführungen und Ausstellung zur Feier des 60-jährigen Bestehens der 
Deutschen Physikalischen Oesellschaft. 

VoQ I^of. Dr. XMi 8oh#«l la Wiln«rsdorf. 

(Fortfttnmg.) 

Hr. H. Starke zeigte, wie man Kondensatorechwingungen mit Hülfe des Summers 
demonstrieren kann. Der Summer hat etwa folgende Anordnung: Ein galvanisches 
Element wird durch eine mikrophonische Anordnung, bestehend aus Eisenmembran mit 
Koblekontakt. und die Primilrwickclung eines kleinen Induktionsapparates geschlossen. 
Die Sekundfirwickelung desselben setzt sich in eine Spule fort, welche über einen vor 
der Eisenmembran befindlichen Magneten geschoben ist, und wird beim Gebrauch kurz 
geschlossen. Schließen des PrimArstromes erzeugt einen Induktionastrom in der Sekundär- 
spule, durch welchen der Magnet verstärkt und die Elsenmembran angezogen wird. 
Dadurch wird der Kohlekontakt besser, der Primärstrom verstärkt, die Membran also 
durch die Wirkung des Induktionsstromes weiter angezogen. Nach Ablauf des Induktions- 
Stoßes kehrt der Vorgang um u. s. f. Die Schwingungen der Membran werden durch 
lautes Tönen des Apparates kenntlich. 

Anstatt die Sekundärspule kurz zu schließen, verbindet sie der Vortragende mit 
den Belegungen eines Kondensators und erhält bei passender Kondensatorkapazität gleich- 
falls ein Ansprechen der Membran, weil alsdann die Schwankungen in der primären 
Stromstärke den aus Kondensator und Sekundärspule bestehenden Schwingungskreis zu 
elektrischen Schwingungen erregen, vorausgesetzt, daß eine der möglichen Schwingungen 
der Membran mit den elektrischen Schwingungen in Resonanz ist. 

In einer weiteren Vorführung demonstrierte Hr. J. Precht einige Wirkungen 
des Radiums. Er schaltet parallel zu einer Punkenstrecke (zwischen Kugeln von 1 bezw. 
3 cm Durchmesser, letztere als Kathode) eine Qeißlersche Röhre und wählt die Ein- 
stellung so, daß die Entladung gerade in der Röhre leichter übergeht. Nähert man 
dann Radium, so verdunkelt sich sofort die Röhre und es tritt in der Punkenstrecke 
ein lebhaftes Funkenspiel ein. Vortragender fand, daß hierbei die Spannung von 2700 
auf 1300 Volt herunterging 

In einem zweiten Kalle wurde die Punkenstrecke allein mit großem Abstand 
der Elektroden benutzt. Man erhält dann Funken oder eigentlich positive Büschel, die 
bei Annäherung des Radiums sofort unter Erhöhung der Spannung in Glimmen über- 
gehen. Durch Vergrößerung der Unsymmetrie kann man dem Versuch eine große 
Empfindlichkeit verleihen, so zwar, daß das Radium noch auf eine fast nach Metern zu 
rechnende Entfernung wirkt. Durch Anwendung eines Magnetfeldes weist Hr. Precht 
nach, daß es allein die jS-Strahlen sind, welche die beschriebenen Wirkungen hervorrufen. 

Nach Schluß der Vorführungen im großen Hörsaal fand die Pestversammlung in 
den Räumen des physikalischen Institutes eine große Anzahl von Apparaten aufgebaut, 
die im folgenden gleichfalls kurz skizziert werden sollen. 

Hr. R. Abegg führte einen Apparat zur Messung und Demonstration von lonen- 
beweglichkeiten vor. Der Apparat besteht aus einem Kasten von rechteckigem (Quer- 
schnitt, dessen beide größere senkrechte Wände durch Spiegelglasplatten gebildet werden. 
Dieser Kasten dient als Wasserbad, welches das Elektrolysierrohr umgibt. Das gläserne 
Elektrolysierrohr hat die Gestalt dreier kommunizierender Röhren. Das eine lange Rohr, 
das an seinem oberen Ende trichterförmig erweitert ist, dient zur Einfüllung des Elektro- 
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lylen, dessen lonenbeweglichkeiten bestimmt werden sollen. Die beiden kürzeren 
Schenkel endigen in Gummiverbindungen, in welche die beiden Elektroden kammern 
dicht eingesetzt werden können. Diese bestehen aus Stücken eines weiteren Rohres, 
an welches sich eine Kugel anschlieUt. die. ihrerseits in einen kurzen engeren Kohr- 
stutzen auslauft. Dieser dient zur Einführung in die üummienden der beiden Kohr 
Schenkel. Die Elektroden bestehen aus Hachen Spiralen von aufgewickeltem starken 
Kupferdraht und werden mit Guinmistopfen dicht in die Elektrodenkanimem eingesetzt. 

Bei den Versuchen werden die Elektrodenknramern mit den geeigneten Elektrolyt- 
gelees bis zum größten Kreis der Kugel angefüllt. Darüber kommt als flüssiger Elektrolyt 
eine Kupfersalzlösung, welche das Auftreten von Gasentwickelung bei der Elektrolyse 
verhindert. — Schaltet man den Strom ein, so wandern die scharfen Grenzflächen I 
zwischen den betreffenden Ionen des im Elektrolysierrohr enthaltenen Mittelelektrolyten | 
und den in dem Gelee der Elektrodenkamniern enthaltenen Indikatorelektrolyten in die 
beiden Schenkel des Elektrolysierrobres hinein und können dort durch die Unterschiede I 
im Brechungsvermögen beobachtet und mit einem Kathetometer messend verfolgt werden. 

Hr. W. Biegon v. Czudnochowski stellte eine Reihe von Demonstrations- 
apparaten aus, nämlich solche für Versuche mit elektrischen Wellen und Vakuuni- 
apparate. Unter den ersteren ist heiworzuheben ein Plattenerreger nach Hertz- Lecher, 
bestehend aus zwei Paaren quadratischer Metallplatten, die, in der Mitte mit einer An- 
schlußklemme versehen, mittels eines rechtwinklig zu ihrer Plflche stehenden Ansatzes 
längs einer Kante auf dem Grundbrette befestigt sind und durch eine mittels Holzzapfen 
mit dem Grundbrett verbundene niedrige Leiste in geeignetem Abstand voneinander 
in fester Lage erhaiten werden; ferner ein während des Gebrauches fein einstellbarer 
Zylindererreger nach Hertz sowie ein einfaches Relais von hoher, aber beliebig ver- 
änderlicher Empfindlichkeit. Der Anker bei diesem Relais hängt an einer sehr feinen 
und möglichst elastischen Xeusilber-Blaltfeder recht nahe den Polen, denen gegenüber 
er mit feinstem Seidenpapier bezogen ist; der Anker ist ferner mit einem messingenen 
OewindestifI versehen, auf dem sich eine .Messingkugel verschieben läßt. 

Unter den Vakuumapparaten mag besonders erwähnt werden der Doppelapparai 
für Phosphoreszenzversuche. Der Apparat besteht aus zwei völlig gleichen Glaskugeln 
mit je einem oberen Ansätze für eine Elektrode und einem unteren weiten Tubus mit 
eingeschliffenem und mit einem kleinen Tischchen versehenen Stopfen; beide Kugeln 
sind durch ein enges Rohr verbunden, in dessen .Mitte rechtwinklig zueinander und zur 
Rohrachse ein kurzer Ansatz mit der Drahtanode sowie ein mit Schliffstück versehenes 
Rohr zum Anschluß an die Pumpe angeschmolzen sind. Die in den oberen Ansätzen 
der beiden Kugein enthaitenen Kathoden sind gleich groß und in gleichem Abstande 
von den Tischchenplatten angebracht. Jedoch die eine eben, die andere gewölbt. 

Sehr reichhaltig an den verschiedensten Apparaten, wie Funkeninduktoren, yueck- 
silberunterbreehem u. a. m., war die Ausstellung des Hrn. H. Boas. Die Apparate sind 
meist bereits früher an anderer Stelle beschriehen worden, weshaih hier darauf ver- 
zichtet werden kann. 

Hr. H. du Bois demonstrierte zwei magnetokinetische Kreisel zur Nachahmung 
para- und diainagnetischer Wirkungen; ferner zwei Halbring-Elektromagnete, und zwar 
einen größeren und einen kleineren mit durchlaufender Bewickelung und Vertikalstellung 
(von Hartman|n & Braun in Frankfurt a. .M ); ferner einen Stahlringmagneten, bestehend 
aus drei Lamellen aus Wolframmagnetstahl, die einen geschlitzten King bilden, mit 
Stahlgußpolschuhen dn der üblichen Weise ausgerüstet (von Gebr. Böhler in Wien); 
weiter drei Preßkohlenrheostate, und zwar für Schwachstrom nach Engelmann (von 
Kagenaar in Utrecht), für Mittelstrom (von Rob. Paul in London) und für Starkstrom 
(von A. Ellermann in Berlin); ferner eine Dunkelkammerlampe mit absorbierender 
farbiger Lösung, z. B. Kaliumbichromat (von Gebr. Ruhstrat in Oöttingen); endlicli 
Messingdübe) und nagelbare „Idealsteine*' für Laboratoriumsmauern. 

Von hervorragendem meteorologischem Interesse sind drei von Hrn. R. Börn- 
stein ausgestellte, für den Unterricht bestimmte .Modelle von Isoplethentlächen, an denen 
die Abhängigkeit der Lufttemperatur oder des Barometerstandes von Jahres- und Tages- 
zeit ersichtlich ist. Jeder Punkt der Fläche hat die, Koordinaten x — Tagesstunde, 

1/ = Monat, z = Temperatur oder Luftdruck. Auf einer hölzernen Grundplatte (gy-Ebenel 
sind in aufrechter Steliung zwei Scharen ebener Blätter aus Lederpappe angebraebt, 
welche mittels passender Einschnitte ineinander geschoben sind und der xz- bez«. 

. yz-Ebene parallel stehen. Ihre Oberkanten liegen in der darzustellenden Fläche, welcbc 
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auf diese Art sichtbar KP™acht wird. Die eine Schur („.Monatsblätter“) enthält für jeden 
Monat des Jahres den mittleren täglichen Gang der Temperatur bezw. des Druckes, die 
andere Schar („Querstücke“) den jährlichen Gang für verschiedene Tageszeiten (Mitter- 
nacht, 6 Uhr vormittags. Mittag, (i Uhr nachmittags, Mitternacht). 

Hr. H. Diessel hörst demonstrierte eine photographische Registriermethode für 
den zeitlichen Verlauf von Galvanometerausschlägen, die bei Messung der Wärmeleit- 
fähigkeit von .Metallen u. u. m. von groüem Nutzen ist. Als Lichtquelle dient der 
Faden einer elektrischen Glühlampe, welche man intermittierend in bekannten Zeit- 
intervallen, z. B. jede Sekunde, durch kurzen Kontaktschluß aufleuchten läßt. Man 
erhält dann bei der Drehung des Galvanometerspiegels auf einer feststehenden photo- 
graphischen Platte eine Reihe von Strichen, die den Qalvanometerausschlag in den be- 
kannten Zeitintervallen darstellen und deren Abstände mikrometrisch ausgemessen werden 
können. Der Kontaktschluß für den Lampenstrom wird durch ein Relais bewirkt, welches 
ilurch ein Pendel bei jeder Schwingung einmal betätigt wird. Um ein sehr schnelles 
und intensives, fast blitzartiges Aufleuchten der Lampe zu erzielen, empfiehlt der Vor- 
führende die Benutzung einer 65- Volt-Lampe mit 110 Volt Spannung. Zur Ermittelung 
der absoluten Zeit vom Beginn des Versuches muß man etwa den fünften und zehnten 
Strich durch teilweises Abblenden kenntlich machen. Eine Scheibe mit Ausschnitten, die 
nach jedem Aufleuchten der Lampe vermittels des Lampenrelais elektromagnetisch um 
einen Zahn weiter gedreht wird, besorgt dies automatisch. 

Eine reiche Kollektion bildete die Ausstellung von Hrn. P. Drude, welche die 
von Drude und seinen Schülern in den letzten Jahren ersonnene Apparatur umfaßte. 
Bei dem beschränkten Raume müsRen wir es uns hier versagen, auf Einzelheiten ein- 
zugehen und in dieser Hinsicht auf die hinzugefügte Literatur verweisen. Es wurde vor- 
geführt: 1. eine Wellenmaschine nach W. Schmidt {Verh. d. D. Phys. Oes. H. S. 249. 
l'M4y, 2. ein kleiner Tesla-Transformator zur Funkenspeisung für kurze elektrische 
Wellen, Konstruktion von Drude; 3. Apparat zur Messung der Dielektrizitätskonstante 
nach Drude {Wied. Ann. iU. S. 4t>G. 1897 und Zeitschr. /. physik. Chem. 2:t. S. 267. 
1897); 4. Apparat zur Messung der Dielektrizitätskonstante nach Drude-Schmidt 
{Ann. d. Phys. !K S. 923. 1902); 6 . Meßbarer variabler Kondensator zur Erzeugung 
elektrischer Schwingungen von verschiedener Periode nach Drude {Verh. d. D. Phys. 
Oes. .7. S. 294. 1903); 6. Wellenlängen-Meßapparat nach Drude {Ann. d. Phys. 0. 
S. 611. 1902); 7. Resonanzspulen für die Eichung von Nr. 5. {Verh. d. D. Phys. Oes. ,7. 
S. 29:,. 1903). 

Wiederum von meteorologischem Interesse ist eine neue Form des lonen- 
Aspirationsapparates, welcher von Hrn. H. Ebert ausgestellt und wie folgt be- 
schrieben wurde; 

„Durch eine kleine, durch Federspannung angetriebene Luftturbine, welche 
seitlich an einem etwa 3 cm weiten, vertikal gestellten Rohre angebracht ist, wird durch 
dieses ein konstanter Luftstrom hindurch aspiriert mit einer genau bestimmten sekund- 
lichen Fördermenge. Im Innern dieses dauernd geerdeten Rohres steht ein Stab von 
etwa 14 cm Länge, der direkt auf den Blättchenhalter eines Exner-Elster-Geitelsehen 
Elektroskopes mit innerer Bernsteinisolierung, Natriumtrocknung und Spiegelablesung 
aufgesetzt ist. Eine fast bis an den Stab heranreichende, ihn aber nicht berührende 
VerschluBplatte hindert das Eindringen von Staub und Luftströmungen in das gut ab- 
gedichtete Elektroskopgehäuse. Wird der Stab auf etwa 200 Volt geladen, so entsteht 
zwischen ihm und der Rohrwandung ein so starkes elektrisches Feld, daß für alle in 
der freien Atmosphäre vorkommenden lonendichten Sättigkeitsstrom vorhanden ist und 
alle in der aspirierten Luft mitgeführlen Ionen ihre Ladungen abgeben, trotzdem die 
Länge des durch Rohr und Stab gebildeten Zylinderkondensators eine geringe ist. Durch 
diese Reduktion der Zylinderlänge, sowie durch eine besondere Einrichtung des Elektro- 
skopes wird erreicht, daß das ganze geladene System nur eine relativ sehr geringe 
Kapazität besitzt. Aus dem am Elektroskope beobachteten Spannungsrückgange ergibt 
sich mit Rücksicht auf die bekannte mittels des Harmsschen Kondensators bestimmte 
Kapazität die von den Ionen neutralisierte Elektrizitätsmenge, weiche sich bei bekannter 
Fördermenge direkt auf die Raumeinheit umrechnen läßt.“ 

Hr. Ebert erwähnt, daß er auch einen Doppelaspirationsapparat nach demselben 
Prinzip gebaut hat, der zwei Zylinderkondensatoren mit zwei Elektroskopen enthält. 
Man kann dann gleichzeitig mit dem einen Teile des Apparates die positive, mit dem 
andern die negative lonendichte bestimmen. 
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Die Firma Ferd. Ernecke führte ihren Sehulprojektionsapparat, Type NOR,, 
vor. Derselbe besteht aus der eigentlichen, innen mit Asbest verkleideten Kamera, die 
den zweiteiligen, für die Projektion horizontal liegender Gegenstände leicht zerlegbaren 
Kondensator trügt, und dem optischen Bankansatz, der mit zwei Zapfen in entsprechenden 
Bohrungen des Kamera-Unterbaues sichere Führung Bndel. Der Apparat für die Horizontal- 
projektion wird niittols Bajonettverschlusses an die Kamera gehängt, wobei die vordere 
Kondensorlinse in einer Bohrung der horizontalen Kathetentlflche des Ansatzes Platz 
findet. Wird der unter 45" geneigte Spiegel dieses Ansatzes durch eine beigegebene 
schwarze Metallscheibe verdeckt, so kann mit dieser Vorrichtung eine Projektion, z. B. 
der Newtonschen Ringe, ausgeführt werden. Der Apparat gestattet außer der Pro- 
jektion von Diapositiven bis zu der normalen Größe 8,5X10 cm die schnelle Aus- 
führung von slimtlichen Spektralversuchen, Versuchen über ReOexion und Refraktion, 
Projektion mikroskopischer Objekte Darstellung von Polarisationserscheinungen bei An- 
wendung von parallelem und konvergentem Licht, der Erscheinungen der Doppel- 
brechung, der Projektion horizontal liegender Gegenstände (z. B. Demonstration elek- 
trischer und magnetischer Kraftlinienfelder u. s. w.l. der Interferenz- und Beugungs- 
erscbeinungen u. s. w. 

(Schlufl folgt ) 



Vereins* und Pereonennaohrichien. 



MitgliederverzeiohniB. 

In der Zelt vom 1. .lanuar bis zum 
31- März d. J. sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden: 

A. Neue Mitfjlieder: 

Prof. Dr. H. E. J. G. du Bois; bis zum 
.30. Juni 1905: Berlin NW ß, SchilT- 
bauerdamni2l; vom 1 Juli 1905: NW 40, 
Herwarthstr. 4. Berl. 

Dr. Karl G. Frank; Wissenschaftlicher 
Beamter der Land- und Seekabelwerke 
in Cöln-Nippes; Cöln a. Rhein, Kaiser 
Friedrich-Ufer 63. Hptv. 

C. Johansson; Optiker und Mechaniker; 
Altona (Elbe), Lange Str. 22. H.-A. 

Dr. Paul Krüß; Wissenschaftlicher Mit- 
arbeiter der F“ A. Krüß; Hamburg, 
Adolphsbrücke 7. H.-A. 

B. A uegeschieden . 

Prof. Dr. E. Abbe; Jena j'. 

Theodor Burger; Halle. 

Ludtp. Gundelach; Leipeig. 

E. Hartnack; Potsdam. 

Alb. Hayn; Hamburg. 

Otto Pohley; Leipzig. 

W. Warkling; Hamburg. 

C. Änderungen in den Adressen: 

J. D. G. Fischer; Hamhurg-St. Pauli, 
Eckemförder Str. 23. 

L. Germann; Leipzig - Reudnitz, 
Feldstr. 27. 

Fritz Köhler: Werkstatt: Leipzig- 

Reudnitz. Josephinenatr. 35: Wohnung: 
Leipzig, Braustr. 4. 



Prof. Dr. St. Lindeck; Charlotten- 
burg 4, Bismarckstr. 53. 

Dr. H. Rohrbock vorm. J. F". Luhme 
& Co.; Berlin NW 6, Karlstr. 20a. 

E. Schoof; Steglitz, Schützenstr. 28. 

G. A. Schnitze; Charlottenburg 2, 
Charlottenburger Ufer 53/54. 

Siemens & Halske; Berlin- Westend. 
Wernerwerk. 

Prof. Dr. H. F. Wiebe; Charlotten- 
burg 5, Friedbergatr. 10. 



Wilhelm NIehU. 

Am 1. .Marz entschlief sanft nach schwer«: 
I Erkrankung an .Mittelohr-Bntzandung uner- 
wartet der (ilastechniker Wilhelm Niehls 
Mit ihm ist ein Mann dahingegangen, der er 
in seltenem Maße verstand, neben seinen beruf- 
lichen intercBsen auch die allgemeinen Auf- 
gaben seines Faches in selbstloser Weis« ni 
vertreten. 

Wilhelm Niehls wurde am 30. Mai 13U 
zu Berlin geboren, erlernte in der Glaeinsiru- 
menten-Fahrik von O. A. Schultze die Kund 
des Glasblasens und war auch viele Jahre hin- 
durch als GehQlfe bei derselben Firma tätig 
Spater ging er nach .Moskau, wo er 1*,'. Jahrr 
bei Adolf Schwabe arbeitete. Nach der 
Rückkehr aus Rußland machte Niehls sich 
selbständig: er betrieb sein Geschäft anfangs in 
; der Grenadierstraße, zuletzt im Norden in d«r 
I Schönhauser Allee, wo es sich noch jetzt h«' 
findet. Seine Spezialitäten waren Schulappsrai« 
hochgradige und andere Thermometer. selW' 

; tätige Quecksilber-Luftpumpen nach Neesen 
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und manche kieiucre Sachen, wie z. B. Harte- 
akale für Glu, Trockenapparat für Gue. 

loabesondoro hat Niehla aich um die Her* 
atellung der hochgradigen Queckailbartherino- 
metcr nach der von Dr. Schott angegebenen 
Methode verdient gemacht. 

Niehls waudte bei diesen loatrumcoten zuerst 
ein rationeliee Binbrennverfahren für die Skale 
an. Wahrend das Einbrennen der Teilung 
sonst Uber freier Flamme geschieht, so daß eine 
einseitige Erhitzung der Thermometerröhre 
nicht zu vermeiden ist und gefährliche Span- 
nungen im Glue entstehen, benutzte Niehls 
einen Muffelofen, in dem das ganze Thermo- 
meter der erhöhten Temperatur und der nach- 
folgenden Abkühlung ausgesotzt wird. L)a 
demnach du Thermometergef^ß sich ebenfalls 
im Ofen befindet, wird hierdurch zugleich be- 
wirkt, daß die Thermometer künstlich gealtert 
werden und nachträglichem Ansteigen des Bis- 
punktes nur nucb in geringem Grade unter* 
liegen. Ferner brachte Niehla bei den hoch- 
gradigen Thermometern in der oberen Er- 
weiterung eine Schutzvorrichtung an zur Ver- 
meidung von Verunreinigungen des Queck- 
silbers durch etwa herabfließenden Schellack. 
Letztere Vorrichtung hat in veränderter Form 
vielfach Nachahmung gefunden. 

Die ersten Versuche zur Herstellung der 
hochgradigen Thermometer hat Niohls im 
Aufträge der Reichsanstalt ausgefUhrt, wobei 
besonders Hr. Dr. Mahlke mitwirkte, nach 
dessen Angaben Niehls spater auch diu ersten 
Fadentbermometer mit langgezogenem Queck- 
silbergeHlß anfertigte. 

Die von Niehls zusammongestolito Härte- 
Skale für Glas, die zur Erkennung des Schmelz- 
barkeitsgrades des Glases oder, wie der Glas- 
techniker sagt, zur Bostimmung der *,Härte‘ 
des Glases dient, hat bisher noch nicht die 
allgemoine Verbreitung gefunden, die ihr wohl 
zukommt. Sie gibt ein bequemes und untrüg- 
liches Mittel an die Haud, die verschiedenen 
Glassorteii nach dem Grade ihrer Schmelzbar- 
keit zu unterscheiden, und ist daher sowohl im 
Hüttenbetriob, wie in der BlAserstube und iin 
Laboratorium gleich wertvoll. 

Außer dieser boruflichen Tätigkeit ent- 
wickelte Niehls auch eine rege Wirksamkeit 
im Vereiuslehen. Schon bei der Gründung des 
Vereins Deutscher Glasinstrumenten • Fabri 
kanten im Jolire 1891 zu Frankfurt a. M. wurde 
Niehls in den Vorstand gewählt., dem er bis 
zu dem Zeitpunkte angehörte, wo dieser Ver- 
ein Zwelgvoreln der Deutschen (icselUchaft 
für Mechanik und Optik wurde. Damals ent- 
schied Niehls sich für die Abteilung Berlin, 
der er schon seit vielen Jahren angehörte; 
hier wurde er vor einigen Jahren in den Vor- 
stand als Schatzmeister gewählt, ein Amt, das 



er bis zu seiuem Tode mit Gewissenhaftigkeit 
und Eifer verwaltet hat. Aber auch dem Urne- 
nauer Zweigvercin bewahrte er sein Interesse 
nach wie vor. Er fehlte fast in keiner der 
Hauptveisaininlungen, hielt Vorträge und be- 
teiligte sich eifrig an den Beratungen. Hierbei 
schöpfte er aus dem reichen Schatze seiner 
Erfahrungen und scheute sich unter Umständen 
nicht, ein derbes Wort zu sagen, wenn es galt, 
Schaden des Berufs aiifzudecken. Viele der 
Vereinsgeuossen durften sich noch seiner kurzen 
aber markanten Rede erinnern, die er ge- 
legentlich des Mechanikertages in Ilmenau hielt 
Uber die vielen unbrauchbaren hochgradigen 
Thermometer, die von eaebunkundiger Seite in 
die Welt gesetzt werden zum Schaden der ge- 
samten Industrie. Ebensj war Niehls bestrebt, 
den vielfach üblichen Preisunterbietungen ener- 
gisch entgegenzutreten. 

Auch fand Niehls trotz seiner großen he- 
rufiiehen Inanspruchnahme noch Zeit, fUr die 
Vereinszeitschrift zu arbeiten. Viele Aufsätze 
aus seiner Feder zeugen von seinem rastlosen 
Vorwärtsatreben und dem Wunsche, seine Fach- 
genossen aufzuklären und ihnen mit Rat zu 
nützen. Es wäre sehr zu wüuscbeii, daß er in 
dieser Beziehung recht eifrige Nachahmung 
fände. 

Aber auch allgemeineren Kragen des Ge- 
werbes wandte Niehls sein Interesse zu; so 
war er besonders in der Lehrlingsfrage tätig. 
Niehls vorlaugte eine vielseitigere Ausbildung 
der Lehrlinge, als sie jetzt im allgemeinen in 
der (ilasinstniroentenbraiiche üblich ist; in 
gleicher Weise wie Hr. W. Handke für Mecha- 
niker arbeitete Niehls im Aufträge der D. Q. 
Vorschläge für die Ausbildung der Glasinatru- 
mentoumacher aus und legte diese Vorschläge 
dem 13. .Mechanikortage in Halle vor. Auch 
wünschte Niehls eine Abschlußprüfung, wobei 
er aber vielleicht diu Aufgaben zu einfach 
wählte, weshalb seine Vorschläge von mancher 
Beile bekämpft wurden. Nichtsdestoweniger 
muß mail Niehls Recht geben, daß die jetzt 
beliebto Teilausbildnng auf die Dauer für das 
Gewerbe nachteilig wirken dürfte. Hier ein 
gesundes Gegengewicht zu bilden, darf wohl 
eiue Hauptaufgabe der Ilmcnauer Fachschule 
für Glasinstrumentenmacher und Mechaniker 
sein. 

Ferner versuchte Niehls bei seinen Fach- 
genosseii stets das Intereese für Beteiligung 
an den Welt- und Fachausstellungen zu er- 
wecken. Er seihst beteiligte sich an den 
Weltausstellungen iu Chicago, Paris, St. Louis, 
an Fachausstellungen in Berlin, Lübeck, Buda- 
pest und noch andern mehr und erwarb Überall 
Auszeichnungen. 

Als 1870 der Krieg gegen Frankreich aus- 
brach, zog Niehls mit ins Feld und machte 
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bei dem 24. Infanterie-Regiment, das damals in 
Havelberg etationiert war, viele Schlachten, 
VioDVÜle, Mars laTour, Metz, Le Mans, und die 
Belagerung von Paria mit. Der Kampf bei 
Mars la Tour brachte ihm als Auszeichnung 
das Eiserne Kreuz. 

Beit 18B2 war Niehls verheiratet und lebte 
in glücklichster Ehe, der zwei Böhne entsprossen 
sind, auf die der Vater seine ganze Hoffnung 
setzte. Der jüngste hat noch das Glück gehabt, 
unter des Vaters Führung die Kunst des Glas- 
blasens zu erlernen, während der ältere nun« 
mehr auch in das Geschäft des verstorbenen 
Vaters treten wird. 

Wie groß und allgemein die Teilnahme an 
dem herben Geschick ist. das die Familie ge- 
troffen, zeigte recht deutlich die ungeheure Be- 
teiligung an dem am Sonntag, den 5. März, 
auf dem Zentralfriedhof in Friedrichsfeldo statt- 
gefundenen Begräbnis. Außer den Familien- 
angehörigen und Freunden waren erschienen 
Beamte verschiedener Behörden, zahlreiche 
Mitglieder der Deutachen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik und der Kriegervereine. 

Aber auch über den engeren Familien- und 
Freundeskreis hinaus wird man dem Ver- 
blichenen stets ein dankbares Andenken be- 
wahren, als einem Manne, der bestrebt war, 
seinen Berufsgenossen und der Allgemeinheit 
nach besten Kräften jederzeit zu dienen \Vh. 



Klainare Mi<leilHng«n, 

Huseiim toq Meisterwerken 
der Naturwissenschaft und Technik. 

Eine Abteilung des Museums wird der Zeit 
meßkunst gewidmet sein; Hr. Geh. Kommerzien- 
rat Junghans in Schraraberg, der Besitzer 
einer der größten Uhretisammlungen der Welt, 
hatte die Liebenswürdigkeit, im Verein mit 
Hrn. Prof. Dr. Göpel, dem Direktor der Uhr- 
macherschule in Schwenningen, das Referat 
für diese Gruppe zu übernehmen. 

Hr. Oeheimrat Junghans hat nunmehr in 
opferwilligster Weise dem Museum als Grund- 
stock für diese Abteilung eine Auswahl von 
etwa GO der wertvollsten Uhren seines^Museums 
gestiftet. Es befinden sich darunter neben den 
alten Band- sovrie Öi- und Sonnenuhren ins- 
besondere eine Reihe sehr intoressanterTaschen- 
uhren, durch welche die Entwickelung der- 
selben seit dom 16. Jahrhundert von ihren 
ersten Formen, in welchen noch eiserne, ja 
sogar hölzerne Triebwerke Verw^endiing fanden, 
bis zur Gegenwart verfolgt werden kann. Ferner 
ist die Entwickelung der Turm- und Zimmer- 
uhren durch zum Teil außerordentlich schöne 
Ausführungen dargestellt. Aber auch Spezial- 
Uhren, wie z. B. eine japanische Uhr mit vertU 
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kaler Zeigerbewegung, eine sogenannte Säge- 
uhr, eine alte Schwarzwälder Kontrolluhr u. s. w. 
wurden in einer vorzüglich zusammengeetelltea 
Auswahl dem Museum überwiesen. 

Durch die Beigabe von gangfähi^en Modellen 
verschiedener typischer Uhrwerke, wie Spindel-, 
Zylinder-, Ankeruhren u. s. w., welche eigens 
für das .Museum in der Uhrmacherschule in 
Schwenningen unter Leitung von Hm. Prof. 
Dr. Göpel io vergrößertem Maßstabe herge- 
stellt worden sind, ist dafür gesorgt, dufi diese 
kostbare Sammlung neben ihrem hohen his- 
torischen Interesse auch der Belehrung in ganz 
vorzüglichem Maße zu dienen vermag. 

Die I. llandwerkerschule za Berlin be- 
ginnt das Bomroerhalbjahr am Donnerstag, den 
6. April, und schließt es am Bounabend, den 
30. Beptembor. Anmeldungen werden entgegeu- 
genommen am 3. und 4. April von 6 bis 8 Uhr 
abends im Bchulhause. Idmienstraßc 97/98. 

Die Aktiengescllschnft Siemons A Ilalske 
verlegte die Bureaux und Werkstätten des 
Berliner Werkes von der Markgrnfenstrasse 
nach Berlin- WestenH (KonnetidaTHm). 

Das neue Gebäude hat den Namen Werner- 
work erhalten; es wird folgende Fabrikation«)- 
zweige in sich vereinigen: 

Telegraphen- und Fernsprechwesen, Minen- 
Zünder, Wasserstandsfemroelder, nasse und 
trockene Elemente, Signal- und VielfachschaU- 
Apparate, Meßinstrumente aller Art, Röntgen- 
und elektromedizinische Apparate, Feuermelder. 
Wächter-Koni rollapparate, elektrische Uhren. 
Kabel für alle Zwecke der Schwachstrom- 
technik, Wassermesser und Injektoren, ferner 
Anlagen zur Reinigung des Trinkwassers durch 
Ozon, Zündapparnte und Umdrehungsanzeiger 
für Automobile. 

Um den Vorkehr mit dem neuen Werk zu 
erleichtern, wird vom 1. April ab werktäglich 
zwischen 10 und 3 Uhr zu jeder vollen Stunde 
ein Automobil vom Bahnhof Zoologischer Garten 
nach dem Wernerwerk abfahren, dessen Be- 
nutzung Interessenten freisteht. 

Die Akticogcscllschaft für Aoilinfabri- 
kation in Berlin läßt auch in diesem Jahre 
einen ausführlichen Prospekt Über ihre .Agfa*- 
Artikel erscheinen, der ein übersichtliches Bild 
aller von ihr erzeugten Bedarfsartikel fOt 
Photographie bietet; er ist der heutigen Nummer 
unseres Blattes beigefflgt. Ausführliche Mit* 
teilungeil über die »Agfa"-Plattcn, -Film», 
Wickler, sowie über die „Isolar^-Fabrikate ündsr. 
sich im «Agfa-Photo-Handbueb*', das durch 
Häudlungen zu beziehen ist. (120 S., geh. ia 
Leinw. 30 Pf.) 



V»r«in«- uod Ptrsooenosehriebten. — Klaloen JMlttsUunfto. 
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I. Af^l IDW, 

Das TechoiktiinMittwcida, ein unterStaats* 
Hufsicht ätebeudes höberee techniechea In* 
Btitut zur Ausbildung von Elektro- und 
Maechinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern zählte im 36. Schuljahre 3610 Be- 
sucher. Der Unterricht eowobl in der Elektro- 
technik als auch im Maschinenbau Ut in den 
letzten Jahren erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Lehrroitteisammluugen 
sowie die mit den neuesten Apparaten, In- 
strumenten und Maschinen reich ausgestattoten 
elektrotechiiiecheo und Maschinenlaboratorien, 
Werkstätten und Maschinenanlagen sehr wirk- 
sam unterstützt. Das Sommersemester be- 
ginnt am 26. April. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat des 
Technikums Mittweida (Kg. Sa.) abgegeben. 



filastechnisohes. 

Beltr&ge zur Bestimmung' ron 
MolekuJargrfirseD. VII. 

Von Ernst Beckmann. 

ZeiUckr. /. phy$. CKcm. 44. S. 16L 190H. 

Verf. beschreibt zunächst einige Verbesserun- 
gen seines Siodeapparats. die seit seiner letzten 
Beschreibung^) ..eines neuen Öiedeapparates 
für Heizung mit strOmendem Dampf** angebracht 
worden sind. 

In Fig- 1 ist der Apparat abgebildet. Das 
Dampfzuleitungsrohr D ist dabei erst unten in 
das Siederohr eiiigefUhrt worden, um dom Ther- 
mometer mehr Raum zu gewähren. Das Sicher- 
heiterohr B ist verlängert und mit Erwei- 
terungen versehen, und die Öffnung Z daran ist 
auf 5 mm Durchmesser erweitert worden. 

Eine andere Form des Apparats lat in Fig. 2 
dargestellt. Das Sicherheitsrohr ist hier ganz 
fortgelassen und dafür Tubus H am oberen 
Teil des Siedemantels zugefOgt. Einfülltubus i 
ist zur bequemen Handhabung neben H an- 
gebracht, und Sicherheitsrobr C ist wesentlich 
ftbgeändert worden. Grund zu dieser Ab- 
änderung war das Bestreben, den Apparat in 
einen Schutzmantel einzuschließen und dort in 
Asbest- oder Glaswolle einzupacken, was bei 
Anwendung von Flüssigkeiten, die Uber 130^ 
sieden, sich nötig macht. 

Der Apparat bleibt auch gut benutzbar, 
wenn Tubus i fortgolassen und die Substanz 
durch eingefUHt wird. Für Stoffe mit geringer 
molekularer Siedepunktserhöluing kann auch 
das Abflußrohr C entbehrt werden. 

*) Zeitachr. f. phyt. Chem. 40. S. 129. 1902. 

und diese ZtiUchrift 2904. 8. 261. 
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Verf. erwähnt dann neuere Konstruktionen 
von Ostwald und Lutheri), von H. Erd- 
mann und v. Unruh ^), Lud I am *), A. Vunden- 
berghe*) und Oddo*J. 




Zur Ausübung der Gefriermethode hat Verf. 
bereits 1896^) eine elektromagnetische Rühr- 
vorrichtung beschrieben, mit der gleichmäßiges 
Rühren ermöglicht wird und auch bequemes 
Arbeiten mit hygroskopischen Substanzen durch- 




I) Hand- u. Hilfabuch zur Ausführung phy- 
sico-chcmischor .Messungen. Leipzig, Engel- 
mann, UK)2. S. 303. — ZeiUchr, f. anorg 
Chem. 32. 3. 413. 1902. — ’) Joum. CAem. 
8oc Hl. S. ms. 1902. — *)Chem.‘Ztg.lO. 8.878. 
1896. — GazHta Chim Si 32. 8 97. 1902 — 
*) Zeitschr. /. phys. CArm. 21, 3. 240. 1898. 
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fflhrbar Ist. Da dieses Verfahren bisher nicht 
genügend in Aufnahme gekommen ist, ver- 
breitet sich Verf. ausführlich darüber und be- 
schreibt Platinrühror mit elektromagnetischer 
oder mittels Uhrwerk betriebener Rührvor- 
richtung. Er erwAhnt dabei, daß jetzt die Ein- 
richtungen erheblich wohlfeiler seien als 
früher. 

Die erhaltenen Resultate und die Steigerung 
der (ienauigkeit werden mit Benutzung der 
Nernst'Abeggschen FormeU) eingehend er- 
örtert In dem nun folgenden Abschnitt Uber 
die Herstellung konstanter Außentempernturen 
wird besonders die Kühlung mit flüssiger Luft 
ausführlich behandelt. 

Verf. hat die Untersuchungen hierüber noch 
nicht beendigt, da ihm flüssige Luft bisher nicht 
In genügender Menge zur Verfügung stand 
doch hat er recht günstige Ergebnisse mit- 
zuteilen. Br setzt das Gefriorrohr in ein mit 
Hohn versehenes doppelwandiges OlasgefBß 
und dieses in einen mit flüssiger Luft teilweise 
gefüllten Dewarschen Becher. Durch ver- 
schieden starkes Entlüften dos das Gefrierrohr 
umschließenden Hohlmantols wird der Wärme- 
übergang von innen nach außen reguliert. 

AlaThermometer werden Pentantliermometer 
empfohlen, Vorrichtungen zur genaueren Ab- 
lesung sollen später hoschriehon werden, 
ebenso thermoelektrische Messungen. 

Für Erwärmungen über Lufttemperatur 
werden Dampfmäntel empfohlen. 

Zuletzt geht Verf. noch ausführlich auf die 
Beurteilung ein, die seine Apparate in medi- 
zinischen Kreisen gefunden haben, wobei be- 
sonders das Pektuskop von ZikeP) als eine 
verschlechterte Nachbildung des Gefrierapparats 
des Verfassers gekennzeichnet wird. J. 



Verbindungs- und Bfirettenhahn. 

Von E. Kob. 

Chtm.-Zig. '2H. 8- 729. 1904- 
Die bekannten Friedricbsschen Hähne mit 
schräger Bohrung verbindet Verf. mit einem Rohr, 
das durch eine Scheidewand geteilt ist, und ver- 
meidet so das Anblasen von zwei Rohren bei 
Benutzung des Hahnes als Dreiwegehahn. J. 

Kfihrer. 

Von E. Kob. 

Chem -Ztg. 2^, S. 66r». 1904 
An einen Glasstab ist ein kurzes RohrstUck 
angeblasen, das durch eine Scheidewand ln 
zwei Kammern geteilt Ist. Oben und unten 

') Zeiischr. f phyg. Cktm. h'l. 8. IH94. 

Lehrb. der Klin. Osmulogie nebst ausfUhrl. 
Anwemig. z. kryoskopischen Technik. 



sind Löcher in die Kammern eingeblasen, die 
den Ein- und Austritt der Flüssigkeit vermitteln. 

Der Rührer ist für den Gebrauch in nicht 
zu enghalsigen Flaschen bestimmt, in welche 
er sich bequem oinführen läßt Er wird von 
der Firma Christ. Kob & Co. in Stützerbach 
aogefertigt. J. 

Dephlegmator zur fraktlonlertea 
Deatlllatlon und RUckflurskObluog. 

Von J. Houben. 

Chem-Ztg 2K 8 525. 1904. 

Verf. hat die Winssingersche, als Dephleg- 
mator wirkende Kühlröhre durch einen Kühler 
aus Kupfer oder Messing ersetzt und diesen in 
ein senkrecht in den verlängerten Kolbenhals 
tief bineinrageiules Aluminiumrohr verschiebbar 
eingeführt. Br erreicht hierdurch eine vorzüglich 
gute Regulierung, da die kühlende und de- 




phlegmatUierende Wirkung abhängig ist von 
der Grösse der Berührungsfläche des stets kalt 
gehaltenen Kühlrohrs mit dem umgebenden 
Mantelrohr. 

Auch als RUckflußkUhler ist diese Vor- 
richtung gut zu gebrauchen und kann, in ein 
Glaarohr eingesetzt, auch bei Verwendung kure- 
halsiger Siedekolbon benutzt werden. 

Die obenstehende Figur zeigt die An- 
ordnung. A ist das Mantelrohr, B dos Kühl- 
rohr Der Depblegiuatorkühler ist hinter dem 
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OeatillationskQhler angebracht. Daa seitlich 
ausCrctcudo Deatillationsrohr trftgt das Thermo* 
meter. Für Vakuumdeetiliation ist der Siede* 
kolben noch mit sciliichem Tubus und durch 
diesen eingeführtem Kapillarrohr versehen. 
Hierbei verwendet Verf. vielfach auch einen 
besonderen Siedoaufsatz von Bajonettfurm, der 
zwei Ansfttzo fUr das Kapillnrrohr und Thermo* 
incter trügt. Der Siedekolbenhala ist unten 
oingeschnürt, und das Rohr des Siedcaufsatzes 
reicht bis hierher. So wird der vielfach nicht 
zu umgehende Gummistopfen vor Berührung 
mit den Dampfen tunlichst geschützt. Zum 
Auffangen der einzelnen Fraktionen verwendet 
Verf. den B red Ischen Apparat und Vorlagen 
mit verengten Hülsen. 

Der Apparat wird von der Firma Corn. 
Heinz in Aachen geliefert. J- 

Eine Kulturmethode für anserobe 
Mikroben. 

Von J. Bordet. 

<if rinai. Pasteur IS. S 332- 1904. 

Bs wird ein Vakuumexsikkator mit aufge- 
schliifener Kappe angewondet. ln den unteren 
Kaum werden die KulturgefüÜe gebracht und 
in den Oberteil Pyrogallussflurc und Kalilauge. 
Hoi geeigneter Stellung des Gefftßes iJlßt man 
die Lauge zu der Saure fließen. J. 

Über die BeatimmunK der Kohlen- 
säure ln natürlichen Wassern. 

Von L. W. Winkler. 

ZeiUckr. f. anal. Chem- 42. S. 735. 1903. 

Verf. bedient sich der .Methode, durch Wasser- 
stotfgas, welches In dem zu untersuchenden 
Wasser selbst entwickelt wird, die Kohlensäure 
Buszutreiben, und empfiehlt dazu einen einfachen 
Apparat. Auf eine etwas über 0,6 l haltende 
Flasche ist ein zylindrischer Aufsatz gesetzt, 
der üben mit Scheidetrichter und Gasabieitungs* 
rohr versehen ist. 

Vor der Bestimmung wird dem zu unter* 
suchenden Wasser 20 g granuliertes Zink zu- 
gesetzt; den Scheidetrichter beschickt man 
mit 50 ccm Salzsfture von 18 %, der einige 
Tropfen Platinchlorid zugesetzt werden. 

Die verdrängte Kohlensäure wird in einem 
doppelt wirkenden Kaliapparat bestimmt Im 



unteren Teil derselben befindet sich 30 ^/o*ige 
Kalilauge, im oberen Aufsatz Kaliumhydroxyd 
in Stücken. J. 

Wohlfeiler Kippacher Apparat. 

Von F. Southarden. 

Chem. Keu-a OO. S. 2S6. 1904. 

Verf. benutzt den bekannten Trockenturm, 
setzt in diesen ein beiderseitig offenes Glas- 
rohr, das durch dieBinechnürungsstelle eben hin- 
durchgeht und, unten aufstehend, bis etwa 1 cm 
unter den Stopfen reicht, und fuhrt ein Trichter- 
rohr durch den Stopfen und dieses bis au den 
Boden. Ein kurzes Winkelrohr durchdringt 
den Stopfeu ebenfalls und dient zur Gas- 
ableitung. 

Die Benutzung ist ohne weiteres erkennbar. 
Der feste Körper wird in den oberen Teil des 
Turme eingefüllt; Glasrohr mit Einschnürung 
verhindern das Durchfallen in die untere 
Kammer. Die Flüssigkeit wird durch den 
Trichter ein- \md nachgefüllt. Der untere 
Tubus kann zur Entfernung erschöpfter PTUssig* 
keit dienen. J. 



Gebrauchamuater für tclaatechoiache 
Gegenatände. 

Klasse : 

31. Nr. 244 614. Köntgenröbre mit einer von 
einem Porzellanmaotel umhüllten Antikathode. 
M. Becker & Co., Hamburg. 16. 1. 05. 

12. Nr. 245 316. Trichter mit AnsAtzen zur Auf- 
nahme einer Filterplatte und eines glatt- 
liegenden Filters P. Kugerahoff, Leipzig. 
1. 2, 05. 

HÜ. Nr i43 179. SAuglingsflaschen-Thermometer 
mit erweitertem Glasstöpsel zur Messung 
des Wärmegrades der Kindermllch. M. 
Bickelhaupt, Erbach 1. Üdenw. 10. 1. (fö. 

42. Nr. 244 067. Flasche mit doppelt ge- 
krümmtem Flaschenhals zum .Messen des 
der Flasche zu entnehmenden Teils ihres 
Inhaltes. 8. Bymington, Christcburch, Neu- 
seeland, Austr. 21. 1. 05. 

Nr. 245 209. Mikromanometer mit in den 
FlUssigkeitsraum eintreteudem, verstellbarem 
WrdrAngungskörper zur Veränderung des 
FlQssigkeitsspiegels. G. A. Schuitze, Char- 
loltenburg. 21. 1. 05. 



PatentBohau. 

Thermometer. W. L. Scheffer & Kühn in Manebach i. Tb. 90. 9. 1902. Nr. 149361. Kt. 42. 

Die Glaehulle, welche den Ausdebnungsfaden umschließt, weist außer einem vorderen 
auch seitliche prismatische Schliffe auf, so daß auch bei seitlichem Standpunkt des Beobachters 
der Querschnitt des Fadens vergrößert erscheint. 
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Verfahren and Einriohtong zur Veratärkang elektritcher 
Entladangen. A. Williame in Madow House. The 
Mail Kaling, Middl. 26. 2. 1903. Nr. 349 201. Kl. 21. 

Zur Erleichterung der Entladungen Uber eine 
eich unter atmosphftriBchem Druck betindonde Funken- 
strecke wird ein Nebenschlufi von sehr hohem Wider- 
stande für einen kleinen Bruchteil des Entladungs- 
stromee vorgesehen. Zu diesem Zwecke kann neben der 
Funkeostrcckc ein den Nebenschluß von sehr hohem 
spezifischen Widerstand darstellender Körper n. z. B. aus 
Ulimmer, derart angeordnet sein, daß er in die Nahe 
einer oder beider Elektroden e f der Funkoustrecke oder 
in unmittelbare Berührung mit einer oder beiden Elek- 
trodeu gebracht werden kann Bei einer andern Aus- 
fUbrungsform besteht der Nebenschluß aus einem Körper o 
von sehr hohem spezifischen Widerstand, welcher so an- 
geordnet ist, daß er einer Biektrodo e der Funkonstrecke 
genähert werden kann, und aus einem mit genanntem 
Körper verbundenen Leiter r, dessen freies Bride ent- 
weder in die Nahe der anderen Elektrode oder damit in 
unmittelbare Berührung gebracht werden kann. Endlich 
kann auch ein blanker Leiter u derart angeordiiet 
werden, daß sich sein eines Ende der einen Elektrode 
der Funkenstrecke naheru laßt, wahrend sich der übrige 
Körper des genannten Leiters in einer zur Hiebtung der 
Funkenstrecke geneigten Richtung erstreckt. 



Träger Ittr liehtempfiodliobe Zellen. B. Kiihmcr in 

Berlin. 25.6. 1903. Nr. 149 853. Kl. 21. 

An Stelle von Glas, Forzellan, Glimmer oder 
Schiefer wird als Träger bei der Herstellung licht- 
empfindlicher (Selen-) Zellen Speckstein benutzt. Dieses 
Material soll außer der bereits benutzten Eigenschaft 

seiner guten Isolation bei dieser Anwendung noch die weiteren Vorzüge besitzen, daß das Selen 
gut aut ihm hafte^, daß es sich beim Bj-ennen nicht verzieht, daß es nicht zerbrechlich ist und 
bei Temperaturen bis 200^ nicht springt, und endlich, daß es sich leicht bearbeiten laßt. 






SelbstregiatrierenderWinddraok* ondWindriebtungs- 
anseiger. H. A. Hunt ln Marrickville, Austr. 

16. 4. 1903. Nr. 150 178. Kl. 42. 

Eine Seitenfläche des den Apparat ein- 
schließenden drehbaren Gebäuscs a dient als Wind- 
dnickflache. Dieses Gehäuse a ist zur Aufzeichnung 
des Winddruckes federnd an einem Rahmen b ge- 
führt, der die Hegistriertrommel n trügt und sich um 
eine Spindel g dreht Die Drehung dieses Rahmens 
um die Spindel g mittels einer Windfahne f übertrügt 
gleichzeitig die entsprechende Windrichtung durch 
einen mit der Spindel in BlngrifT stehenden Zahn- 
trieb h h* j auf einer Scheibe l, die die Schreib- 
stifte trügt. 

Veriahren zur Herstellong von mit Alaminiumbroose 
überzogenen Kapfer- Blechen oder -Körpern 
Deutsche Wach witzmetall- A.-G. in Nürn- 
berg. 24. 5. 1902. Nr. 149 720. Kl. 49. 

Rin Kupferblech oder -Körper wird mit Aluminium überzogen, eodann erhalten die eo 
verbundenen Bleche die gewünschten Formen und Dimensionen und schließlich wird das Ganze 
geglüht, ao daß an der Oberfläche des Grundmetallee eine Kupferaluminiumlegierung entsteht. 
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Queckftilborstromuaterbrecber mit einem gegen einen Kontakt- 
■tern gerichteten Qneckailberetrahl lür verknderliohe 
Kontaktdaaer. Blektrizitatageaollecbaft ^äanUae**» 
Fabrik für Lichtheilapparate und Lichtbftder, 
ü. m. b. H., in Berlin. 10. 5. \90S. Nr. 149202. KL 21. 

An Stelle einea einzigen Queck- 
ailbcretrablea findet eine aegment- 
fArroigo, mit einer Anzahl von DUaen 
oder einem diese ersetzenden langen 
DUaeiiapalt auagerUatete Quecksilber- 
apritzvorrichtung d Verwendung, bei 
welcher die Kontaktdauer ohne Vor- 
Stellung der rotierenden Hauptteiie 
durch Veränderung der Zahl der 
wirkaamen DUaen (z. B. mittels 
cinoa Abdeckaegmonts g) oder Ver- 



C. Zeil5 in Jena. 



Änderung der LAnge oder Lage des DUaenachlitzea eingestellt wird. 

Vorriohtong an Drehbänken snr Verändenmg des WerkaeugTorsehobea. 

5. 2. 1903. Nr. 150 644. KI. 49. 

Um den Vorschub des 
Wnngenachlittena bei unverftnder- 
iieher Richtung der Leitapindel zu 
regeln, wird die Neigung einer ge- 
raden Kulisse / oder sonstigen Prls- 
menftthrung geAndert Diese ist am 
Warigenschlilteu d um eine zu dessen 
Hewegimgsrichtung senkrechte Achse 
drehbar, und in ihr lat die Leitapindel« 
mutter c geführt. Zugleich besteht 
eine der Verschiebung des Wangen- 
sclilitteiis prop<*rtlonaIe Relatioiiabe- 
wegung der Kulisse und der Leitspindelmutter. Dio Kulisse ist hierzu an einem Querschlitten h 
angebracht, der am Wangenschlitten ungefähr senkrecht zu dessen Bewegungsoinrichtung 
geführt ist und eine der Verschiebung des Wangenschlittens gegen die Wange proportionale 
Verschiebung gegen den Wangenschlitten erhält. 

Lehre zur gleichseitigen Prüfang von Schranben aal Bolsendicke, Kemdickc, Steigang und 

Qewindeform. B. Fischer & Winsch in Dresden. 17. 2. 1903. Nr. H9392. Kl. 42. 

Die eine der beiden ebenen 
Backen^ des olfenen Mantels d ist mit 
einer zahnstangonförmigen Reihe von 
UowindezAhneii versehen , und die 
andere Backe 6 ist entweder glatt } 
oder sie hat ebeufaüs mehrero solcher 
Zähne, 








T*' 



.'i-' 

ii., 






Patentliste. , 

Bis zum 13. März 1905 

Klasse: Anmeldaiigeu. i 

20. A. 10 540. Elektrische Übertragungsvor- 
richtung zur Wiedergabe der Streckensignale { 
auf dem Zuge. W. A. Boese & Co.. Ber- 
lin. 8. 12. as. 

21. B. 85894. Vorrichtung zur Erzielung syn- j 
chronen Ganges zweier Maschinen oderKOrper. 
C. Buderus, Hannover. 7. 12. 03. 



C. 11 899. Blektromagnetaourdnung fUr polari- 
sierte Relais. L. Cerebotani, MOnchou, 
und A. Silbermann, Berlin. 7. 7. 03. 

D 15162. EloktromagniBches Relais. K. Stock 
& Co., Berlin. 2. 9. 04. 

K. 18 804. Vorrichtung zur Transformation der 
Schwingungen iu Leiteranordnungen von 
iler Form des Lecher-Systems bei der draht- 
losen Telegraphie. L. de Forest, New- 
York. 3, 3. 03. 
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H. 33901. MeßgerAL Hartmaun & Braun, 
Frankfurt a. M. 3. 10. 04. 

K. 27 344. Thermoelement fOr pyrometrischo 
Zwecke unter Verwendung von Kohle als 
Blektrodenmaterial. 8. Kokoekyf BerUn. 
9. 5. 04. 

K. 19 332. Verfatiren zum Registrieren elek- 
trischer Stromundulationen. B. Ruhmcr, 
Berlin. 21. 4. 04. 

S. 19956. Verfahren zur Abstimmung wellen- 
telegraphischer Empfangsstationen auf die 
beiden Schwingungen des Senders. G. Seibt, 
Berlin. 22. 8. 04. 

Sch. 22 722. Quecksilberlampe, die durch 
Kippen angozündet werden kann und deren 
Anode fest und unverdampfbar ist. Schott 
& Gen., Jena. 10. 10. 04. 

St. 8990. Röntgenröhre für Wechseiatrom oder 
unreinen Gleichstrom. K. A. Sterzei, 
Dresden. 11. 7. 04. 

W. 22 607. Einrichtung zum elektrischen Fern- 
betrieb von Schreibmaschinen. K. Weibel, 
Katzweiler, Hbeinpf. 8. 8. 04. 

W. 22 610. Elektrolytischer ElektrizitAts- 
zAhler. The Woodstock Syndicate Ltd., 
London. 9. 8. 04. 

82. B. 35 299. Verfahren zum stetigen Er- 
schmelzen von Glas o. dergl. mittel« elek- 
trischer Widerstandserhitzung. H. Hauckc, 
Wevelinghoven, Rhld. 25. 9. 03. 

B. 9479. Verfahren zum Verbinden von WArme- 
messern mit Flaschen o. dg), durch Ein- 
schmelzen. G. Schroth, Coswig i. S., und 
M. Siodla, Dresden. 16. 9. 03. 

42> B. 36 170. Verfahren zur Herstellung op- 
tischer GUterpoIarisatoren. F. Braun, Straß- 
burg i. E. 18. 1. 04. 

B. 37 519. Thermoelement, insbesondere für 
pyrometrischo Zwecke. W. H. Bristol, 
Hoboken, V. 8t. A. 27. 6. 04. 

C. 12865. Geschwindigkeitsmesser mit zwei 
verschieden schweren Flüssigkeiten in einem 
sich drehenden Getllß. J. T. P. Conti, 
Paris. 2. 7. 04. 

G. 19 492. Vorrichtung zum AbblAttcrn un- 
durchsichtiger, schrAg beleuchteter Bilder 
für Projektionsapparate, Kinematographen 
u. rigl. A. Görard, Paria. 1. 2- 04. 

H. 33 414. ResonanzmeßgerAt für Umlaufge- 
schwindigkeiten. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M 14. 7. 04. 

M. 25 157. Spritzflaschc mit in Erweiterung des 
LufteiutrittS' und des FlüssigkeitsaustritU 
Rohres vorgesehenen Rückschlagventilen. 
Th. Meyer, Gelsenkirchen-Bulmke. 18. 3. 04. 

8t. 8889. Zeigerthermometer mit selbsttAliger 
Korrektion der Zeigerstellung; Zus. z. Pat. 



Nr. 148857. Steinle & Hartung, Quedlin- 
burg. la 5. 04. 

74. P. 16 359. Vorrichtung zur Übertragung von 
Signalen durch St romstoßgruppon. A. P ie p e r, 
Berlin. 19. 10. 03. 

W. 22539. Selbsttätige Anzeigevorrichtung für 
Energieverbrauch und Stromverlust. F. Wie- 
land, Bamberg. 25. 7. 04. 

Erteil ongen. 

4. Nr. 159 877. Düse für Bunaenbrenner. F. 
Altmann, Berlin. II. 2. 04. 

20. Nr. 159310- Slationsmelder. A. Schumann, 
Düaseldorf 21. 4. 04. 

21. Nr. 159 330. Verfahren zur Erzeugung 
elektrischer Schwingungen für die draht- 
lose Telegraphie undTelephonIc A Blonde), 
Paris. 17. 8. 02. 

Nr. 159 548. Fuukengeber für Funkentele- 
graphie. Marconi'a Wireless Telegraph 
Cy. Ltd., London. 27. 9. 04. 

Nr. 159 661. EmpOinger für Funkentele- 
graphie. G. Möller. Kopenhagen. 4.10.03. 

Nr. 159662. Verfahren zur Herstellung eines 
guten Kontaktes zwischen streifen- oder 
plattenförmigen, nicht verlÖtharen oder ver- 
schraubbaren. metallisch leitenden Körpern. 
Konsortium für elektrochemische 
Industrie G. m. b. H., Nürnberg. 22.1.04. 

Nr. 159723. Frequenzmesser. F. Lux jun., 
Ludwigshafen. 5. 12. 03. 

Nr. 159849. Relais. H. .Mosler, Charlotten- 
burg. 27. 7. 04. 

Nr. 159 914. Elektrolytischer ElektrizitAtszAhler. 
J. Busch, Pinneberg. 23. 3. 04. 

Nr. 159 916. Röntgenröhre mit einer aus einer 
Hulfskathode bestehenden Vakuum- Kegulier- 
vürrichtung. M. Ehrhardt, Berlin 12-3.04. 

82. Nr. 159 314. Ofen für schmelzflüssigea Glas; 
Zus, z. Pat. Nr. 166 051. The Toledo 
Glass Cy., Toledo, V. St. A. 28. 2 04. 

Nr. 159 361. Verfahren zur Herstellung von 
Gegenständen aus Quarzglas. J. Bredel, 
Höchst a. M. 22. 3. 04- 

42. Nr. 159 761. AnreUJvorrichtung für Bohr- 
löcher in Flanschen u. dg). R. LÖsekann, 
Altona, Elbe. 10. 5. 04. 

Nr. 159 949. Feineinstellvorrichtung für Einsatz- 
nadeln an Zirkeln. G. Schoennor, Nürn- 
berg. 25. 3. 04. 

Nr. 159 997. Zirkel mit Vorrichtung zum gleich- 
zeitigen bestAndigen Senkrechthalten des 
Grlß'es und der Zirkelspitzen. F. Conrady, 
Hannover. 9. 2. 04. 

67. Nr. 159 603. .Maschine zum Schleifen op- 
tischer FlAcheu. L. Hameati, Paris. 
3. 9. 03. 
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Leitende Ideen für die Abfassung einer Geschichte der mechanischen Kunst. 

Von Prüf. Df. L. Ambronn in GotUoKen >). 

Ks kann gewiß kein Zweifel darüber bestehen, daß die deutsche PrUzisions- 
mechanik und mit ihr natürlich auch die ausübenden Werkstätten und ihre Leiter auf 
der höchsten Stelle stehen im Vergleich mit den Leistungen auf gleichem Gebiete in 
anderen Landern, und daß es damit wohl auch berechtigt erscheinen kann, wenn von 
hier aus ein Rückblick auf die Leistungen der verstrichenen Jahrhunderte vorbereitet 
wird. Ich meine, es wäre gegenwärtig, nach Abschluß des 19. Jahrhunderts, vielleicht 
der rechte Zeitpunkt gekommen, ebenso wie es in vielen anderen Gebieten und ge- 
lehrten Disziplinen schon geschehen ist oder eben geschieht, eine zusammenfassende 
Darstellung zu schaffen über die Leistungen der mecbanischen Kunst während der ver- 
schiedenen Jahrhunderte von der Zeit an, seit welcher man überhaupt von solch einer 
Kunst reden kann, bis auf den heutigen Tag. Ich bin mir sehr wohl bewußt, welch 
umfangreiches rnternehmen ich hier ins Werk setzen will, ich weiß aber auch, daß die 
Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik einem solchen Unternehmen gewachsen 
sein wird, wenn alle Mitglieder nach Kräften ihr Scherfiein dazu beitragen werden. 
Aber trotzdem würde ich vielleicht nicht mit einem solchen Plane hervorgetreten sein, 
wenn nicht vor mir schon ein anderer, in der technischen und mechanischen Kunst 
viel erfahrener Mann ähnliche Absichten gehegt hätte. Ich meine hier Dr. L. Loewen- 
herz, der schon vor 25 Jahren mit dem Gedanken umging, das nötige Material zu 
einer solchen Geschichte der mechanischen Kunst zu sammeln. Mannigfache Aufsätze 
in der Zeitschrift für Instrumentenkunde zeigen diese Absicht klar und deutlich. 

Loewenherz sagt dort in dem einleitenden Aufsätze zu einer Reihe weiterhin 
folgender Spezialstudien (a. a. 0. S.2Iti. 1882)\ .Zahlreiche Anregungen haben mich 
veranlaßt, in jüngster Zeit über die Kntwickelung der praktischen Mechanik Studien za 
machen, in deren Verlauf ich zu der Überzeugung gelangt bin, daß die Geschichte 
dieser Kntwickelung nicht bloß für den Praktiker, sondern auch für den Theoretiker 
von höchster Wichtigkeit ist u. s. w.“ Das sind Worte, die wohl jedermann unter- 
schreiben kann! In vielen Disziplinen der Naturwissenschaft, in der messenden Astro- 
nomie und in anderen mehr kann ohne Zusammenwirken des Gelehrten mit dem aus- 
übenden kenntnisreichen Mechaniker an einen Fortschritt eigentlich kaum gedacht 
werden; und ein solcher F'ortschritt ist auch hier wie dort nicht denkbar ohne Kenntnis 
des Vorhergegangenen, ohne die Hülfe der historischen Entwickelung. Geschichten der 
Physik, der Astronomie u. s. w. hat man längst geschrieben; Kompendien der Mathematik 
in umfassender Form werden herausgegeben, aber an eine historische Darstellung 
der Kntwickelung der mechanischen Kunst ist nur ganz vereinzelt gedacht worden. 

Es ist kein Zweifel, daß eine solche Darstellung mindestens ebenso wichtig ist 
wie die oben erwähnten. 

Es kann das aber keine Gescbichle etwa der deutschen mechanischen Kunst 
allein sein ; ebensowenig wie es eine deutsche, eine englische Mathematik oder Physik 
gibt, gibt es eine deutsche Mechanik allein; aber andererseits einen Anteil der Deutschen 

9 Verf. hatte die Absicht, gemäß einer Aufforderung des Vorstandes der D. G. f. M. u. 0., 
hierllber auf dem 1&. Deutschen Mechanikertage in Goslar zu sprechen, wurde aber durch Krank- 
heit <iaran gehindert. |Vgl. dieu Zeittekr. 1904. 8-SiS.) 
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L. Ambronn» Zur Gctchlchte der mechaniicben Kunit. 



OMtMbe 

Merbaotker-Zts. 



an dieser Kunst es, und der ist grüß, sehr groß, so daß er wohl berechtigt, von 
uns aus auch mit der Aussicht auf die gute Stelle, die wir in dieser zu schafTenden 
(Jeschichte der mechanischen Kunst einnehmen werden, an ihre Abfassung heranzu- 
treten. Ich glaube nicht, daß aus irgendwelchen Gründen sich jemand gegen ein 
solches Unternehmen auszusprechen vermöchte und besonders dann nicht, wenn es in 
wohlbedachter Weise vorbereitet und mit dem nötigen Umfang und der gehörigen 
Unterstützung der beteiligten Kreise ins Werk gesetzt wird. Und dazu halte ich ge- 
rade eine Vereinigung wie die Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Uptik berufen 
und befugt. Sie setzt sich nicht nur zusammen aus rein technisch Gebildeten, sondern 
auch eine Anzahl von Gelehrten, die gerade den in Frage kommenden Gebieten be- 
sonders nahe stehen. Ja zum Teil die Interessen der mechanischen Kunst direkt ge- 
fördert haben, gehört von Anfang an zu ihren Mitgliedern. Ks kann also kaum möglich 
sein, einen besseren Stützpunkt für das vorgeschlagene Unternehmen zu finden als 
unsere Gesellschaft. 

Ich möchte mir gleich erlauben, hier noch darauf hinzuweisen, daß der rein 
historische Charakter des Werkes wohl der am zweckmäßigsten durchführbare sein 
dürfte, denn nach Nationen oder nach Werkslittten zu ordnen, dürfte im ersteren Falle zu 
den größten Umständlichkeiten führen, und die Urdnung im anderen Sinne würde sich 
mit dem historischen V'erlauf in vieler Beziehung decken. Außerdem muß im letzteren 
Sinne doch auch insofern historisch vorgegangen werden, als einen gewiß wichtigen Be- 
standteil unserer Geschichte der mechanischen Kunst biographische Daten bilden werden. 
Aus dem Werdegang der leitenden .Miinner ist noch immer ein großes Material zur Bil- 
dung der kommenden Geschlechter gezogen worden. So wird und soll die Geschichte 
der mechanischen Kunst selbstverständlich nicht nur eine öde Aneinanderreihung des 
nach und nach Gewordenen sein, sondern es muß von jeweils sachverständiger Feder 
iler folgerichtige Kusanimenhang des Neueren mit dem .\lteren gekennzeichnet werden; 
es wird sich zeigen, wie io wechselseitiger Beziehung die Idee des Gelehrten zum 
Lehrmeister des Mechanikers wurde und wie umgekehrt die Kunst des Mechanikers in 
vielen Fallen dem Gelehrten erst die .Möglichkeit geboten hat, sich von der Richtigkeit 
seiner Schlüsse zu überzeugen. So wird gleichzeitig eine Geschichte der mechanischen 
Kunst ein Lehrbuch werden für alle beteiligten Kreise, wie es jede Weltgeschichte für 
die gesamte Menschheit ist. 

Es wird nicht gar so weit in die Urvaterzeiten zurückgegangen zu werden 
brauchen, denn von einer mechanischen Kunst kann füglich noch nicht lange die Rede 
sein. Die alten Griechen und Römer, die noch alteren Chaldaer und Ägypter haben 
mit wenigen Ausnahmen nichts besessen, was auf diesen Namen Anspruch machen 
könnte. Die wenigen Instrumente, deren sich damals wohl ausschließlich die „Astro- 
nomen“ bedienten, machte der betreffende selbst, oder sie waren derartig, daß sie von 
Maurer und Zimmermann hergestellt werden mußten (Gnomone u. dgl.). Es wird also 
kaum nötig sein, mehr als ganz aphoristisch auf die Zeiten vor unserer Zeitrechnung 
zurückzugehen. Und spater sind es höchstens die Araber, welche uns einige Instru- 
mente hinterlassen haben, die die Hand eines Künstlers verraten. Schwierigkeiten 
historischer Art werden daher kaum zu erwarten sein, denn von einer „mechanischen 
Kunst“ kann vor dem 14. oder 15. Jahrhundert noch nicht wohl die Rede sein. Erst 
die Apparate, welche ein Huygens, ein Tycho oder Galilei u. a. benutzten, sind von 
Bedeutung für unsere Geschichte, und vor allem sind es da die Uhren, welche die 
.Mechanik zu einer Kunst machten. Doch soll und kann hier auf diese Bpezialfragen 
nicht weiter eingegangen werden, ihre Erwähnung sollte nur zeigen, daß nach dem 
Altertume hin tatsächlich leicht eine Grenze für den Umfang des Werkes zu finden ist, 
ja vielmehr, sie wird sich von s<dbat finden. Und nach der Neuzeit hin würde sich 
der Abschluß des Jahrhunderts eben ganz vorzüglich eignen, wenn man berücksichtigt, 
daß die Neuzeit natürlich mit aller in solchen Fällen üblichen Vorsicht zur Behandlung 
gestellt wird. Also Schwierigkeiten solcher Art sind wohl nicht vorhanden, diese 
würden sich wohl nur bieten bei der Beschaffung des .Materials, und darüber habe ich 
vorher schon gesagt, daß eben nur durch das Zusammenwirken einer großen Ver- 
einigung und werktätige Mitarbeit vieler sich die nötige Vollständigkeit wird 
Behalfen lassen. 

Nach alledem möchte ich also der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und 
Optik einen Antrag unterbreiten, der darauf abzielt, daß die Gesellschaft sich bereit 
erklärt, aus ihrer .Mitte heraus, wie <las auch schon hei anderen Gelegenheiten ge- 
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ßchehen ist (Gewinde u. s. w.), eine KommiRfiion von etwa 3 bis 5 Mitffliedern zu er- 
nennen, die sich mit der Prüfung des angeregten Vorschlages der Abfassung einer 
.Geschichte der mechanischen Kunst“, mit der event. Festsetzung eines Programmes 
für ein solches Werk zu befassen hat und die weiterhin ihrerseits der Gesellschaft an- 
raien oder abraten wird, sich pekuniflr an einem solchen Unternehmen zu beteiligen. 

Vielleicht wÄre es wünschenswert, wenn schon wahren«! des jetzigen Mechaniker- 
tages über letzteren Punkt beraten würde ^). 



VereinsnachHchten. 



Der VorataDd de.s Hauptverelns hielt 
arn fl. d. M. seine satzungsuiftUigu Versamm- 
lung ab, zu der der Verein deutscher 
Ingenieure seinen Sitzungssaal in liebens- 
würdigster Weise zur Verfügung gestellt 
hatte. Aus den Verhandlungen ist Folgendes 
zu erwähnen; 

1) Es ist dem Vorstand bekannt ge- i 
worden, daß am Ende d. M. ein Aufruf zur ! 
Errichtung eines Ahhe-Denkmals in Jena , 
von einer großen Zahl angesehener Münner 1 
ergehen wird; die D. G. f. M. u. 0. wird j 
für diesen Zweck unter ihren Mitgliedern 
eine Sammlung veranstalten. 

2) Die Kaiseriyi Friedrich- Stiftung für 
das ärztliche Fortbildungswesen hat in ihrem 
Hause (Berlin, Luisenplalz) eine Daueraus- 
stellung für die ärztlich-technische Industrie 
eingerichtet; auf Anregung der Stiftung will 
die D. G. mit ihr über die ev. Einrichtung 
einer Kollektivausstellung der Prüzisions- 
meebanik innerhalb der gen. Ausstellung 
verhandeln, wodurch unseren Mitgliedern 
die Beteiligung erleichtert w'erden soll. 

3) Der Vi. Mechanikerfag soll in der 
ersten Hälfte des Monats August in Kiel 
stattfinden. 

D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin. E. V. i 

Der hat am 4. April an Stelle des ver- 

itorbenen Herrn W. Kiehle gemäß § 12 Afti. 3 
der Herrn Alfred Hirschmann 

(S 24, Ziegelstr. 30) nmi SchaUmeister gewählte 

Sitzung vom 21. März 1905. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende gedenkt in außerordentlich 
herzlicher Weise des der Abteilung Berlin und 
der gesamten D. G. f. .M. u. 0. leider entrissenen 
W. Niehls; die Versammlung ehrt dos An- 
denken an den Verstorbenen durch Erheben : 
von den Sitzen. I 



Hr. F. 8. Archeiihuld spricht über die 
Zwecke und die Technik der alten astro- 
nomischen Bauten und Denksteine. Der Vor- 
tragende führte zunächst durch zahlreiche Pro- 
j jektioosbildor die alten druidtschen Bauten in 
England, Schottland und der Bretagne vor, 
wobei er besonders bei der astronomischen 
Deutung der eigenartigen Bauwerke verweilte. 
Daran schlossen sich in gleicher Weise Vor- 
führungen und Erläuterungen anderer antiker 
Bauten ähnlichen Charakters. 

Nachdem der VorsHzende Hnt. Archen- 
hold für den Vortrag gedankt hatte, wurden die 
zur Aufnahme gemeldetoi) Herren M. Fechner, 
Dir. B. Köhler, Ing. M. Zeuiier verlesen; 
aufgenommen wurde Hr. C. Le iß (Steglitz). 

Sitzung vom 4. April 1905. Vorsitzender: 
Hr. W. Handke. 

Hr. Dr. Buß spricht über Kryptul und seine 
Anwendung unter Vorführung zahlreicher Ex- 
perimente (bes. Mitteilung hierüber folgt). An 
den Vortrag schloß sich eine sehr eingehende 
Diskussion, die dom Vortragenden Gelegenheit 
zu weiteren Ausführungen gab. 

Aufgenommen »’urden die Herren M . F e c h n er, 
.Mechaniker des Geod. Instituts in Potsdam, 
B. Köhler, Direktor der Messinglinienfabrik 
H. Berthold, und Ingenieur .M. Zeuner ln 
Friedenau; zum ersten Male verlesen wurde 
Hr. Mechaniker G. Schulze (Potsdam). 

Schließlich wurde die Frage der obliga- 
torischen Fortbildungsschule besprochen und 
hierbei festgostellt, daß genauen* endgültige 
Vorschrifton hierüber noch nicht erlassen sind. 

Bl 

Zweigverein Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 4. April 1905. Vorsitzender: 
Hr. Dr. H. Krüß. 

Herr Ludwig Stein wird als Mitglied auf- 
genommen. Nach Besprechung der bevor- 
stehenden Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 



^) Der 15. Deutsche Mechanikortag hat dieser Anregung stattgegebon und die vom 
Hof. gewünschte Kommission ernannt (außer dem Referenten die Herren Dr. 8. Czapski, 
Dr. H Krüß, Prof. Dr O. Lehmann und Prof. Dr. A. Woatphal, ferner wurde später Hr. Prof. 
Dr. SL Lindeck kooptiert). 
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Vcrcinsnachrichten. ^ 



führt Herr Karl Walter iHe Osmiumlampe 
vor, wobei er über das Osminrnmetall eeibst, 
die Konstruktion der Laiupe und über ihre 
Vorteile näheres xnittoilt. Im Anschluß daran 
demonstriert Herr Karl Heinatz neben der 
gewöhnlichen Kohlenfadenlampe die Nerost- 
lampc und die Tantallampe, er gibt eine aus- 
führliche Darstellung der (leschichto der elek- 
trischen Glühlampen sowie deren Fabrikation, 
und ferner eine Rentabilitätsberechnung über 
die verschiedenen Lichtquellen, die von Herrn 
Dr. H. Krüß in bezug auf elektrische Bogen- 
lampen und GasglUhlicht ergänzt wird. Eine 
anregende Diskussion Uber eine Reihe von 
Rinzelfragen schloß sich an die Vorführungen an. 

11 K 



Kleinere Mitteilungen. 

25-JfthiiKea Jubiläum der I. Hand- 
werkerachule zu Berlin. 

Mit Ablauf des kommenden Sommer- 
halhjahres kann die I. Handwerkerschule 
zu Berlin auf ein 25-jähriges Bestehen zu- 
rQckblicken. Infolge ihrer Gründung ist auf 
dem Gebiete des Fortbildungsschulwesens 
nicht nur Berlins, sondern ganz Deutsch- 
lands eine große Umwälzung eingetreten ; 
schon bestehende Schulen haben durch sie 
in ihrem Lehrgang wesentliche Änderungen 
erfahren, neuen hat sie als Vorbild gedient. 
Ein großer Teil der Lehrer, sowohl der 
I. Handwerkerschule selbst, als auch der II. 
sowie des Gewerbesaales und der Fort- 
bildungsschulen Berlins, hat selbst den Unter- 
richt an der 1. Handwerkerschule besucht, 
um den Lehrgang derselben praktisch 
kennen zu lernen. 

Ehemalige Schüler der Schule beab- 
sichtigen , am Ende dieses.lahres das 25- jäh rige 
Bestehen der Schule durch eine Festlichkeit 
zu feiern, um so ihrer Dankbarkeit für die 
ihnen zuteil gewordene Förderung gegen- 
über der Anstalt selbst und ihren Lehrern 
Ausdruck zu geben. 

Am 21. März fand eine Vorversammlung 
statt, die Ober Art, Ort und Zeit der Feier 
beriet und die Wahl eines Festausschusses 
vomahm. Es wurden hierzu die 6 Ein- 
berufer, die Herren Herrn. Remanef'Uor- 
siUenderJ, Willi Happe, Wilh. Klemeiit, 
Max Olwig, Herrn Schulz und .Julius 
Wolff, gewählt, die sich noch auf 9 .\Ii^ 
glieder ergänzen sollen. Uber die Art der 
Feier wurde man sich dahin einig, einen 
Festkommers mit anschließendem Ball zu 
veranstalten; die Feier wird Anfang De- 
zember in der Philharmonie slallflnden. 



Kleiner« Mitieilungen. 

Unter den Teilnehmern dieser ersten Sitzung, 
welche auch von einigen Lehrern der 
Schule besucht wru-, war die Feinmechanik 
stark vertreten. 

Wir wünschen der Veranstaltung das 
beste Gelingen und hoffen, daß die Mecha- 
niker auch an der Feier sich in hervor- 
ragender Weise beteiligen werden, und 
zwar nicht nur ehemalige und jetzige 
Schüler, sondern auch alle Freunde und 
Gönner der I, Handwerkerschule; denn dem 
Wirken dieser Anstalt und ihrer Lehrer ver- 
dankt die deutsche Feinmechanik zum 
guten Teile ihr Emporblühen in den letzten 
Jahrzehnten. 

Zu weiteren Mitteilungen ist der Vor- 
sitzende des Ausschusses, Herr H. Kemane 
(Berlin SW 61, Planufer 14), gern bereit. 

mm. 

Ein englischer Mechsnlkertag {Op- 
tieal Convention) wird in London in der 
Zeit vom 30. Mai bis 3. Juni unter Vorsitz 
von R. T. Glazebrook abgehalten werden. 
Mit dieser Versammlung wird vom 31. Mai 
bis zum 3. Juni im Nordhampton Institute 
eine Ausstellung präzisionsmechanischer 
und optischer Instrumente, die z. T. von 
ihren Verfertigern erläutert werden sollen, 
verbunden sein; ein ausführlicher Katalog 
zu dieser Ausstellung ist in Vorbereitung; 
hierzu dürfte man in England durch die 
deutschen Erfolge auf den Weltausatellungen 
zu Chicago, Paris und St. Louis angeregt 
worden sein. 



Ein einfaches Modell znr Veran- 
schanllchung von Wellenbewegungen 

Von K. Honda. 

Nature 7t. S. S9S. 190S. 

Der in nachfolgender Figur dargestellte 
Apparat dient zur Veranschaulichung von 
Wellenbewegungen. Derselbe zeigt eine Reihe 
von Pendeln, von denen jedee aus einer an 
zwei Faden aufgehSngten Kugel besteht. Diese 
Kaden sind durch Löcher in den parallelen 
Staben M und N von der Innen- nach der 
Aulienseite hindurchgezogen und an dem sym- 
metrisch darüber befindlichen Stabe L befestigt. 
Die Stabe H und N können mittels der Klam- 
mem P und Q an ihren Enden entweder mit- 
einander In Berührung gebraciit oder in hori- 
zontaler Richtung parallel voneinander ent- 
fernt werden. L iat nur an einem Ende be- 
festigt und um dieses in vertikaler Richtung 
drehbar. 

Werden die Stabe M und N in Berührung 
gebracht, so schwingen die Pendel senkrecht 
zur Ebene der Figur und können Transversal- 



DigitizGd by Googic 



Heft K 

t&. ApHI IWtS. 



Kl*ln«r« Mitt»Uunf«n. 



77 



wellen erzeugen. Bei Entfernung der beiden 
SUbe vooeinander erfolgt die Schwingung 
der Pendel in der Ebene der Figur und er- 
möglicht die Darstellung von Longitudinal- 
wellen. 

Zur Erzeugung der Wellen senkt man das 
freie Ende von L etwas und bringt die St&be M 
und N in Berührung. Versetzt man dann 
sämtliche Pendel durch einen Stab gleichzeitig 
in Schwingungen, so wird die anfänglich gleich- 
mäßig erfolgende Schwingungsbewegung nach 
kurzer Zeit wegen der verschiedenen Länge 
der Pendel zu einer ungleichmäßigen und es 
entsteht eine transversale Wellenbewegung» 
deren Wellenlänge immer kürzer imd kürzer 
wird. Sobald die Wellenlänge den gewünschten 
Betrag erreicht hat, bringt man L in seine An- 
fangslage zurück, dann w'erden die Pendel 
wieder gleich lang und auch die Dauer ihrer 




Schwingungen. Die zwischen den letzteren 
bestehenden Gangunterschiede bleiben aber 
unverändert und damit auch die Transversal« 
wellen, welche gleichmäßig fortdauem. 

Entfernt man die Stäbe M. und S vonein- 
ander, so drehen sieh die Schwingungsebenen 
der einzelnen Pendel allmählicb und die Wellen- 
bewegung geht aus der transversalen Form io 
die longitudinale über. 

Man kann auch umgekehrt zuerst eine lon- 
gitudinale Welle entstehen lassen, während M 
und N voneinander entfernt sind, und dann 
diese Welle in eine transversale verwandeln, 
indem man die beiden Stäbe M. und N zur 
Berührung bringt. Mk. 



LUäajoussche Figuren, hergeatellt 
durch die Wellenbewegungen elneo 
WaMerbeckens, 

Von T. Terada. 

Vfltwc 71. 8. 296. 1905. 

Lissajoussebe Figuren entstehen, wenn ein 
Punkt sich gleichzeitig unter dem Einfluß von 
zwei geradlinigen Schwingungen bewegt, deren 
ScbwingungsrichtUDgen aufeinander senkrecht 
stehen. 

Derartige Figuren lassen eich mit dem in 
der Abbildung dargeetellten Apparat herstellen. 
O ist ein Doppelring, in dem ein Pendel hängt, 
das frei nach allen Dichtungen schwingen kann. 
Der 10 cm lange Pendeletab R trägt am un- 
teren Ende eine Holzscheibo welche in ein 
rechteckiges Wasserbassin hineintaucht. Auf R 
ist ein Metallgewicht TFverschiebbar augebracht, 
um die Schwingungsdauer des Pendels regu- 
lieren zu können. Das 
obere Ende des Pendels 
trägt den horizontalen 
Spiegel M. Läßt mau auf 
diesen mittels des Spie- 
gels M' einen Lichtstrahl 
fallen, so bewegt sicli 
das Lichtbildchen an der 
Wand entsprechend den 
Bewegungen des Pendels. 

Erteilt man nun dem 
Wasserbassin einen Stoß, 
so gerät das Wasser darin 
in eine Wellenbewegung, 
die sich aus zwei zueinan- 
der eenkrechten Schwin- 
gungen zusammenseizt. 

Die Dichtung dieser 
Schwingungen und das 
Verhältnis ihrer Schwingungsdauer ist gegeben 
durch die Seiten des rechteckigen Bassins. 
Ist die Eigenschwingung dos Pendels hin- 
reichend kurz im Vergleich zur Schwiuguugs- 
dauer der Wasserwellen, so folgt dos Pendel 
genau der Wasserbewegung und der Lichtfleck 
an der Wand beschreibt Lissajoussebe Figuren, 
bei donen die Amplituden der beiden Kompo- 
nenten nach Belieben geändert werden können. 
Man kann diese Bewegungen des Lichtflecks 
auch photographisch festhalten, indem man 
ihn auf eine photographische Platte auftallen 

laßt. Uk. 



Am städtischen, staatlich subventionierten 
Teebrnkom zti Neustadt (Meckl.) beginnt das 
47. Semester am 1. Mal 1905 in deu Abtei- 
lungen für Maschinenbau, Elektrotechnik, 
Brückenbau, Eisenbahnbau und Hochbau. Aus- 
führliche Mitteilungen über die Einrichtungen 
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dieser Lehranstalt und Uber Aiifenthaltskosten 
enthalten die unent^oltlich vom Sekretariat 211 
beziehendon Progranmio und Unterrkhtsplftnc. 



BOcharsohau. 

G. Mie, Moleküle, Atome. WeltUther. kl.-B“. IV, 
140 S. mit 27 Abb. Leipzig. B. G. Teubner 
1904. 1,00 if, geb. 1,25 M. 

Als 58. Bändchen der von dem Verlage 
Teubner in I^ipzig herauagegebeoen Samm- 
lung wissenachaftlich-gemeinverstilndlicher Dar- 
stellungen ist unter obigem Titel ein Buch 
erschienen, das die Ergebnisse der neuesten 
Forschungen auf dem Gebiete des Aufbaues 
der Materie aus ihreu kleinsten Teilen in popu* 
larer Form zusammenatellt. 

Ausgehend von der Beobachtung, daß dünne 
Schichten einer Substanz, wie ölhAute auf 
Wasser, Seifenlamellen, Metallschichten auf 
Platin oder Glas, in ihrer Dicke nur bis auf den 1 
Betrag von rd. 1 (= ein Milliontel .Milli- 

meter) vermindert werden können, ohne auf- 
zureißon, legt Verf. dar, daß diese Größe die 
Grenze für die mechanische Teilharkoit der 
Materie ergibt. Br geht dann auf die kinetische 
Theorie der Gase ein und zeigt, wie man mit 
Hülfe derselben die Größe der .Moleküle und 
ihre Zahl in 1 ccm Luft abschAtzen kann, daß 
diese geringe Größe abor ein Sicbtbarroachen 
der einzelnen Moleküle verhindert, da vermöge 
der Wellennatur des Lichtes mir Objekte von 
der tausendfachen Größo noch einzeln wahr- 
nehmbar sind. 

Hierauf wird die Möglichkeit der Zerlegung 
der Moleküle durch chemische P”oze8se in 
Atome erörtert und die Eigenschaften der 
Atome nach den Grundlohren der Chemie dar- 



gelegt. Tks weiteren geht Verf. auf den Welt- 
Ather ein; er behandelt dessen Eigenschaften, 
soweit sich dieselben aus der Theorie des 
Lichtes und aus den elektrischen und magne- 
tischen Erscheinungen ergeben, und gelangt 
schließlich zur Erörterung der Verknüpfung 
desselben mit der greifbaren Materie, wobei er 
die neuesten Anschauungen aus der Theorie 
der Ionen und Elektronen zur BrlAutoning bringt. 

Mk. 

Weber's illustrierte Katechismen. 137.u.249.Bd. 
kl -8®. Leipzig, J J. Weber. Geb. ln Lelnw. 

137. M. Kleiber, Angewandte Perspek- 
tive. Nebst ErlAuterungen Ober Schatton- 
konstruktion und Spiegelbilder 4.durchge8. 
Aufi VIII, 2)4 S. mit 145 in den Text 
gedr. AbbUdgn. u. 7 Taf. 1904. 3,00 M. 

249. O. Hunze, Metaphysik. XI, 424 S. 
1905 5,00 M. 

R. Abegg a. W. Herz, Chemisches Praktikum. 
Experimentelle Einführung in prAparativo 
und analytische Arbeiten auf physikalisch- 
chemischer Grundlage, 2. verm. u. verb. 
Aufl. 8”. 129 S. mit 3 Tab. im Buch- 
deckel Gottingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht 1904. Geb. ln Leinw. 3,80 JM. 
W. Ostwald* Die Schule der Chemie. Erste 
Einführung in die Chemie für Jedermann. 
2. T). Die Chemie der wichtigsten Elemente 
und Verbindungen, gr -8®- VIII. 292 S. mit 
32 Abbildg Braunschwoig, F. Vieweg & 
Sohn 1904. 7,20 34.; geb. in Leinw. 8,00 3f. 
G. Benard* Die Prüfung, Wartung und Instand- 
setzung von elektrischen Klingelanlagen und 
Meldetafeln. Frei übersetzt und unter Be- 
rücksichtigung deutscher Verhältnisse er- 
weitert von F. G. Wollner. gr.-N®. VT, lOlÖ. 
mit 132 Abhildgn. Leipzig, A. Felix 1904. 
3,00 34 . 



Patentaohau. 

Apparat zur Bestimmang der Wellenlänge und lor Beobaebtong der Schwingungevorgänge 
in einem elektrischen Sebwingangesystem. Gesellschaft für drahtlose Teiegraphioi 
System Prof. Braun u. Siemens & Ualske, G. m. b. H., in Berlin. 4 . 4 . 1903. 
Nr. 149 350. Kl. 21. 

Mit dem zu untersuchenden System ist 
ein geschlossener Sebwingungekreis gekuppelt, 
in welchem die Kapazität oder die Selbstinduk- 
tion oder beide Größen in weitem Bereiche eine 
allmAbliche Veränderung erfahren. Die hierzu 
verwendete Binstollvorrichtung g ist mit einer 
Ablesevorrichtung r, welche die der jeweiligen 
Einstelluug entsprechende WellenlAnge anzeigt, 
und der Schwingungskreis seihst direkt oder 
induktiv mit einem Strommesser (Hitzdraht- 
instrument h) verbunden, so daß durch gleichzeitige Verwendung eines Strommessers für die 
StromstArke der Schwingungen und einer Ablesevorrichtung für die Wellenlängen eine genaue 
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Bottiinmun^ der letxteren und Beurteilung der Vor^Auge 
in dem tu uuterducbenden Schwlngungseyetero, insbeson- 
dere der SchArfe in der W'ellonausbilduiig crmf^gUcht wird. 
Ist nur die eioe (irbße, die Kapazität, verAnderlich, so ist 
eine wesentliche Brw'oiterung des Meßbereiches Uber die 
durch die Veränderung dieser tirdße (Kapazität) gegebenen 
Grenzen durch Veränderung der anderen elektrischen Größe 
(Selbstinduktion) in bestimmten Abstufungen erzielbar, 
welche so bemessen aind, daß die allmAhlicbe Verände- 
rung der einen Größe zur fortlaufenden Erweiterung dos 
Meßbereiches iuDerhulb der durch die zugcsclialUden 
Betrage orweiterton Grenzen benutzt werden kann. 

Maschine zum Fasettieren von Aagengl&sern oder dgl. 

K. Jungnickel in Rathenow. 17-4. 1W3. Nr. 1524tf9. 
Kl. G7. 

Das zu schleifende Augenglas ist auf einem Dreb- 
schlitten angeordnet, mittels dessen es von beiden Seiten 
unter dem Fazettonwinkel gegen den Schleifstein b ge- 
halten wird. Der Berührungspunkt von Schleifstein und 
Werkstück liegt auf der Drehachse e des Drehschlittens, 
so daß beim Schwenken desselben der Berührungspunkt 
seine Lage nicht Ändert. Dadurch werden umstAudlicbe 
und zeitraubende Einstellungen vermieden, die sonst nötig 
aind, um das Werkstück zum Schleifen der zweiten Fazette 
an das Werkzeug heranzufUhren 

Vorriohtongsnm BelbsttätigenAbwägan bestimmter Flüssig 
keitsmengen. Deutsche Fatent-Iiidustrie-Go- 
Seilschaft m. b. H. in Berlin. 28.8. 1903, Nr. 149 862. 
KI. 42. 

An dem einen Arm einer Balkenwage ist eine 
Oummiplatte o. dgl. a befestigt , welche nach ßinfollung 
der gewünschten Flüssigkeitsmenge in ein am andern 
Arm der Wage aufgohAngtcs FullgofAß b den Zufluß wei- 
terer Flüssigkeit dadurch verhindert, daß sie alsdann das 
zum VorratsgefaO e führende Luftrohr e verschließt. 








FaseitentcbleilmMChine fbrBrillengläeer. Alt- 

stAdtische Optische Industrio-An- 
stalt Nitsche & Günther in Rathenow. 
30. I. 1902. Nr. 149 773; Zus. z. Pat. 
Nr. 141219. Kl. 67. 

Der das Laufrad n* tragende Fühl- 
hebel n wirkt nicht unmiUelbar auf den Aus- 
rOckstift a. sondern unter Vermittlung eines 
den Stift a sperrenden StecksUftes y, und 
bebt den Stift y nach Maßgabe des Abschliflcs, 
so daß einerseits nach Erreichung des ge- 
wünschten AbschlifTes der Stift a freigegoben 
und die Maschine ausgerUckt wird, atulerer- 
seiu während des Betriebci der Hebel n zwecks 
Prüfung des Werkstückes abgehoben werden 
kann, ohne daß die Abstellung der Maschine 
erfolgt. 
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Pat«ntlista. 

Bia zum 27. MArz 



Submarine Signal Cy., Boston, V. St A. 
17. «. 02. 



Kluase: AnmeMtnireti» 

21. A. 8434. Vorrichtung zur Telegraphie mittels 
eines In die Erde gesandten Stromes. J. T. 
Armstrong u. A. Orling, London. 18.10.01. 

B. 37 673. Blektrolytiachor ZUhler. K. Becker, 
Friedenau. 1&. 7. 04. 

B. 38 873. Verfahren zum Aufbau der Sekun> 
üarapulen von Punkeninduktoren. H. Boas. 
Berlin. 2.1.05. 

H. 31 146. Verfahren und Vorrichtung zum 
Fernsehen bezw. zur PemUhertragung von 
Bildeni u. dgl. mit Hülfe lichtempfindlicher 
Widerstande an der Sondestation. H. W'. 
Hellmann, Berlin. 17.8.03. 

H. 32 915. Schmelzsicherung, welche beim 
Durchschmelzen eine Alarmvorrichtung ein- 
schaltet. F. Harter, Magdeburg. 2.5.04. 

K. 28527. MagnetprOfer. R. Krüger, Berlin. 
10. 12. 04. 

S. 18 967. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. Siemens&Halake, Berlin. 9. 1.04. 

42« B. 35 999. Opernglas mit lAngsverscbieb- 
hareii und auf die Augenentfernung durch 
Verachiobung der Rohre gegeneinander ein- 
rttellbaren Okularen. L. Cb. .M. Balbreck, 
Paris. 22. 12. 03. 

R. 9923. Tellurium mit einer die Sonne dar- 
Htellenden Lampe und einer sich um die- 
aelbo und um ihre eigene Achse drehenden 
Erdkugel. Th. P. Epes, Blackstone, V. St. A, 
28. 3. 04. 

G. 19 669. Tiefenmesser, bei welchem die In 
eine mit Skala versehene, durchscheinende 
Rohre eingedrungene Waaaermenge ein Maß 
für die Tiefe bildet. J. W. Gillie, North- 
Shielda, Engl. 14. 3. 04. 

Z. 3962. Entfernungsmesser für zweiäugige 
Beobachtung. C. Zeiß, Jeua. 5.8.03. 

57. D. 13 187. Vorrichtung zur gleichzeitigen 
Aufnahme mehrerer identischer Bilder mittels 
eines Objektivs und vor demselben ange- 
ordneter, zum Teil durcbaichtiger Spiegel 
W. N. L. Davidson, Brighton. 6. 1.03. 

72. M. 25 719. Vialereinrichtung für Geschütze, 
beaundera Turmgeschütze u. dgl., mit einem 
Fernrohr mit gebrochener optischer Achse. 
H. C. Mustin, %. Z. an Bord des U. S. 8. 
Culgoa. 28. 6. 04. 

74. S. 16 660. Vorrichtung zur Aufnahme und 
Tbertragung von durch Wasser übermittelten 
Schallwellen für unterseeische Signalisierung. 



ErteUnafea. 

21. Nr. 160091. Vorrichtung für Elektrizitatszäh- 
ler mit Doppeltarif. Siemena-Bchuckert- 
Werke, Berlin. 20.4.04. 

Nr. 160241. Einrichtung zur Zündung von Queck- 
silberdampflampen und ähnlichen Apparaten. 
General Electric Cy., 8cbenectady,V.St. A. 
11. 3. 03. 

Nr. 160321. Empfänger für Funkontelographie 
mit Verzögsrungsvorrichtuiig für den Klopfer. 
P. J. Greene, Ch. Armitage u. J. Whitte- 
more, Detroit, V. St. A. 2. 7. 03. 

Nr. 160355. Verfahren zur Messung elektrischer 
Ströme nach der Kompenaationametbode. 
R. 0 Heinrich, Berlin. 24.7.04. 

Nr. 160 384. Fritter zur Zündung von Minen 
mit zur bestimmten Zeit erfolgender Aus- 
lösung. F. Schneider, Fulda. 26. 10.04. 

80. Nr. 160120. Verfahren zur Herstellung eines 
Kautschukcrsatzmittela. U. Spatz, Schöne- 
berg bei Berlin, u.H. Tiehsen, Berlin. 10. 1.04. 

42. Nr. 160 016. Vorrichtung zur Festlegung 
der Visierlinien zweier Gewehre mittels einea 
rechten Winkels zum Zweck des Moasena 
von Butfernungen. C. Hilgenatock, Dahl- 
hauaen, Ruhr. 13. 5. 02. 

Nr. 160 017. Vorrichtung zum Dämpfen der 
Bewegungen dea Quecksilbers in Apparaten 
bei äußeren Erschütterungen. J. H. John- 
aton, Paris. 3. 9. 03. 

Nr. 160 249. Saugheber. J. H Urner, Kößlarn, 
Bay. 6.9.04. 

Nr. 160 288. Apparat zur Gaaanalyse mittels 
Absorption. Ad 08 ,FeueruDgatechDiache 
Gesellschaft m. b. H.. Aachen. 6.1.04. 

Nr. 160361. Dynamometer mit Regiatriervor» 
richtung, deren Schreibatift durch einen 
mittels Umschalters zu steuernden Elektro- 
motor bewogt wird. E. W’eston, Newark, 
u. A. 0. Ben ecke, Vailaburg, V.St. A. 28. 2. 03. 

72. Nr. 160 298. Dioptervisierung mit einer im 
Diopter vorgesehenen Zeratreuungslinse und 
einer zwischen Korn und Visier angeord- 
neten SaminoUinse. J. T. Brayton u. 
B. Lynn, Harpbam, Chicago. 6.5.03. 

74. Nr. 159 412. Einrichtung zum Kontrollieren 
von Fahrzeugen hinsichtlich der Einhaltung 
der zulässigen Fahrgeschwindigkeit. B. 
Breslauer, Leipzig. 18. 11. 03. 

Nr. 160 097. Vorrichtung zur Fernübertra- 
gung von ZelgerstellungCD. F. Lux jun., 
Ludwigshafen a. Rh. 7. 6. 01. 



Por dl« Red&kUon Ttrutwortlich: A. Blatebk« io W. 

VarUp TOD JfiKoa SpriBgar In Barlla N. — Drack tob Eall Drajar Ib Barlia SW. 
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Lnft- nnd Transportpumpe. 

VoB K. Io Holle o. 8 

Von Herrn Prof. Dr. Dorn erhieit ich den Auftrag, für das physikalische Institut der 
hiesigen Universität an Stelle der alten Kompressionspumpe eine ieistungsfShige Pumpe 
herzusteilen, die als I.uflpumpe, und zwar zum Evakuieren oder Komprimieren, sowie 
auch zum Transport von Gasen aus einem GefSB in ein anderes brauchbar sein 
soilte. Aus diesem Grunde muBte davon abgesehen werden, die Ansaugung der 
zu komprimierenden Duft einfach durch den Kolben und Ventil, oder noch einfacher 
beim höchsten Stand des Kolbens durch eine Einbohrung in den Stiefel direkt eintreten 
zu lassen. 

Da die Pumpe schnell und leicht 
arbeiten sollte, wurde von den Hahnsteu- 
erungen abgesehen und eine Ventilan- 
urdnung getroffen (s. Fig. 1). Dies 
machte insofern einige Schwierigkeiten, 
als die Ventile bei einem Stiefeldurch- 





messer von mm verh&ltnismftBig 
klein ausfallen muBten, damit sie nebst 
ihren Ventilsitzen hinreichend Zwischen- 
raum untereinander und gegen die Wan- 
dungen des Stiefels lassen konnten. 

Die Ventilsitze wurden im V'enlil- 
körper durch Lederscheiben abgedichtet. 

DasSaugventil bekam unten einen kleinen pig. i. 

Bund zum Schutz gegen das Heraus- 

ziehen; in den Ventilsitz des Druckventils wurde eine kleine Platte eingesebraubt, die 
gleichzeitig einer kleinen dünnen Feder, welche das Ventil von Anfang an leicht gegen 
den Sitz preBt, als Stützfläche diente. 

Da die Grenze der Verdünnung durch das Gewicht der Ventile gegeben ist, so 
wurden diese so leicht gemacht, wie es die Rücksicht auf die StabilitAt irgend erlaubte. 
Der schädliche Raum wurde dadurch fast Null, daB sich der Kolben möglichst eben auf 
den Ventilkörper aufpreBt und die Ventile tunlichst in die Oberflltche des Ventil- 
körpers fallen. 

Der Kolben ist der bekannte Doppelmanschetten-Lederkolben. Behufs schneller 
und bequemer Zugänglichkeit der Ventile wurden der Stiefel und Ventilsitz einfach 
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plan auf plan ohne Leder und Schrauben abgedichtet. Ebenso wurden die Saug- und 
Druckkan&le durchgebohrt und durch Schrauben verschlossen. 

Um mit der Pumpe bequem an der Erde, wegen der erforderlich werdenden 
ßrucke, arbeiten eu können, und eie ohne eine imbequeme Stellung mit den FOSen 
halten su können, sind Saug- und Druckrichtung um 90 ° versetzt, wodurch auch die 
Übersichtlichkeit wesentlich gewann (s. Fig. S). 

Die Saugrichtung ist mit einem abgekürzten Barometer, die Druckrichtung mit 
einem Manometer ausgerüstet; diese sind, um (juecksilberverunreinigungen der Pumpe 
zu vermeiden, in unten zugeschmolzene Qlaszylinder eingesetzt, so daB alles etwa aus- 
spritzende Quecksilber sich in diesen sammeln muB. 

Die Pumpe ist auf einen Druck von 5 Atmosphtren berechnet; die Verhält- 
nisse sind aber so bestimmt, daB sich 7 bis 8 Atmosphären herstellen lazMn. 

Den Durchmesser des Stiefels größer als 26 mm zu wählen, erschien nicht 
rätllch, da bei einem Druck von 5 Atmosphären bereits eine Kraft von 26 hg anzu- 
wenden ist 

Die Verbindung mit den betreffenden GefäBen wird an dem Schlaucbansatz der 
AbschluBbäbne angebracht. Bei geschlossenen Hähnen steigt der Druck in der Druck- 
seite um so viel, als er sich auf der Verdünnungsseite vermindert, da beide Räume 
gleich sind. 

Gegen das Abheben der VerschluBdeckel des Manometers schützen drei in das 
Unterteil eich einsetzende Schrauben. 



Ein Projektionsthermometer. 

Von l'rof. Dr- X. IPryts 1 b Ko|»oDb*c«D. 



Wenn man ein Projektionsbild einer dickwandigen Röhre, z. B. eines 
Thermometers, entwirft, so erscheint die Röhre dunkel auf hellem Grunde 
und der Kanal zeigt eich als ein sehr schmaler heller Strich. Ist das Rohr 
teilweise von Quecksilber erfüllt, so wird dessen OberHäche nur durch die 
Unterbrechung des hellen Striches dargestellt, vom Faden sieht man aber 
nichts. Man erhalt somit ein sehr unbefriedigendes Bild der Röhre. 

Die Dunkelheit des Bildes der Röhre rührt daher, daB die Röhre 
als Zylinderlinse wirkend eine Brennlinie vor sich erzeugt; das Licht tritt 
von dieser Linie so stark divergierend aus, daB nur ein kleiner Bruchteil 
desselben von der Projektionslinse aufgefangen wird. Von den die innere 
Röhrenwand treffenden Lichtstrahlen worden infolge totaler Reflexion nur 




Fl*. 1. 



die mittieren hindurchgelassen; 
daher rührt der schmale Licht- 
strich als Bild des Hobiraumes. 

Ich habe diesen Übelstand 
einfach dadurch beseitigt, daB 
ich hinter der abzubildenden 
Röhre und parallel zu ihr einen 



runden Glasstab oder einfach ein Stück desselben Rohres anbringe. Der 



Abstand zwischen den beiden Glaszylindern wird so bemessen , daB die 



Brennlinien beider ungefähr zusammenfallen; in diesem Falle wird das von 



der Brennlinie des hinteren Glaszylinders divergierende Licht von der Röhre 
aufgefangen und durch die Brechung ln letzterer in ungefähr paralleles 
Licht verwandelt {Fig. 1). Die Wirkung ist überraschend, denn man be- 
kommt BO ein getreues Bild der Röhre, des Kanals und des Quecksilber- 
fadens. Den richtigen Abstand zwischen den beiden Zylindertlächen findet 
man am besten durch Probieren vor der Projektionslinse oder auch einfach 
vor dem Auge gegen das Tageslicht, denn auch die Beobachtung der 
Röhre mit bloBem Auge oder mit Fernrohr wird durch den Zusatz an- 
genehmer und deutlicher, weil die Röhre gleichförmig hell erscheint. 

Das Projektionstherniometer (Fig. S), welches ich hiernach kon- 
struiert habe , ist ein gewöhnliches EinschluBtherinometer von üblichen 
Dimensionen, nur ist die oben zugeschmolzene Kapillare oben so umgebogen, 
daB sie parallel der Thermometerröhre und in geeignetem Abstande von der- 
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gelben liegt. Die Verlängening wird sweckmaBig auch unten an der Thermometerröhre 
angoachmolzen. Die aus klarem Glase gebildete Skale liegt vor der Röhre und ist auf 
der hinteren Seite geteilt; die Zahlen sind als SpiegelzilTern geatzt. 

Das Thermometer wird am besten mit konvergentem Licht stark beleuchtet; 
das Bild ist dann ohne Verdunkelung des Hörsaals gut sichtbar. Nachdem das Thermo- 
meter zur Projektion eingerichtet und das Bild scharf geworden ist, muß man es um 
seine Achse ein wenig hin und her drehen, bis das Bild des Rohres gut erscheint; 
eine kleine Verstellung bringt Schatten in das Bild des Rohres hinein. 



V«r*inse und Papsonunnaohrlohtun. 



Todesanzeige. 

Am 15. April starb in Lauban unser 
Mitglied 

Herr Justizrat Karl Welfs 
Rechtsanwalt und Notar. 

Der Verstorbene besaB, obwohl seinem 
Lebensberufe Technik und exakte Wissen- 
schaften femliegen, ein so groBesVerstandnis 
und Interesse für unsere Kunst und ihre 
Rrzeugnisse. daß er viele Jahre lang ein 
treues Mitglied unserer Gesellschaft war. 

Ehre seinem Andenken! 

Oer yirstuit Oer OesttclKn eesellidiitl för Metliulk 
uid Optik. 



Anmeldung zur Aufnahme in die D. 
G. f. M. u. 0.: 

Keuffel & Esser Co., Fabrik von 
mathematischen und Vermessungs-Instru- 
menten; New V'ork, Pulton Str. 127. 



D. G. f. M. n. O. Abt. Berlin. E. V. 

Sitzung vom 18. April 1906. Vorsitzender; 
Hr. W. Handke. 

PQr diese Sitzung hatte Hr. Geh. Reg.-Ret 
Prof. Dr. Frhr. von Richthofen in dankens- 
werter Weise den Hörsaal des Institute fUr 
Meereskunde zur VerfQgung gestelit; der Kustos 
dieses Institute, Hr. Btshlherg, sprach Über 
dis Ennitteiung der Heerestiefe zu praktischen 
und wissenschaftlichen Zwecken. Der Vor- 
tragende legte zunächst die historische Ent- 
wickelung' der Lotapparate vom einfachen Senk- 
blei bis zur modernen Lotmaschino dar; hieran 
schloß sieh die Beschreibung der Vorrichtungen, 
um Grundproben vom Meeresboden heraufzu- 
heben, und eine kurze Darieguog der Versuche, 
die Meerestiefe unter Benutzung der Erdan- 
ziehung oder der Luftkompression zu registrieren. 
Nach BchluB des Vortrages, der durch zahl- 
reiche Demonstrationen und Lichtbilder erläutert 
war, erklärte der Vortragende die in den Samm- 
lungen des Instituts aufgestellten Lotmaschinen. 



Nachdem Hr. Handke dem Vortragenden 
den Dank der Versammlung auagedrOckt hatte, 
wurde Hr. Mechaniker Gustav Schulze 
(Potsdam, Kronprinzenstr. 3) aufgenommen. 

Bl. 

Unser langjähriges Mitglied Herr J. J. 
Baddlngh, seit 1855 alleiniger Inhaber der 
Firma Becker & Buddingb, Kgl. Fabrik 
Matbem. Instrumente und Wägemascbinen 
in Arnhem (Holland), wird am 1. Juli d. J. 
das goldene Jubiläum der 50 -jährigen 
Leitung seiner Firma feiern. 

Der bisherige Prokurist der F;*- Schott A Gen., 
Hr. Kaufmann Rudolf Klett, vertritt laut 
handelsgerichtlicber Eintragung vom 4. April 
1906 die Carl Zeifi-Stiftung in den Angelegen- 
heiten der Firma und ist damit Mitglied der 
Geschaftsleitung mit dem Rechte der Firmen- 
zeichnung geworden. 

Ernannt wurden: Der ao. Professor der Geo- 
physik Dr. E. Wicchert in GOttingen zum o. 
Professor; Prof. Honllcvignc von der Universität 
Caän zum Professor der Physik an der FamUt 
da 8eia%ea in Marseille; der Privatdozent der 
Physik Dr. B. Dessan zum Professor an der 
Universität Bologna; Geh. Reg. -Rat Prof. Dr. 
L. Claisen, früher in Kiel, zum o. Honorar- 
Professor an der Universität Berlin; Privatdozent 
Dr. A. Emst am Polytechnikum io Zürich zum 
ao. Professor und Direktor des botanisch-mikro- 
skopischen Laboratoriums; Prof.Dr.M.Cantone, 
bisher in Pavia, zum Professor der Physik in 
Neapel, als Nachfolger des verstorbenen Prof. 
B. Viilari; Dr. F. Dolezalek, o. Professor an 
der technischen Hochschule in Danzig, zum 
0 . Professor der physikalischen Chemie an der 
Universität Güttingen; Dr. B. Boaveault zum 
iVo/’stssur ti4}oint für organische Chemie an der 
FaculU da Seitnca zu Paris; Privatdozent der 
Chemie an der Technischen Hochschule zu Karls- 
ruhe Dr. H. Bchwarzmann zum so. Professor; 
Privatdozent Prof. Dr. G. Kümmel zum Direktor 
des Laboratoriums für physikalische Chemie au 
der Universität Rostock : Privatdozent der Chemie 
an der Technischen Hochschule in Stuttgart 
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Kleiner* MltteiluRgen. 



Deateehe 

Ueohaotker'Ztir. 



Dr. U. Kaafmann zuto ao. Profeasor; Prof. 
A. F. llolleman (Groningen) zum DozenUn für 
organische Chemie an der Uiiiveraitnt Ameter- 
dam, als Nachfolger dee verstorbenen Professors 
C. A. Lobry de Bruyn; F. L. Shioin, bisher 
in Madison (Wie.), zum Professor für physikalische 
Chemie an der UniversitAt von Indiana in 
Bloomington ;der wissenschaftliche Htllfsarboiter 
am QeodAtischen Institut in Potsdam Dr. Fart- 
wiiaglcr zum etatamAßigen Professor der 
Mathematik an der Landwirtschaftlichen 
Akademie zu Poppelsdorf* Bonn; der Privat- 
dozent Dr. A. Wehnelt zum ao Professor für 
Physik an der UnivorsitAt Erlangen ; Dr.R. Scholl 
zum ao. Professor für Chemie an der Technischen 
Hochschule zu Karlsruhe; der ao. Prof, der 
Meteorologie an der UniversitAt Prag Dr. 
F. Augustin zum o. Professor; Frau S. Curie 
zur Vorstoherin der physikalischen Arbeiten an 
der Faeuiti de$ Seiencta in Paris; Privatdozent 
der Elektrotechnik Dr. C. Feldmaon an der 
technischen Hochschule zu Darmstadt zum 
ao. Professur; Dr. Lamotte zum Profuaew 
adjoint für Physik an der UnivsrsitAt Ciormoiit. 

GewAblt wurden: Der Astronom Professor 
O. V. Scbiaparelli in Mailand zum auswArtigen 
Mitglied der physikalisch-mathematischen Klasse 
der Berliner Akademie der Wissenschaften; 
der Professor der Chemie nn der Sorbonne 
Troost zum Präsidenten der AcadhnitdeaSeiencta 
für das Jahr 1905, Professor II. Poiiicarö zum 
Vizepräsidenten; der Astronom Prof. Dr. 
A« Anwersin Berlin vondorkais. Akademie der 
Wissenschaften zu 8t. Petersburg zum Ehren- 
mitglied. 

Habilitiert haben sich: Dr. H. Pranzen für 
Chemie an der Universität Heidelberg; Dr. 
C. Thomas für Chemie au derUniversitätGießen; 
Dr. G* Lockemann, Assistent am Laboratorium 
für angewandte Chomie der Universität Leipzig; 
Dr. II. G. Scholl für Physik und Dr. G. Heller 
für Chemie an der Universität Leipzig; 
Dr. Tb* Warunis, früher Assistent am ersten 
Chemischen Laboratorium in Berlin, an der 
UniversitAt Athen für allgemeine Chemie; 
Dr. K. Grube an der Universität Bonn für 
physiologische Chemie; Dr. F. Kiesenfeld und 
Assistent Dr. M. Frantz für Chemie an der 
Universität Preiburg i. B. 

Der Titel Professor wurde verliehen Dr. 
Fr. Zickermanii* Lehrer der Elektrutechnik an 
der Bergakademie zu Berlin. 

Geh. Rpg.-Rat Dr H. Laiidolt erhielt die 
goldene Medaille für Wissenschaften. 

Dr. n. Mcidinger* Professor der technischen 
Physik an der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe, ist auf sein Ansuchen in den Uuhostand 
versetzt worden. 

Verstorben sind : Dr. Frank Mc.CIcan, F.R.S., 
London, hervorragender Astronom; Mace de 



Lepinay, Professor der Physik an der FaaäU 
da Seienca zu Marseille; Dr. A. Müttricb, 
Professor der Physik und Meteorologie an der 
Forstakademie Bberswalde; Dr. E. DuvilUer» 
Professor der technischen Chemie an der 
FaetäU da Scienca zu Marseiile; der Astronom 
P. Henry in Paris; Astronom K. Crossley» 
Besitzer des Berroerside Observatoriums in 
Halifax; Oberbergrat P. I hlich* Professor der 
Markschoidekunde und Geodäsie an der Berg- 
akademie Freiberg i. 8 (Prof. Üblich hielt auf 
dem Mechanikertag in Dresden den einleitenden 
Vortrag über magnetische Auffindung von 
Erzen); Dr. L. Ditscheincr, Professor der 
Physik an der technischen Hochschule in 
Wien; Dr. A. Feraod, Astronom am Obser* 
vatorium zu Bordeaux; Dr. F* J. P« Folie, 
Direetew honoraire der Steniw'arte in Brüssel; 
der Chemiker Professor V, Stein, Vorsteher 
dos öffentlichen Laboratoriums in Kopenhagen; 
P. T. ßcrtcUi, ehern. Direktor der Sternwarte 
im Vatikan. 



Klainere Mittailungen. 

Da* Kryptol. 

Kryptol, ein Heizmittel, ist Kohle- oder 
Oraphitpulver, gemischt mit Karborund, 
Glas oder anderen Silikaten; das Pulver 
wird zwischen zwei Elektroden gestreut 
und erhitzt sich alsdann beim Durchfließen 
des elektrischen Stromes. Je nachdem man 
die Körnung größer oder kleiner wtLblt 
und die Beimischung des Leiters 2. Klasse 
störker oder schwacher, erzielt man 
versi-hiedene Temperaturen; man kann 
hierbei bis etwa 3000° gelangen. Das 
Kryptol arbeitet viel ökonomischer als die 
anderen elektrischen Heizvorriebtungen, wie 
Lichtbogen, Wiederstandsofen u. s. w., weil 
es selbst und der zugehörige Ofen sehr 
billig ist (1 kg Kryptolpulver kostet rd. 3 M.) 
und weil man die Kryptolöfen der Form 
des zu erhitzenden Gegenstandes anpassen 
kann, wodurch die erzeugte Wärme aufs 
vollkommenste ausgenutzt wird. So streut 
man dos Pulver als flache Schicht, wenn 
man die Eisenplatte eines Rechauds er- 
hitzen will; man kann mit dem körnigen 
Widerstandsmnterial Muffeln oder Tiegel 
fast allseitig umgeben und erlangt so aufs 
schnellste und billigste den gewünschten 
Temperaturgrad. Auch der Stromverbrauch 
ist gering, er ist abhängig von der vor- 
handenen Spannung und der zu erzielenden 
Temperatur, er ist geringer, als bei den 
Widerstandsöfen; der Verlust an Kryptol 
durch Verbrennen beim Stromdurchgang 
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ist minimal, wenn man das Pulver dabei 
eor>^fältig bedeckt, was auch deswegen 
nötig ist, weil sich andernfalls Kohlenoxyd 
bildet, das aber bei der hohen Temperatur 
mit blauer Flamme zu Kohlensäure ver- 
brennt. Die Kryplolöfen, die unter Patent- 
schutz stehen, sind zu beziehen von der 
Kryptol - Gesellschaft, Berlin NW. 7, 
Unter den Linden 5i). 



Ein optischer Demonstratloniapparat« 

Von A. Stroman. 

ZfiUchr. f. pky». u. ehern. £7«<err. JS, S- 7L 1905. 

Der Apparat zu optischer Demonstration be- 
steht aus einer Troroniol, dis sich an einem 
Stative mittels Zahn und Trieb auf- und ob- 
bewegen und feststellen laßt {Fiy. /). Die 




Pig. I. 



Rückseite der Trommel ist eine flache kegel- 
förmige Metallwand mit zylindrischem Ansätze 
in der Mitte, der in einer Buchse drehbar ist 
und auch festgeklemmt worden kann. Der 
Ansatz enthalt eine Öffnung a {Fitj. 2) mit 
Gewinde, in dos ein Versohlußstopfen oder 
irgend welche Einsätze, wie z. B. ein Ausfluß- 
rohr, sich einschrauben laßt. In derROckwand 
befinden sich dicht am Umfang zwei ÖffouDgen 
bl und 6,. In die eine dieser Öffnungen ist 
ein Metalispiegelstrcifen $ parallel derTrommol- 



Achse wasserdicht und doch leicht drehbar 
eingesetzt, walirend die andere für einen Ver- 
schlußstopfen oder einen 8chlauchansatz ein- 
gerichtet ist. 

In dieRttckwand ist ein zylindrischer Glasring 
von 6 cm Höhe eingekittet, dieser wird vom 
wasserdicht von einer Planglasplatte verschlos- 
sen. Die vordere Verschlußplatto bat au 
ihrer Passung einen Ansatz, in den sich eine 
zweite Glasplatte mit Winkelteilung genau 
zentrisch einlegen laßt. An der Fühnings- 
Stange des Stativs ist ein Metall- 
spiegel 8 so befestigt, daß er leicht 
um den Mantel der Trommel bewegt 
werden kann: auch kann er mittels 
seines Trägers in verschiedene Ent- 
ferauDgen von dem Glasringe ein- 
gestellt und außerdem um eine der 
Trommelachse parallele Achse ge- 
dreht werden. 

Füllt man nun die untere Hälfte der Trom- 
mel mit einer Kluoreszeinlösung (10 Tropfen 
auf 1 l Wasser) und trübt die Luft ln der 
oberen Hälfte durch Tabaksdampf, so wird 
die Bahn eines Lichtstrahles, den man mittels 
des äußeren Spiegels 8 io die Trommel hinein- 
sendet, deutlich sichtbar. Durch Reflexion des 
Lichtstrahles an dem inneren Spiegel, an der 
inneren Glaswand und an der FlUssigkeita- 
uberflache, sowie durch Brechung an dieser, 
lassen sich die mannigfaltigsten optischen Ver- 
suche ausführen und mittels der Gradteilung 
auf der VordorflAche messend verfolgen. Man 
kann derartige Vereucho auch anstellon, indem 
man die Trommel entweder ganz mit PlUesig- 
keit füllt oder sie ganz durch Rauch trübt 

Mk. 
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Inrar und seine Anwendonif. 

Von Ch. Ed. Guillaume. 

The Nature 71. S. 134. 1904. 

Der Entdecker dieser wichtigen Nickel- 
Stahl-Ijegicrung mit rd. 36 Ni gibt hier 
zunächst eine kurze Geschichte des Invar; 
dieser Name, von Prof. Thury in Genf vor- 
geechlogen, Ist Jetzt ziemlich allgemein an- 
genommen worden. 

Bekannt ist die Eigenschaft des Invars, daß 
ein daraus bestehender Stab selbst nach künst- 
licher Alterung (durch mehrfaches Erhitzen 
auf 100 *’) noch durch mehrere Jahre hindurch 
seine Lfinge bei den gewöhnlichen Tempera- 
turen etwas vergrößert. Nach 5 oder 6 Jahren 
ist die totale Verlängerung etwa 10 f* pro 
Meter; io den folgenden^Jahreu betrügt die 
Verlängerung nur noch Bruchteile dieses Mi- 
krons. Dieses Verhalten, das theoretisch von 
großem Interesse ist, beschrünkt die praktische 
Verw’enduDg der Legierung; obgleich durch 
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syBteinatiache« Erhitzen die an^edeuteten Ver* 
andeningen sehr verringert werden kOnnen, 
iet Invar doch z. B. untauglich als Metall für 
Lflngenurmaße erster Ordnung. 

Als typische Beispiele der Anwendungen, 
in denen das neue Metallgemisch entschiedene 
Fortschritte gebracht hat, erwähnt Guillaume 
in dem vorliegenden populSron Aufsatz bo* 
sonders die Draht-tirundlinionmossung und die 
Anwendung des Invars in der Uhrniacherkuiist. 

Wahrend bei einem Meesingstab ein Tem- 
peraturfehler von 0,1^0 einen LAngenfehler 
von 2/i hervorbringt, ist eine solche Änderung 
bei einem richtig behandelten Invarstab inner- 
halb dreier Jahre nicht zu erwarten; also selbst 
für LAngennormale, nur nicht, wie schon er- 
wähnt, für solche erster Ordnung, ist das Metall 
brauchbar. Seine wichtigste Anwendung iet 
aber die bei der geodätischen LAngenmessung, 
nicht sowohl in der zuerst versuchten Form 
des 4 m langen Nickelstahlstabs, wie er z. B. 
auf Wunsch von Bassot für die französische 
OradmessuugsexpeditioD nach Ecuador her- 
gestellt wurde, als vielmehr für die J Aderinsche 
Methode. JAderin hat vor Anwendung des 
Invardrahts zwei Drahte aus Stahl und Messing 
gebraucht, deren Unterschied zur Bestimmung 
der Temperatur diente, für die dann die Stahl- 
drahtangabe zu reduzieren war. Bei der Her- 
stellung der für solche spezielle Zwecke be- 
stimmten Drahte aus Invar konnte, da es sich 
dabei nur um kleine Mengen des Metalls han- 
delt. Guillaume auüerordentlich kleine Warme- 
ausdehnungskoeflizienten erreichen, so daß bei 
der Anwendung in der Langenmoesung selbst 
für feinere Messungen ein Temporaturfehler 
von 10*’ oder jedenfalls 5^ keine Holle spielt, 
nAmlich keinen Fehler von Uber 1 Milliontel ver- 
ursacht. Bei der Uradmessung in Spitzbergen 
hat der neue JAderinsche Apparat sowohl in 
den UAnden der schwedischen wie der russischen 
Abteilung sich vortrefflich bewAhrt, obenso in 
Ecuador unter Bourgeois. Man kann jetzt also 
Grundllnionmossungen Uber bebautes Land, über 
Flusse u. B. w. hinweg ausführeii mit einer 
Geschwindigkeit von 5 km und mehr im Tag. 
Der Verf. sagt, daß eine gAnzliche Änderung 
der gegenseitigen Wertung von direkter LAngeii- 
messung und Horlzontalwinkelmessung damit 
bevorstehe; wAhrend man früiier die uumittei- 
bare Grundlinicnmessung soviel als möglich bo- 
echrAnkte und die Winkelmesaung „ins Unend- 
liche vermehrte'*, werden »in der künftigen 
GeodAsie die gemessenen Winkel durch viele 
und lange unmittelbar gemessene Langen kon- 
trolliert worden*. 

Nicht geringer sind die VerAnderungen, die 
das Invar in der Uhrmacherkunst gebracht hat 
und bringen wird. Das Nickelstahlpendel der 
Pendeluhren spielt jetzt schon eine große Holle, 
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und fast noch wiclitigor ist die Anwendung 
des Nickelstahls bei den Cbronumetem. Seit 
Dont vor 70 Jahren fand, daß ein Chrono- 
meter, das für zwei extreme Temperaturen, 
z. B. 5^ und 8b ^ gut kompensiert ist, bei 
zwiscbenliegenden Temperaturen voreilt, sind 
zahlreiche Koiistruktiunen zur Vernichtung 
dieses •Deutschen Fehlers** erdacht worden. 
Kr entsteht fast ganz durch die nichtlineare 
VerAiiderung der ElaatizitAt des Stahls der 
Feder. Guillaume hat 1899 die Theorie der 
Nickelstahlunruhe angegeben, die nun ln den 
feinen Schweizer Uhren, z. B. von Nardin in 
I.fO Lode, Ditislieiro in La Cbaux-de-Fonds, 
allgemein verwendet wird; i. J. 1903 hat ein 
Ditisheimsches Taschenchronometor ln Kew 
die Temperaturkompensationsnote 19,7 (voU- 
kummene Kompensation ^ 20) erhalten, im 
ganzen 94,9 .Punkte**, während die beste bis- 
herige Uhr OS auf 92,7 gebracht hatte. 

Hammer. 



Die 77. Vcrsnmmloiig der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und .Vrzte findet 
in der Woche vom 24. bis SO. September In 
Meran statt. 

Die Abteilungen der Naturwissensebaft- 
lichen Hauptgruppe sind: 

1. Mathematik, Astronomie und GeodAsie. 
2. Physik, einschl. Instrumeutenkunde und 
wissenschaftliche Photographie. 3. Angewandte 
Mathematik und Physik, Blektrutecbnik, In- 
genieurwissenschaften. 4. Chemie, einschl. 
Elektrochemie. 5. Angewandte Chemie und 
Nahrungsmitteluntersuchung. ba. Agrikultur- 
chemie und landwirtschaftliches Versuebswesen. 
6. Geophysik, einschl. .Meteorologie und Erd- 
magnetismus. 7. Geographie, Hydrographie 
und Kartographie. 8. Mineralogie, Geologie 
und PalAontologie. 9. Botanik. 10. Zoologie. 

11. Anthropologie, Ethnologie und PrAhistorie. 

12. .Mathematischer und naturwiseenscbaftUcher 
Unterricht. 13. Pharmazie und Pharmakognosie. 

Für die PrAzisionsmechanik kommt also 
in erster Linie Abt. 2 (PA^sik, einechl. Inatru- 
menUnkunde und teiesenecha/tiiehe Fhotographie) 
in Betracht. Der Vorstand dieser Abteilung 
besteht aus folgenden Herren: a. BinfUhrendo: 
Prof. P. Val. ThÖni, Meran; Dr. phil. Paul 
Czermak, Univ.-Prof., Innsbruck; Dr. phil. 
Michael Hadakuviz, Univ.-Prof., Innsbruck, 
b. Schriftführer; Prof. P. Augustin Gut- 
sveniger, Meran; Cand. phil. Graziadei, 
Innsbruck. 

Da den spAtoren Mitteilungen Uber die Ver- 
sammlung, die im Juni zur Versendung ge- 
lungen, bereits ein vorlAufiges Programm der 
Verhandlungen beigefügt werden wird, so 
müssen VortrAgo und Demonstrationen, nament- 
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lieh solche, die ausgedehntere Vorbereitungon 
erfordern, wenn möglich bU zum 1&. Mai bei 
dem BinfOhrenden Professor Valentin ThOni 
(Meran, Renuweg 5) augemoldet werden unter 
ev. Mitteilung, ob hierfür eine gemeinsame 
Sitzung mehrerer Abteilungen gewünscht wird. 
Vorträge, die erst später, insbesondere erst 
kurz vor oder während der V'orsammlung an* 
gemeldet werden, können nur dann noch 
auf die Tagesordnung kommen, wenn hierfür 
nach Erledigung früherer Anmeldungen Zeit 
bleibt. 

Die Abteilungssitzuogen sollen am 2b. Sep 
tember nachmittags, am 26. und 27. September 
vor* und nachmittags, sowie ev.am 28. September 
nachmittags abgehalten werden. 

Wer nicht Mitglied der Gesellschaft Deut- 
scher Naturforscher und Ärzte Ist, aber doch 
die Zusendung des ausführlichen Programms 
wünscht, möge dies mit Karte der Geschäfts- 
ftlhrung, Kurvorsteher Dr. med. Seb. Huber 
in Meran, mitteiien. 

Die Elektrische Lehr- und l’ntcrsachangs- 
ansfalt des Physikalischen Vereins in 
Frankfurt a. M. bezweckt, Leuten, welche 
eine Lehrzeit in einer mechanischen Werkstatt 
vollendet haben und bereits als GehUlfeu tätig 
gewesen sind, eine theoretische Ergänzung 
ihrer Ausbildung zu geben, welche sie in Ver- 
bindung mit praktischen Fertigkeiten in den 
Stand setzen soll, als Mechaniker, Werkmeister 
Aesisteoten, Monteure, Revisoren eine zweckent- 
sprechende Tätigkeit zu entwickeln oder 
kleinere elektrotechnische Geschäfte selbständig 
zu betreiben. 

Für solche, die längere Zeit auf ihre the- 
oretische Ausbildung verwenden, und insbe- 
sondere solche, die sich für Tätigkeit im Meß- 
raum vorbereiten wollen, bietet dasI«ahoratorium 
der Elektrotechnischen Untersuchungsanstalt 
dos Physikalischen Vereins Gelegenheit zu 
weiterer Ausbildung. 

Der Kursus zerfällt in zwei Abteilungen, 
von denen die erste (Schulgeld 100 3/.) von 
Oktober bis Marz, die zweite (Schulgeld 60 ^f.) 
von März bis Juni dauert. 

Anfragen sind an den Leiter der ßlektro- 
technischen Lehr- und Untersuchungsanstalt, 
Hr. Dr. C. D^guisno, Stlftstrnße 32, zu richten. 



Glasleohniaohes. 

Bestimmungen 

dM 

NAtlonal Physlcal Laboratory 

fir dU 

Prüfung analytUcher Mefsgerüte. 

Das oüglischo National Pliysical Laboratory 
(Bushy House, Teddingtou, Middlesex) hat In 



— GlMlachnUchM. 37 

einer uns erst jetzt bekannt gewordenen Ver- 
öffentlichung vom November 1903 Vorschriften 
außer über die Prüfung von Meßgeräten für 
Milchuntorsuchung, welche letzteren in dieser 
Zeitschrift J903. S. 180 wiedorgegebon sind, 
auch über diejenige von analytischen Meßgeräten 
erlassen. Diese stimmen mit den von unserer 
Normal-Eichuogs Kommission früher erlassenen 
Vorsebritten so nahe überein, daß diesen ent- 
sprechende Geräte auch von der englischen 
Anstalt gestempelt werden würden. Da wir 
die Kenntnis der älteren deutschen Be- 
stimmungen bei unseren an der Sache inter- 
essierten Lesern voraussetzen dürfen, so 
brauchen wir hier nur hervorzuhoben, daß auf 
den Geräten angegeben sein muß, ob sie auf 
Einguß (to eontain) oder auf Ausguß (to deliver) 
eingerichtet sind, uud ferner daran zu erinnern, 
daß bei Kolben und Meßgläsem auf Ausguß 
eine Wartezeit von 1 Min., bei Vollpipettcn von 
V 4 und bei Büretten und Meßpipetten von 
2 Min. inucgehalton werden muß. 

Die Gebühren in Pfennig sind in den 
folgenden Tafeln angegeben. 



Kolben 


Voll- 


Meßpipetten 


bis 1 
500 ccm 1 


500 bis 
1000 ccm 


pipetten 


5 Punkte 1 Punkt 


61 


102 


&i 


1 


25 


Meßglaser 
5 Punkte 1 Punkt 


mit 

Quetsch 

hahu 


Büretten 
mit { 

-1 Glas- j 1 Punkt 
bahn 


178 


2b 


204 


2bb 


1 



Gebühren für nicht eichfähig befundene 
Geräte sind nicht aufgeführt. Geräte, für 
die die Ausstellung eines Prüfungsscheines mit 
Fehlerangabe verlangt wird (Gebühr 51 jy.), 
müssen ein besonderes Kennzeichen haben, 
andernfalls wird ein solches von der Anstalt 
selbst aufgebracht (Gebühr 51 iy.). Sr, 



Bestlmmnnic des Rohglyzerlns Im 
Wein mittels der Jodidmethode. 

Von S. Zeisel und R. Panto. 

Zeitsehr- f. analyt Chtm. <ST. 548- I80'd. 
Da die Pasteursebe Glyzerinbestimmungs- 
methode, welche sich mit einigen Abänderungen 
als sogenannte .Reichsmethode” in die Wein- 
analyse eingefuhrt hat, nicht genügend zuver- 
lässige Resultate liefert, haben die Verf. ein 
von ihnen erprobtes, an die schon vielfach zur 
Anwendung gelangte Alkoxylbestimmung von 
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ZeiaeP) aich nniehnondes Verfahren hierfür 
auagoarboitet. Sie nennen es Jodiilvcrfahren 
und veratehen darunter die quantitative (ily* 
zerinboatimmung aus Jodailber, dos durch Ein* 
Wirkung von laopropyljodid auf Süberlüaung 
sich bildet. Isopropyljoüid entsteht beim 
Kochen der (tlyzeriniöaung mit wässeriger 
Jodvsnaaerstoffbüure (apez. Gew. 1,9). Der sich 
dabei entwickelnde Dampfatrom entbftU neben 
Isopropyijodid noch Judwaseerstoff und Wasser- 
dampf. Wird mittels durchgoleiteten Kohlen- 
dioxyds unter Anwendung eines lauwarm ge- 
haltenen RuckftuDkühicrs und einer mftüig cr- 
würmton, mit rotem Phosphor und Wasser be- 
schicktenVortage der Dampfatrom behandelt und 
gewaschen, so w ird atloa freie Jod und die mit- 
geführte Jodwaaaeratülfaüure vollständig zu- 
rUckgehalteii und nur Isopropyijodid in die al- 
koholische Silberlösung enthaltende Vorlage 
übergefülirt, wo Jod als Jodsilher heatiinrabar 
wird. 




Die Verf. I>«dienen sich zur Ausführung 
dieses Verfahrens des obenatehond in b', na- 
türlicher Grüße abgobildeten Apparats. Koch- 
kolbchen a von 40 ccm Inhalt ist mit engem 
Ansatzrohr, das nahe am Kolbenhalse kapillar 
verengt ist, zur Zuleitung des Kohlendioxyds 
versehen. Warmwasserkühler b wird mit der 
Ehinannschcn^) Erwftrmungsvorrichtung y ver- 
bunden. Waschkülbchen c dient als Rlaseu- 
zAhler und wird mit einer wässerigen Auf- 
schlftmmuug von rotem Phosphor gefüllt; es 



*) Monatshefte f. Chem. 0, S. 989. 

2) Bendikt und Baiuberger, Chem -Ztg. /^. 
3. um 1891 



beendet sich in einem durch untergesetzto 
Flamme warmgehaltenen Wasserbade. Das 
Gasleitungsrohr d führt das daropffürmige Iso- 
propytjodid in den mit SilberlOsung gefüllten 
Erlenmeyerkolben c, der mit Marko für 45 cm 
versehen ist. An dieses schließt aich das eben- 
falls mit alkoholischer Bilbemitratlösung ge- 
füllte 5 ccm -Kölbchen f an. a, b, e und d sind 
durch feine ScblifTe verbunden, deren Zu- 
sammenhalt noch durch Gummibünder oderDraht- 
spiralen gesichert ist, die Uber Glasansätze ge- 
spannt werden. Die BchlifThUlsen überragen 
etwas die Stöpsel behufs Aufnahme von etw'as 
Wasser zur FlQssigkeitsdicbtung. 

Es werden a. a. (). ßeleganalyscn und Arbeite- 
methuden für zuckerarme süße Weine, Moste 
und entgeistete Weine mitgeteilt und die Be- 
dingungen angefügt, unter denen das Jodid- 
verfahren Anwendung finden kann. 

Der Apparat wird von P. Haack, Wien IX 3, 
(iarelllgasse 4, geliefert. J. 



Zur Methoxyl* und Qlyseiin- 
bcstlmmun^. 

Von M J. Stritar. 

ZeiUchr. f, analyt Chem. 42, 8. 579. 2903. 

Die Methode Ist dieselbe wie die von Zeisol 
und Fante (s. das vorstehende Referat) zur 
Qlyzerinbostimmung in Wein angewandte, doch 
verwendet Verf., zur Vereinfachung und weil 
bei Methoxylbestimmungen entbehrlich, den 

r. 



n 
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Zeiselscben Apparat ohne den Warmwasscr* 
kühler. Ferner hat er den Waschapparat ab- 
geändert und dem Ganzen die obensteheiid 
abgebüdetc Form (Fig- 1) gegeben. B Ist der 
Waschapparat für etwa 5 ccm Waschflüssigkeit. 
g Der Dampf tritt im senkrecht aufstelgonden 
1 Darnpfrohr in das verlängerte Rohr des Griff- 
I stOpsels, drängt hier die Waschflüssigkeit zu- 
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rück und entweicht durch die enge ÖlTuung 
zwischen Stöpsel- und Mantelrohr. 

Zur Filtrierung dee Jodsilbers verwendet 
Verf. Filtrieiröhren mit Porzellansleb und zur 




r\t. *■ 

Destillation und Konzentration der Jodwasser- 
stoflfsAure den in Fig. 2 abgebildeten Destü- 
latioüsapparat. 

Apparat und FiltrierrOhre werden von 
F. Haack, Wien 1X3, Gareiligaase 4 geliefert. 

_____ 

Zwetweghahn-BÜrettc». 

Von W'. Fiemming. 

Chem.‘Ztg. 28. 8. 818- 1904. 

Wie aus nebenstehender Abbildung hervor- 
gebt, ist der Bürettenhahn durch zwei Rohre 
mit der Bürette und dem FUllrohr verbunden. 




Das Fallrohr, mit dem die Bürette in die Vorrat- 
flasche oingefUhrt ist, wird von dieser durch 
einen Zwischenboden getrennt, so daß die 
Füllung nur durch den Hahn in geeigneter 
Stellung desselben erfolgen kann. Bei Um- 
stellung dos Hahns wird die Bürette entleert. 

J. 



Explotlonspipette mit Wasserfttlluag. 

Von Otto Pfeiffer 
Ckem.-Ztg^ 28. 8. 686. 2904. 

Zur Vermeidung der teuren upd umstftmllich 
zu benutzenden Quecksliberfüllung wendet Vorf. 
Wasserfülliing an und nimmt die Verbrennung 
tu A (s. Fig.) erst vor, nachdem er das Wasser 




in den BehAlterraum B gesaugt hat. Beide 
Behälter werden durch Hahn Pgetrennt; Hahn U 
soll Sicherheit gegen die Rückstöße gewahren. 

Die Pipette ist durch Parafßneinguß auf 
Zinkkaeten montiert. J. 



Heberpipette. 

Von A. Oawalowski. 

Zeiischr. f. analyt. Chem. 42. 8. 19. 1903. 
Die in nachstehender Figur abgobildote 
Pipette wirkt heberartig und erleichtert so die 




Füllung ganz erheblich. Sie kann als MoÜ- 
oder als Vollpipetto ausgeführt werden. 
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Sprltzilaacbe „Lungenachoaer** 
nach Meyer« 

Ckem.'Ztg. 2fi, 8. 48L 1904. 

Ea sind in daa Blasrohr und das Sprittrohr 
Ventile oingesdtzt, wodurch erreicht wird, daß 
der durch das Blasen erzeugte Gasdruck beim 
AufhOren des Blasens noch eine Zeit fortwirkt, 
daß die Luft durch das Ausflußrohr nicht zu- 
rücktreten kann und daß der Arbeitende gegen 
das Zurücktreten von schädlichen D&mpfen 
geschützt wird. Das Ventil am Blasrohr laßt 
sich außerdem von außen durch leichten Druck 
OlTneo. 

Die Spritzflasche wird von der Firma 
StrOhlein & Co. in Düsseldorf geliefert. J. 

Oabrauchamuster für glaate«bnlache 
Gegenstände. 

Klasse: 

21« Nr. S4&942. Röntgenröhre mit angoschmol- 
zeuem Tubus zum Aufsetzen verschieden 
geformter Ansatzstücke für Therapie. C. H. 
F. Müller, Hamburg. 20. 2. 06. 

Nr. 247060. Quecksilberlsmpe mit Einsatzrohr. 

Schott & Gen., Jena. 24. 11. 04. 

80. Nr. 246 367. Aseptische Glaaspritze mit luft- 
dicht eingeschliffenem Glaskolben und ein- 
geschraubter Olaskapsel. A. Kibele & Co., 
Weißenfels. 31. 1. 05. 

Nr. 245 466. Aseptische chirurgische Spritze 
mit in den Glaszylinder eingeschlifTenem 
Porzellankolben. M. A. A. Braese, Ham- 
burg. 27. 1. 06. 



Nr. 246 215. Spritze mit Thermometer im 
Stempel. W. Niehls, Berlin. 8.8.06. 

42. Nr. 245 453. Aus Pappe, Papierroachö, 
o. dgl. hergestellte, mit Metallboden und 
Metallbescblag mit einschraubbarem Deckel 
versehene Hülse für ärztliche Thermometer 
und ähnliche Instrumente. M. Roeder, 
Suhl. 19. 1.05. 

Nr. 245 782. Thermometer mit dampfdichter 
und mit Isolierschicht vereehener Stand« 
hülse. G. Heinae, Bisenberg, 6.-A. 15.2.06. 

Nr. 245578. Bedimentierungsbürette mit Gum- 
mihaube zum Uerausdrücken der untersten 
Tropfen des Sediments. B. B. Cassel, 
Frankfurt a.M. 18. 12.04. 

Nr. 245 712. Mittele Stativs und zweier kon- 
zentrischer, pendelnder Ringe genau vertikal 
einetelibaree ülasgefäß zum Aräometrieren. 
S. Hayek, Wilmersdorf-Berlin. 13.2.06. 

Nr. 846 196 u 246 197. Pipette und Bürette, 
welche halbrund ausgebildet sind, um die 
auf ihrer abgeflachten Seite angebrachte 
Skale bequemer, ecbneller und sicherer ab- 
leeen zu können. 0. Eydam, StOtzerbach. 
22. 12. 04. 

Nr. 246 543. UeagODSglas mit trichterförmig 
erweiterter, kannelierter und mit Ausguß- 
schnauze versehener Mündung. M. Rubens, 
OetseDkirchen. 23. 2. 05. 

Nr. 24G697. Gasentwlcklungsapparat mit auto- 
matischer Regulierung, dessen Trichter- 
röhre von einem oben mit lechem ver- 
sehenen .Mantelrohre umgeben ist. B. Geisel, 
Langfuhr. 18. 2. 05. 



Patentaohau. 



Vorriebtong sam selbettätiQen Aofseiohnen dee Sursea bei Poaitionebeetimmern. J. Edler 

V. Hinke in Pole. 5. 10. 1900. Nr. 151068. Kl. 49. 

Der Positlonsbestimmor ist in bekannter Weise mit einem um eine horizontale und 
eine vertikale Achse drehbaren, an einem erhöhten Standpunkt befindlichen und durch seine 
Neigung gegen die Horizontale den Abstand des anvisierten Zieles angebenden Fernrohr ver- 





sehen. Zur selbsttätigen Aufzeichnung des Kurses dient ein fester Zeichentisch c und der 
Zeichenstift u>, der an dem vorderen Endo eines mit einer Mutter 6 verbundenen Armes 7 be- 
festigt ist. Dieser Arm wird mittels einer an der Alhidade d gelagerten, durch Zahnradgetriebe 
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mit der Kurvenscheibe r verbundenen Schrsubenepindel S proportional lur Drehung der Kurvcn- 
■cheibe der vertikalen Drehacbee dea Instrumenta genähert oder von ihr entfernt. Auf die 
Kurvenscheibe r stutzt sich das um die horizontale Achse s bewegliche Fernrohr m. Zugleich 
folgt der Arm 7 auch der horizontalen Veracbweiikung des Fernrohres. 

OUsblasemaaehine, C. Leistner in London- 
Tottenham. 26. 10. 1901. Nr. IM 628. Kl. 82. 

Die Olasblaaemaacbine gehört zu der 
bekannten Art, bei welcher die drehbare und 
mit Luftzuleitung versehene Kopfform k zwischen 
einer umgekehrt stehenden Vorform v und einer 
darunter aufrecht stehenden Pertigform f um eine 
wagerechte Achse sa derartig kippbar ange- 
ordnst ist, dsB sie entweder an die eine oder 
andere KOrperform angeechiossen werden kann. 

An der wagerechten drehbaren Achse 83 sind 
hier zwei entgegengesetzt gestellte Kopfformen 
k u. k‘ angeordnet, die gleichzeitig die obere und 
untere KOrperform (Vor- und Fertigform) ab- 
scbliefien. AuBerdem können die KOrperformen- 
hulften mittels eines gemeinschaftlichen Antriebs 
zwecks Öffnens und Scbließens bewegt werden. 

Die Binrichtung verfolgt den Zweck, in der Vor- 
form ein KOIbel formen zu können , wlthrend 
die Fertigstellung der Flasche in der Fertigform 
vor sich gebt, und nach Öffnen der Formen 
gleichzeitig den fertigen Glaskörper aus der 
unteren Form entfernen und das KOIbel aus der 
Vor- in die Fertigform niederschwingen zu kOnnen. 

Weehselstronuäbler naeh Ferrarissehem Prinzip. 

Union Blektrizitatsgesellscbaft in 
BerUn. 19. 7. 1908. Nr. 161 176. Kl. 21. 

Bei diesem Wechselstromzahler stehen 
die Ebenen der Haupt- und NebenschluBkraft- 
linien senkrecht aufeinander und es werden zwei 
stabfOrmlge Hauptstrommagnete A, und A, auf 
derselben Seite der drehbaren Ankerscheibe a und ein dazwischen angeordneter Nebenschluß- 
magnet n benutzt, dessen Lamellen parallel der Ebene der Nebenschlußkraftiinien liegen und 
dessen von den Hauptstromkraftlinien senkrecht 
zur Lamellierung durchsetzte Teile in Richtung 
der llsuptstromkraftllnien symmetrisch zur Mittel- 
ebene der Nebenschlußkraftiinien verbreitert sind, 
zum Zwecks der Erhöhung der Zugkraft und zur 
gleichzeitigen Erzielung von Proportionalität. 

Terhzhren der OberHßobsakoblang von Bisen and 
Stahl mittels Karbide. E. Engels in 
Düsseldorf. 13.11.1902. Nr. 161716. Kl 18. 

Bisher wurden bei der Oberflächenkohlung des Eisens und Stahls mittels Karbide diese 
dem Bisen und Stahl allein zugesetzt, wobei vorausgesetzt wurde, daß sie durch die Wirkung 
der Hitze oder mittels des elektrischen Stromes zersetzt werden. Bei diesen Verfahren war 
man in der Auswahl der Karbide beachrUnkt, da nur solche Verwendung finden konnten, deren 
Zersetzung in der Hitze oder durch ElektrizitAt möglich war. Hierbei war die Verwendung 
einer Reibe von sehr wertvollen Karbiden, z. B. des Siliziumkarbides, ausgeschlossen, welche 
entweder durch Hitze oder BlektriziUt überhaupt nicht zersetzt werden oder zu ihrer Zer- 
setzung so hohe Hitzegrade erfordern, daß das zu behandelnde Bisen oder Stahl hierbei ver- 
brennen würde. Diese Nachteile werden nun dadurch beseitigt, daß die Karbide nicht allein, 
sondern mit solchen Zuschlägen zur Anwendung kommen, welche die Karbide zersetzen (z. B. 





Haft «. 
t. Ual Itos. 
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SiUsciuinkarbiil und Natriumaulfat). l>iottea Verfahren hat außerdem noch den Vorteil, daß die 
Reaktion zwiaciieu dem KobleostolV und dem Bisen, also die Kohlung des Bisens, schneller Tor 
sich geht. 



Patanlliat«. 

Bis sum 10. April 1906. 

K lasse : ABmeldanf ea. 

21. A. 11293. MeligerAt fUr elektrische Ströme 
mit beim Durchgang des Stromes sich aus. 
dehnenden starren Leitern von großem 
Querschnitt. V. Arcioni, Mailand. 2.9.04. 

G. 19490. Schwingungssystem mit mehrfachen 
t'unkenstrccken. Gesellschaft fOr draht* 
lose Telegraphie m. b. H., Berlin. 30. 1.04. 

G. 20 077. Röntgenröhre mit Wasserkühlung. 
K. Gundelach, Gehlberg i. Th. 23 6.04 

H. 32 6G8. Verfahren sur Behandlung von 
Stahllegierungen. R. A. lladfield, Shef- 
field. 22.8.04. 

H. 34 G09. Einrichtung zur Prüfung von Mag- 
neten. Hartmann & Braun, Frankfurt n. M. 
30-1.06. 

P. 16 490. Röntgenröhre mit im Innern an- 
gebrachter Blende. Polyphon Bloktrizi- 
tats-Gesellschaft m. b. H., Manchen. 
5. 10.04. 

H. 20 417. Glimmlicht • Oszillügraphenröhre. 
R. Ruhmer. Berlin. 22. 11.04. 

S. 19 703. Elektromagnetisches Relais. Sie- 
mens & Halske, Berlin. 20.6.04. 

80. L. 19 081. Pipette zum AusspQien der Harn- 
röhre. K. B. Landgraf, Gera, Reuß. 19.1.04. 
P. 14 537. Glasblasemaschine. F. H. Pior- 
pont, Horley, Engl. 19.2.03. 

42* B. 34 648. Entfomungsmoeser, bei welchem 
zwei Bilder eines Gegenstandes mit Hülfe 
zweier an den Enden eines Gruudrohres an- 
geordneten Reflektoren und verschiebbarer 
Prismen iu einem mit vorgeschaltetem 
Trenuungsprisma versehenen Okular zur 
Deckung gebracht werden. A. Barr, Glas- 
gow, u. W. Stroud, Leeds, Engl. 18. 6. U3. 

D. 14 741. Verfahren zur PeststcHung der 
Parbenwerte. B. Dotlefsen, Wismar i. Mckl, 
27. 5.01. 

Q. 19 195. Vorrichtung zum Messen der Wind- 
stärke. K. Goldschmidt, Brüssel 21 11.03. 

K. 25 688. Vorrichtung zum Aufzeichnen 
oder Anzeigen dos aus Druck und Monge 
sich zusammensetzonden Wertes von Gasen 
oder Dampfen. G. Kiefer, Fouerbach, u. 
E. Honold. Stuttgart. 24.7.03. 

Z. 4259. Doppelfernrohr mit Einstellung auf 
den Augenabstand durch gegenseitige Ver- 



schiebung der Einzelfernrobre. C. Zeiß, 
Jena. 2. G. 04. 

87. S. 19233. Werkzeug fQr die Bearbeitung 
von Holz, Metall, Stein o. dgl. Siemens 
& Halske, Berlin. 26.2.04. 

ErUilugeii. 

21. Nr. 160 498. Wechselstrommeßgerät nach 
Ferrarisschem Prinzip. B. Morck, Frank- 
furt a. M. 6. 8. 04. 

Nr. 160711, 160 712 u. 160 713. Sender und 
Lnftloitcr zur Übertragung von Energie in 
den Raum für die Zwecke der Funken- 
telegraphie o. dgl. Zus. z. Pat. Nr. 158 727. 
A.Artom, Turin. 15.11.03; 27.2.04 ; 26.6.04. 

Nr. 160 716. Vorrichtung, um bei Wehnelt- 
Dnterbrechern trotz Änderung der Strom- 
stärke stets annähernd dieselbe Unter- 
brechungszahl zu erreichen. C.H.P.MDller, 
Hamburg. 29. 7. 04. 

32« Nr. 160 284. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung von Glashohlgefaßen. P. Th. 
Sievert, Dresden. 2.9.04. 

Nr. 160 285. Blaakopf für Qlasblaaevorrich- 
tungen. Speesarter Hohlglaswerke, 
0. m. b. H., Lohr a. M. 7.10.04. 

Nr. 160 693. Vorrichtung zum Absprengen von 
Glashobikörpern. M. Frledhoim, Hamburg. 
27. 1.04. 

42. Nr. 160 420. Geschwindigkeitsmesser für 
Fahrzeuge mit einem Windrade oder einem 
anderen Meßmittel, welches durch einen 
Luftstrom von der Geschwindigkeit ent- 
sprechender SUlrke eingestellt wird. 0. 
Löscher u. 0. Botho, Berlin. 4.2.04. 

Nr. 160 541- Getreideprober mit Federwage. 

R. Korant, Posen. 31.3 04. 

Nr. 160 590 Taachenteloakop io Form elnea 
flachen Behölters zur Aufnahme der Linsen. 
.1. W. H Harvay, Wandworth-Common, 
Engl. 1. 4. 04. 

Nr. 160623. Verfahren zur Messung der Oe- 
achwindigkelt und des Ungleichförmigkeits- 
grades einer sich drehenden Welle. H. Hoi- 
mann, Berlin. 7.5.04. 

Nr. 160695. Feldmeßinstrument für Horixontal- 
und VcrtikalmessuDgen mit einem festen 
und einem an einem Gradbogen sich be- 
wegenden Dioptorlineal. W. Resnlkoff, 
8t. Petersburg. 8. 03. 

Nr. 160 696. Libelle. F. Zwicky, Winter- 
thur, Schweiz. 11.9.03. 
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Vorführungen und Ausstellung zur Feier des 60-jährigen Bestehens der 
Deutschen FhysikaUschen Qesellschaft. 

Von Prof. Dr Karl 8oh««l in Wllne>r&d«rf. 

(ForUtUumg ) 

Hr. F. R. Gorton führte folgenden neuen Uchlelektrischen Versuch vor: „Eine 
Metallepitze kann durch verschiedene Behandlung lichtempfindlich gemacht werden, so 
dafi nach Erniedrigung des Fotenlials auf den Wert, bei welchem der elektrische Strom 
aufhört (MInimumpotenlial). die Strahlung einer Bogenlampe ihn wieder hervorruft. Die 
Bestrahlung setzt aber das Minimuiiipotential herab, bei dem gezeigten Versuch mit 
einer an freier Duft geglühten Flatinspltze in Sauerstoff um ungefähr 100 Volt. Die 
Behandlung, durch welche eine Spitze lichtempfindlich wird, bewirkt stets eine Erhöhung 
des Minimumpotentials, die Bestrahlung bringt dasselbe auf den allen Wert zurück.“ 

Großes Interesse bot die Vorführung der Versuchsanordnung der Kapillarwellen- 
methode zur Bestimmung von Oberflächenspannungen durch Hrn. I.. Grunmach. Bei 
dieser Methode erzeugt man die Kapillarwellen durch irgendwelche Schwingungen be- 
kannter Periode, am besten durch die Schwingungen einer mit Spitzen versehenen 
Stimmgabel. Durch mikrometrische Ausmessung der dann auf der Flüssigkeitsoberfläche 
entstehenden Kapillarwellen kann man alsdann die Kapillarkonstante selbst berechnen. 
Besondere Sorgfalt verwendet Grunmach auf die Reinhaltung der zu untersuchenden 
Oberfläche. Er erreicht diese Eigenschaft, indem er die Oberfläche an dem horizontal 
gerichteten Rande eines Trichters entstehen läßt und sie jedesmal kurz vor der Be- 
obachtung dadurch erneuert, daß er von unten her in den Trichter neue Flüssigkeit 
eintrelen läßt, so daß die alte Flüssigkeitsoberfläche über den Rand des Trichters hinweg- 
gespfilt wird. 

Hr. H. Hauswaldt hatte seine beiden Tafelwerke über Interferenzerscheinungen 
im polarisierten Liebt ausgestellt, welche in seiner eigenen Hausdruckerei mit großer 
Sorgfalt und bedeutenden Kosten vervielßlltigl waren. Die Tafelwerke fanden all- 
gemeinen Beifall. 

Hr. G. Hellmann demonstrierte seinen mechanisch registrierenden Sehnee- 
messer, System Hellmann-Fueß, welcher auf dem System der Briefwnge beruht. 
Auf dem Teller der Briefwage steht das auswechselbare Auffanggefäß von 50 cm Höhe 
und 400 (/cm Auffangfläche, das sich innerhalb des äußeren ilantels aus verzinntem 
Eisenblech nach unten bewegen kann. Gleichzeitig bewegt sich der Schreibhebel der 
Wage an der Registriertrommel nach oben. Ist er am höchsten Punkte, entsprechend 
einer Wasserhöhe von 36 mm, angelangt. so verschiebt sich das Gegengewicht durch 
automatische Auslösung derart, daß die Sebreibfeder auf den Nullpunkt zurückgeht, um 
eventuell zum zweiten .Male bis zum oberen Rande der Trommel aufzurücken. Es 
können also Schnee-{und Regen-)Mengen bis zu 70 mm Höhe ohne weiteres registriert 
werden. Eine an der Wage angebrachte Flügeldämpfung soll den störenden Einfluß 
des Windes beseitigen. 

Hr. J. Hirschwald stellte ein neues Mikroskop für Gesteinuntersuehungen aus, 
welches im Zentralbl. f. Mineralogie 1904. S. 036 beschrieben ist. 

Zur Demonstration des Gesetzes der schiefen Ebene führte Hr. F. Johanne sson 
eine „Kadwage“ vor. Dieselbe besteht aus einem Aluminiumrade von 200 mm Durch- 
messer, das in einem wagerechten Spitzenlager läuft und in dessen Rand eine Hohlkehle 
eingescimitten ist; an den Enden eines Raddurebmessers sind in der Hohlkehle zwei 
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mit OewichtstrB^rn belastete Krauenhaare eingehüngt, deren Abstände von der durch 
die Radaebse laufenden Lotlinie auf einer Teilung abgelesen werden ItOnnen. Die Wage 
stellt sich bei verschiedenen Belastungen automatisch und sehr genau gemäß dem Hebel- 
gesetz ein, wodurch zugleich das Gesetz der schiefen Ebene bewiesen Ist. 

Schon von früher her Bekanntes demonstrierten Hr. A. KOhler und Hr. G. Leit- 
häuser, ersterer in seiner mikrophotograpbiseben Einrichtung für ultraviolettes Licht, 
letzterer in dem Geschwindigkeitsverlust der Kathodenstrahlen heim Durchgang durch 
Metallblätter. 

Neu waren zwei von Hrn. Adolf Mensing ausgestellte Instrumente für die 
Meeresforschung, nämlich ein Stromrichtungszeiger und ein Stronigeschwindigkeitsmesser. 
Bei der Konstruktion beider Instrumente war der Wunsch maßgebend, eine Repetition 
der Messungen zu ermöglichen, welche bisher nicht ausführbar war, weil die Instrumente 
nach jeder Einstellung an Bord des Schilfes geholt werden müssen, um das Beobachtungs- 
resultat festzustellen. — Bei dem ausgestellten Richtungszeiger ist unter der Rose des 
Schlffskompasses eine Ebonitscheibe angebracht, auf deren Rand voneinander isolierte 
elektrische Widerstände in Reihe geschaltet sind, so daß ein elektrischer Strom von dem 
berührten Widerstande aus alle anderen bis zur Austrittsstelle durchlaufen muß. Die 
Scheibe kann durch ein Solenoid gehoben werden; dabei wird zugleich die Rose fixiert, 
wobei je nach der Größe des Azimutwinkels des durch eine Wasserfahne in die Strom- 
richtung gestellten Instruments ein größerer oder geringerer induktionsfreier Widerstand 
in den Meßstrom geschaltet wird. Die Größe des Widerstandes kann durch die Telephon- 
meßbrficke bestimmt werden. 

Bei dem Instrument zum Messen der Stromgeschwindigkeit wird das bekannte 
Prinzip benutzt, die Umdrehungen eines durch den Strom bewegten Propellers elektrisch 
zu übertragen. Die früher schwer empfundenen Kontaktschwierigkeiten sind im vor- 
liegenden Falle indessen durch eine wasser- und gasdichte, starke Umhüllung der eigent- 
lichen Kontaktvorrichtung gehoben , durch welche hindurch der Schlag eines von 
50 Umdrehungen des Propellers gespannten und dann losgelassenen Hahnes durch den 
elastischen Stoß auf einen kleinen Preilklotz aus Elfenbein übertragen wird, dessen Be- 
wegung den Kontakt schließt. Eine in den Stromkreis geschaltete geeignete Vorrichtung, 
z. B. eine Klingel, macht Anfang und Ende der Periode bemerkbar und gestattet, deren 
Länge durch eine Uhr festzustellen, woraus auf grund von V'orversuchen die Strom- 
geschwindigkeit gefunden werden kann. 

Hr. Fr. Neesen führte eine doppeltwirkende (^uecksilberluftpumpe sowie von 
verschiedenen Standpunkten aufgenommenc Bilder leuchtender Geschosse vor , aus 
denen Endgeschwindigkeit und Endneigung der Flugbahn berechnet waren. Gleichfalls 
durch eine Reihe von Bildern waren die Vorgänge von Schwefelkohlenstoff-Explosionen 
im Eudiometerrohr nach den Aufnahmen von Hrn. Arthur v. Dettingen und seines 
Assistenten Hrn. Fritz Blumbach dargestellt. Die Bilder sind mittels rotierenden 
Planspiegels aufgenommen und liefern einen wertvollen Beitrag zur Mechanik der 
Explosionen. 

Von Hm. M. Reinganum rührte ein Apparat zur Bestimmung der Dampfdichte 
her, der eine Verbesserung der Hofmannschen Anordnung darstellt. Etwa 15 cm 
oberhalb des unteren offenen Endes der Röhre zweigt eine zweite, mit der ersten 
parallele und nahe neben ihr verlaufende Röhre ab, die ebenfalls eine Millimeterteilung 
trägt. Beide Röhren endigen oben gemeinsam in einem weiten zylindrischen Hohlraum, 
der etwa 100 ccm faßt. Der Hoblrauin ist oben mit einem Hahn versehen, der Er- 
hitzung ln Dampfbädern aushalten kann. Der Apparat wird wie der Hofmannicbe in 
einen Glasmantel gebracht, der unten mittels eines Korkes verschlossen wird, durch den 
Kork ist wieder die den untersten Teil des Apparates bildende Röhre geführt. Durch 
die Anwendung zweier Röhren erreicht Reinganum den Vorteil, stets eine Quecksilber- 
oberfläche zur Verfügung zu haben, an welcher die Druckablesung durch Fläschchen 
oder Gläschen nicht behindert ist; auch lassen sich infolgedessen stets mehrere Gläschen 
nacheinander in den Apparat einführen. Durch den Hahn wird für das Arbeiten mit 
größeren Mengen Platz gewonnen. Endlich dient der Hahn dazu, Quecksilber gleich- 
mäßig ohne Ansetzen in den Apparat zu saugen. 

Sehr reichhaltig war die Ausstellung der Firma Franz Bchmidt & Haenach. 
Hierbei ist in erster Linie das in letzter Zeit mehrfach demonstrierte Epidiaskop 
(’D. Mech.-Ztg. 1904. S. 306; 1903. S. 33 u. 4öl zu erwähnen, welches gestattet, 
horizontal liegende Gegenstände, u. a. auch Abbildungen aus Büchern, auf eine vertikale 
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Fläche mit grOBter Schärfe und Helligkeit zu projizieren. Ferner sahen wir Spektral- 
apparate, Polarisationsapparate, Photometer, insbesondere das neue Flimmerphotometer, 
dessen Prlnzii) bereits mehrfach anderweitig beschrieben ist (Zeitschr. f. Instrkde. US. 
S. 45. t!K)B). Viel Interesse bot eine Skalenbeleuchtung, bei welcher das dicke Glas 
einer wohl 1 m langen Skale durch an den Schmalkanten angebrachte Faden-Glüh- 
lampen infolge mehrfacher totaler Keflexion des Lichtes im Glase sehr hell be- 
leuchtet war. 

(SMuH folgt-) 



Vap«iMMehrioht«n. 

U. O. f. M. n, O. Zwelgverein Ham- 
burg'Altona. Sitzung vom 3. Mai 190&. 
Voreitzonder; Hr, Dr. H. KrÜÜ. 

Nach einigen Mitteiluugeu dee Vorsitzon- 
den Ober den in diesem Sommer in Kiel statt- 
Hndenden Mechanikertag beschließt der Verein 
auf Antrag dee Hr. Heinatz, den Betrag von 
100 M. zur Begründung einer Kachbibliothok 
für die Feinmechanikerlehrlinge der Gewerbe- 
schule zu bewilligen. Außerdem sollen die 
.Mitglieder aufgefordert werden, in ihrem Be- 
sitze befindliche geeignete technische Werke 
dem gleichen Zwecke zu widmen. 

Hr. Dr. Paul KrUß spricht Uber Photo- 
graphie in natOrlichen Farben und geht be- 
sonders auf die Theorie des Lippmannschen 
Verfahrens ein, bei welchem durch Erzeugung 
von stehenden Lichtwellen eine Schichtung des 
Silberniederschlages in der photographischen 
Platte hervorgerufen wird, deren Struktur von 
der WellenlAnge des auffallenden Lichtes ab- 
hAogig ist und die Bedingung erfüllt, daß boim 
Betrachten des fertigen Bildes unter gewissen 
Bedingungen wieder dieselbe Farbe sichtbar 
wird, die das Bild erzeugte. Eine Vorführung 
solcher Aufnahmen durch den Projektions- 
apparat beschloß die AusfUhningen des Vor- 
führenden. B. K- 



Kleinapa Mltlailungan. 

AuMtelluuK TOB Scbttlerarbelten de« 
Stfidtlaohen Gewerbesaale« au 
Berlin. 

Von B. Pensky in Friedenau. 

Der Städtische Gewerbesaal zu Berlin 
veranstaltete in der Zeit vom 29. März bis 
zum 2. April d. J. in seinen Häumen StraB- 
mannstraSe 6 eine Ausstellung von Schüler- 
nrbeiten, welche ein aoschauliches Bild 
von der Entfaltung des Gewerbesaales zu 
geben vermochte. Bekanntlich entstand diese 
Organisation durch Zusammenfassung der 



bis dahin den Fortbildungsschulen einge- 
gliederten Kurse für Fachzeichnen zu einer 
Zeit, als durch das Gesetz Uber die Sonn- 
tagsruhe dem Sonntagsunterricht in den 
j Fortbildungsschulen eine sehr wesentliche 
I Einschränkung bevorstand, von welcher Je- 
doch diejenigen Fachuntcrrichtsgegenstände 
; bewahrt werden muSten, für die das Tages- 
I licht und eine zusammenhängende Reibe 
von Unterrichtsstunden von wesentlicher Be- 
I deutung sind. Dazu gehört naturgemäß das 
I Fachzeichnen derMechaniker, derMaschlnen- 
bauer, der Kunstschmiede und der Schlosser. 

Diese Organisation bat nun in den 
letzten Jahren eine sehr dankenswerte Er- 
weiterung durch die Einrichtung von drei 
Übungswerkstätten erfahren, in denen die 
Angehörigen der genannten und verwandter 
Berufsarten Gelegenheit finden, nach be- 
endeter Lehrzeit ihre praktischen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten zu erweitern und 
zu vervollkommnen. 

Die gesamte Ausstellung bot neben den 
Leistungen der 11 auf die verschiedenen 
Stadtteile verteilten Abteilungen für Fach- 
zeiebnen ein sehr anschauliches Bild von den 
Leistungen der genannten Übungswerk- 
stfltten und gab den Besuchern Gelegen- 
heit, die Einrichtungen und die Betriebsmittel 
näher kennen zu lernen, mit deren Hülfe 
die praktischen Übungen durch Tages- 
unterricht während dreimonatlicher Kurse 
stattfinden. Diese Einrichtungen sind, ab- 
gesehen von dem ziemlich beschränkten 
Raume, in jeder Beziehung mustergültig 
und so vollkommen, wie sie sich nur in 
wenigen größeren privaten Lehrwerkstätten 
vereinigt finden dürften. Die Einrichtungen 
dieser sind ja meist den besonderen in der 
betreffenden Werkstatt gefertigten Speziali- 
täten angepaßt und bleiben auf diese be- 
schränkt, ganz abgesehen von den Fällen, 
in denen nur die allereinfachsten Betriebs- 
mittel zur Verfügung stehen. Auch solche 
Werkstätten bieten ja zweifellos Gelegen- 
heit zu einer genügenden Erwerbung der 
nötigen Handfertigkeiten, doch kann nicht 
geleugnet werden, daß bei den gesteigerten 
Ansprüchen der heutigen Präzisionstechnik 
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zur alUeitificen Ausbildung des Mechanikers 
auch die Vertrautheit mit der Einrichtung 
moderner PraziBionswerkzeugmaschinen und i 
ihrer sachgemUBen Behandlung sowie die i 
Kenntnis muBtergülligerWerkzeuge höchster 
Leistung und deren Herstellung notwendig 
gehört. 

Es kann an dieser Stelle zunächst nur 
auf die Betriebsweise und die in der Aus- 
stellung vorgeführten schönen Leistungen 
der Übungswerkstattc für Mechaniker einge- 
gangen werden, so sehr auch die Leistun- 
gen der beiden anderen Werkstätten für 
Maschinenbauer und Kunstschmiede Inter- 
esse erregten. Die leitenden Grundsätze 
sind für den Betrieb aller dreier Werk- 
stätten die gleichen: mit den besten Ein- 
richtungen aus bestem Material die geeig- 
netsten .Arbeitsmittel herzustellen und da- 
mit nach den besten der üblichen Metho- 
den die besten Arbeiten aus den verschie- 
densten Gebieten des Faches anzufertigen. 

Als Schulerarbeiten der Mechaniker- 
Werkstatt waren Inslrumeiitenteile in Feil-, 
Fräse- und Dreharbeit, einzelne fertigge- 
stellte Instrumente, eine Heihe typischer 
Instruraententeile, sehr präzise ausgeführte 
Arbeitshülfsmittel und insbesondere Werk- 
zeuge der verschiedensten Art in muster- 
gültigen Ausführungen vorhanden. DaU 
dabei den verschiedenen Arten von Friisen 
eine besondere Beachtung zuteil geworden ' 
war, ist natürlich und selbstverständlich. 
Auch der für die Erscheinung der fertigen 
Arbeiten so wichtigen FUlchenbebandlung i 
wird eingehende Aufmerksamkeit zuge- 
wendet, wie die zu Fnterrichtszwecken in 
der Werkstatt hergestellten systematischen 
Darstellungen einzelner Beizverfahren und I 
der dazu gehörigen Heizmittel erkennen ! 
ließen. Es steht zu erwarten, daU hier | 
allmliblich ein Material heran« liehst, welches 
im wesentlichen die vielfach laut geworde- 
nen Wünsche nach Schaffung einer Sfimm- 
lung bewahrter Rezepte für die Bedürfnisse 
der Feinmechanik in denkbar vollkommen- 
ster Weise erfüllt. 

Für die im Erwerbsleben stehenden 
Fachkreise nicht unwichtig erscheint der 
Hinweis, daU die Erzeugnisse der Werk- 
stfltten an Werkzeugen und Arbeitshülfs- 
mitteln von den Teilnehmern am Unter- 
richt, welche sie gefertigt haben, gegen 
Erstattung des Preises der verwendeten 
.Materialien erworben werden können und 
im übrigen die hergestellten Übungsar- 
beitsstücke als Modelle für den Unterricht 
in den — 120 — Abend- und Sonntags- 
klassen des Gewerbesaales und der .Maschi- 
nenbauschnle verwendet werden. Eine 



Konkurrenz von Erzeugnissen der Cbungs- 
werkstatten gegen Privatwerkstatten wird 
hierdurch ausgeschlossen. 

Die allmähliche Beschaffung eines Vor- 
rates von guten und mustergültigen Aus- 
führungen aus den verschiedensten Fach- 
gebieten ist für den Unterricht im Fach- 
zeichnen ebenso wie für den Werkstatts- 
unterricht von der höchsten Bedeutung. 
Wer sieh der in der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik seinerzeit des öfte- 
ren besprochenen Schwierigkeiten erinnert, 
welche gerade die Beschaffung geeigneter 
Modelle für den zuerst aus der Initiative der 
Gesellschaft heraus in bescheidenstem Um- 
fange eingerichteten Fachzeichenunterricht 
zu Anfang der achtziger Jahre bereitete, 
wird dies zu würdigen wissen. 

Die Ausstellungen der zahlreichen Fach- 
zeichenkurse (für Mechaniker 11) des Ge- 
werbesaales ließen bei guten Durchschnitts- 
leistungen erhebliche Unterschiede in dem 
Oesamteindrucke nicht verkennen, welche 
ersichtlich zum größeren Teil in der noch 
verschiedenen und unvollkommenen Aus- 
stattung der Abteilungen mit Zeichenmo- 
dellen ihren Grund haben dürften, ln allen 
Abteilungen wird beim Fachzeichnen mit 
Recht an ilem Prinzip festgehalten, daß 
möglichst ausschließlich nach ausgefOhrten 
Modellen, eventuell unter V'ermittelung von 
danach aufgenommenen Handskizzen, ge- 
zeichnet wird. Daß vorgeschrittenen und be- 
sonders befähigten Schülern aber auch noch 
Gelegenheit zu freiester Entfaltung ihres 
Könnens geboten wird, zeigten in erfreu- 
lichster Weise einige Sonderleistungen, 
unter denen Entwürfe einer Relief-Kopir- 
maschine System Reichenow — von Albr. 
Achilles (Lehrer Flatow) — und Zeichnun- 
gen eines Mikroskopes für mineralogische 
Zwecke — von H. Löwe (Lehrer Tlede- 
inann) - besonders hervorgehoben seien. 

Verschiedenheit der Behandlung wurde 
bezüglich der .Maßangaben beobachtet. Im 
Gegensatz zum Maschinenfachzeichnen, bei 
welchctn die Eintragung von Maßen von 
jeher üblich und notwendig war, wurden 
früher die in natürlicher Größe dargestellten 
Gegenstände bei den Mechanikern nicht 
mit Maßangaben versehen. Gegenwärtig 
werden auch diese möglichst vollständig, 
d. h. soweit es für die Deflnition erforder- 
lich ist. in die Zeichnungen eingetragen, 
was um so zweckmäßiger ist, jemehr sich 
die Anwendung des Kalibermaßes und der 
I Schraublehre bei der Arbeit in der Werk- 
I statt einbürgert. 

Alles in allem zeigte die Ausstellung, 

I daß der Gewerbosaal auf seinem Wege, 
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der Praxis aus dem beranwachsenden Ge- 
ecblecbte tOcbtige Krftfte zu erziehen , durch 
die Einrichtung der drei ÜbungswerksUltten 
einen erfreulichen und ersprieBlichen Schritt 
vorwärts getan hat. Dieser Schritt wird viei- 
leicht auf Anregungen zurflckzufQhren sein, 
welche sich aus dem Studium technischer 
Xlnterrichtsfurmen des Auslandes, ganz be- 
sonders der mannigfaltigen Entwickeiungs- 
richtungen in Nord-Amerika aus Anlaß der 
Weltausstellung in Chicago, ergeben haben. 
Seine volle Bedeutung wird um so starker 
hervortreten und gewürdigt werden, je 
mehr mit fortschreitender Spezialisierung 
aller auf Erwerb gerichteten Betriebe die 
Zahl solcher in diesen Betrieben ausgebil- 
deten HülfskrBfte abnimmt, welche dabei 
eine umfassendere Kenntnis und eine ideale 
Auffassung ihres Faches erwerben, ln dem 
gleichen Maße wird auch die Erkenntnis 
wachsen, daß es auf den Gebieten der 
Prazisionstechnik — wie des Kunstgewerbes 
— nicht genügt, nur tüchtige Arbeiter 
um des Erwerbes willen heranzubilden, 
sondern auch Leute, denen ihr Fach ideale 
Herzenssache wird. Dadurch ist die Ge- 
wahr gegeben, daß die ÜbungswerkstAtten, 
deren erfreulichen Anfang wir hier vor 
uns sehen, die Beachtung und Erweiterung 
erfahren werden, welche ihnen zukommt. 

Die Deutsche Gesellschaft für 
Mechanik und Optik darf, wie bereits 
oben angedeutet, das Verdienst für sich in 
Anspruch nehmen, durch das Zusammen- 
wirken von Männern wie C. Bamberg, 
R. Fueß, H. Haen sch, L. Loe wen herz die 
ersten Schritte zur Einrichtung eines Fach- 
zeichenunterricbtes für die Mechaniker in 
Berlin getan zu haben, an welchem be- 
keumtlich der verdienstvolle Leiter des 
Gewerbesaales, Hr. Direktor Hrabowski, in 
hervorragendem Maße beteiligt war. Die 
seitherige Entwickelung des technischen 
Unterrichtswesens in Berlin, welche der 
Prazisionsmechanik durch die Errichtung 
der Handwerkerschulen mit ihren Tages- 
fachklassen für Mechaniker und Elektro- 
techniker sowie des Gewerbesaales zugute 
gekommen ist, hat diese der Gewerbe- 
deputation des Magistrates von Berlin zu 
verdanken, welche in richtiger Schlitzung 
der Bedürfnisse der Zukunft auch die nicht 
unbeträchtlichen Mittel für die Einrichtung 
der itbungswerkstatten bereitgestellt bat. 
Daß diese in der kurzen Zeit ihres Be- 
stehens schon so erfreuliche Leistungen 
gezeitigt haben, ist der unermüdlichen 
Tätigkeit des Direktors des Gewerbesaales, 
Herrn Hrabowski, zu verdanken, der es 
verstanden hat, der Werkstatt für Mecha- 



niker in Herrn Tiedemann einen be- 
wahrten Leiter zu geben, dem die Herren 
Henning (für Maschinenbau) und Bonne- 
mann (für Kunstschmiede) in ihren Fachern 
ebenbürtig zur Seite stehen. 

Wenn wir zum Schlüsse noch einen 
Wunsch aussprechen, so ist es der, daß 
für eine spater zu veranstaltende Aus- 
stellung von Schülerarbeiten des Gewerbe- 
saales ein geeigneter Kaum in einer mehr 
zentralen Stadtgegend gefunden werden 
mfige, deren Lage auch weiteren Kreisen 
der Berliner Bevölkerung den Besuch der 
Ausstellung nahelegt. 



Eine engllecbe Beurteilung deutecher 
Photometrie. 

Bin vernichtendes Urteil, welches Js.jues 
Abadjr auf einer Gasfachmfluner-Versammlung 
in Newcastle Ober die deutsche Photumctrie 
gefallt hat'), verdient niedriger gehängt zu 
werden. 

Abad; weudet sich liauptsachlich gegen 
das Lummer-Brodhunsche Photometer, iaüt 
aber auch an anderen Konstruktionen von 
Hefner- Altcneck, L.Weber, KrOB kaum ein 
gutes Haar. Dabei geht er aus von Zahlen 
aber die mittleren Abweichungen einer Be- 
obachtungsreiho bei Anwendung verschiedener 
Photometer, welche tatsächlich in dem Berichte 
der Nlederiandischeu Photometrie-Kommission 
von 1893 Vorkommen'), nämlich für das 
Bunsensche Photometer + 0,08%, für das 
Foucaultsche + 0,32% und für das Lummer- 
Brodhunsche + 0,62°/e. Wie diese unglaub- 
lichen Zahlen zustande gekommen sind, ist 
leider aus dem Bericht nicht zu ersehen. Mög- 
licherweise liegt auch diesen Angaben ein 
Verauchsfehler zu Grunde, wie dies ja auch 
von den Absdyschen Zahlen über das Flacker- 
photometer angenommen werden muO (vgl. 
ZäUdtr. f. liutrkdt. •^4. 3. 352. 1904). Die An- 
gabe für das Bunsen-Photomeler widerspricht 
aber iu hohem .Maße den exakten Messungen 
von L. Weber und Lummer-Brod hun, die 
von Herrn Abady natürlich nicht mitgeteilt 
werden. 

Die beste Konstruktion ist also, so erklärt 
Hr. Abady auf Grund obiger Zahlen, die- 
jenige nach B u n s e n (leider auch ein Deutscher), 
obgleich hier die beiden in Bezug auf ihre 
Helligkeit miteinander zu vergleichenden Fla- 
chen bezw. ihre Bilder verhzltnismflßig weit 



') Journal af QaoUghHng Aö. 8. 309 . 1904 . 

') Journal /■ Oatbeleuehiung 3!. 3. 513 1994 . 
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voneinaoder entfernt liegen. Dio Versuche 
von Hefner-Alteneck und Krüß, unter Bei- 
bebeltuDg des Bunaenschen Fettflecks die 
Bilder der beiden Seiten des Photometer« 
Schirms unmittelber aneinander stoßen zu lassen, 
werden von Hm. Abady mit Hohn zurßck- 
gewiesen; er h&lt die durch die Reflexion und 
Refraktion in den angewandten Prismen her- 
vorgorufene Deformation der Bilder (ein Kreis 
erscheint als Ellipse) für Oberaus nachteilig, 
während dieser Umstand doch höchst glelch- 
gOltig ist, wenn er nur auf die beiden mit- 
einander in Vergleich kommenden Büder in 
derselben Weise und in demselben Maße wirkt. 
Anstatt des wundervollen einfachen Apparates, 
sagt Hr. Abady, sind diese Photometer ledig- 
lich niedliche, wissenschaftlich scheinende 
optische Anordnungen. 

Dasselbe Urteil verdient nach Abady die 
..ziemlich komplizierte optische Zusammen- 
setzung** des Lummer-Brodhunschen Photo- 
meters, dessen Benutzung ihm trotz langer Be- 
schäftigung damit von keinem Vorteil erscheint. 
Br findet sogar ein schweres Bedenken in der 
Benutzung des mit diffusem Lichte leuchtenden 
Photometerschirmee, da ja neuerdings fest- 
gestellt sei, daß das Lambertsebe Gesetz 
nicht vollkommene Goltigkeit besitze. Dieses 
Lambertsebe Gesetz, welches Abady Übrigens 
vorher selbst angeführt bat, besagt nur, daß 
die Beleutungsstärke einer Fläche proportional 
dem Cosinus des Auffallswinkels der sie be- 
leuchtenden Btrahlen ist. Daß dieses Gesetz 
nicht ganz zutreffend ist, kommt aber gar nicht 
in Betracht, wenn man, wie das vernünftiger 
Weise immer geschieht, sich dadurch von dem 
Binfluß der Auffallsrichtuug der Strahlen unab- 
hängig macht, daß man die Strahlen der beiden 
miteinander zu vergleichenden Lichtquellen auf 
die beiden Seiten des Photometerschirmes 
unter dem gleichen Winkel auffallen läßt. Zu 
dieser verständigen Versuchsanordnung rät 
Abady selbst kurz vorher; die Annahme, daß 
man sie bei Benutzung des Jjummer-Brod- 
h u D sehen Photometerkopfes außer Acht lassen 
wird, ist also tendenziös. Außerdem kommt aber 
bei dem Bunsenseben Photometer doch auch 
die diffuse Reflexion an der Papieroberfläcbe in 
Betracht, vor allem aber bei den von Hr. Abady 
so warm befürworteten Flimmerphotometer mit 
Flimmerkörper aus weißer, diffus reflektierender 
Masse, in bezug auf welches er an anderer 
Stelle ganz besonders bervorhebt, wie wichtig 
es sei, daß die Strahlen auf die beiden Ver- 
gleichsflächen unter gleichen Winkeln auf- 
treffen. 



Hr. Abady 8 Mißstimmung gegen deutsche 
Wissenschaft und Technik ist aber eine tiefer- 
gehende; das ist der Grund, weshalb wir Ober- 
haupt hier auf diesen sonst ziemlich belang- 
losen Vortrag oingebeo. Am Schlüsse dieses 
Teiles seiner AusfOhrungen protestiert nämlich 
Abady gegen die bei englischeD Professoren aller 
Wissenschaften vorhandene Vorliebe für alles, 
was BUS Deutschland stammt, nur well es eben 
deutsch ist; er weist fomer darauf hin, daß 
Jas vor einigen Jahren begründete iVaRonaf 
Fh]fnccU Lobaraiory in bezug auf die Be- 
fähigung seiner Beamten fOr wissenschaft- 
liche Untersuchungen den Vergleich mit 
der vielgepriesenen Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt ln Charlottenburg sehr wohl aiis- 
halten könne, ja nach seiner Meinung letztere 
überrage. England habe einen Newton und 
einen Davy hervorgebracht und sei auch heute 
noch dieser großen Männer der Wissenschaft 
würdig. 

Nach unserer Meinung ist die Wissenschaft 
international. Wohl kann jede Nation stolz 
sein auf ihre großen Männer, aber anderen 
Nationen gegenüber darauf zu pochen, ist grund- 
falsch. In der Tat bilden dio Landesgreiizen 
keine Trennungswand für (iasZusammeuarbeiten 
der Gelehrten verschiedener Volker, eine 
Rivalität ist in der echten Wissenschaft, dio 
dem selbstlosen Streben nach der Wahrheit gilt, 
ausgeschlossen. Anders in der Technik, dio 
nicht selbstlos sein kann, well sie mit der 
Existenzfrage, mit dem Kampf um das tägliche 
Brot für den Kinzeliien verbunden Ut. Hier ist 
die schärfste Konkurrenz oft die beste Förderin. 
Wenn die von Abady hervorgehobeue Vor- 
liebe der englischen Professoren für deutsche 
Instrumente uns nur erfreuen kann, so müssen 
wir uns dabei erinnern, daß die auch auf den 
Weltausstellungen in Chicago, Paris und 
8t. Louis hervorgetreteno Tüchtigkeit der 
deutschen Präzisionstechnik nur errungen 
worden ist und deshalb auch nur erhalten 
werden kann durch ernste sorgfältige Schulung 
von Grund auf. durch fortwährendes Zu- 
sammenarbeiten von Wissenschaft und Technik, 
durch stete peinliche Sorgfalt und Aufmerk- 
samkeit und fortwährendes Bemühen nach 
weiteren Fortschritten in der Genauigkeit der 
Ausführung. Daran wie bisher festzuhalten, 
fordert uns der Appell Abadys an seine 
Landsleute geradezu auf; darin die deutsche 
Präzisionstechnik zu stutzen und zu fördern, 
wird nach wie vor die wichtigste Aufgabe der 
Physikalisch Technischen Reichsanstalt sein. 

8. Oh. 
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Zeigerthermomotftr mit selbttUtiger Korr«küon der Zeigeretelltmg. 

Steinle & Hartung in Quedlinbung. 23. 4. 1903. Nr. 148857. 
Kl. 42. 

Neben dem Hauptthermometer befindet eich ein nur aus 
Hohr und Feder bestehendes Korrektioosthermometer p. Diese Feder 
zu p kann den Rahmen r, auf welchem das Zeigerwerk i g* an- 
gebracht ist, um die Zeigerwelle a drehen. Der Zeiger t wird von 
der Feder mittels des Rechens g^ und des Triebes r* bewegt, un- 
abhängig von der durch das Koirektionsthermometer verursachten 
Bewegung. Beide Bewegungen sind einander entgegengesetzt. 

Verjähren and Vorrichtung vor Erhöhung der Proportionalitäts-, 
Bruch- und Streokgrenae von Stahl. W. Holzer und 
W. F. L. Frith ln London. 2. 2. 1901. Nr. 161199. Kl. 18. 

Stahlplatten und dergl. werden innerhalb eines gasdicht 
geschloBseneD Behftiters in einem Quecksilberbade oder in einem 
Bade aus anderen, bei niedriger Temperatur flOsslgen Metallen er- 
hitzt und wahrend der Abkühlung oder auch schon wahrend der 
Erhitzung der Einwirkung eines elektrischen Stromes ausgesetzt. 
Durch diese Behandlung werden die Proportionalitats-, Bruch- und 
Streckgrenzen erhöht. Diese Verbesserung der mechanischen Eigen- 
schaften dürfte darauf zurückzulühren sein, daß eine Temperatur- 
erhöhung des Stahles unter Druck erfolgt. Es kann nach Ansicht 
des Briinders angenommen werden, daß die Kohäsion der Moleküle 
durch Erhitzung vermindert und durch die Druckwirkung eine Kom- 
pression der Moleküle beim allmählichen Abkühlen veranlaßt wird. 




Vorriehtong lor Bestümmmg des Zenitabstandes dar Sterne auf photographischem Wege 

F. Verde in Spezia, Ital. 25. 10. 1902. Nr. 151069. Kl. 42. 

Die Vorrichtung dient sur Benutzung ♦ 2 

auf SchilTen. Unterhalb der photographischen Ka- 
mera G ist ein mit derselben verbundenes Gyro- 
skop A angeordnet, dessen Drehungsachse b mit 
dom Mittelpunkt des Objektivs H in einer Linie 
liegt. Setzt man das Gyroskop io Rotations- 
bewegung, so nimmt die Achse des Gyroskops 
und mit ihr auch die photographische Kamera 
infolge der Schlfl'sschwankungen die konische Ab- 
weichuogsbewegung an. Öffnet man den Objek- 
Uvdeckel, so verzeichnet das Licht des visierten 
Sternes auf der photographischen Platte eine 
Kurve, beispielsweise eine elliptische Linie, aus 
deren Verlauf die Entfernung des Sternes vom 
Zenit bestimmt werden kann. 





Einriohtimg mm Hessen der Temperatur glühender Körper. B. F. Morse in Trumansburg, 

F. P. Preutiß und J. D. Cox in Cleveland, V. St. A. 4. II. 1900. Nr. 150 316. Kl. 42. 

Die Einrichtung dient zur Ausführung des bekannten Verfahrens, den Strahlungsgrad 
eines glühenden Körpers mit dem einer unabhängig von ihm zum Glühen gebrachten Normal- 
llchtquelle von bekannter Lichtstärke und Temperatur zu vergleichen. Der zum Vergleich 
dienende Glühkörper wird nach der Erfindung in den Weg der Lichtstrahlen gebracht, die von 
dem zu beobachtenden Körper aus zum Auge des Beobachters geben. Das Gesichtsfeld wird 
also tu einem Teil von dem Liebte des Glühkörpers zum andern von dem des zu beobachtenden 
Körpers ausgsfüUt Dann wird die Anwendung von Spiegelungsschirroen vermieden und die 
seitliche Bewegung des Auges beim Beobachten unnötig. 
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ElektmitäUzkhlar. R. Ziegeuber^ in Berlin. 21. 1. 1904. Nr. 152 889. K). 21. 

Dieser Motor- ÄmpereetuDdenzähler fUrGleichetrom besitzt einen feststehenden permanenten 
Magneten. In dem von diesem gebildeten, für die ganze Umdrehung gleichmäßigen magnetischen 
Felde ist ein magnetisches Gleitstück drehbar angeordnet. Dieses Gleitstück wird von einer an 
einem oder beiden Polschuhen fest angeordneten Stromwicklung abgelenkt, welche aus zwei oder 
mehreren mit der Bewegung des GleitstUckes fortlaufend einschaltbaren Unterabteilungen 
besteht. 



PaUnlschsu. — Psttotlist«. — Brief kastto der Radaktion. 



Patsniliste. 

Bis zum 27. April 1906. 

Klasse : lameldangen. 

21« B. 3907G. Bequem tragbares BlcktriziUUa* 
meßger&t. P. & H. Bourgeois, Damprichard, 
Frankr. 28.1.06. 

H. 81 726. Thermoelektrischer Ofen. A. Hell, 
Frankfurt a, M. 12.11.03. 

K. 28371. Isulationsprüfer. R. Krüger, Berlin. 
18. 11.04. 

N. 6843. Eiurichtung zur wahlweisen elek* 
Irischen Signalübertragung. Tiie New 
Pbonophore Telephone Cy., London. 
30. 7. 03. 

B. 19 660. MotorelektrizitatszAhler nach dem 
Siemens • Prinzip. 8ioment*Bchuckert- 
Werke, Berlin. 11.6.04. 

T. 9814. Photographische Schreibmaschine mit 
durch Elektromagnete abwechselnd in die 
optische Achse gebrachten durchbrochenen } 
Zeichen und gleichzeitiger Beseitigung der 
Lichtabdeckung. J. Tobias u. F. Berger, 
Sopron, Ung. 28. 7. 04. 

42. C. 12 727. Sphärisch, chromatisch und 
komatisch korrigiertes photographisches 
Doppelobjektiv mit anastigmatischer Bild- 
feldebnung. P. CoblUz. Regen, Bayr. Wald. 

7.5.04. 

ü. 20131. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Kurven höherer Ordnung. Z. v. Gyon* 
gyOssy de Onod, Tomocz, J. Gröhz und 
V. Laus, Pozsouy, Ung. 11.7.04. 

K. 27 238. Meßvorrichtung zum Anreißen von 
Werkstücken auf der Hlchtplatte. F. Krupp, 
Essen, Ruhr. 20.4.04. 

R 20331. FlUssigkeitswoge. J. I. Rudelius 
und A. F. ßoklund, Lund, Schweden. 

28.10. 04. 

Sch. 23 217. Zirkel mit einem in der Mittellinie 
der ZirkelOlVnung durch eine Führung ge- 
lialtenen OrifT. Zus. z. Fat. Nr. 121 865. 
G. Bchoenner, Nürnberg. 20.1.06. 

Z. 4449. PrismeufernrohrgehAuse. C. Zeiß, 
Jena. 1.2.06. 



47. U. 34 612. Eiurichtung zur Vermluderung 
des Reibungsverlustes bei KOrpem, die In 
Gasen oder FlOseigkeiten kreisen. F. Herles 
u. J. Novttk, Prag. 80 1.06. 

48. P. 9710. Verfahren und Vorrichtung zum 
Ätzen von Metallplatten mit Hülfe eines fein- 
verteilten FtOssigkeitsstrahles. W. G.Th or p e , 
Los Angeles, und W. Ch. Fischer, St. Paul, 
Minnesota. V. 8t. A. 2. 6 04. 

.M. 26 017. Verfahren zur Erzieluug von roten 
bis violetten FarbtOneu auf Kupfergegen- 
Ständen. M. Mayer, Mainz. 27.6.04. 

74. T. 9665. Apparat zur Übertragung von Be- 
wegungen oder Zeigerstelluugen. Zus. z. 
Pat. Nr, 187 780. J. T hiermanii geb. KuhU 
mann, Hannover. 26. 8. 04. 

BrtsUufSii. 

21. Nr. HK) 766. Bürstenanordnung bei Motor- 
elektrizltatszalilern. Allg. Elektrizltats- 
G es., Berlin. 7. 7. 04. 

Nr. 160 987. Platten für Funkentelsgraphie. 
Ges. für drahtlose Telegraphie, Berlin. 
26.11.01. 

Nr. 160990. Verfahren zur Erzeugung wenig 
gcdiimpfter, schneller elektrischer Schwin- 
gungen. Dieselbe. 18.4.03. 

Nr. 160 991. Rotierender Quecksilbeninter- 
breeber mit Binstellvorrichtung für den 
Anlauf. W. A. Hirechmann, Pankow- 
Berlin. 10.11.04. 

42* Nr. 160 h 47. Fernrohr mit einer Ver* 
größerungsziffor, die Eins nahe Hegt. C. Z e i ß , 
Jena. 8.7.02. 



Briefkastsn der Redaktion. 

Wer liefert 1) Glaespulen für Catgut in ver- 
schiedenen Farben und mit Lochern in der 
Spindel; 2) Glasröhren in verschiedenen Farben 
(grün, blau, fleischfarben, milchweiß u.s. w.)? 



Psr di« Radaktloa Tsnatwortlieh: A. Bl««ebk« la Berlin W. 
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Vorfiihnmgen und Ausstellung zur Feier des 60-jährigen Bestehens der 
Deutschen Physikalischen (Gesellschaft. 

Vgn Pn>r. Dr. Mmxl SohMl In Wilnennlorr. 

(SeUuß.) 

Auch die Firma Siemens & Halske bot eine überaus reiche Kollektion 
ihrer Meßinstrumente dar. Diese Spezialausslellung umfaßte nicht weniger als 28 Nummern ; 
hierauf im einzelnen einzugehen ist daher bei dem hier nur in beschranktem Umfange 
zur Verfügung stehenden Raume ganz unmöglich. Nur der von der Firma vorgoführten 
Kompaßübertragung nach dem System Einthoven mögen noch einige Zeilen gewidmet 
worden. Bei diesem System wird die Aufgabe, die relative Bewegung der Hose eines 
SchifTskompasses auf einen Empfangsapparat unabhängig von dem Erd- und Schilfs- 
magnetismuB zu übertragen, durch Anwendung des bolometrischen Prinzips auf folgende 
Weise gelöst. Die mit einem 90° umfassenden Glimmerfenster versehene Geberrose 
wird zwischen einer Glühlampe und einem aus 200 radial verlaufenden Platinstreifen 
bestehenden Gittersystem angeordnet; das letztere sowie die Lampe sind fest mit dem 
Kompaßgehäuse verbunden. Das Gittersystein besteht aus vier je 90° umfassenden 
Gittern, von denen je zwei einander gegenüberliegende Zweige je eines Wheatstone- 
schen Brückensystems bilden. Dreht sich das Schiff, so findet eine relative Bewegung 
zwischen Rose, also dem Glimmerfenster einerseits und Glühlampe und Gittersystein 
andererseits statt, so daß die von der Lampe ausgehenden und das Glimraerfenster 
passierenden Strahlen für jede Rosenstellung ganz bestimmte Platinstreifen bestrahlen, 
wobei sie deren Temperatur und somit deren elektrischen Widerstand erhöhen. Durch 
diese Widerstandserhöhung der Gitter werden in den bei Nichtbestrahlung stromlosen 
Brücken Ströme bestimmter Richtung und Stärke erzeugt, welche die im Felde eines 
starken Elektromagneten drehbar angeordneten Empfängerspulen durchfließen und die 
fest mit diesem Spulensystem verbundene Rose mit Gradeinteilung so einstellen, daß der 
Empfänger einerseits genau den von dem primären Kompaß angegebenen Kurs anzeigt, 
andererseits den Bewegungen der Geberrose kontinuierlich, also nicht sprung- 
weise, folgt. 

Wir wollen noch erwähnen, daß Hr.H.C. Vogel eine Reihe von Photographien 
des Mondes, des Orionnebels, des Ringnebels in der Leier, endlich der Sonne in 
transparenter Beleuchtung ausgestellt hatte. 

Hr. R. Wachsmuth zeigte einen Apparat zur akustischen Bestimmung von 
Dampfdichten, (vgl. diese Zeitschr. 1905. S. 29). dem der Gedanke zu Grunde liegt, daß 
eine Metallpfeife ihre für Luft bekannte Tonhöhe ändert, wenn sie mit einem anderen 
Gase angeblasen wird. Die Änderung der Tonhöhe wird mit einer Vergleichspfeife fest- 
gesteilt, auf welcher die Dichten nach leicht zu berechnender Skale aufgetragen sind. 
Das Anblasen der Pfeife erfolgt durch Verdampfung der zu untersuchenden Flüssigkeit. 
Diese wird dabei in einem Kolben von einem Dampfbade erhitzt, dessen Temperatur 
20 bis 30° über dem Siedepunkt der zu untersuchenden Flüssigkeit liegt, damit deren 
Dampf unter einem genügenden Drucke austritt. Endlich muß die Pfeife, damit sie den 
richtigen Ton gibt, von einer Hülle des zu untersuchenden Dampfes umgeben werden, 
was konstruktiv sehr leicht ausführbar ist. 
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Kinen weiten Raum nahm die KollektivauBatellun^ des Meteorolo^sch-Magoetiachen 
Obeervatoriumg lu Potsdam ein. Von der meteorologischen Abteilung ffthrte Hr. A. Sprung 
die neueste Form des Sprung-Fuelischen I..Hurgewicbtsbarographen vor, dessen Be- 
schreibung in der Zeiischr. f. Instrkde. S. 37. 1305 von Hm. A. Sprung selbst 
gegeben ist. Weiter demonstrierte Hr. Sprung einen Versuch einer rationellen Re- 
gistrierung der atmosphärischen Feuchtigkeit. Mit Hülfe einer Selenzelle soll der Tau- 
niederschlag auf der ebenen Spiegelfläche eines Kondensationshygrometers ununterbrochen 
auf der Grenze des Entstehens und Verschwindens gehalten werden, derart, daB der ver- 
dampfende Äther sich auf der Temperatur des Taupunktes hält; diese letztere Temperatur 
wird dann automatisch aufgezeicbnet. Endlich zeigte Hr. Sprung eine Reihe von 
Wolkenaufnahmcn, welche er mit dem in der ZeiUchr. /'. Instrkde. li). S. 111 «. 
129. 1899 beschriebenen Apparat erhalten hatte. 

Hr. G. Lüdeling führte eine Vorrichtung zur Registrierung der luftelektrischen 
Zerstreuung vor. Ein nach Elster und Geitel isoliert aufgestellter ZergtreuungskOrper ist 
mit einem registrierenden Quadrantelektrometer verbunden. Mit Hülfe eines automatischen 
Umschalters wird er von halber zu halber Stunde während etwa Minute abwechselnd 
positiv und negativ auf 120 Volt aufgeladen und dann sein Spannungsabfall alle zwei 
Minuten registriert. Aus dem Spannungsabfall ist die Zerstreuung während dieser Zeit 
zu berechnen. 

Aus der magnetischen Abteilung des Potsdamer Observatoriums stellte Hr. Ad. 
Schmidt eine magnetische Wage zur Messeng von Variationen der Vertikalkomponente 
des Erdmagnetismus aus. Das durch den Mittelwert dieser Komponente ausgeübte 
Drehungsmoment wird teilweise durch Schwerpunktsverlegungen, zum anderen Teile 
aber durch die Wirkung fester vertikaler Magnete bewirkt. Hierdurch läßt sich der 
störende EinfiuB von Temperaturänderungen auf den Stand der Wage aufheben. 

Weiter führte Hr. Schmidt einen Apparat zur fortlaufenden photographischen 
Aufzeichnung des Standes von Instrumenten mit Spiegelablesung vor. Als Lichtquelle 
dient ein Benzinlämpchen. Je nach der Schaltung des Uhrwerks vollendet die Walze 
mit dem lichtempfindlichen Papier nahezu einen vollen Umlauf in 24 oder in 2 Stunden. 
Eine Abszissenlänge von 2 cm entspricht in diesen beiden Fällen einer Zeit von einer 
Stunde oder von 5 Minuten. Nach jedem solchen Intervall wird durch einen vor- 
fallenden Schirm der von dem festen Spiegel entworfene Lichtpunkt eine kurze Zeit 
hindurch abgeblendet und dadurch eine Lücke in der Basislinie hervorgerufqn. 

Endlich wurde vom Potsdamer Observatorium ein Induktionsinklinatorium, 
welches nach Angabe von M. Eschenhagen gebaut ist, ausgestellt. Dasselbe lehnt 
sich in seiner Konstruktion eng an das seinerzeit von H. Wild angegebene und von 
Edelmann in München zuerst ausgefOhrtc Keiseinklinatorium (Meteorol. Zeitsehr. 1895. 
S. 41) an, unterscheidet sich aber davon durch manche zweckmäßiger gestaltete Einzel- 
heiten. So sind z. B. an Stelle von Ablesemikroskopen mit Schraubenmikrometern ein- 
fache Schätzmikroskope angewandt, die direkt zehntel Minuten ablesen lassen. Der 
Apparat dient in Verbindung mit einem empfindlichen Galvanometer zur Bestimmung 
der erdmagnetischen Inklination, die man dadurch mit wesentlich größerer Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit als durch ein Nadelinklinatorium erhalt, dessen Beobachtung über- 
dies wesentlich unbequemer und langwieriger ist. Sein Hauptteil ist eine drehbare 
Spule, deren leicht bewegliche Achse man in diejenige Stellung bringt, ln der in ihr 
bei schneller Drehung kein Strom durch das magnetische Feld der Erde induziert wird. 
Ist dies erreicht, so hat die Drehungsachse gerade die Inklinationsrichtung, und man hat 
nur nötig, die Neigung dieser Achse gegen die Horizontale zu messen. Um die Spule 
in jede Stellung bringen zu können, ist sie in einem Gestell aus mehreren Kreisringen 
gelagert, das im Prinzip einer Cardanischen Aufhängung gleichkommt. So ist es leicht, 
die Spulenachse zunächst in die Ebene des magnetischen Meridians zu bringen und ihr 
dann in dieser Ebene jede beliebige Neigung zu geben. Die Lage, in der die Achse 
vertikal steht und in der natürlich ebenso wie in der Inklinationslagc der Vertikalkreis 
des Instruments abgelesen wird, ergibt sich durch Einstellung mittels eines an der Spule 
befestigten empfindlichen Niveaus. 
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Das Badinm. 

Aufisug auB einem Vortrage, 
gehalten Iro medUini8ch*naturwiaecnschafUichen Verein zu Innsbruck 
TOD e»nd. pbll. Karl fllaglL 

I. Primäre Radioaktivität. 

Entdeckung und Gewinnung des Radiums. 

Die Eetdeckang der merkwürdigen Strabiung des Radiums verdanken wir der 
Verfolgung einer falschen Röntgenslrahlentheorie. Die ersten Röntgenröhren besaßen 
keine Antikathode; die Katbodenstrahlen trafen direkt auf die Qlaswand und vem’an- 
deiten sich dort in Röntgenstrahlen, wobei das Glas gelbgrün fluoreszierte. Poincare') 
glaubte nun, die Emission von Röntgenstrahlen sei eine notwendige Folgeerscheinung 
der Fluoreszenz, ohne von der Ursache der letzteren abhängig zu sein. Im Jahre 1896 
zog Becquerel aus dieser Theorie die praktischen Konsequenzen und setzte ver- 
schiedene fluoreszierende Substanzen dem Sonnenlichte aus. Die Substanzen lagen über 
einer io eine Kassette eingeschlossenon photographischen Platte. Nach der Entwicklung 
der letzteren zeigte sich, daß keine Substanz einen Eindruck hinterlassen hatte, außer 
Urannitrat. Merkwürdigerweise wurde aber die Platte auch geschwärzt, wenn das Salz 
vorher gar nicht belichtet worden war, selbst wenn man es jahrelang im Dunkeln 
liegen ließ. Dieselbe Wirkung zeigten auch alle anderen Uranverbindungen, so Uran- 
kaliumsulfat, metallisches Uran und die Pechblende (Uranoxyduloxyd UjO„, nebst ver- 
schiedenen Verunreinigungen); die letztere in viel stärkerem Maße. Becquerel glaubte 
daher, eine spezifische Eigenschaft des Urans entdeckt zu haben, und nannte die zwar 
dem Auge unsichtbaren, aber photographisch wirksamen Strahlen Uranstrahlen. 

Mit der chemischen Untersuchung der Pechblende befaßte sich hierauf sehr 
eingehend das französische Chemiker-Ehepaar Curie in Paris, namentlich Mme. Sklo- 
dowska-Curie"). Sie fand, daß nicht nur die Pechblende strahlte, sondern auch die 
sog. Uranlaugrückstände aus der Uranfabrik in St. Joachimsthal, welche man dort 
als wertlos auf die Halden geworfen hatte. Ja die „Radioaktivität“ dieses Pro- 
duktes (dieser Name wurde von Mme. Curie zum ersten Male gebraucht) war sogar 
4,ö-ma1 größer als die des metallischen Urans. Daraus schloß Mme. Curie, daß die 
Radioaktivität nicht dem Uran eigen sei, sondern einem Stoffe, der zuerst in dem Uran, 
dann in den Laugrückständen enthalten sein müsse. Von jetzt an nannte man auch 
die von Becquerel entdeckten Strahlen nicht mehr Uranstrahlen, sondern zu Ehren 
ihres Entdeckers Becquerelstrablen. Mme. Curie hoffte, den unbekannten Stoff aus der 
Pechblende auf chemischem Wege extrahieren zu können, und ihre monatelange Mühe 
wurde durch einen glänzenden Erfolg gekrönt ; eie entdeckte das Radium und Polo- 
nium*). Das erstere begleitet ständig das Baryum in seinen chemischen Reaktionen, 
das letztere das Wismut. Debierne entdeckte dann noch das Aktinium*), welches in 
der Eisengruppe des Thors enthalten ist; endlich fand Markwald das Radiotellur*), 
Giesel und Hofmann das Radioblei'). Von allen diesen aktiven Stoffen ist aber das 
Radium der bedeutsamste. Ich werde daher auch nur dieses zum Gegenstände unserer 
Betrachtung machen und nur gelegentlich die wichtigsten Eigenschaften der anderen 
radioaktiven Substanzen erwähnen. 

Was zunächst die Herstellungsweise des Radiums betrifft, so besteht sie im 
wesentlichen aus vier Teilen. 1 . Es wird der Pechblende durch Auslaugen mit Schwefel- 
säure der Urangehalt entzogen; dieser bildet die teure gelbe Uranfarbe. 2. Der Uran- 
laugrückstand, welcher beinahe alle ^Ictalle (besonders Kupfer, Wismut, Zink, Kobalt, 
Nickel) sowie Bleisulfat, Eisenoxyd, Thor, Calcium-, Silicium- und Strontiumsulfat als 
Verunreinigungen enthält, wird durch Behandlung mit konzentrierter Natronlauge von 
diesen Beimengungen größtenteils befreit, wodurch ein rohes Baryumsulfat übrig bleibt. 
Dieses enthält das Radium. Die Strahlungsintensität beträgt jetzt ungefähr 30 Pech- 
blendeelnheiten. 3. Das Radium enthaltende Baryumsulfat verwandelt man nun durch 
Kochen mit Soda und Ausziehen in Salzsäure in Radium-Baryumcblorid. Gegenwärtig 
überführt man es nach der Qieselschen Methode mit Vorteil in Radium-Baryumbromid. 

I) Bn. gtn. d. Se. 7. S. SS. 1896. Wied. BeiN. S?0. S. 406. IS96. — •) Campt, rend. 
.122. 8. 420, 501, 659, 689, 762, 1086. 1896. — ’) Campt, rend. 127. S. 176. 1898. — Campt, 
rend. 127. S. 176. 1898. — «I Campt, rend. 120. 8. 593. 1899 u. 1.10. S. 906. 1900. — •) CAfm. 
Brr. 3S. S. 2286 u. 4239. 1902. — ■) Chem. Ber. 33. 8. 3126. 1900 u. 3ß. 3. 2368. 1903. 
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Jetzt ist die Strahlungsintensität schon mehrere 100-mal größer als die der Pechblende. 
Das durch die chemischen Prozesse zu einem geringen Quantum zusammengeschmolzene 
Präparat ist jetzt im Wasser löslich. Ein glücklicher Zufall will es aber, daß daa 
Radiumbromid schwerer löslich ist als das Barj'umbromid, daher gelingt die weitere 
Reinigung des Salzes durch 4. die fraktionierte Destillations- und fraktionierte Um- 
krystallisationsmethode. Man löst das Salz in heißem Wasser auf und kühlt die ge- 
sÄttigte Lösung langsam ab. .^uf dem Boden des Gefäßes bilden sich Krystalle, welche 
bedeutend aktiver sind als das ursprüngliche Salz, während die darüber beöndllche 
Mutterlauge im selben .Maße inaktiver geworden ist. Die erhaltenen Krystalle Arben die 
Flamme noch grün wie das Baryumsalz, und ihr Spektrum zeigt nur die Baryumlinien. 
Wird aber jetzt die Fraktionierung monatelang wiederholt, so werden die Baryum- 
linien immer schwächer, dagegen tauchen neue, unbekannte Linien auf und verraten 
die Gegenwart eines neuen Elementes, nämlich des Radiums. Das erhaltene Kadium- 
broraid färbt jetzt auch die Flamme nicht mehr grün, sondern rot (Giesel)*). Die 
Strahlungsintensität des Präparates ist gleichfalls von einer ganz anderen Größenordnung 
als bisher, nämlich 1 bis 2 Millionen der ursprünglichen Pechblendestrahlung. Von 
diesem peinlichst gereinigten Radiumbromid kostet 1 g ungefähr 160000 M., und die 
Menge, welche gegenwärtig davon auf der ganzen Welt existiert, geht bequem auf 
einen Eßlöffel. Die Pechblende findet sich überhaupt selten, in Europa im Sechs- 
Edelleut’- und Elias-Stollen in St. Joachimsthal, in Johann- Georgenstadt und PHbram, 
in Cornwallis in England und in neuester Zeit in besonders reichhaltiger Weise in 
Freiberg in Sachsen. Die radiumhaltigsten Pechblenden sind die von Freiberg und St. 
Joachimsthal; das Radium aus der Pechblende anderer Bergwerke zu extrahieren, ver- 
lohnt sich gar nicht der Mühe. Die Ausbeute an Pechblende in St. Joachimsthal be- 
trug im letzten Jahre rd. 5000 kg. Zur Herstellung von 1 g Radiumbromid braucht 
man über 10000 kg Pechblende, 50000 kg Schwefelsäure und Karbonate und 500000 kg 
Wasser. Von der Firma Dr. Sthamer in Hamburg habe ich starke Präparate zu ver- 
bällnlsmäUig billigem Preise erhalten. 

Spektrum und Atomgewicht des Radiums. 

Das Spektnim des Radiums wurde von Demarfay-j mittels der photographierten 
Funkenspektra untersucht. Es ergaben sich als charakteristisches Merkmal des Radiums 
3 helle Linien (die erste im Blau (381,47 ju/ii], die zweite im Violett (468,30 /»;»), die 
dritte im Ultraviolett (434,06 /u,u|) und 2 verwaschene Banden. Der Gesamtanblick des 
Rndiumspcktrunia, helle Linien und verwaschene Banden, entspricht dem der Erdalkalimetalle. 

Das Atomgewicht des Radiums bestimmte Mme. Curie“) zu 225, wobei eie für 
die chemische Zusammensetzung des Radiumbromids die Formel RaBr^ zu Grunde legte. 
Dr. Saubermann*) in Berlin nimmt jedoch die Formel RaBr an; dann ergibt sich, 
daß das Atomgewicht des Radiums sicher mehr als 265 beträgt. 

Die Radiumslrahlen ; Theorie der Elektronen. 

Das Radium sendet 3 Gattungen von Strahlen aus, welche Rutherford mit 
«, (f, y bezeichnete. Die «-Strahlen entsprechen den Goldsteinschen Kanalstrahlen 
und bestehen wie diese aus positiv geladenen Teilchen. Die y-Strahlen scheinen mit 
den ROntgenstrablen identisch zu sein, da man an ihnen keine Ablenkung durch ein 
magnetisches Feld beobachten konnte. Die /!-Strahlen sind identisch mit den Kathoden- 
strahlen, sie werden durch ein magnetisches oder elektrostatisches Feld abgelenkt wie 
diese und bestehen aus negativen, fast mit Lichtgeschwindigkeit fortgeschleuderten 
Teilchen, den Elektronen. {FortseUuttg fetgt.) 



Verein«- und Pepsonannaohpiohlen. 

Aufgenommen in den Hptv. der D. G. ' D. G. f. M. u. U. ZwelgTeretn Ottt- 

f, M. u. O. ist tiDgeo. Sitzung vom 31. .Marz 1905. Vor- 

Keuffel & Esser Co.; Fabrik vonmalhe- j »itzBudar: Hr. li. Brunnöe. 
matischen und Vermessungs- Instrumenten; Herr C. Winkel spricht dem Verein seinen 
New York, Fulton Sir. 127. . Dank fOr die beim Tode seines Vaters erwiesenen 

•I Phys. ZriUehr. ■/. S. 678. 1802. — ■) Compl. rend. ViT. S. 1218. 1888; 120. S. 716. 
1888, i:it. S. 258. 1800. — Compt rml. fdO.fS. 760. 1888,: tat. S. 382. 1800; laS. 
S. 162. 1802. — Persnniieho .Mitteilung. 
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Htft 11. 

I. Jom 

Beileidsbezeugungen aue. Die Anwesenden er- 
heben sich, um das Andenken an den Ver- 
storbenen zu ehren. 

Das von sftmtlichen Mechauikern Göttingens 
unterfertigte Rundschreiben, betreffend ihre 
Stellungnahme zu der von der .Göttinger Ver- 
einigung* insRollen gebrachten Scbulangelegen- 
heit, wird vorgelegt und Herrn Prof. Ambronn 
zur Weiterbeförderung übermittelt. 

Die hiesige Firma W. Lambrecht (Vertreter 
Herren Meyer und Hochapfel) hat sich zur 
Aufnahme gemeldet; dieselbe wird vollzogen. 

Herr W. Sartorius beantragt, nachträg- 
lich noch einen Kranz auf das Grab des ver- 
storbenen Mechanikers C. Rumann zu legen. 
Die Versammlung stimmt dem einstimmig bei. 

Endlich verliest Herr W. Sartorius die 
Tagesordnung für die bevorstehende Haupt- 
vorstandssitzung, deren einzelne Punkte durch- 
gesprochen werden. 

Sitzung vom 26. April 1905. Vorsitzen- 
der: Hr. R. Brunnöe. 

Der Vorsitzende begrüßt als neues Mitglied 
Herrn Hochapfel. den Vertreter der Firma 
W. Lambrecht. Darauf gibt Herr W. Sar- 
torius einen Bericht über die Hauptvorstands- 
Sitzung ln Berlin und teilt mit, daß der nächste 
.Mechanikertag in Kiel statttinden werde; jedoch 
sei das Datum noch nicht festgestellt. 

Darauf teilt der Vorsitzende das Protokoll 
der Sitzung der Göttinger Vereinigung, welche 
sich mit der zu gründenden Mechanikerfocb- 
Hchule beschäftigt hat, mit. Auch legt derselbe 
einen Entwurf zu einem Lehrplan für diese 
Schule vor, den der .Magistrat derStadtGöttingen 
hat Husarbeiten lassen. Dieser Plan wird ver- 
lesen, woran sich eine Diskussion hinsichtlich 
der den Lehrlingen zu bewilligenden Zeit zum 
Besuche der Schule anschließt. 

Nach Erledigung einiger interner Angelegen- 
heiten demonstriert endlich Herr R. Brunnöo 
ein von ihm nach ganz neuen Prinzipien kon- 
struiertes Polarisationsmikroskop mit Meßein- 
richtungen für mineralogische Zwecke. 

B. 



AbtetlUDg Berlin £!• V, Am li. Mai 

1905, 4 Uhr nachm., wurde das Kgl. .Material- 
prUfungaamt in Groß - Lichterfelde besucht; 
es hatte sich außer den Mitgliedern auf Ein- 
ladung der Abteilung Berlin noch eine große 
Zahl von Beamten der Phys.-Techn. Reiche- 
anstalt, der Normal-Eichungs-Kommission, des 
Geodätischen und Meteorologischen Instituts 
und anderer Behörden angeschlossen, so daß 
etwa 120 Porsoneii an der Besichtigung, die 
bis 7 Uhr dauerte, teilnabmen. 



Sitzung vom 16. Mal 1905. Vorsitzender: 
Hr. Reg.-Rat Dr. H. Stadthagen. 

Hr. Prof. Dr. E. Goldstoin sprach über 
Kathodenetrahlen. Nach einer kurzen Ein- 
leitung über das Wesen der Kathodenstrahlen 
führte der Vortragende ihre Eigenschaften und 
Wirkungen an einer langen Reihe fein aus- 
gedachter und glAnzender Experimente vor. 
Der Vortrag fand bei der zahlreichen Zuhörer- 
schaft stürmischen Beifall. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
wurden zum ersten Male verlesen die Herren: 
Leppin& Masche, F. Lorenz, (i. Fa. B. Hart - 
nack) und 0. Richter; wegen der bevorste- 
henden Ferien beschließt die Versammlung, den 
Vorstand zur Entgegennahme und Erledigung 
etwaiger Einsprüche zu ermächtigen. 

Für den Sommerausflug mit Damen werden 
dem Vorstände 150 M. zur Verfügung gestellt. 

Bl 

Bei der Kais. Normal - Eichungs- Kom- 
mission wurden zu Mitgliedern befördert: 
unser Mitarbeiter und Vereinsmitglied Herr 
B. Fensky, (für mechanisch-technische An- 
gelegenheiten) und Herr Dr. Domke. 
Hr. Pensky wurde zum Baurat, Hr. Dr. 
Domke zum Regierungsrat ernannt. 

Ernannt wurden; Dr. E. van Everdingena 
bisher Abteilungsvorstand, zum provisorischen 
Leiter des Nieder!. Meteorologischen Instituts 
in Utrecht; Geh. -Rat Prof. Dr. W. Aawers in 
Berlin zum Kanzler der Friedensklasse des 
Ordens fxmr/etnMte für Wissenschaft und Kunst; 
Dr. H. Bachcrer, Privatduzeot der Chemie an 
der Techn. Hochschule ln Dresden, zum ao. 
Professor. 

Berufen wurden; PrivatdozontDr.J.Zcimcck 
in die freigewordene Professur für Physik an 
der Techn. Hochschule in Danzig; Prof. Dr. 
W. König (Greifswald) als o. Professor der 
Physik und Direktor des physikalischen Instituts 
an die Universität Gießen; Prof. Dr. E. Müller 
von der Techn. Hochschule iu Dresden als ao. 
Protesaor für physikalische Chemie an die 
Techn. Hochscliule in Braunschweig; Dozent 
Dr. W. Biltz als Professor der Chemie an die 
Bergakademie zu Clausthal. 

Habilitiert haben sich; Kür Physik: Dr. 
E. Gröneiten an der Universität Berlin und 
Dr. P. Ewers an der Universität München; 
für physikalische Chemie: Dr. .V. Byk an der 
Techn. Hochschule in Berlin; für Chemie: Dr. 
R. Dietz an der Techn. Hochschule in Dresden, 
Dr. E. Ehler an der UniversitAt Heidelberg, 
Dr. Tbomae an der Universität Gießen. 

Aua ihren Stellungen sind geschieden: 
A. Bauer, Professor der Chemie an der Techn. 
Hochschule Wien; Prof. F. L. O. M'adsworth, 
Direktor des Aütghtny Ob$ervüU)ry. 
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Verttorben sind: Dr. A. B. Prescott, Prof, 
der Chemie in Ann Arbor, Mich.; Dr. K. Eng;- 
lUoli, Privatdozent in Stuttgart; Astronom 
P. Tacchini» Direktor der Köni^l. Sternwarte am 
CoUegio Romano und des R, üfficio Centrak di 
MeUorologia e di OtoHnamica in Korn. 



Die von Le Chateller in Tabellen ange- 
gebenen ReeuUate hat Haedicke in Behau* 
linien umgearbeitet und dadurch die Uebereicht 
bedeutend erhöht. Fig. 1 zeigt die angeetelUen 
I Versuche. Der Unterschied zwischen reinem 



Kleiner« Sütieilnngen. 

Le Chatellers HftrteTersuche. 

Von Haedicke. 

Stahl u. Eittn '24, 8, 1239. 1904 
nach Revue de MitaUurgie /. S. 473. 1904. 
Die Anordnung von Le Chatelier war 
die folgende. Vor einer Nemstlampe war ein 
Schirm mit einem Loch von 1,2 mm Durchmesser 
aufgestellt; die durch dieses bindurchgeheoden 
Strahlen wurden mittels einer Linse auf den 
Spiegel eines Galvanometers und von diesem 
auf eine photographische Platte geworfen. An 
das Galvanometer war ein Le Chateliersches 
Thermoelement (Platin-Platinrhodium) ange- 
schlossen. Bin in den Strahlengaiig eingefUgtes 
Sekundenpendel unterbrach den Lichtstrahl, so 
daß auf der photographischen Platte nur jede 
Sekunde eine punktförmige Marke entstand. 

Bei spateren Versuchen bewegte Le Cba- 
telier noch die photographische Platte mittels 
eines Uhrwerks mit einer Geschwindigkeit von 
0,& mm in der Bekunde, um die Anfangspunkte 
der Beobachtungen mehr auseinanderzuziehen. 

Das ProbestQck bestand aus einem 37 g 
schweren Biscnzylinder von 18 mm Durchmesser 
und 18 mm HChe. Der KOrper war also derart 
bemessen, daß seine Oberfläche bei dem ge- 
gebenen Gewicht und bei zylindrischer Form 
ein Minimum war, demnach also die un- 
gnnstigBtc Gestalt für die Schnelligkeit der 
Wftrmeabgabe hatte. Eine Kugel wflro hierfür 
vielleicht noch passender gewesen, da die Ober- 
fläche noch kleiner ist. In diesen Körper 
w urde ein Loch von 5 mm Weite bis zur Mitte 
gebohrt, in welches die Lötstelle des Thermo- 
elementes so eingebracht war, daß sie den 
Grund des Loches metallisch berührte; das 
Loch wurde nach oben mit Ton verkittet: die 
Drahte des Elementes waren Ms auf 5 mm von 
der Lötstelle durch Asbest isoliert. Zur Er- 
warmung des Probestückes diente ein Wider- 
standsofen, in dom zur Heizung eine Metall- 
spirale elektrisch zum Glühen gebracht wurde'). 

*) Hae dicke schreibt irrtümlich, der Licht- 
strahl wurde .auf den Spiegel geworfen, welcher 
von der Xadel de$ ^Zsmmfctl!) betätigt wird*. 
Kerner ist durch einen Druckfehler in Stahl 
und Ei$en als Höhe des Probestückes 18 m 
anstatt 18 mm angegeben. 
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Fig. 1. Euea. 

A — kaltM WkSMr / = Leiodl. 

B Qo«rkailb«r. 0 = st«chmoli«OM Bl«l. 

C = Wa«R«r TOD B = WMa«r von 60*. 

/> = g*«Sttlst«8 SaIiWASMT. J S WmMT TOD 100*. 

B m ticbwcfelfiiiro too M = WaMW, sesprllzL 

Wasser (A bezw. C] und gesättigtem Balzwaaaer 
(i>) ist nicht wesentlich, ebenso für verdünnte 
Schwefelsäure. Ähnlich verhalt sich auch 
Wasser von bO<> (H). Sehr auffällig ist aber 
das Verhalten von Quecksilber (B); wahrend 
man allgemein annimmt, daß das Quecksilber 
durch sein großes Wärmeleitvermögen eine 
schnellere Abkohlung und demnach eine bessere 
Hartung zur Folge hat, ist dies nach den Ver- 
suchen Le Chatellers gegenüber reinem 
kaltem Wasser scheinbar nicht der Fall. Br 
gibt als Grund an, daß die spezißsche Warme 
von Wasser 1, von Queksilber nur 0,03 ist. 
Ref. glaubt, daß die leichtere Beweglichkeit 
des Wassers auch eine Rolle spielt, derart, daß 
durch leichteres und schnelleres Zuströmen 
kalten Wassers schnellere Abkühlung hervor- 
genifen wird. Zudem wird Quecksilber als 
Härtemittel zumeist nur bei $ehr klmnem und »ehr 
dtinficn G»gen»tänden angewandt, die sofort nach 
dem Eintauchen ihre Warme abgegeben haben 
und nicht erst & bis 10 Sek., im vorliegenden 
Falle sogar 15 Bek. spater. Tbrigens ist auf 
diese Versuche noch weiter unten eiogegangen. 

Die Kurve ((?) für geschmolzene« Blei 
(Schmelzpunkt 3000 bis 350<>) liegt natürlich 
bedeutend höher, auch die für Wasser von 

1000 (jp 
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Durch BesprltMn mit kaltem Waoter wurde 
die schoellste Abkühlung erzielt {K). Hierzu 
diente eine Hohlkugel aue Meseing mit zehn 
Löchern von 2 mm Durchmeeser eowie einem 
Loch von 80 mm zum BlnfOhren des Venueha> 
körpere. Die Hohlkugel wurde von einem 
Blechzylinder umechloeaen und mit diesem ver- 
lötet, so daß zwischen ihr und dem Blech- 
zylinder ein Hohlraum entsteht, ln den durch 
einen Schlauchansatz Wasser unter Druck ein- 
tritt, welches dann durch die zehn Löcher auf 
den VersuchekÖrper gespritzt wird. 



Verbesseruni; des Ilolxes mittels 
Zuckers. 

Zfitsckr. d. rrrrin« d. DruUck. Zwktrind. 

5. 163 u- 334. ms. 

Da der deutsche Export prftziaionsmecha- 
uischer Instrumente auf die Verwendung witte- 
rungsbestAndiger iDStrumentenkisteo und Holz- 
telle angewiesen ist (vgl. diese ZeiUehr. 2905. 
8. 34), so soll im folgenden ein Verfahren kurz 
angegeben werden, das geeignet erscheint, 
das Iftstige Verziehen des Holzes zu verhindern. 
Es besteht nach dem französischen Pat. Nr. 330671 
von William Powell darin, daß man das Holz 
in einer Zuckerlösung von 50 bis 260 kg 
Saccharose auf 450 l Wasser erhitzt. Darauf 
laßt man das Holz in der Flüssigkeit sich bis 
auf 40'^ abkahlen, so daß es sich mit Flüssigkeit 
vollsaugen kann. Man nimmt darauf das Holz 
heraus und troknet es in warmer Luft. Die 
vom Holze aufgesogene Zuckersubstanz wird 
fest und füllt die sämtlichen Zwischenräume 
zwischen den Holzfasern aus; das Holz ist 
somit in eine massive, nicht poröse Masse ver- 
wandelt. 

Durch dieses Verfahren sollen sogar 
Gegenstände aus grünem Holz unmittelbar 
nach der Behandlung sehr große Extreme von 
Hitze und Kälte, Trockenheit und Feuchtigkeit 
ausbalten, ohne zu reißen und ohne eich zu 
werfen. Mk. 



Qlastaohnisohas. 

Eine neue UUravioIettlamp«. 

Von 0. Schott 

Nach einem Vortrage, gehalten am 2. Dezember 
1904 in der medizinisch'naturwisseDSchaftlicheD 
Oesellechaft zu Jena. 

Während die von Aron angegebene Queck* 
sllberbogenlampe zu allgemeinem Gebrauch 
wegen Mangele an roten Strahlen sich nicht 
eignet, obwohl sie bei einem Verbrauch von 
nur 0,64 Watt für 1 HK äußerst ökonomisch 
ist, ist sie zur Erzeugung von Strahlen sehr 
kurzer Wellenlänge geeignet Hierzu muß aber 
das Glas der Vakuumlampe für solche ultra- 
violette Strahlen sehr durchlässig sein. 

Es ist nun den Bemühungen des wissen- 
schaftlichen Laboratoriums des Glaswerks 
Schott & Gen. ln Jena gelungen, ein solches 
Glas zu erschmelzen. Man erhält mit dessen Ver- 
wendung durch die Quecksilberbogenlampe 
Wellen bis zu 0,258/6; der Lichtbogen geht 
hierbei In der Lampe zwischen Kohlenstiften 
Ober, während früher Platin dazu verwendet 
wurde. 

Da die ultravioletten Strahlen die chemisch 
und physiologisch besonders wirksamen sind, 
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Fig. S. Stahl 

l m kalt«« WaM«r. 0 :s Laflatrakl. 

jr a Öl f s kochsodes Was««. 

A w Lad, nib«Dd« 

Ähnliche Versuche wurden mit einem Körper 
aus Stahl angestellt. Die Ergebnisse zeigt Fig. 2 
wegen näherer Angaben muß auf Stahl u. Eisen 
vorwiesen werden. 



SchaUtereoskop naeh Blath. 

Von Ferd. Ernecke. 

Die bei fehlerhafter Achsenstellung der 
Augen auftretende Schwierigkeit, die beiden 
Bilder eines Btereoskopes zur Deckung zu 
bringen, läßt sich nach Blath (Programm Nr 
242, Magdeburg 1896) dadurch beseitigen, daß 
man in den Strahlengang vor Jedes Bild ein 
drehbares Prisma bringt. Auf diese Weise 
kann man die Entfernung der beiden Bilder 
dem Bau eines jeden abnormen Augenpaares 
anpassen. 

Die Firma Ferd. Ernecke (Berlin SW 46, 
Königgrätzer Str. 112) stellt nach diesem Prinzip 
ein Behulstereoskop her, bei dem man die 
beiden Prismen durch Drehen einer Korde) gleich- 
zeitig in entgegengesetzter Richtung rotieren 
lassen kann. Die Bilder im Gesichtsfelde be- 
schreiben dabei Kreise in entgegengesetztem 
Sinne und verändern dementsprechend ihren 
beiderseitigen Abstand. Es findet sich dann 
auch für das fehlerhafteste Auge eine Stellung, 
in der die plastische Wirkung erzielt wird. 

Mk. 
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bietet eich für die neue Lampe vielfache An* 
Wendung, eo in der Phütugraphie, zur Ein- 
leitung chemiacher Reaktionen, zur Prüfung 
der FarbstolTe und in der Heilkunde; in letztem 
Falle deswegen, weil die kurzwelligen Strahlen 
bei Hautkrankheiten heilend wirken. 

Die neue Lampe bat den Namen UvioIIampe 
erhalten. J. 

Über die Spaltnni; des Kohlenoxyds 
und das nocbofenglelchcpewlcht. 

Von R. Schenck und F. Zimmermann. 
Ber. d. DeuUeh. Chem. Qc$. 3G. S. i231 1903- 
Die Verfaaaer haben die Umwandlung des 
Kohlenoxyde in Kuhleodiozyd, welche unter 
Yolumenvorminderung und Abscheidung von 
Kohle vor eich geht, mit Hülfe des nachateheud 
beaebriebenen Oaathermometera beobachtet und 
geiDeaeen. 

Das Gefäß dea Gaatbormometor» befindet 
sich in dem Temperaturhado, beschickt mit 
Dampf konstant siedender Flüssigkeiten (Diphe- 
nylamin, Quecksilber, Schwefel und Phosphor- 
pentaeiilfid), und dient, zu V« niit dem Kataly* 
sator gefüllt, als Reaktionsgefflß. Es steht 
durch Kapillarrohr mit einem eigenartigen 
Manometer, einem Doppelmaoometer, in Ver- 
bindung, an deaaon 80 cm langem U Rohr in 
der unteren Biegung noch ein zweites U-Hohr 
angeblaaen ist. Der olTene Schenkel dieses 
größeren Manometers ist etwa 170 cm lang, und 
sein zweiter Schenkel gabelt sich in der oberen 
Hälfte und bildet hier das zuerst erwähnte 
Manometer des Gaethermometers. Das große 
Manometer ist noch mit einem beweglichen, 
aus Gummischlauch bestehenden Schenkel ver- 
sehen, der in ein 7 cm weites Gofftß endigt. 

Mit Hülfe des beweglichen Schenkels kann 
man aus dem kürzeren Manometer daa ganze 
Queckailber entfernen und so die Verbindung 
zur Luftpumpe und zum Gasentwickler frei 
machen. Auf dem Wege zu den diese ab- 
schließenden H&hnen befindet sich noch ein 
80 cm langes U-Robr mit drittem beweglichen 
Schenkel, das zur Absperrung und als Luft- 
pumpe für Evakuierung der Verbindungaroliren 
benutzt werden kann. J, 

Eine Methode zur aohneUen Analyae 
einiger organischer VerblnduDgen. 

Von J. N. Collie. 

Joum. Chem. 8oe. SS. S. tlll 1904. 

Zur Verbrennung der Substanz in reinem 
Sauerstoff und genauester gaavolumotrischer 
Bestimmung der Verbrennungsprodukte sind 
ein Gasvolumeter, zwei Absorptionsröhren, eine 
Luftpumpe und zwei TrockenrOhren in geeig- 
neter Weise mit dom Verbreunungsrohr ver- 
bunden. In allen Apparaten wird Quecksilber 



als Absperrungs- und bewegende PMüssigkeit be- 
nutzt, und dieRöhren sind sAmtlich durch beweg- 
liche Ballons einzeln zu betfillgen. 11 Hahne 
sind in den Verbindungs- und Ableitungsröhren 
angebracht. J. 

Ein neuer Literkolben. 

Von A. Ooske. 

Chem.-Ztg. VA. S. 795. 1904 
Ein Meßkolben mit weitem Hals ist auf 
diesem mit Hinteitung versehen zur betjuemereu 
Biustellung vonNormallÖsungen. Bin Literkolheii 
z. B. wird von 920 bis 1000 ccm geteilt, muß 
also, um nicht unbequem hoch zu werden, eiw'a 
25 mm weiten Hals haben. 

Die Kolben werden in den Größen 1,2 und 
51 von der Firma Dr. Heinrich Göckol in 
Berlin W. geliefert. J. 

Sprltsflasche mit automatischen Luft- 
und SlcherheltsTentllen. 

Von R. L. Bteinlen. 

Chem.-Ztg. 2H, S. 753 1904 
Das bisher bei Spritzflaschon meist angewon- 
dete Runsenventil wird durch ein eigenartiges 
Ulasventil ersetzt. Die obere Kugel ist in die 
Verjungung eingeschliffen, die untere dient nur 
zur Führung. Unter dem Ventilraum wird das 
Rohr flachgedrückt, um das Herausfallen des 




wird am Spritzrohr angebracht. Fig 1 zeigt 
sine Spritzflasche mit Blas-, Strahl- und Bicber- 
heiUrohr, dis mitdom neuen Ventil versehen sind. 

Auch als Sicherheitsventil wird ein solches 
GlaeventÜ empfohlen, dessen Form durch Fig- 2 
dargestelU wird; e wird durch Auftrieb einer 
in c befiudlichen Flüssigkeit mit seiner oberen, 
eingeschliffenen Kugel gegen die Rohrverjün- 
gung d gepreßt, die untere Kugel dient als Füh- 
rung; an das Glashakchen können ev. Gewicht« 
zur Vermiuderuug des Auftriebs gehAngt werden. 

Die Ventile werden von der Firma Franz 
Hugershoff in Leipzig angefertigt. J. 
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Zur Kohlenstoff- und SchwefelbesUm- 
mung ln Stahl und Elsen. 

Von A. Müller 
Chem.-Ztg. '48. 3. 795. 1904. 

Verf. bat den Corleieechen Apparat für 
Kohienstoffbestinnnun^^ dcsEieena ln eine kum* 
pendiösere, für EiaenhUttcnluboratorien goeig* 
netere Form gebracht. AU Ver- 
brennungaröhre wird die von 
Ledebur^) empfohlene Platin- 
Winkelkapillare (Fig. 1) dabei 
verwendet; auch würde eine 
Quarzglaskapillare benutzt worden 
können. 

Die neue Zusammenstellung ist in Fig. 2 
abgebildet. An den Corleisschen Zersetzungs- 
kolben, in dessen Kühler auf sinnreiche Weise 
aus dom neuen Rohrstativ des Verf. Kühl- 
wasser von oben zugeleitot wird, achUeÜt sich 




die Verbreniiungskapillare an, an diese ein neu 
konstruiertes Trockenrohr und daran die eigent- 
lichen Absorptionsapparate. 

Trockenrohr und Absorptionsapparate sind 
an der verlängerten Stativklemme befestigt; 
sie lassen sich hier leicht aufbftngen und ab- 
nehmen. 

Das Rohrstativ besteht aus zwei konzen- 
trischen Röhren, deren jede oben und unten 
Rohrstutzen trägt. Die unteren Stutzen werden 
zur Zu- und Ableitung des Kuhlwassers, die 
oberen zur Verbindung der nnzuschließenden 
Apparate benutzt. 

Das neu konstruierte Trockenrohr enthält 
im unteren gewundenen Teil einige Kubikzenti- 
meter Phosphorschwofplsäuro und im anschlie- 
ßendeo, dreifach kugelförmig gestalteten Teil 
Phosphorsäure-Anhydrid, über Glaswolle ver- 
breitet. 

M Ledebur, Leitfaden für Eiaenhütton- 
Laboratorien 1Ü03. 
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DieZusammenstellungkaDn ohne wesentliche 
Veränderung auch zurBestimmungdes Schwefels 
im Bisen benutzt werden. 

Die neu konstruierten Teile, sowie der ganze 
Apparat sind als Gebrauchsmuster geschützt 
und werden von der Firma C. Gerhardt, 
Marquarts Lager chemischer Utensilien, 
in Bonn geliefert. J. 



Gebrauchimuster für {claatechnlache 
Gegenatände. 

Klasse: 

12. N. 350095 Absurptionsrobr (Trockenrohr, 
Chlorkalziumrohr, Natronkalkrobr u. s. w.) 
dessen beide parallele Schenkel so gebogen 
sind, daß sich das Rohr direkt auf die Wage 
stellen läßt, >o daß eine Aufhängung des 
Gefäßes überflüssig wird. 0. Mohr, Berlin. 
25. 3. 05. 

21. Nr. 248 735. Röntgenröhre mit konvexer 
Kathode zur Vermeidung eines scharfen 
Brennpunktes und Erzielung eines möglichst 
großen Strahlungsgebictes. C. H. F. Müller, 
Hamburg. 20. 2. 05. 

Nr. 349 908. Röntgenröhre mit Nebenröhre aus 
strahlenundurchläHsigem Material, welche an 
ihrem Ende durch ein Fenster aus für 
Röntgenstrahlen durchlässigem Material ge- 
schlossen ist. M. Becker & Co., Hamburg. 
19. 11. 04. 

Nr. 249 969. Röntgenröhre mit Nebenröhre 
aus etrahlenundurchlässigem Material, in 
deren Ende ein Metallspiegel zur seitlichon 
Ablenkung der Röntgenstrahlen nach einem 
strahloudurchlässigen Seitenfenster ange- 
bracht ist. Di,eselben. 19- 11. 04. 

80. Nr. 250138. Injektionspritze, deren Zylinder 
eine (iffnung zur Aufnahme eines den Hub 
des Kolbens begrenzenden Stiftes besitzt. 
Meyerhof & Co-, Cassel. 8-4.05. 

32. Nr. 248 765. Glasschmelzofen, dessen mit 
einem Fülltrichter versehener Schmolzhafen, 
lose auf dem Arbeitsraum gelagert, einen 
oben ofTeiien l^äuterungsraum teilweise be- 
deckt. J. Wolf, Leerdara. 17.3.05. 

42. Nr. 247 446. Apparat zur elektrolytischen 
Bestimmung kleiner Arsenmengen, bestehend 
aus dem Zersetzungsgo^ß und aus der mit 
sechs Kugeln versehenen Absorptionsröhre, 
welche beide durch ein Röhrchen’verbundon 
sind. Wagner & Mernz, München. 27.1.05. 

Nr. 247 480. Meß-, Misch- und Kremometer- 
Zylinder, welcher halb nind oder halb oval 
Busgebildet ist, um die auf seiner ab- 
geflachten Seite angobrachteSkaloboquemer, 
schneller und sicherer ablcsen zu können. 
0. Bydam, SlUtzerbach. 27. 2. 05. 

Nr. 248 053. Thermometer, hauptsächlich für 
ärztliche Zwecke, mit einem Ventil zwischen 
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dem Hauptqueckeilberbeh&lter und der 
Kapillare. C. MUtelbacb & (Jo., Lange- 
wiesen. 14. 3. 0 6. 

Nr. S48 409. Automatische AbfuUpipotte mit 
UmhQllung des Überlaufes, welche mit dem 
Innern durch eine abstellbare Verbindung 
kommunUiert Greiner & Friedrichs, 
StOtzerbach. 23. 2. Ob. 

Nr. 249 012. Graduiertes Glas mit ein- 
goscblilTenem Stopfen und darüber auf* 
geschliffenem Becher, welch letzterer zur 
Aufnahme der abgemessenen Flüssigkeit 
dient. J. Hauff ft Co, Feuerbach. 26. 1. Ob. 

Nr. 249 219. Aua zwei zu einem Apparat ver- 
einigten Thermometern bestehender Nacht- 
frostwamer und Feucbtigkeilsmesser. Gebr. 
Horrmann , Manebach i.Tb., und P. Kühne, 
(Jhemnitz. 16. 3. 05. 

Nr. 249 403. Saccharimeter, bestehend aus 
einer U-fOrmIgen Rühre mit ungleichlangen 
Schenkeln, deren l&ngorcr eine Skale zum 
direkten Ableeen des Zuckergehaltes von 
Flüssigkeiten aufwoist G. Fromme, Halle 
a. 8. 18. 3. Ob. 

Nr. 249348. Arftometsr für Bisen vitriollosungen. 
G. Drescher, Hallo a 3. 8. 12. (M. 

Nr. 260 004. Saccbarimeter zur direkten Be- 
stimmung der Zuckerprozente im Hum durch 
Kupferozydulniederschlag. A. Küchler & 
Sühne, Ilmenau. 13, 3. Ob. 

Nr. 250 014. Mazimumthermometer, an wel- 
chem die Quecksilbersäule durch Druck 



nach unten gebracht wird, mit eingelegtem 
elastischem Körper. Dieselben. 20. S. 06. 

84. Nr. 248 478. Trichter, dessen Abflufirohr 
durch eine unter Federwirkung stehende, 
ventilartige Platte abgescblosaen werden 
kann. X. Hart mannsgrub er, Pfarrkirchen. 
24. 11.04. 

Nr. 249 188. An seinem engen Teil schrAg 
aufgescbnittener Trichter. M. Rubens, 
Gelaenkirchen. 31. 1. Ob. 



BQohsrsohan. 

L. DaTid» Ratgeber für Anflinger im Photo- 
graphieren und für Fortgeschrittene. 27. bis 
29. verb. Aufl. 79. bis 87. Taus. kl.-80. VIII, 
240 S. mit 86 Textbildern und 19 Bildertaf. 
Halle, W. Knapp 1904. I,b0 M- 
G. Benard, Die Anlage elektrischer Klingeln. 
Frei übersetzt und unter Berücksichtigung 
dsiitscher VerbAltnisae erweitert von P. 
Fluhrer. gr.-8<>. VII, 119 B. mit Ä7 Abbildgn. 
Leipzig, A. Felix 1904. 8,00 M. 

E. 8cbaU, Entwurf und Konstruktion moderner 
elektrischer Maschinen für Massenfabrikation. 
Lex.-S**. VII, 132 S. mit HO Abbildgn. Han- 
nover, Gebr. JAneckel904. Geb. in Leinw. 
7.50 M. 

E. Linsel, Berechnung der WechselrAder zum 
Gewindeschneiden auf der I./eitspindeldreh- 
bank. OemeinfaOliche Anleitg. kl. -8**. 40 8. 
Hildburghausen, E. Witttg 1904. 0,50 M. 



Patentsoha M. 



Linaensxstem som einängigen Betrachten einer in der Brennebene beUndliehen Photographie. 

C. ZeiB in Jena. 28. 2. 1903. Nr. 151312. Kl. 42. 

Das nur aus zwei Linsen zusammengesetzte System ist nicht nur chromatisch koriigiert, 
sondern ee gibt auch ein von Verzeichnung freies Bild, d. b. ee ist orthoskopisch. Die beicieti 
Linsen, eine sammelnde (positive) und eine zerstreuende (negative), müssen durch einen Luftraum 
getrennt sein, und es müssen Ihre einander zugowendeten Flächen, das sogenannte Nachbar- 
flachenpaar, zusammen dasselbe Vorzeichen haben, 
d. h. sie müseen ln demselben Sinno wirken, sam- 
melnd oder zerstreuend, wie die (dem Auge zuge- 
wendete) Hinterlinee. Eine besonders vorteilhafte 
Ausführungsform des neuen Linsensystems besteht 
darin, daß man die Nogativlinse als Hintorlinse 
wählt und ihr einen positiven Meniskus voranstellt, 
dessen Krümmungen dem Auge ihre Konkavität 
zukehren. Für eine gegebene Brennweite führt 
diese Ausführungsform des Linsensystems zu einem 
verhältnismäßig großen Abstand der Photographie 
von der ersten Linsenfläche. Dadurch ergeben sich, 
sowohl bei der Betrachtung von Diapositiven im 
durchfallenden als bei der undurchsichtiger Kopien im auffallenden Lichte, entsprechend kleine 
Strahlenncigungcn, also eine ciitsprocliond geringe Lichtabnahme gegen den Hand des Bildes. 
Außerdem wird dadurch die gleichförmige Zuführung auffallenden Lichtoa erleichtert. 
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M. KuB in Uorliii. 4. 4. 1902. Nr. 150460. 



Einriehtang rar Obertragang von Drehbaweguogen. 

Kl. 74. 

Eine mit nur oiner Aus* 
aparung versehene Abschirmungs- 
Platte S wird Ober die im Kreis aii- 
geordneten strahlenempfindlichen 
Leiter IF, W, bewegt, welche 
mit den Polen einer Stromquelle II 
verbunden sind und mit ihren 
elektriscbenOleichgewichtspunkten 
Ober Leitungen L £, L, mit einem 
Drehfeld-Bmpfllnger B ia Verbin- 
dung stehen. Die strahlenempfind- 
lichen Widerstands können bei 
sonst gleicher Schaltung durch 
warme- bezw. lichtempfindliche Batterien ersetzt werden. 

RSntgenrühre mit Einiiohtong rar Draekregelong. M. Krouchkoll In Paris. 30. 3. 1902. 

Nr. 151418. Kl. 21. 

Der zur Regelung des Vakuums dienende, nach dem Innern zu olTene bekannte Rohr- 
ansatz ist hier mit Olaswolllo, Glaseplittem, Kapillarröhrchen oder dgl. geflillt, um die innere 
Olaeoberflache zu vergröBem und so auf ihr eine große Luftmenge aufzuapoichern. 




Patvntiiste. 

Bia zum 15. Mai 1906. 

K lasse : Anmeldnagsn. 

4. B. 34 126. Bunsenbrenner fOr Waaaerheiz* 
Vorrichtungen. G.Bier, M.Sensenschmidt 
u. J. Bier, Frankfurt a M. 8.4.03. 

21. A. 11436. Zandvorrichtung für Quecksilber- 
dampflampen und ähnliche Apparate. Al lg. 
Blektrizltats-Ges., Berlin. 27.10.04. 

A. 11 439. Ampereatunden-Motorzahler. Allg. 
Blektrizitnts-Gea., Berlin. 28. 10. 04. 

B. 38 301. Amperestundenzabler nach dem 
.Motorprinzip. Cb. Bslnemones, Berlin. 
18. 10. 04. 

D. 15 453. Polarisiertes Relais mit Drehspule. 

R. Stock & Ce., Berlin. 15.12.04. 

B 10232. BlektrizitatszAhler zur Bestimmung 
des Maximalverbrauchs mit beschränkter 
Regiatrierperiode ; Zus. z. Pat. Nr. 137115. 
Schuckert & Co., NOrnberg. 18.8.04. 

F. 19 893. Vorrichtung zur Regelung der Gas- 
dichte von Röntgenröhren; Zus. z. Anm. 
F.19 432. R. Friedlander, Chicago. 1.3.06. 
P. 16968. Elektrizitätszäbler. 0. Paulet, 
Brüsael. 1. 8. 06. 

5. 19932. Lagerung des beweglichen Systems 
bei elektrischen Meßiustrumenten; Zus. z. 
Pat Nr. 146 184. Siemens & Halske, Ber- 
lin. 15.8.04. 

Sch. 23 269. Einrichtung am Bvakuierungs- 
stutzen von evakuierten GIssgefäfien mit 
Quecksilberfollung, um seine Zerstörung 
durch Quecksilberscblagzu verboten. Schott 
ft Oen., Jena. 27.1.05. 



W. 23111. Verfahren und Einrichtung zur 
Messung der Leistung mittels Quadrant- 
elektrometera ln elektrischen Anlagen. 
B. Wilson, Blackheath, County of Kent, 
Engl 8. 12. 04. 

80. P. 16 077. Vorrichtung zur PrOfung stereo- 
skopischen Sehens und zur Behandlung der 
Augen Schielender. P. Pollkelt, Hallen. S. 
10. 5. 04. 

82. H. 31 748. Glasblasemaechine. H. Hilde, 
RoBwein i. 8., und E. Kögler, AuBig a. B. 
16 11.03. 

S. 20 080. Verfahren nnd Gießform zur Her- 
stellung beiderseitig offener Glashohlkörpor. 
P. Tb. Sievert, Dresden. 26.9.04. 

40. M. 26 444. Verfahren zum Legieren ver- 
schieden schwerer Metalle. A. Mahlke, 
Dresden-Plauen. 21.11.04. 

42. B. 26892. Scheinwerfer oder Projektionsappa- 
rat H. Beck, Meiningen. 7.12.03. 

C. 13066. Geschwindigkeitsmesser fOr Fahr- 
zeuge mit einem während gleicher Meßzeiten 
von einem Rode des Fahrzeuges aus ange- 
triebenem Zeiger. F. Reingpach & Co., 
Colchester, Engl. 11.10.04. 

J. 7481. Zusammenklappbarer Stangenzirkel. 
R. Jensen, Berlin. 16.7.08. 

K. 27 764. Neigungswage. G. Kley, Sieg- 
burg. 23. 7. 04. 

M. 24 726. Stereoskop ln Form eines Opern- 
glaaes. Socidtd Mattey Pdre et Fils u. 
A. Papigny, Paris. 9.1.04. 

P. 15 981. Pllebkraft'Oeschwtndigkeitsmesser 
mit einem Bremskolben zum Aufheben der 
schädlichen Wirkung von Stößen. L. Patz, 
Dresden. 18. 4. 04. 
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16 424. GoschwimligkeiUmoaacr mit R«>ib- 
railgetriebe und Vergteichßuhrwerk. P. Poli* 
keit, Halle a. 8. 8.9.04. 

K. 18 255. Sphftrisch, chromatiach und aatig* 
matisch korrigiertea photographiachea I)op* 
pelobjektiv, beatehend aus einer einfachen 
Linse und zwei miteinander verkitteten 
Einzellinson mit zwiacben beide Gruppen 
eingeacbalteter Blende. Q. Rodenstock, 
München. 8.6.03. 

R 18 990. Stroboskopiache Einrichtung zur 
Beobachtung periodischer Bewegungen. H. 
J. Hoiff, Stuttgart. 8 12.03. 

Sch. 21 851. Verfahren zum Anzeigen des 
Kohlenshuregehaltea durch Messen der Druck* 
Verminderung infolge Absorption der Kohlen* 
süure. A. Schlatter u. L. Deutsch, 
Budapest. 21.12.03. 

W. 22972. Geschwindigkeitsmesser mit mehre- 
ren hintereinander zur Wirkung kommenden 
und quer zur Richtung des Papierstreifens 
sich bewegenden Schreibstiften. K. Wil- 
kens, Berlin. 14.11.04. 

W. 23 191. Verfahren zur Herstellung von Kreis* 
teüungen auf der Kreisteilmaschine. M. 
Wolz, Bonn. 22.12.04. 

43. 8t. 9161. Verfahren zum Prüfen von .Mün* 
zen oder mUnzenübnlichen Stücken. E. 
Stechern, Berlin. 19.10.04. 

49. B. 38 416. Vorrichtung zum Frftsen ge- 
krümmt verlaufender Nuten o. dg) ; Zus. z. 
Pat. Nr. 159339. Bggobreebt & Schu- 
mann, Pankow-Berlin. 3.11.04. 

Erteil QU gen. 

17. Nr, 161324. Sammel- und Transportbehnlter 
für flüssige Luft. Atmospheric Oxygen 
and Power Cy., Oien Kidgo, V. St. A. 
25. 6. 02. 

21. Nr 161 067. Elektrostatisches Relais. Ww. 
Chr. Rung und D. la Cour, Kopenhagen. 
31.5. 03. 

Nr. 161244. Elektrisches Registrierinstrumeul. 
Allg. Elektrizitftts-Ges, Berlin. 13.12.03. 

Nr. 161 245. Verfahren zur Messung elek- 
trischer Ströme nach der Komponsations- 
methode; Zus. z, Pat, Nr. 160355, R. 0. 
Heinrich, Berlin. 30, 11. 04. 

Nr. 161 311. Queckailberlampe.diedurchKippen 
angezUndet werden kann und deren Anode 
fest und unverdampfbar iat. Schott & Geo.; 
Jena. II. 10. 04. 

Nr 161 366. ElektrolytischerBlektrizitatszühler. 
The Woüdstock Synd. Ltd., London. 
10. 8. 04. 

Nr. 161 420. Elektromagnotanordnung für pola* 
riaierte Relais. L. Cerebotani, München, 
und A. Sllberraanii, Berlin. 8. 7.03. 



Nr. 161 456. Elektrischer Schalter. B. Wolf 
und P. Hraeuer, Breslau. 6. 1. 04. 

Nr 161514. Vorrichtung zur Vermehrung des 
Luftinhaltes von Röntgenröhren. C. H. P. 
Müller, Hamburg. 16. 2.01. 

32. Nr 160 792. Verfohren zur Herstellung von 
Glasge Hißen mit Bruchnahten. P. Hartmann, 
Berlin 5. 6. 04. 

Nr. 160890. Glashohlkörper aus zwei Teilen 
und Verfuhren zu dessen Herstellung. Schott 
& Gen , Jena. 2. 8. 04. 

Nr 161 280. Verfahren zur Herstellung von 
Glasgogenstanden durch Erhitzen und Auf- 
blasen von röhrenförmigen Hohlkörpern. 

H. J. Hays, Pittsburg, V. SL A. 23. 2.04. 
Nr. 161 314. Vorfahren zum Verbinden von 

Wflrmemossern mit Flaschen o. dgl. durch 
Einschmelzen. G. Schroth, Coswig I, S., 
und M. Siodla, Dresden. 17. 9. 03. 

Nr. 161 344. Verfaliren zur maschinellen Er- 
zeugung zon Hohlkörpern aus Glas. The 
Toledo Olass Cy., Toledo, Ohio. V. St. A. 
18. 9. 02. 

42. Nr. 161071. Tiefenmeßvorrichtung. M. 
Picard, La Chau.x de-Fonds, Schweiz. 3. 5.04. 
Nr. 161 073. Registriervorrichtung für den Dn 
gleichförrolgkeitsgrad von Wellen mit einem 
zwischen die zu untersuchende Welle und 
ein Vergleichsuhrwerk geschalteten Diffe- 
rentialgetriebe. J. Richard, Paris. 2.10.03. 
Nr. 161074. Geschwindigkeitsmesser fflrSchiffe, 
bestehend aus einem UmlaufszRhler für die 
Maachinenwello in Form eines Uhrwerks 
mit Sekunden-, Minuten- und Stundenzeiger. 
E. Lund, Bergen, Norw. 8. 6.04. 

Nr. 161 100. Vorrichtung zum Ahloten vou 
Waeserliofen bei schtickhaltigem Grunde; 
Zua. z, Pat. Nr. 157 212. F. Schröder, Em- 
den. 17. 8, 04. 

Nr. 161 223. Thermoelement, insbesondere fOr 
pyrometriache Zwecke. W. H. Bristol, Ho- 
boken, V. St. A. 28. 6. 04. 

Nr. 161 429. Uegistrierapparat für empfind- 
Hohe Meßgerntc. P. Braun & Co.. Berlin. 

I. 12. 04 

Nr. 161 466. Ziehfeder; Zus. z, Pat. Nr. 110450. 

G. Schoenner, Nürnberg. 10. 1. 04. 

Nr. 161 593. Zusammenlegbares Stativ mit be- 
sonderer Platte für jeden Stativfuß. W. H. 
Fischer, Cincinnati, V. StA. 17.4.04. 

65. Nr. 161 291. Verfahren zur Verhütung von 
Feuchtigkeitaniederschltlgen in optischen 
Röhren, insbesondere auch für auf Schiffen und 
Untersoe boten zu verwendendeBeobachtungs- 
vorrichtuögen. Electric Boat Cy., New 
York. 9. 12. 03. 

67. 161 086. Planschteifmaschine für Glaseru.dgi. 
A. Riecke, Deuben-Dresden. 21.4. 04. 
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Denkmal für Ernst Abbe. 

Wir veröffentlichen nachstehend einen 

.Aufruf 

zur 

Errichtung eine.s Dciikiiials für Emst Abbe, 

den mehrere Hunderte von Mllnnern der verschiedensten Berufskreise erlassen haben. 

Ernst Abbe hat unserer Gesellsehafl besonders nahe gestanden und ihr von 
Anbeginn an eine besondere Liebe und einen nicht unerheblichen Teil seiner rastlosen 
und uneigennützigen Tätigkeit zu Teil werden lassen. Darum ist es eine Ehrenpflicht 
der Deutschen Gesellschaft für .Mechanik und Optik und ihrer Mitglieder, zu ihrem Teile 
beizutragen zu der Ehrung, die bestimmt ist, die den Zeitgenossen unvergeßliche Gestalt 
Abbes an der Stätte seines Wirkens der Nachwelt vor die Augen zu stellen, als ein 
Zeichen der Dankbarkeit und einen Weckruf der Nacheiferung. 

Wir werden die Sammlung von Beiträgen innerhalb unserer Gesellschaft selbst 
in die Hand nehmen; genauere Mitteilungen hierüber werden unseren Mitgliedern in der 
nächsten Zeit direkt zugeben. 

Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Dr. H. KrQss. 



Aufruf. 

Nach dem Hinsebeiden Ernst Abbes trat in den Kreisen derer, die unter dem 
lebendigen Eindruck der Persönlichkeit und des Wirkens dieses Mannes gestanden batten, 
sofort und mit fast elementarer Gewalt die Überzeugung hervor, daß es die Pflicht der 
Gegenwart sei, die charakteristische Gestalt Ernst Abbes durch ein von Künstlerband 
gesebaffenes Standbild späteren Geschlechtern zu überliefern. 

In Ernst Abbe bewundert der große Kreis der Pachgenossen den unermüdlichen 
Forscher auf dem Gebiete der mathematischen Naturwissensebaften, den scharfsinnigen 
Urheber neuer und äußerst fruchtbarer l.ehren über Wesen und Wirkung der optischen 
Instrumente, den Neubegründer einer auf dem geordneten Zusammenwirken von Wissen- 
schaft und technischer Kunst beruhenden praktischen Optik, den genialen Erflnder, der 
unzähligen Forschern auf dom weiten Felde der Mikroskopie ihr wichtigstes Werkzeug 
zu einer früher kaum geahnten Stufe der Vollendung gehoben hat und teils mittelbar 
teils unmittelbar auch fast alle anderen optischen Instrumente — insbesondere das photo- 
graphische Objektiv — umgestalten half. 

Anderen steht er nicht minder hoch als Bahnbrecher auf dem Gebiete der sozialen 
Organisation der industriellen Arbeit, der mit beispielloser Selbstlosigkeit, auf der Höhe 
seines Schaffens stehend, den reichen Früchten seiner Tätigkeit entsagte und sogar auf 
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die SelbaUlndigkeit seiner Stellung verzichtete, um soweit als möglich die Zukunft seiner 
Unternehmungen, namentlich auch nach deren ideeller Eigenart, zu sichern. 

Bei allen errang sich aufrichtige Verehrung der Mensch, der für alles Gute und 
Schöne, für Wahrheit vor ailem und Gerechtigkeit überall und jederzeit mit seiner 
ganzen Persönlichkeit eintrat, dem Bedrückten ein Helfer, dem Starken ein kraftvoller, 
treuer Kampfgenosse. 

So zwang dieser schlichte, allen HuUeren Ehrungen ängstlich aus dem Wege 
gehende, dieser große und gute Mann unwillkürlich immer weitere Kreise — wie auch 
ihre Steilung zu politischen, sozialen und religiösen Fragen sein mochte — zu stete 
wachsender Bewunderung seiner geistigen und sittlichen Hoheit. 

Wir hoffen für die Ausführung des Ernst Abbe-Denkmals die Kraft eines 
unserer ersten Künstler zu gewinnen ; als Platz für das Denkmal bietet sich eine Stelle 
zwischen dem von ihm errichteten „Voikshaus“ und der von ihm zu so hoher Blüte ge- 
brachten .optischen Werkstatte“ von selbst dar. 

Aus den Unterschrißen: 

Amsterdam: Prof. Dr. J. D. v. d. Waals; Prof. Dr. P. Zeeman. — Basel: Prof. 
Dr. Ed. Hagenbach-Rischoff. — Berlin: Geh. Ober-Reg.-Rat Prof. Dr. W. v. Bezold; 
Prof. Dr. P. Drude, W. Haensch; W. Handke; Prof. Dr. J. H. van't Hoff; Prof. 
Dr. W. Nernst; Ferdinand Springer; Prof. Dr. H. Struve; Prof. Dr. A. Weslphal. — 
Braunschweig: Dr. H. Harting; Dr. D. Kaempfer. — Breslau: Prof. Dr. O. Lummer; 
Geh. Reg.-Rat Prof Dr. 0. E Meyer. — Brüssel: Robert Drosten. — Charlottenburg: 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W. Foerster; Geh. Reg.-Rat. Prof Dr. E. Hagen; Prof Dr. 
A. Miethe; Geh. Reg.-Rat W. von Siemens; Geh. Reg.-Rat Prof Dr. E. Warburg; 
Prof Dr. H. F. Wiebe. — Chemnitz: Prof Dr. F. Weinhold. — Dresden: Geh. Reg.-Rat 
Prof Dr. V. Böhmert; Prof Dr. W. Hallwachs. — Frankfurt a. M.; Prof Eug. Hart- 
mann. — Freiburg i. Br. : Prof Dr. F. Himstedt. — Güttingen: Geh. Reg.-Rat Prof Dr. 
F. Klein; Geh. Reg. Rat Prof Dr. E. Riecke; Prof Dr. C. Runge; Prof Dr. K. Schwarz- 
schild; Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. W. Voigt. — Greifswald: Prof Dr. W. König. — Halle: 
Geh. Reg.-Rat Prof Dr. E. Dorn. — Hamburg: Prof Dr. J. Classen; Dr. Hugo KrüB; 
Prof Dr. R. Schorr. — Hannover: Geh. Reg.-Rat Prof Dr. W. Kohlrausch. — Heidel- 
berg: Geh. Hofrat Prof Dr. G. yuincke; Geh. Hofrat Dr. Max Wolf — Innsbruck: Hof- 
rat Prof Dr. K. Exner; Prof Dr. E. von Oppolzer. — Jena: Prof Dr. F. Auerbach; 
Dr. S. Czapski; Max Fischer; Prof Dr. 0. Knopf; Prof R. Rau; Dr. 0. Schott; 
Prof Dr. R. Straubei; Geh. Hofrat Prof Dr. A. Winkelniann; Dr. W. Winkler; 
Dr. E. Zschimmer. — Karlsruhe: Geh. Hofrat Prof Dr. Bunte; Prof Dr. O. Lehmann. 

— Königsberg: Prof Dr. P. Volkmann. — Leiden: Prof Dr. H. A. Lorentz; Prof 
Dr. H. G. V. d. Sande-Backhuyzen. — Leipzig: Prof Dr. Th. Des Coudres; W. Herbst 
i. Fa. Frz. Hugershoff; Prof Dr. W. Ostwald; Prof Dr. Arth, von Dettingen; Prof 
Dr. Otto Wiener. — Groß-Lichterfelde; Geb. Reg.-Rat Prof A. Martens. — Magdeburg: 
Dr. Barczynski. — Marburg: Prof Dr. F. Kohlrausch; Prof Dr. F. Rlcharz. — Mün- 
chen: Prof Dr. H. Ebert; Baurat Dr. Osk. von Miller; Prof Dr. W. C. von Röntgen; 
Prof Dr. H. von Seeliger. — Münster i.W.; Prof Dr. Wilh. Hittorf — Neustadt a.Hdt. : 
Wirkl. Geheimrat Dr. von Neumayer. — Paris; J. Carpentier; E. Krauß. — St. Peters- 
burg; Prof Dr. O. Cbwolson. — Potsdam; Geh. Reg.-Rat Prof Dr. Helmert; Prof Dr. 
Ad. Schmidt; Geh. Ober-Reg.-Rat Prof Dr. H. C. Vogel. — Prag: Prof Dr. F. Lippich. 

— Rathenow: Rathenower Optische Industrie-Anstalt, vorm. E. Busch. — Rom: Prof. 
Pietro Blaserna. — Seebach: Staatsminister a. D. Frhr. von Berlepsch. — Stockholm; 
Prof Dr. E. Almquist; Prof Dr. Svante Arrhenius. — Straüburg; Prof Dr. F. Braun; 
Prof Dr. G. Gerland. — Stuttgart; Baudirektor Prof Dr. C. von Bach; Ludwig Tes- 
dorpf — Tübingen: Prof Dr. Paschen. — Upsala: Prof Dr. K. Angström. — Utrecht: 
Prof Dr. W. H. Julius; J. C. Th. Marius. — Weimar: Geh. Reg.-Rat M. Vollert. — 
Wien: Prof Dr. Viktor von Lang; Hofrat Prof Dr. E. Weiß. — Witham; Lord 
Rayleigh. — Würzburg: Prof Dr. W. Wien. — Zürich; Prof Dr. H. F. Weber. 
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Das Badiom. 

Auszug aus einem Vortrage, 
gehalten im medlainisch-naturwisaenflchaftlichen Verein zu Innsbruck 
Too eand. phll. Karl Slegl. 

[FcrtMtMUng] 

Bevor wir zu weiteren Eigenschaften der Radiumstrablen übergehen, wollen wir 
einen kurzen Überblick gewinnen über die Theorie der Elektronen, welche eines der 
wichtigsten Kapitel der modernen Physik bildet'). Es gelang Kaufmann^), die Ge- 
schwindigkeit, Ladung und GröSe der Elektronen zu bestimmen. Bezeichnen wir mit 
f die Ladung und mit ft die Masse eines Elektrons, so nennt Kaufmann i/ft die 
.spezifische I.adung“. Er beobachtete die Ablenkung der Kadiurostrahlen in einem 
Magnetfelde und in einem elektrostatischen Felde und berechnete daraus r//t und die 
Geschwindigkeit g. Für die |J-Strahlen ergaben sich folgende Werte in absoluten 
Einheiten : 

g 2,90 IO'» 2,82- 10"> 2,74 10'» 2,60' 10'» 

i/ft 0,692 ■ 10- 0,835 ■ 10‘ 0,972 ■ 10’ 1,07 ■ 10’ 

g 2,48 10*» 2,36 10'» 2,21 10'» 2,12 10*» 

,/,t 1,16- 10’ 1,24- 10’ 1,29- 10’ 1,33- 10’ 

Seine genauesten Messungen bat Kaufmann mit einem winzigen Kümchen 
reinsten Radiumchlorids gemacht, welches ihm Mme. Curie zur Verfügung stellte»). 

Mittels der genialen Methode von Thomson gelingt es ferner, aus der Bildung 
von Nebeltröpfchen durch Bestrahlung eines gesättigten Wasserdampfes die Ladung i 
und den Radius u der Elektronen zu bestimmen. Es ergibt sich, dafi die Ladung eines 
Elektrons dieselbe ist wie die Elektrizitfltsmenge, welche ein Wasserstofilon bei der 
elektrolytischen Zersetzung von Wasser oder irgend einer Flüssigkeit zur Kathode 
transportiert, nämlich t = 7,2 ■ 10”'» absolute Einheiten. Für den Radios a des Elektrons 
ergibt sich « = 3 - 10~'*cm. Ein Elektron ist demnach 2000-raal kleiner als ein Wasser- 
stoffatom. Um diese unfaßbar kleine Dimension dem menschlichen Verstände wenigstens 
einigermaßen näherzurücken, gebraucht Kaufmann einen drastischen Vergleich; er 
sagt; ,Ein Elektron verhält sich zu einem Bazillus, wie dieser zum ErdkOrper." Da- 
raus ersieht man, daß die Elektronen von den Atomen durch eine gewaltige Kluft ge- 
trennt sind und gleichsam einem anderen Reiche angehören. Sie stellen die Urmaterie 
dar»), die letzten Bausteine des Universums. 

Die a-Strablen bilden ein homogenes Bündel im Gegensätze zu den /{-Btrahlen, 
deren Krümmungsradien in weiten Grenzen variieren. Die Geschwindigkeit, spezifische 
Ladung und Größe ihrer positiv geladenen Teilchen wurde auf dieselbe Weise bestimmt 
wie bei den /i-Strahlen. Dabei ergab sich: ^ = 0,05 der Lichtgeschwindigkeit, ijfi = 
10~* der spezifischen Ladung der /S-Strahlen. Die positiven Teilchen der a-Strahlen sind 
daher 5-mal so groß als ein Wasserstoffatom. Daraus erklärt eich auch, daß die 
o-Strahlen selbst durch den dünnsten Schirm absorbiert werden, während die /S-Strahlen 
ein sehr großes Durchdringungsvermögen besitzen. Die «-Strahlen breiten sich ferner 
in Luft nur wenige Zentimeter weit von dem Radiumpräparat aus und sind dann wie 
durch eine Scheidewand scharf abgeschnitten, während man die /S-Strahlen noch auf 
große Entfernungen vcrfolg/en kann»). Das größte Durchdringungsvermögen besitzen die 
y-Strahlen. 

Photographische und ionisierende Wirkung der RadiumstraUen. 

Die Kadiumstrahlen wirken, wie schon zu Anfang gesagt, auf die photographische 
l’latte, und zwar besonders die /S-Strahlen. Die y-Slrahleu dnrchdringen die Platte, 
ohne von derselben wesentlich absorbiert zu werden; sie üben daher eine g/eringe Wir- 
kung aus und machen eine läng/ere Expositionszeit nötig; dagegen haben die /S-Strahlen 

') Von diesem Teile des Vortrages sind hier der Kurze halber nur die Endresultate 
angeführt. 

») Gott. Nachr 1901. 8. 143; 1902. S 291; 1903. 8. 90; P*y». ^iUckr. *. 8. 54. 1902. 

») Mme. Curie, Recherchea $ur tea aubataneea radioaetivea (in Du Wisaenackaß, Heft 1). 1904. 

‘j Schmidt, Das Problem dar Urmaterie. Chem. ZeiUchr. 1. 8. ITT. 1902. 

») Mme. Curie, a a. O. 8. 46. 
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den Nachteil, daß sie in der Luft sehr diffundiert werden. Will man daher möglichst 
scharfe Bilder erhalten, so wirft man mit Vorteil die /?-Strahlen durch einen starken 
Elektromagneten zur Seite. 

Obwohl die photographische Wirkung der Radiumstrahlen der Wirkung der 
Röntgenstrahlen analog ist, bemerkt man doch sofort einen bedeutenden Unterschied. 
Wahrend sich bei einer Aufnahme mit Köntgenstrahlen Fleisch und Knochen genau 
unterscheiden, sind bei einer Radiographie nur MetallgegenstBnde durch ihren tieferen 
Schattenwurf erkennbar, die Knochen nicht. Es kann also keine Rede davon sein, daß 
die Radiumstrahlen die Röntgentechnik verdrängen könnten, wie man anfangs die Ver- 
mutung hegte. 

Becquerel') und Paschen") haben beobachtet, daß ein dünnes Platinblech 
in unmittelbarer Nähe der photographischen Platte die Wirkung der li- und y-Strahlen 
verstärkt. Befindet sich das Blech hinter der Platte, so könnte man eine Reflexion der 
Strahlen vermuten. Die Verstärkung erfolgt aber in gleicher Weise, auch wenn das 
Blech sich auf der Vorderseite der Platte befindet, die Strahlen also zuerst das Blech 
durchdringen müssen, bevor sie auf die Platte gelangen ; es muß nur hinreichend dünn 
sein. Diese Erscheinung erklärt man durch die Annahme, daß das Blech die /}-Strahlen 
in sogenannte „Sekundärstrahlen“ verwandelt, die stärker auf die lichtempfindliche 
Schicht wirken, also absorbierbarere Strahlen sind, als die )f-Strahlen. Die wirksamste 
Substanz für die Aussendung von Sekundärstrahlen scheint das Blei zu sein"). Auch die 
Röntgenstrahlen rufen bekanntlich dieselbe Erscheinung hervor, wenn sie auf ein 
Hindernis treffen. 

Eine weitere Wirkung der Radiumstrahlen, vor allem der fi-Strahlen, ist das 
Leitendwerden der Luft; die ausgeschleuderten Elektronen ionisieren dieselbe. Nähert 
man Radiumbromid einem geladenen Elektrometer, so fällt der Zeiger in die Ruhelage 
zurück, die Radiumstrahlen haben also das Elektrometer entladen. Würde es ganz in 
ein festes Dielektrikum eingebettet sein, so daß die Luft keinen Zutritt hätte, so würde 
es negativ elektrisch geladen werden, da die /f-Slrahlen aus negativen Elektronen be- 
stehen. Das Radium, selbst isoliert, muß sich daher allmählich stark positiv laden. Die 
Ladung hält sich besonders gut, wenn man das Radium in ein Ulasröhrchen einschmilzt; 
sie wächst schließlich zu einem solchen Betrage an, daß sie das Glas in Form eines 
Funkens durchbricht, wie die Elektrizität einer zu stark geladenen und sehr gut 
isolierten Leydener Flasche. Das Radium ist das erste Beispiel eines Körpers, der 
sich von selbst elektrisch ladet. Durch die ausgestoßenen, negativen Elektronen ionisiert 
es die Luft und verwandelt dabei den Sauerstoff derselben in Ozon. 

Daß durch die Radiumstrahlen die Luft leitend wird, kann man auch an einer 
Funkenstrecke zeigen. Zuerst macht man diese so groß, daß keine Funken mehr über- 
gehen; sobald man nun das Radium nähert, setzt die Funkenbildung wieder ein. Da- 
mit der Versuch gut gelingt, muß aber die PotenlialdifTerenz der Kntladungskugeln 
ganz konstant bleiben, was nicht immer leicht zu erzielen ist. Um diese Schwierigkeit 
zu umgehen, verwendet Professor Curie*) folgende Versuchsanordnung. Er leitet die 
hochgespannte Elektrizität zu zwei gleich großen, parallel geschalteten Funkenstrecken; 
diese sind so eingestellt, daß an beiden lebhafte Funkenbildung stnttfindet. Nähert 
man nun das Radium der einen Funkenstrecke, so erlischt sofort die andere, weil der 
Widerstand der ersden durch die Bestrahlung bedeutend gesunken ist und dadurch die 
Elektrizität über diese einen viel leichteren Weg findet, als über die zweite. 

Ein weiteres Beweismittel für die vom Radium erzeugte Ionisierung ist die 
Kondensation eines gesättigten Dampfes. In einem ülasgefäße wird gesättigter Wasser- 
dampf erzeugt. Sobald man das Radium nähert, bildet sich im Gefäße ein Nebel, 
welcher in der Weise entsteht, daß jedes Elektron die umgebenden Dampfmoleküle an 
sich reißt und so das Zentrum eines geladenen Wasserlröpfchens wird. Die obere Grenze 
des Nebels senkt sich dann langsam nach abwärts. Auf dieses Phänomen ist auch die 
früher bei der Besprechung der Elektronentheorie genannte Thomsonsche Methode der 
Nebelbildung gegründet. 

Die Radiumstrahlen vermögen aber nicht nur Gase, sondern auch Flüssigkeiten 
zu ionisieren und damit also leitend zu machen. Nur muß die Leitfähigkeit der be- 

') Coittjit rctid. /'--V. S. 774- 1899 u. PAy«. ZeiUchr ii, S. üGl. 1904. — *| Phya. Zeiiachr, 
S. S. S09. 1904 — >) Mme, Curie, o. o. O, S. 7B. — .lacques Danae, Das Radium. UKH. 
S. 31. 
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treffenden Flüssigkeit an und für sich sehr gering sein, um die Wirkung der Radium* 
strahlen nicht eu verdecken. So gelingt z. B. das ExperimeDt sehr gut mit destilliertem 
Wasser, Petrolftther, Benzin, flüssiger Luft, Vaselinöl u. dgl. 

Wärmewirkunff des Badiums. 

Das Radium ist der Ausgangspunkt einer beständigen und konstanten Wärme- 
entwicklung*), und zwar erzeugen 10 g Radium eine groüe Kalorie pro Stunde, d. h. 
dieselbe Wärme, welche von 1 g WasserstolT bei seiner Verbrennung entwickelt wird. 
Das Radium leistet also beständig eine Arbeit, durch welche sich 425 kg in einer Stunde 
um ein Meter heben lassen. Eine derartige eminente Wärmeentwicklung läßt sich 
durch keine einzige chemische Reaktion erklären. Man nimmt deshalb an, daß diese 
Wänne durch eine allmähliche Umlagerung der Radiuniatome entsteht, wobei also die 
bei der Umwandlung von Atomen auflretenden Wärmemengen sehr groß sein und alles 
bis jetzt Bekannte übertroffen müssen. Die Wänneentwicklung, welche von dem Radium 
ausgeht, läßt sich in einfacher Weise demonstrieren, wenn man ein Radiumpräparat und 
ein Thermometer in eine Dewarsche Flasche einschließt; das Thermometer zeigt dann eine 
Temperatur an, die beständig 2^bisB^ höher ist, als die Zimmertemperatur. Genau läßt 
sich die entwickelte Wärme mit dem Bunsenachen Eiskalorimeter messen, oder indem 
man das Radiumpräparat in flüssigen WasserstofT versenkt. Der leUtere beginnt dadurch 
zu sieden, der entweichende Wasserstoff wird aufgefangen und gemessen. Diese 
Wärmeentwicklung des Radiums rührt aber nicht nur, wie kürzlich wieder vermutet 
wurde, von den stark absorbierbaren u-Strablen her. Denn umgibt man das Röhrchen, 
welches das Radium enthält, mit einem sehr dicken Bleimantel, so zeigt sich, daß die 
im Kalorimeter abgegebene Wärme um etwa 4 % zugenommen hat. Es rührt also die 
Wärmeentwicklung auch von den /!?- und /-Strahlen her, und die vom Radium in Form 
sehr durchdringender Blrahlen emittierte Energie ist folglich durchaus nicht zu ver- 
nachlässigen-), (Fortsetiuny folfft.) 



Kleinere Mitteilungen. 



Le Chatellers Härleversucho. 

Von Haedicke. 

Stfihl u. £i 9<^ 8.1239 190 t 
nach Rfvue de Miinllu'gie /. S. 473. 1904- 
(SckluMj 

Lo Chatelior hat darauf noch Versuche 
nber di© Tauchzeit beim Härten (6, 4. 2 Sek.), 
sowie über die zum Abkühlen dienende Wasser- 
menge (100, 7ü, 50 mit einem Stahlstück von 
37y angestoIU, dieHuodicko ebenfalls in Kurven 
wiodorgegeben hat. Er folgert daraus, daß iin 
atlgemeiuen für die Härtung eine Wassermengo 
von demselben oder höchstens dem doppelten 
Gewicht des zu härtenden Stahlstückos genügt. 

In einer Zusammenstellung der Ergebnisse 
seiner Versuche kommt Le Chatolier (nach 
Stahlu. Eisen) unter 1) zu dem folgenden Schluß: 
Da die Dauer der Abkühlung von 700^ auf 
tOO^ sich bei dem Eisen- be/.w. StahlstUck von 
18 mm Seite auf G bis 8 Sek. steile und man 
unnehmen könne, daß diese Dauer der linearen 
Dimension proportional sei, so könne man bei 
ähnlichen Formen für jedes Zentimeter der 
linearen Dimension 3 bis 4 Sekunden rechnen, 
wenn man die Monge des KUhlwaaaera ao groß 
nehme, daß eich die Temperatur nur um xvenige 



Grade erhöhe. Dieser Vorschlag, die Dimen- 
sionen des Stückes und die Uhr zu Hülfe zu 
nehmen, dürfte, wie auch Haedicke meint, 
I tiurfOr .Massenartikel verwendbar eoin. hier aller- 
dings mit Vorteil, um die Arbeitszeit für das 
' Härten auf ein .Minimum herabzudrücken. 

Fber die Härtung in Quecksilber (s. oben) 
gibt Haedicke noch einige eigene Vergleichs* 

I versuche zwischen Härtung in Wasser von 
I 100® und in Quecksilber von 100®, die er, 
! angeregt durch die Lo Chatolioracho Arbeit, 
angestellt bat. Rin Vergleich mit den Le 
I Chalelierschen Versuchen Ut aber nicht mög- 
j lieh, da Haedicke Temperaturen von 100® für 
^ Quecksilber ungewandt hat und da ferner Stahl- 
I Draht • Stücke benutzt wurden, von denen die 
Dimensionen leider nicht angegeben sind. Der 
in Was.ser von 100® gehärtete Draht ließ sich 
biegen, der in Quecksilber von 100® gehärtete 
war bnichfähig (also wohl dünner Draht), 
i Haedicke weist dann noch darauf hin, daß 
I Eisen auf Quecksilber schwimmt, und meint: 
I .Bi ist möglich, daß hier die Fehlerquelle bei 
den oben beschriebenen Versuchen zu Anden 
ist.* Er scheint also angenommen zu haben, 
daß Le Chatolier sein Probestück zur Ab- 
kühlung auf dem Quecksilber nur schwimmen 



‘) Curie u. LaborUe, Compl. rend. 1^0, S. 673. 1903. — •) Mme Curie, a. a. 0. S. 85. 
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ließ, eine Annahme, zu der ein Grund nicht 
recht ersichtlich ist und die auch von Le 
Chatelier in einer Erwiderung (s, unten) 
zurtlckgewieeen wurde. 

Ala^üraache der S-Korm der Kurven am 
Anfang dcB’AbkOhlungpprozceaes (s. Fig. 1) die 
ünemptindlichkeit oder Trlighoit des Therroo- 
eiementa oder dea Pyrometergalvanometere 
heranzuziehen, scheint dem Referenten nicht 
angebracht; vielmehr wird es w'ohl. wie auch 
Le Chatelier in einer Erwiderung (5hiA/ 
u. 3. 1905) angibt, etets 

einige Zeit dauern, ehe der Beginn der Tem- 
peraturerniedrigung sich bis zur Mitte des 
Stückes fortgepflanzt hat, da ja das StahlstUck 
die zur Abkühlung ungünstigste Abmessung 
bei Zylinderform batte. Haedicke schiebt 
trotzdem In seiner hierauf folgenden Entgeg- 
nung {ebendatdbtt) den Anfangsverlauf der 
Kurven wenigstens zum Teil der Trägheit der 
beweglichen Massen des Instrumentes zu. 

In der Erwiderung geht Le Chatelier u. a. 
nochmals auf die Quecksilberhärtung ein und 
weist die Gegenüberstellung der Hnedicke- 
sehen Versuche bei 100^ und der seinen bei 
gewflhnlicher Temperatur als nicht zulässig 
zurück. Fenier meint er, man müsse auch das 
Quecksilber bis zur Siedetemperatur (etwa 360^J 
erhitzen, um die dann erbaltencn Ergebnisse 
mit denen von NVasser bei 100’’ vergleichen zu 
können. Betreffs der gewöhnlichen Temperatur 
sagt Le Cbatelior: „In Bezug auf dieQiieck* 
silberhärtung halte ich dagegen in aller Form 
meine ersten Schlußfolgerungen aufrecht. I>as 
Quecksilber gibt ein Bad von geringerer Härte- 
fähigkeit als das ^Va88e^. Neuere Erfahrungen 
haben dieses Ergebnis vollkommen bestätigt.* 
Trotz alledem schreibt Haedicke in seiner 
Entgegnung (a. o- G. 8. M8): „Es freut mich 
ferner, daß nunmehr bestätigt wird, daß das 
i^uecksilber unter 100^ stärker härtet als Wasser, 
ebenso, zu erfahren, daß eich das Verhältnis 
bei höheren Temperaturen umkehrt, eine Ent 
deckung des Um. Le Chatelier, welche be- 
sonders dankenswert erscheint*, während Le 
Chatelier gerade das Gegenteil verteidigt. 
Eine wirkliche Einigung ist demnach also noch 
nicht erfolgt. A7^i. 



Im RelebakommtMarlAt fOr dio 
Weltaurateilung ln 8t. Leute 1904 sind 
von der amerikanischen Ausstellungsleitung 
nunmehr Abbildungen von den goldenen, 
silbernen und bronzenen Medaillen ein- 
gegangen. 

Hiervon sind Lichtdrucke angefertigt 
w'orden, wonach die Interessenten sich selbst 
Chlicbes herstellen lassen können. Diese 
Drucke sind vom Bureau des Hoichskummis- 



M»eh Mükw »Ztg. 

sars, (Berlin W 35, Schöneberger Ufer 22, 1) 
gegen Voreinsendung von 0,30 M. pro StSek 
zu beziehen. 

Die Entwürfe für die Grand Prix- 
Medaille und die Vorderseiten s&mtlicher 
Medaillen sind von der amerikanischen Aus- 
stellungsleitung noch nicht definitiv ge- 
nehmigt; die Abbildungen hiervon dürften 
erst in einigen Wochen zu erwarten sein. 

Die Fraunhofer-StinuDg macht da- 
rauf aufmerksam, daß Gesuche um Stipen- 
dien spätestens bis zum 1. Juli bei dem 
Vorsitzenden, Hrn. Fr. Franc v. Liechten- 
stein(C'harlottenburg2, Kurfürsten-Allee 38) 
einzureichen sind. 

Die Stiftung hat die große Freude ge- 
habt, daß ein früherer Stipendiat, der 
Prllzlsionsmechaniker Hr. 1{. N., die Geld- 
summe, die er vor mehr als 15 Jahren als 
Unterstützung zum Besuche der Berliner 
Tagesklasse erhalten halte, nunmehr zurück- 
gezahlt hat; Hr. R. N. betonte dabei aus- 
drücklich, daß er seine jetzige günstige 
Position in erster I.inie der Ausbildung 
schulde, die er dank dem Stipendium der 
Fraunhofer-Stiftung genießen konnte. 

Eine Bayerische Jubiläums-Landea- 
aUBstellung wird im nächsten Jahre von 
Mai bis Oktober zu Nürnberg stattfinden. 
Anmeldungen müssen spätestens bis zuni 
15. Juli d. J. bei der Ausstellungsleitung, 
Th. V. Kramer, eingehen. FOr die Prä- 
zisionsmeebanik kommen vorzugsweise in 
Betracht die Gruppen XI. Wissenschaftliche 
Instrumente, XIII. Chemische Industrie, 
XVII. Elektriztläl, XVIII. Schul- und Unter- 
richtswesen. 

Die Ausstellung gibt eine eigene Zeitung 
heraus, die von Hrn. Prof. Dr. P. J. Ree redi- 
giert und von W. Tümmel verlegt wird. 



BQchepsohau. 

Gemeiner, Artillerie-Oboring., A.: Die Elemente 
der Fernrohre u. Binoclee. Aue: ,Mitt. Qb. 
Gegenstände d. Artillerie- ii. Genieweeens*. 
gr.-8'*. 96 S. m. 7 Taf. Wien, Lehmann & 
Wentzel 1904. 2,00 M. 

E. V. Meyer, Prof. Dr. Geschichte der Chemie 
von den ältesten Zeiten bie zur Gegenwart. 
Zugleich Einfuhrg. in das Studium der 
Chemie 3. verb. u. verm. Aufl. gr.-8”. XVI. 
576 8, Leipzig, Veit S Co. 1905. 11.00 M., 
geh. 12,00 M. 
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Pntcntncbau. 



Patentachaii. 



Linaenit«reotkop , bei dem dae Unke and rechte Lineeneyetem zwecke Anpaeeang an den 
Angenabatand dea Benntzere sich einander nkhern and voneinander entfernen laaaen. 

C. ZeiUin Jena. 9. 6. 1903. Nr. 151 521. 

Kl. 42. 

Jedeti Uinzelbiid ist in einem be- 
Bondercii Trftgcr c* angeordnot und 
mit dem zugehörigen Linaensyetem 
a* derart verbunden, daü beim 
AupaBsen der Linseneysteme an den 
Augenabstand die Lage eines jeden 
Bildtrftgers zur Achee seines Lineen* 

Systems erhalten bleibt. Die beiden 
• Halbstereoskope sind beispielsweise 
behufs gegenseitiger Verschiebbarkeit 
unmittelbar ineinander geführt. 

Regiatriervorriebtong mit Nadel zor Heratellnng farbiger Ponkte. Hart* 

mann & Braun ln Frankfurt a. M. I. 9. 1903. Nr. 149 974. Kl, 42. 

Die nadelförmige Spitze n durchbohrt die Schreibflache p und sticht da- 
bei in ein untorgelegtes Farbkissen /, so daß die Nadel sowohl bei ihrem 
Rückgang als bei der nächsten Zeichengebung die Ränder der von ihr gemachten 
Öffnung fhrbt. 





EinateUbare Kathode für Röntgeuröhrsn, 0. H. F. Müller in Hamburg. 1. 4. 1903. Nr. 151 237. 



Kl. 21. 

Die Kathode ist aus einem 
mittleren Spiegel f' und einem äuße- 
ren Klngkurper f- zusammengesetzt. 
Der Spiegel sitzt an einem die Strom- 
zuleitung bildenden Teleskopgeatange 
g und der Ringkörper an einer Iso- 
lationsröhrc k, um den Ringkörper 
nur zusammen mit dem Spiegel an 
den elektrischen Strom anschließen, 
oder ohne den aus ihm herausge- 
brachtOD Spiegel vom Strom abschalten 
zu können. 




Yorriohtang zam Aosriehten and Messen der Werkstücke an Arbeitamaaehinen. G. Rasche 

in Essen-West. 10. 9. 1903. Nr. 151213. Kl. 42. 

Bin Bolzen, der als Achse für eine in bekannter 
Weise mit verstellbarer Tastspitze t versehene Meßschiene s 
dient, trAgt zwei ballig gedrehte Buchsen o. dgL c d von 
verschiedenem Durchmesser, von denen die eine fest und 
die andere verschiebbar angebracht ist. Beim Einsetzen 
dee Bolzens in das kegelige Loch der Arbeitsmaachineii- 
achse legen sich die Buchsen gegen die Lochwandung, 
und der Bolzen wird auf diese Weise genau zentrisch in 
der Achsenriebtung gehalten. 

Verfahren zor Herstellung von Werkstücken aas Stahl mit 

harter Oberfläche unter Umgebung des Härtens. 

A. de Dion und G. Bouton Lu Futeauz, Prankr. 

25. 1. 1903. Nr. 152 712. Kl. 18. 

Das Verfahren beruht auf der Erkenntnis, daß durch Verwendung eines Stahles be- 
sonderer Zusammensetzung, z. B. eines 0,12^/^ Kohlenstoff und 7% Nickel enthaltenden Stahles. 
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der, roh vom der ächmiode kummoMÜ, due gleiche üefUge uufweist wie der gewöhnliche kohlen- 
tttoffhaltige Stahl, durch bloße Zementation doHaelbeu, bie seine Oberfläche ungefähr 0,8 % 
Kohlenstoff enthalt, an dieser Stelle selbst martensUieche OefQgebestaudtelle erhalten werden, 
d. h. genau die gleichen Bestandteile wie beim gewöhnlichen gehärteten Stahl. lu dieser Weise 
ist es ermöglicht, die bei der Bearbeitung von Werkstücken aus Stahl erforderlichen vier Arbeits- 
stufen auf zwei horabzusetzen. nfimlich: 1. Schmieden und Kertigbearbeitung. 2. Zementation 
der Oberfläche. Zur Ausübung des Verfahrens kann ein Stahl verwendet werden , dessen 
Gehalt an Kohlenstoff und Nickel innerhalb gewisser Grenzen schwankt. Der Nickelgehalt des 
zu zementierenden Werkstückes kann zwischen &% und 10% schwanken. Er richtet sich einer- 
seits nach der Art der Beanspruchung des Werkstückes und andererseits nach dem Kohlenatoff- 
gebalt des verwendeten Stahles. 



Patttntliste. 

Bis zum 29. Mol 1905. 

Klasse: AnmeUnnfen« 

21. B. 38 472. Lager für senkrechte Achsen, 
insbesondere von elektrischen Meßinstru- 
menten. W. M. Dradshaw, Wilkinsburg, I 
V. 8t A. 11.11.04. 

H. 86 01b. Spannungssucher. Hartmann & ' 
Braun, h'rankfurt a. M. 23-3.05. 

M. 26197. Instrumentariumzur Brzeugungelok« j 
trischer Wellen, 0. Modrach, Berlin. 5. 10.04. 

P. 16966. VonichlungzurBrzeugung von Strom- 
schwankungen von beliebiger Porm und Auf- 
oinanderfolgo. M. v. Pirani, Charlottenburg. 
28. 2. 05. 

S. 20 509. Schaltuhr für MehrfachtarifzUhler. 
Siemens-Schuckert Wer ke,Berlin.4. 1.05. 

Sch. 22948. Quecksilborlampo mit Kinsatzrohr. 
Schott & Gen., Jena. 24.11.04. 

42. B. 82 098. Binatellvorrichtung für Ent- 
fernungsmesser. The Bethlehem Steel 
Cy., South Bethlehem, V. St A. 10.7.02. 

H. 85 379. Projektionsapparat mit schritt- 
weise fortzuschaltendem BilderkAstchen. 
M. Bentzon, London. 7.10.03. 

G. 19 983. Vorrichtung znm Messen von Dampf- 
raengen, Dampfgeachwindigkeiton und Druk- 
ken. M. Gehre, Bath b. Düsseldorf. 30.5.04. 

I. „ 18 29B. Stellvorrichtung nn Mikroskopen. I 

K. A. Lingner, Dresden. 17.6 03. | 

K. 18 845. Setzwago und Winkelmesser mit i 
einem um den Mittelpunkt dos Gradbogens I 
spielenden Zeigcrarni mit Lot. D. Kicono, ' 
Fremaiitle, West-Austr. 5.11.03. 1 

Sch. 20 222. Verfahren zur Herateliung pro- 
jektierter Abbildungen auf optischem oder 
photographischem Wege bei voller Bild- 
schärfe. Tb. Seboimpfl ug, Wien, 14.4.03. [ 



ErtelloBfen. 

21- NY 161806. MeßgerAt. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M.-ßoekenheim. 4. 10.04. 

Nr. 161 807. Erdschlußanzelger für Drehstrom- 
aiiiagen. W. Lahmeyor & Co, Frankfurt 

a. M. 7.1.05. 

42. Nr. 161 652. Als Einzel- oder Doppelfem- 
rohr verwendbares Fernglas aus zwei Rohren. 

0. Zeh, Meiningen. 2LB. 04. 

Nr. 161686. VerfahrenzurHerstellungoptischer 
GiUerpuiarisatoren. F. Braun, Straßburg 

1. E. 19. 1.04. 

Nr. iGl 857. Zeigerthermometer mit selbst- 
tätiger Korrektion der Zeigersteilung; Ziis. 
X. Pot. Nr. 148857- Stoinlo & Hartung, 
Quedlinburg. 19.5.04 

Nr. 161 859. ResononzmeßgorAt für Umlauf- 
geschwindigkelten. Hartmaun & Braun, 
Frankfurt a. M. 15.7.04. 

Nr. 161 903. Trausmisaiousdynamometer, bei 
dem die zwischen getriebener und treibender 
Scheibe senkrecht zur Achse euUtehende 
Drohkraft in eine achsial wirkende Kraft 
umgolcitet wird. C. H. Jaegor, Leipzig- 
Plagwitz. 25. 2. 04. 

Nr. 161 905. Geschwindigkeitsmesser mit zwei 
verschieden schweren Flnssigkeiteii in einem 
sich drohenden Gefäß. J. T. F. Conti, Paris. 
3. 7. 04. 

Nr. 161 927. Anzeige- oder .Meßvorrichtung für 
Zeigerinstrumente mit einem dem Zeiger 
mittels Motors nachgostelUon Kontakt. J. M. 
ßoyle, New-York. 19.11.02. 

74. Nr. 161 694. Vorrichtung zur Übertragung 
von Signalen durch Stromstoßgruppoii. A. 
Pieper, Berlin. 20.10.03. 

74 Nr. 161 078. Vorrichtung zum Anzeigen der 
Höchatgeschwindigkoit von Wellen. .M. Gah- 
mig, München. 2. 10. 04. 



Pur dl» R»<UkUoD veraatwortlieb: A. fil»»chk» ta B»r]lD W. 
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Staatliche Fürsorge für das Gewerbewesen. 

Im Laufe dieses .lahres sind zwei Verordnungen, je eine in Preußen und Baden, 
in Kraft getreten, welche die Förderung des Gewerbes und des gewerblichen Unter- 
richtswesens bezwecken und daher auch für die PrSzisionsincchanik Bedeutung haben. 
Als das hierfür geeignetste Mittel hat man in beiden Staaten die Schaffung einer be- 
sonderen Behörde, die Errichtung eines Landesgewerbeamts, angesehen. Baden besaß 
bereits eine ähnliche Institution, allerdings nur mit beschränkten Mitteln und Befug- 
nissen ausgestattet, in der bisherigen Landesgewerbehalle. Durch landesherrliche Ver- 
ordnung vom 28. April d. J. hat letztere zu bestehen aufgehört, an ihre Stelle ist das 
Landesgewerbeamt getreten, das dem Ministerium des Innern unterstellt ist, nicht, wie 
es bei der Gewerbehalle der Fall war, dem Kultusministerium. In Preußen war bisher 
eine dem Landesgewerbeamt ähnliche Einrichtung noch nicht vorhanden; durch Aller- 
höchste Verordnung vom 20. März d. J. ist sie erst ins Leben gerufen und dem 
Minister für Handel und Gewerbe unterstellt worden. Dem preußischen Landesgewerbe- 
amt ist noch ein ständiger Beirat beigegeben worden, dessen Mitglieder vom Minister 
auf die Dauer von 5 Jahren berufen werden. Im einzelnen sind die Organisation, 
die Aufgaben und die Befugnisse der beiden Gewerbeämter folgende. 

In Preußen setzt sich dos Amt aus ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern, 
je nach dem Umfange ihrer Tätigkeit, zusammen, welche lediglich Beamte sind. Der 
ständige Beirat besteht aus einer allgemeinen Abteilung und Je nach Bedürfnis aus 
Fachabteilungen; doch soll streng darauf geachtet werden, daß in der allgemeinen Ab- 
teilung jede Fachabteilung mindestens durch ein berufenes Mitglied vertreten ist. Außer- 
dem gehören beiden Abteilungen auch die ordentlichen Mitglieder des Landesgewerbe- 
amts an. Die Mitglieder des ständigen Beirats werden vom Minister aus der Zahl der 
Fortbildungs- und Fachschuldirektoren, der Kegiorungs- und Gewerbeschulräte, der \'er- 
treter von Gemeinden, Handelskammern, Handwerkskammern und ähnlichen Korporationen, 
der Landtagsabgeordneten und der sonstigen auf dem hier in Rede stehenden Gebiet 
verdienten Persönlichkeiten berufen. 

Die Aufgabti des Landcsgewerbcamts besteht hauptsächlich darin, 1) darauf zu 
achten, daß die vom Minister festgesetzten organisatorischen Bestimmungen, Lehrmethoden 
und anderen, den inneren Betrieb betreffenden Anordnungen durchgeführt werden, 2) zu 
prüfen, ob und inwieweit die vorhandenen Einrichtungen ihren Zweck erfüllen, oder aus 
welchen Gründen und nach welchen Richtungen Änderungen oder Ergänzungen not- 
wendig sind, 3) sich über Fähigkeiten und Leistungen der Direktoren und Lehrer zu 
unterrichten, -1) die im In- und Ausland erscheinenden, das gewerbliche Unterrichts- 
wesen und die Gewerbeförderung betreffenden Veröffentlichungen zu sammeln und 
zu ordnen. 

Der ständige Beirat hat die Aufgabe, dem Ministerium die Kenntnis der in den 
Kreisen der Fachkundigen und Beteiligten vorhandenen Anschauungen und Bestrebungen 
zu vermitteln und diesen Kreisen Gelegenheit zu geben, bei der Ausgestaltung des ge- 
werblichen Unterrichtswesens und der Gewerbeförderung in Fragen von grundsätzlicher 
und allgemeiner Bedeutung mitzuwirken. Die Tätigkeit des ständigen Beirats soll sich 
auf das gesamte Gebiet des gewerblichen Unterrichtswesens und der Gewerbeförderung 
erstrecken. Von den Mitgliedern der Fachabteilungen sind Gutachten über Fragen zu 
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erstatten, welche für die betreffenden Gruppen von Schul- oder Gewerbefördernugeein- 
richtung^n von allgemeiner Wichtigkeit sind. 

Besondere Befugnisse sind nur dem Landesgewerbeamt erteilt, nicht dem 
stAndigen Beirat. Den Mitgliedern des ersteren ist das Recht einger&umt, bei ihren Be- 
sichtigungen auf Mängel in der Handhabung und Durchführung der für den Unterrichts- 
hetrieb bestehenden Vorschriften aufnierksam zu machen und zu ihrer Abstellung Rat- 
schläge und Anregungen zu geben. 

In Baden gliedert sich das Landesgewerbeamt in zwei Abteilungen. Der Ab- 
teilung I liegen die auf die Förderung des Gewerbes bezüglichen Angeiegenbeiten ob, 
besonders die bisher von der Landesgewerbeballe besorgten; der Abteilung II sind die 
auf die Leitung und Beaufsichtigung des gewerblichen, technischen und kaufmännischen 
Portbildungsschulwesens bezüglichen Angelegenbeiten zugewiesen. Als beratende Kollegien 
sind der Abteilung I der Landesgewerberat, der Abteilung II der Landesgewerbeschulrat 
beigegeben. An der Spitze dieses Gewerbeamts steht ein aus der Verwaltung hervor- 
gegangener Direktor, dem die erforderliche Zahl ordentlicher und auSerordenI lieber Mit- 
glieder beigegeben ist. Die Mitglieder setzen sich zusammen 1) aus den von den 
Organen und Vereinigungen des Gewerbestandes gewählten Vertretern, 2) aus zwei 
Vertretern der im Gewerbe unselbständig beschäftigten Personen, 3) aus sachverständigen 
Persönlichkeiten, welche vom Minister ernannt werden, deren Zahl aber ein Drittel der 
gewählten Mitglieder nicht überschreiten soll. Die Wahl und Ernennung erfolgt auf die 
Dauer von 3 Jahren. Die Aufgaben und die Zwecke des Landesgewerbeamts entsprechen 
in Baden im großen und ganzen denen in Preußen und können, da es eich hier um 
sehr viel kleinere und daher nicht so verschiedenartige Verhältnisse bandelt als in dem 
größeren Bundesstaat, im einzelnen genauer festgesetzt und begrenzt werden. 

Die Organisation des badischen Landesgewerbeamts hat einen gewissen Vorzug 
gegenüber dem preußischen insofern, als die Vertreter des Handwerks in Baden Mit- 
glieder des Oewerbeamts sind, während sie in Preußen nur dem Beirat angehören. Da 
die Tätigkeit des letzteren nur eine beratende, keine beschließende ist, so ist sein Ein- 
fluß auf die Förderung des Gewerbes und auf die Ausgestaltung des gewerblichen 
Unterriebtswesens erheblich geringer als derjenige der Mitglieder des Oewerbeamts. 
Einen Nachteil besitzt indessen die badische Einrichtung gegenüber der andern in der 
dreijährigen Wahl- und Ernennungsperiode der Mitglieder. Unter Umständen kann da- 
durch ein zu schneller Wechsel der Mitglieder stattflnden. der seinerseits eine häufigere, 
nicht immer wünschenswerte Änderung in dem Lehrpersonal, den Lehrmethoden u. s. w. 
zur Folge haben kann. 

Für das Gewerbe in Preußen handelt es eich nach der Sachlage in der Haupt- 
sache darum, zunächst für die Bildung einer hinreichenden Zahl von Faebabteilungen 
Sorge zu tragen, um auf diese Weise sich gegenüber den Mitgliedern des Gewerbe- 
amta genügend Geltung zu verschaffen. Die Präzisionsmechanik im besonderen 
wird ihr Augenmerk darauf zu richten haben, daß sie in den Faebabteilungen ihrer Be- 
deutung entsprechend vertreten ist. 

Außer Preußen und Baden besitzt noch V/ürttemberg schon seit längerer Zeit 
eine dem Landesgewerbeamt entsprechende staatliche Einrichtung, und zwar in der 
Zentralstelle für Gewerbe und Handel, deren Geschäftsbereich sogar noch etwas ausge- 
dehnter ist, da ihr auch die Fürsorge für den Handel und die Handhabung der Oe- 
werbepolizei, besonders die Fabrikinspektion, obliegt. Brs. 



Das Badiam. 

Auszug aus einem Vortrage, 
gehalten im mediiinisch-naturwissonschaftlichen Verein zu Innsbruck 
TOD c*Dd. phll. Karl 
{Forimimtuf.) 

Physiologisehe Wirhtngen des Radiums. 

Von den physiologischen Wirkungen des Radiums beobachtete zuerst Walkoff*), 
dann Giesel"), Becijuerel und Curie’), daß die Radiumstrahlen auf die Haut wirken. 

>) PAoteyr. Bundtdtr , 0kl. 1900. — •) Chem. Ber. ZU. S. 3869, 1900. — •) Cempt raid. 132. 
S. l»a». 1901. 
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Bei direkter und Iftnger andauernder Beetrabluog der Haut erscheint nach kürzerer oder 
längerer Zeit ein roter Fleck; dann bildet sich eine Blase. Hat die Bestrahlung mehrere 
Stunden gedauert, so öffnet sich die Blase, und es entsteht ein sehr schmerzhaftes, 
eiterndes Geschwür, welches 2 bis 3 Monate zu seiner Heilung bedarf. Die Wunde 
verharscht nicht; sie kann sich nur von den Rändern aus zusammenziehen und bildet 
dadurch die Eingangspforte für allerlei Infektionskrankheiten. Die Verletzung ist also 
äuBerlich sehr ähnlich einer Brandwunde dritten Grades'). Die Epidermis ist zerstört 
und bildet sich neu unter Zurücklassung einer deutlich bemerkbaren Narbe. Anfangs 
trug man ohne Bedenken die Radiumpräparate in der Westentasche. Auf diese Weise 
hat sich aber Becquerel eine offene Wunde nahe der Milz zugezogen. Man soll daher 
ein Radiumpräparat immer in ein dickes Bleiblech einwickeln, wenn man es längtere 
Zeit mit sich führt. 

Für zahlreiche Heilversuche bei Krebs, Lupus und verschiedenen anderen Haut- 
krankheiten, ferner für die Behandlung von Gicht, Arteriosklerose und Trachom (der 
bekannten ägyptischen Augenkrankheit) hat das Radium ermutigende Resultate erbracht. 
Diesbezügliche Versuche rühren von Danlos, London, Exner, Merk, Schedlbauer, 
Schiff, Kohn u. a. her. Danysz-) hat sich mit der Wirkung der Strahlen auf das 
Gehirn und Rückenmark beschäftigt. Die bestrahlten Versuchstiere starben plötzlich nach 
einigen Tagen an Gehirnlähmung. Durch das Radium läBt sich der LebensprozeB ver- 
langsamen. Bestrahlte Raupen befanden sich noch im Jugendstadium, während 
unbestrahlte gleich alte Raupen schon GroBmütter waren. Bei langem Arbeiten mit 
sehr aktiven Präparaten stellen sich heftige Kopfschmerzen und Schlaflosigkeit ein. 
Giesel bemerkte, daß bestrahlte Pflanzenblätter gelb werden und zerfallen. Auch 
Papier wird durch die Bestrahlung brüchig, es zerbröckelt und gleicht schlieBlich einem 
dünnen Siebe. Giesel^) entdeckte endlich auch, daß das Auge bei Annäherung des 
Radiums einen hellen Lichtschein bemerkt. Diese Lichtempflndung kommt nach den 
Untersuchungen von Nagel und Himstedt') dadurch zu stände, daß durch die Nähe 
des Radiums alle Medien des Auges, ganz besonders die Linse und der Glaskörper, zu 
fluoreszieren beginnen. 

Fluoresjemwirkungen des Radiums. 

In der Nähe des Radiums kommen alle Stoffe mehr oder weniger zur Fluoreszenz. 
Alle Radiumsalze leuchten im Dunkeln. Sie sind die ersten Beispiele von Substanzen, 
welche ganz von selbst leuchten. Diese Lichtemission geht aber nicht von dem Radium 
selbst aus, sondern von den Stoffen, mit welchen es in dem betreffenden Salze chemisch 
verbunden ist. Reines Radium leuchtet nicht. 

Am stärksten ist die Floureszenz des aus der Röntgentechnik wohlbekannten 
Baryumplatinzyanürschirmes. Dieser leuchtet noch, auch wenn man das Präparat 
ein Meter weit davon entfernt hält. Selbst durch den menschlichen Körper hindurch 
läßt eich das Leuchten verfolgen"). Sehen wir uns die Schattenbilder an, welche 
in den Gang der Strahlen gehaltene Körper erzeugen, so zeigen sich bei Holz, Pappe, 
Tuch, Glas u. dgl. die gleichen Erscheinungen wie bei den Röntgenstrahlen. Anders 
steht es aber mit der Durchleuchtung von Körperteilen und Metallen. Wir bemerken 
hier dasselbe, was ich schon bei den Radiographien gesagt habe. Die Hand erscheint 
in den natürlichen Umrissen. Bringt man das Radium sehr nahe heran, so gehen die 
Strahlen sowohl durch das Fleisch als durch die Knochen hindurch. Dasselbe gilt von 
Metallplatten. Ein Teil der Strahlen durchdringt selbst mehrere Zentimeter dicke Blei- 
platten. Man kann bei einem genügend starken Präparate die Wirkung von /-Strahlen 
noch durch einen eisernen Amboß hindurch verfolgen. 

Außer dem Baryumplatinzyanürschirm kommt noch zu kräftigem Aufleuchten 
die sogenannte Sidotblende (fein krystallisiertes Zinksulfld), dann Zinksilikat (Willemit), 
Kalziumwolframat (wolframsaurer Kalk) und Flußspat. Ein Diamant leuchtet ziemlich 
kräftig, welchen Effekt die a-Strahlen hervorrufen*'), und er kann dadurch auf seine 
Echtheit geprüft werden; denn ein falscher leuchtet nur so schwach wie Glas. 

Das Leuchten ist immer von einer chemischen Veränderung der fluoreszierenden 
Substanzen begleitet. Das Baryumplatinzyanür verwandelt sich z. B. in eine bräunliche, 

>) Donath, Das Radium. S. 14. 1904. — ") Compf. rend. 13G. 8. 481. 1903. — ») Verh. 
d. Oe». deuUeh. Naturfr. u. Ärzte, Miinekett 1899. — *| Änn d. Pky». 4. 3. 637. 1901 — ") .Mmo. 
Curie, a. a O. S 80. — Ssubermann, Die Fiuoreezenz des Diamanten in a-8trablen. FaeM. 
d. y. JiV. Prette, 16. Äug. 1901. 
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weniger hell strahlende Modifikation. Dem Lichte ausgesetzt, wird es zum Teile, 
regeneriert. Olas färbt sich violett, auch die Kadiumaalze selbst, die ursprünglich weiß 
sind, färben sich, wobei ihre Dluoreszenz abnimmt. Durch AufiOsen und abermaliges 
Trocknen erhalten sie ihre ursprüngliche l.euchtkraft wieder'). Die unsichtbar strahlende 
Energie ist jedoch von dieser Änderung der Fluoreszenz vollständig unabhängig; sie 
bleibt konstant. 

Einen gewissen Einfluß besitzt dagegen die Temperatur, und zwar bleibt bei 
niedriger Temperatur, selbst bei der der flüssigen Luft, die Aktivität dieselbe. Hohe Tem- 
peraturen bewirken aber eine vorübergehende Scliwächung der Kndioaktivität. Erhitzt 
man das Präparat längere Zeit bis auf Kirschrolglut, so ist die Aktivität fast völlig ver- 
schwunden und vermag eich nicht wieder von selbst im Laufe der Zeit herzustellen. 
Durch Auflösen in Wasser, Kochen und Abdampfen erhält jedoch das Präparat seine 
ursprüngliche Aktivität vollkommen wieder. 

Die imposantesten Lichtelfekte der Kadiumstrahlen zeigt das sog. Spintbariskop 
von Crookes"). Dasselbe besieht aus einem Mikroskop, welches in seinem Oesichts- 
felde einen kleinen Sidotblendeschlrm zeigt. Über demselben ist an einem Metallzeiger, 
gegen den Schirm gewendet, 0,5 mg konzentriertesten Kadiumbromids angebracht. Der 
Anblick der fluoreszierenden Sidotblende ist ein wahrhaft überwältigender. Von dem 
leuchtenden Radium fliegen nach allen Richtungen glitzernde Punkte. Jeder noch so 
dünne Schirm unterdrückt die Erscheinung. Diese rührt deshalb von den mit großer 
Wucht aufprallenden Teilchen der a-Strahlen her.") Die Sidotblende leuchtet auch auf, 
wenn man sie mit einem Hämmerchen oder mit dem Fingernagel schlägt*). Wahr- 
scheinlich handelt es sich hier um eine Zertrümmerung der kleinen Zinksulfltkryslalle. 
Man kann sich vorstellcn, daß das Erscheinen Jedes Uchtpunktes von dem Stoße eines 
einzelnen Projektils herrührt, und also hier die Einzelwirkung von Teilchen beobachten, 
deren Größenordnung die des Atomes ist. 

Die Spinthariskope, welche die Firma Ferd. Ernecke in Berlin liefert, zeigen 
das Feuerwerk der Sidotblende in einer so imposanten Weise, wie man es selten in 
einem Instrumente sehen wird. 

Das szintillierende Ijeucbten der Sidotblende steht anscheinend im Gegensätze 
zu dem vollkommen gleichmäßigen und ruhigen Lichte des Baryumplatinzyanürscbirmes. 
Es ist mir aber gelungen nachzuweisen, daß auch das Leuchten des Barj'umplatin- 
zyanürschirmes kein vollkommen ruhiges und gleichmäßiges ist; das ist nur der Fall, 
wenn das Radium sich in zu großer Nähe des Schirmes befindet, weil dann zu viel 
Elektronen auf das Baryumplatinzyanür aufprallen, so daß unser Auge die Einzelwirkung 
eines jeden I’rojektils nicht mehr zu unterscheiden vermag. Dieselbe Erscheinung be- 
merkt man ja auch bei der szintillicrenden Sidotblende. Macht man aber die Ent- 
fernung zwischen Baryumplatinz,vanflrschirm und Radium genügend groß, so bemerkt 
ein vollkommen ausgeruhles Auge unter dem Mikroskope zwar kein solches Glitzern 
und Funkeln wie bei der Sidotblende, aber auch lange kein ruhiges Leuchten mehr. 
Dabei braucht das Radium sich nicht wie beim Sidotblendeschlrm vor dem Baryum- 
platinzyanürschirm zu befinden. Man bemerkt die Erscheinung in identischer Weise, 
auch wenn das Präparat sich hinter dem Schirm befindet, ja selbst dann noch, wenn 
die Radiumstrahlen eine dicke Bleiplatte durchsetzen müssen. Beim Baryumplatin- 
zyanürschirm rührt deshalb das Fluktuieren sicher nicht von den o-Strahlcn her, sondern 
gerade von den y-Strahlen und dem durchdringendsten Teile der (S-Strahlen. Eben da- 
rum ist auch die Erscheinung nicht so stark wahrzunehmen w'ie bei der Sidotblende, 
weil dort die a-Strahlen von der Sidotblende vollständig absorbiert werden, während 
hier die 10tX)0-mal kleineren Projektile der /S- und y-Strahlen durch das Baryum- 
platinzyanOr hindurchlliegcn und dabei eine äußerst geringe Absorption durch dieses 
erfahren. Bei Kalziumwolframat, Willemit, Flußspat, Glas, Wolle und Papier u. s. w. fand 
ich ein vollkommen ruhiges Leuchten. Ebenso ist das direkte Leuchten der Radiiun- 
salze selbst ein gleichmäßiges und ruhiges. (FartteUung folgt.) 

') Mme. Curie, a. o. O. S. 118 u, 119. — ') Chem. Ifewi »7. S. IST. 1903. — 
s) Mme. Curie, a. a. O. 8. 73. — *) Donath, Das Radium. S. 30. 
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Oer 10. Deutiche Mechnnlkertai; 
findet am 4. und 5. AugUBt d. J. in 
Kiel statt. Die Einladungen werden in den 
nächsten Tagen versandt werden. 

Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. d. D. Q. f. M. u. 0. 

Hr. Carl Pichen; Optisch-okulistiache 
Anstalt; Köln a. Rh., Hohe Str. 150. 

Hr. Alfred H. Schütte; Werkzeug- 
maschinen und Werkzeuge; Köln a. Uh., ' 
Zeughausstr. 24. 

Mitgliederverzeiohnis. 

In der Zeit vom 1. April bis zum 30. .luni 
d. J. sind folgende Veränderungen bekannt 
geworden : 

A. A''e«e Mitglieder: 

M. Fechner; Mechaniker des Kgl. 
Preuß. Geodätischen Instituts; Pots- 
dam, Telegraphenberg. Herl. 

Keuffel & Esser Co.; Fabrik von 
mathematischen und Vermessungs-In- 
strumenten; New-York,Fulton-Str. 127. 
Hptv. 

Balth. Köhler; Direktor bei der A.-O. 
H. Berthold, Messinglinienfabrik und 
Schriftgießerei; Berlin SW 29, Belle- 
alllancestr. 88. Berl. 

Wilh. Lambrecht; Fabrik meteorolo- 
gischer Instrumente; Göttingen. Gttg. 

C. LeißjWerkstattvorsteher bei R.Fueß; 
Steglitz-Berlin. Düntherstr. 7/8. Berl. 

Leppin & .Masche; Fabrik wissenschaft- 
licher Instrumente, Werkstätten für 
Prazisionsmechanik, Versuchslaborato- 
rium; BerlinSOlO, Engelufer 17. Berl. 

F. Lorenz i. Fa. E. Hartnack; Pots- 
dam, Waisenstr. 39. Berl. 

IlmenauerGlashütten werke Möller, 
Jungwirt h&Griebel; Ilmenau, Thür. 
Ilm. 

Gustav Schulze; Werkstatt für Prfizi- 
sionsmechanik; Potsdam, Kronpiinzen- 
str. 3. Berl. 

Ludw’ig Stein, i. Fa. C. Wilh. Stein 
& Sohn; Barometerfabrik; Hamburg, 
Rödingsmarkt 63. H.-A. 

Max Zeuner; Ingenieur; Friedenau 
Berlin, Wielandstr. 34. Berl. 

B. Axisgeschieden: 

R. Magen; Berlin. 

O. Pannier; Halle a. S. 



A. Schnabel; Halle a. S. 

Th. Seyfarth; Halle a. 8. 

Emil Sommer; Naumburg a. S. 

Justizral Karl Weiß; Lauban f. 

C. Änderungen in den Adressen u. dgl.: 

0. Ahlberndt; Berlin SO 36, Heidel- 
berger Str. 76. 

Hallesche Akkumulatoren werke 
Erny & Heilbrun; Halle a. S., Neue 
Promenade 14. 

G. Fecker; Cleveland (Ohio), 41 4*’' 
Avenue, The Tudor. 

Friti Kollraorgen; London SW, 
9 Crockerton Road, Upper Tooting. 

Prof. Dr. O. Lummer; o. Prof, an der 
Universität Breslau; Breslau, Göppel- 
str. 1. Hptv. 

Prof. Dr. W, Nernst; Berlin NW 40, 
Moltkestr. 1. 

H. Remanö; Privatwohnung; Berlin 
SW 61, Planufer 14. 

0. Schöne; Charlottenburg 1, Eosander- 
Btr. 14. 

Hr. Prof. Dr. L. Grün mach ist zum 
o. Professor der Physik an der Technischen 
Hochschule zu Charlotlenburg ernannt 
worden. 

Gelegentlich einer am 4 . Juni in Jena ab- 
gehaltenen Konferenz von Vertretern der 
eachsen-ernoatinischen Erhaltcrstaaten der Uni- 
versität ist von diesen Hrn. Dr. Schott eine 
von Prof. 9. Schneider (Weimar) gezoichneto 
Dankadresse überreicht worden. Dr. Schott 
hat zu wiederholten Malen sein warmes Interesse 
für die Weiterentwickeluug der üniveraltftt Jena, 
insbesondere auch durch reiche Zuwendungen 
bekundet: u. a. hat er zu den Kosten des bereits 
in Angriff genommenen Neubaues der Univer- 
sität einen Beitrag von 100 000 Jtf. gestiftet. 



Unter der Firma Hallesche Akkumu- 
latoren -Werke Erny & Heilbrun ist in 
Halle a. 8. eine Fabrik errichtet worden, die 
als Hnupthetriebszweig die Fabrikation und den 
Vertrieb von Akkumulatoren mit unausgieß- 
barem Inhalt (System Erny) aufgenommen hat. 



KlBinBrB MittBilungBn. 

Die Röntgensuaztellung zu Berlin. 

30. April bla 3. Mai 1905. 

Mit dem RöntgenkoogreÜ, den die Röntgen- 
veroiniguDg zu Berlin veranataltet hatte, war 
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eine Auastelluug von R4intgeo'Apparaten und 
-Aufnahmen verbunden, die in den Krumen der 
„Kcaeource zur Unterhaltung'' etattfand. 

Io der medizinUchon Abteilung hatten die 
Institute, Kliniken und Krankeoh&user eine grofio 
^ahl von Röntgeobildem ausgestellt, welche 
zum großen Teile bestimmend für Diagnose und 
Therapie gewesen sind. Sie zeigten den großen 
praktischen Wert der Rflntgoiiphotographie bei 
Erkrankungen der inneren Organe, bei Knocben- 
Biitznndungeii und -Brüchen, Nieren- und Gallen- 
steinen, bei Bestimmung von Fremdkörpern im 
Körper und auch bei beginnender Tuberkulose. 
Die Anwendung der Röntgenstrablen im Licht- 
heilverfahren wurde hauptsAchlich in den Aus- 
stellungen von Prof. Lesser, Dr. B. U. Schmidt 
und Prof. Lassar gezeigt. 

Die physikalisch • technische Abteilung der 
Ausstellung war so reich beschickt, daß man 
sich bei ihrer Besprechung auf das Hauptsäch- 
lichste beschranken muß. 

Große Fortschritte sind besonders in der 
Röhrenfabrikation gemacht worden. Heinz 
Bauer & Co. (Berlin) stellte eine Kollektion 
von Originalröhren seines Systems mit Drossel- 
spule oder Vakuumröhre und kegelförmiger 
Anode aus, sämtlich regenerierbar; als Hoch- 
spannungsijuelle bei der Vorführung diente ein 
Funkentraneformator mit geschlossenem Eisen- 
kern und ein Fuiikeniiiduktor von 50 cm Schlag- 
welte, beide betrieben mit Quecksilberunter- 
brecher von Hane Boas (Berlin). 

Die Hamburger Firma C. H. F. Müller zeigte 
Röntgenröhren nach Dr. P. Wichmann, deren 
Wand selbst als sichere Schutzhülle gegen 
Köntgenstrahlen dient. Zu diesem Zweck ist 
die Röhre mit Ausnahme einer kreisförmigen, 
aus Natronglas bestehenden Stelle von 7 cm 
Durchmesser bub Bleiglas ungefertigt. 

Max Becker & Co. (Hamburg) stellte eine 
neue regulierbare Röntgenröhre aus, mit einfach- 
und doppelwirkender Vorrichtung zur Erniedri- 
gung des Hftrtegrades sowie Einrichtung zur 
Erhöhung desselben. 

Siemens &Halske, stellten neben Tantal- 
röhren (D. R. P.) hauptsAcblich Röntgeneiarich- 
tungen zum direkten Anschluß an Gleichstrom- 
netze mit Wehnott- oder Quecksilber - Unter- 
brecher aus, ferner eine Röiitgeneinricbtung 
zum Anschluß an ein WechaelBtromnctz, eine 
transportable Binriebtung zum Betrieb mit Akku- 
mulatoren, daun einen Benzin - Dynamo und 
diverse andereNebenapparate, wieKompreeeions- 
blenden und elektrolytische Unterbrecher ver- 
schiedener Systeme. 

In der Austeilung der A. B. G. (Berlin) er- 
regte vor allem ein Quecksilher-Turbinenun- 
terbrecher für Wechselstrom mit SynchrunismuB- 
anzeiger Interesse; der Unterbrecher kann auch 
zum Laden von Akkumulatoren, also an Stelle 



eines Wecbseletrom-Gleichstrom-Umformere be- 
nutzt werden. 

Binesehrreichhaltige Sammlung von Röntgen- 
InstrumentarienbotdieFirmaW. A.Hirschmann 
(Berlin) dar. Sie hatte neben etation&reoRöotgen- 
einriebtungen verschiedener Größe auch einige 
transportable auegestellt, unter anderen eine 
Röntgeneiorichtung für Betrieb durch Gleich- 
strom und eigener, durch Spiritusmotor betrie- 
bener BlektrizitAtsquelle, wie solche bereits in 
6 Exemplaren auf dem russischen Kriegsschau- 
platz vom roten Kreuz benutzt wird; ferner 
Durchleucbtungsschirme mit Schutzvorrichtung, 
Apparate zur Orthodiagraphie sowie Röntgen- 
röhren mit regelbarem Vakuum nach Dr. 
A. Köhler. 

Koch Sl Sterzei (Dresden-A.) stellte eine 
stationäre Wecbselstromeinrichtung mit Hoch- 
spauuungstransformator und Niederspannunge- 
ventilsinricbtung, sowie eine solche mit Hoch- 
spannuugsglelchrichter und eine transportable 
Röntgeneiorichtung aus; letztere war mit einem 
gleichricbtenden Wecheelstrom • Unterbrecher 
nach Koch ausgerüstet, der sehr einfach und 
praktisch im Gebrauch erscheint. 

Röntgenelnrichtungen für Gleich- und Wech- 
selstrom ohne Unterbrecher mit Funkentrans- 
formator bezw. mit normalem Induktor, mit Vor- 
schalttransformator batte auch Dr. Max Levy 
(Berlin) ausgestellt, der ferner einen neuen 
Friktionsuuterbrecher vorführte. 

Louis & H. Löwenstein (Berlin), Max 
Kohl (Chemnitz), Reiniger, Gebbert & 
Schall (Erlangen) vereinigten gleichfalls die 
verschiedenartigsten Röntgeninetrumentarien in 
ihren Ausstellungen. Letztere Firma dsmon- 
etriorte eine sehr hübsche Vorrichtung zur 
direkten Messung des durch die Röntgenröhre 
gebenden Stromes, so daß also, bei genauer 
Kenntnis der Röhrenh&rte, ein ziemlich sicherer 
Erfolg der Röntgenaufnahme erwartet werden 
kann. 

Zuletzt sei noch der interessanten Vorführung 
des Grlssonresonators der Qrissonwerke 
G. m. b. H. in Heidenau bei Dresden erwähnt. 
Seine Wirkungsweise beruht Im wesentlichen 
auf der Erzeugung hochgespannter reiner Re- 
sonnanzschwingungen ausschiießUeh durch 
Schlioßungaströme, also ohne Unterbrecher. 
Der Grissonresonator gestattet die Betreibung 
aller Röntgenapparate in direktem Anschluß an 
ein Gleichstroronetz. Für Wechselstrom oder 
Drehstrom muß zwischen das Instrumentarium 
und die Stromquelle ein Gleichrichter geschaltet 
werden. 

Die Ausstellung zeigt wiederum, daß die 
großen Erfolge der Röntgentechnik dem Zu- 
snuiineriwirkeu von Forschern und Technikern 
zu verdanken sind; wenn i.J. 1908 der 11. Röntgen- 
kongreß zusammen tritt und wieder eine Aue- 
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Stellung veranstaltet, so wird gewiß von 
weiteren Erfolgen dieses Zusammenwirkens su 
berichten sein. F. H. 

VoriichtunBT Kum Wechseln der Bilder 
Im Projektlonesppsrat. 

Bayer, Ind.- u. Oew.-Bl. *t7, S. 114. 190S. 

Der Polytechnische Verein zu München ver- 
dankt den Mechanikern Sendtner und 
Sodlbauer eine Vorrichtung zum Wechseln 
der Bilder in seinem Projektionsapparat, welche 
es dem Vortragenden ermöglicht durch Drücken 
auf einen Koutaktknopf den Bilderwechsel 
direkt herbeizufOhreo. 

Diese Vorrichtung wird von einer Tasche ge- 
bildet, die gleichzeitig drei Uahmen mit Bil- 
dern übereinander gelagert in sich aufnimmt 
{Fig. J). Das mittlere Bild 3 befindet sieh im 
Strahlenkegel des Projektionsapparates, Bild 1 
befand sich vorher in der Stellung 3, w&hrend 
Bild 3 an die Stelle von 3 treten soll. Wird 



2 



Pig. I. Flg, «. 

nun 1 aus der Tasche herausgezogen, so wird 
dadurch die Rolle r gehoben und mit dieser 
die Stange §, die durch den Ansatz t die Rollet 
des Winkelhebels te hebt, so daß dieser mit 
seinem federnden Arm d den Rahmen mit 
Bild 3 gegen die Wand der Tasche drückt. 
Das Bild 2 kann also nach Herausziehen des 
Bildes 1 nicht herunterfallen, da die Stange t 
in ihrer oberen Lage durch den Haken b, der 
in den oben an $ befindlichen Haken h ein- 
groift, gehalten wird. Der Haken 6 wird mittels 
des Blektromagnetankers a durch die Feder / 
zum Eingreifen gebracht. 

Sobald nun der Vortragende das Bild zu 
wechseln wünscht, betätigt er durch Aufdrücken 
auf den Kontaktknopf den Elektromagneten m 
der den Anker a entgegen der Kraft 
der Feder f anzieht. Ist der mit a verbundene 
Stift e zum Anschlag an den Haken ( gelangt, 



so hat die Masse des Ankers eine hinreichende 
Geschwindigkeit angenommen, um den Haken 
b von dem Haken k abzuziehen. Dadurch wird 
die Stange e frei, kann heruntergleiten und 
gibt ihreraeiU den Wlnkclhebel to frei. Die im 
Winkel von w befindliche Feder drückt die 
Halteschraube d vom Rahmen 3 ab, Bild 3 
kann also herunterfallen und Bild 3 an seine 
Stelle treten. Damit dies ohne Geräusch ge- 
schieht, ist an allen Bilderrahmen unten ein 
FUzstrelfen aufgeleimt 

Auf solche Weise ist es dem Vortragenden 
ermöglicht, den Bilderwechsel genau im passen- 
den Momente horbeizufübren; er braucht keine 
Zeichen zu geben und nicht darauf zu achten, 
ob das Zeichen auch verstanden wurde. Mk. 



77. VeraammlaDg DeuUeher Natur- 
forscher und Ärzte ln Merao. 

24. Ms 80. September 1005. 

Die in 4000 Exemplaren zur Ausgabe ge- 
langende Fe$Uehrift wird rd. bO bis 60 Seiten 
stark sein und einen Begrüßungsartlkel von 
Dr. Christomanoos, einen biologischen Teil 
von Dr. Otto v. SOlder, eine historische Ab- 
handlung von Gymnasial-Prof. Dr. P. W i e s e r ent- 
halten, ferner von Hofrat Dr. Röchelt einen me- 
dizinischen Teil, welcher mit interessanten, der 
breiten Öffentlichkeit vielfach nicht oder nicht 
mehr bekannten Daten die Entwicklung Merans 
zum Kurort und das Aufblühen desselben unter 
Übergang aus einem Lungenkranken-Heilorte 
zum modernen Kurort schildert. 

Für die mit dem Naturforscher- uud Ärzte- 
tage verbundene ÄuttteUung, die in der Pest- 
halle arrangiert wird, sind bisher ziemlich zahl- 
reiche Meldungen eiogegangen, w’elche mit 
ihren Objekten ungeAhr zwei Drittel der Aus- 
stellungshalle ausfUllOD dürften. Darunter sind 
vorwiegend deutsche sowie schweizer Firmen 
und einige Wiener Fabriken chirurgischer und 
medizinischer Instrumente und Apparate mit 
vielen Neuheiten angemeldet. Speziell wird 
mit Benützung elektrischor Kraft die moderne 
Licht- und Strahlenheilkunde durch die neuesten 
Apparate vertreten sein und vorgefubrt werden. 
Außerdem kommen physikalische und Präzisions- 
Apparate zur Ansicht. 

Verband der elektrotecfanttehen 
Installatloneflrmen ln Deutschland. 

Am 21., 22. und 23 Mai d. J. wurde unter 
sehr zahlreicher Beteiligung die 111. ordentliche 
Mitgliederversammlung unter Vorsitz von Hrn. 
Gg. Montanus zu Frankfurt a. M. abgehalten. 
Der Verband umfaßt heute Uber 300 Firmen, 
welche sich mit der Installierung elektrischer 
Starkstromanlagen gewerbsmäßig befoMen. 
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Aud dem TfttigkeiUbericht Hindvon allgemeinem 
Intereiae die Schritte, die der Vordtand zur 
^eit auf Veranlaeaung und in Gemeindchaft mit 
dem Vororte des deutschen Handwerke* und Ge- 
werbekammer-Tagee zur Peetetetliiug der von 
etaatlichen und kommunalen Elektrizitatawerken 
den eelbstAndigen Inetailationafirmen bereiteten 
Kokurrenz unternimmt. AU Ort für die iiAchet- 
jfthrige Mitgüederveraammlung wurde Dresden 
bestimmt. 

Eine Vereinigung Deutscher Patent- 
anwälte hat sich am 25. MArz d. J. mit dem 
Sitze in Berlin gebildet. Sie bezweckt die 
Förderung des Standes (insbesondere Herbei- 
führung einer reichsgosetzlich Ginzurichtenden 
Anwaltskammer). Vertretung der Anwaltschaft 
nach außen, Mitarbeit an der Gesetzgebung 
betr. Schutz der gewerblichen Rechte. Vor- 
sitzender ist dor Patentanwalt Hr. Tolkadorf» 
dos GeschAftsziminer der Vereinigung betindet 
sich in Berlin \V 9, Potsdamer Str. 10/11. 



Glastechnisches. 

Modifikation de« Landabergerscheu 
Apparats für Molekulargewichts* 
bestlnimung. 

Von A. Lehner. 

Ber, d. DeuUeh. Chem. Ges. SG, S. IIOS. 1903. 

Landsbergers I) Apparat, in welchem 
strömender Dampf des Lösungsmittels zur Ver- 




wendung gelangt, ist zwar sehr einfach und 
wohlfeil herzustellen, verbraucht aber zu viel 



Diese Zeitschr 1904. S. 2Sl (f^ef) 



Lösungsmittel. Die von KÜber') vor- 
gcschlagene Abänderung desselben, welche das 
kondensierte Lösungsmittel wieder in den 
DainpfentwicklorzurUckleltet, ist zu zerbrechlich 
und nicht genügend einfach. Verf. hat nun 
eine andere Abänderung unter Anleitung von 
Prof. Dr. B. Bamberger-Zürich ersonnen, die, 
seit einem Jahre angeweiidet, sich bisher 
bestens bewährt hat. 

Der in nebenstehender Figur in etwa 
natürlicher Größe abgehildeto Apparat besteht 
aus dem Äußeren Dampfentwicklungsgefäß A 
und dem inneren, in das Außere eingeschUffeoeD 
SiedegefAß B. Das in B eingeschmolzene 
Röhrchen C leitet den Dampf des Lösungs- 
mittels von A nach B- Von hier strömt der 
nicht kondensierte Teil desselben durch die 
Verbindung FQHxn den bei L eingestellten 
Kühler; das Kondensat gelangt dann durch 
Rohr Jk nach A zurück. Das Röhrchen F ist 
oben in B eingeschmolzen, Dreiwegrohr HJLK 
in A. Beide sind bei O mit kurzem Gummi- 
schlauch verbunden. Durch Stopfen S ist Ther- 
mometer D eingesetzt. Der Apparat wird von 
Dr. Bender & Dr. Hohein in Zürich geliefert. 

J. 

GaeentwlcklunKSApparAt. 

Von J. Loezka. 

CAm. Ztff. 2H. 8. 799- 1904. 

Die zwei unteren BehAlter des Kippechen 
Apparats sind vereinigt, und das Ein- und Aue- 




strömen frischer und verbrauchter Säure findet 
durch zwei getrennte Röhren statt. 

Der untere Teil A (e. Fig.) hat annähernd die 
Form einer dreihalsigen Woulfschen Flasche, 
in deren mittlere Bohrung der Säuretriebter B 

') CKem. Zeniraibl 1900. I. S. 1186. 
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mit dem langeu kräftigen Hahnrohr bei K ein- 
geecMiffen ist; Rohr C vermittelt das Zurück* 
strömen der FlOasigkeit aus A nach B bei über* 
druck in Ä, falls Hahn E geschlossen ist; Kohr D 
mit Hahn N ist ln Stopfen M eingesetzt und dient 
zum Ausleiten des erzeugten Gases; durch 
Stopfen J des Ballone B wird frische SAuro ein- 
geführt. Rohr C ist durch Stopfen L A eiu- 
gefuhrt und wird unten zum Schutz von dem 
beidorseltlg ofl'enen Hohr Q umgeben, ebenso 
das Trichterrohr von B durch Rohr F. Die Rohre 
Q und F sind unten mehrfach durchlocht. Vor 
Benutzung wird der Bodon mit einer 2 cm hohen 
Kiessebicht bedeckt, auf dioso kommt die Ent* 
wicklungesubstanz. J. 



Manometer mH NnllpunktelnstellaDfif 
und VIslerlupe. 

Von A. Wohl. 

Ber. d. DewfscA. Chem. Qea. 36, S. 674- 1903. 

Zur Vermeidung doppelter 
AblcsungenamUebermanometer 
benutzt Verf. ein leicht her- 
zustellendos GefAßhebermano- 
meter mit Einstellung auf 
schwarze Glasspitze als Null- 
punkt 

Das in Millimeter geteilte, 
mit verschiebbarer Visierlupe 
versehene Manometerrohr ist auf 
einem Brett befestigt und am 
unteren Ende, neben ihm, das 
etwa 10-mal so weiteManometer- 
gefäß. Beide sind durch Gummi- 
schlAuche mit einem T*stück 
verbunden. An dessen drittem 
Schenkel ist ein Druckballoii 
befestigt, welcher zur Regulie- 
rung des (^uecksilberatandes 
dient. Das Manometer wird am 
oberen Ende des langen 
Schenkels angescblosseu und 
dient somit nur zur Messung 
verminderten Druckes. Die 
eigenartig gestaltete, mit Nonius 
versehene Visierlupe Ist vom 
Mechaniker Habicht (Berlin, 
LuiBcnstr.50)angefertigt worden. 

J. 



BflrettengesteUe nach Vosatka. 

Chem.'Ztg. 2H, 8. 79S. 1904. 

Es werden Büretten mit seitlichem Hahn in 
der Rohrrichtung stielartig verlAngert. Der 
Stiel dient dann zum Anklemmen an niedrigem 
Stativ. J. 



Ein neuer einfacher Sohnellflltrler- 
apparat. 

Von G. Glemsa. 

Chem.~Ztg. 2H. 8. 752. 1904. 

StAbchen mit umgebogenen Enden, deren 
gerader Teil angenAhert die LAnge der Trichter- 
wand hat, werden in kurzen AbstAiiden in den 
Trichter gchAngt und verhindern das glatte 
Anliegen eines einfachen Filters Sie ersetzen 
mit Jedem einfachen TKchter den bekannten 
Rippentrichter, der bei Anwendung heißer 
Flüssigkeiten nicht besonders haltbar ist. Die 
Vorrichtung wird von der Firma Paul Alt- 
mann in Berlin NW. geliefert. 

Kleiner Laboratoriumsapparat fOr 
Dampfdestlllatlon. 

Von E. Pozzi-Bxot. 

Buü. Soc. Chim. 31. S. 932. 1904. 

In ein Reagensrohr von knapp 2 cm Weite 
und 30 cm LAnge ist in der Mitte ein enges 
Röhrchen elngoschmolzon, das bis nahezu au 
den Boden reicht. Unten ist das Reagensrohr 
etwas aufgeblasen. Be wird in einem etwa 
1 I fassenden Kolben mittels Stopfen ein- und 
oben ebenfalls durch Stopfen ein Destillations- 
rohr aufgesetzt. 

Die durch Destillation Qberzutreibende 
Flüssigkeit bringt man in das Reagensrohr 
und die den übertreibenden Dampf liefernde 
in den Äußeren Kolben. J. 

Apparat zur Ermittelung der Kohlen« 
s&ure Ton Bier« 

Von J. Köhler. 

Sveruk Teknisk 'l'idaakrift 34. 8. 115. 1904. 

Das Bier kommt in gekorkten Flaschen zur 
Untersuchung. Die gekühlte Flasche wird mit 
einem eigenartigen Korkbohrer angebohrt, der 
aus langem inneren und kurzen konzentrischen 
Äußeren Rohr besteht. Das innere Rohr wird 
mit einem Kaliapparat, das Außere mit dem 
Abscheldungskolben verbunden, dann die 
Flasche umgekehrt und durch das innere Rohr 
kohlensAurefreie Luft in die Flasche oingeführt. 
Das Bier fließt in den Abscheidungskolben, der 
mit RUckflußkUbler versehen ist. Durch Kochen 
wird die KohlensAure ausgetrieben und gelangt 
durch den Kühler, in dem Wasser und Alkohol 
kondensiert werden, in KohlensAureabsorptions- 
apparate. J. 



Eine abgeänderle Methode der 
Gefrlerpunktbestlmuiung. 

Von 8. W. Yong und W. Sloan. 

Jeum. Amer. Chem. Soc. 26, 8. 913. 1904. 
Verf. ermittelt den Schmelzpunkt einer 
Lösung, indem er sie durch Rohren mit Eis 
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unter den Schmelipunkt de» reinen Ldeun^- 
mittele abkOhlt und die niedrigete Temperatur 
beobachtet, die hierdurch erreicht wird. Br be* 
dienteichdazu eines beeonders konstruierten Bis* 
rUhrers, welcher mittels Korken und einer an 
diesem befestigten, mit federnden Klammem 
versehenen Metallplatte in eine dickwandige 
oder Vakuum-Rdhre eingesetzt wird Die Stabe 
des Rührers werden durch Msssingrühren ge- 
führt, die in den Deckel eingelötet und mit 
bandförmigen Haltern gegenseitig gehalten 
sind, und tragen unten ein zylindrisch gebo- 
genes Silberblech, an dem durch Aufrieren 
das zum Rühren dienende Bis befestigt wird 
Das Thermometer wird in der Mitte des 
Stopfens eingeführt. J. 

Thormometer mit veratellbarer Skale. 

Von A. Kühn. 

Ckfm’Ztg 2H. 8 795 1904. 

Die Hülse, welche die Bewegungsschraube 
der Skale enthalt und führt, ist mit Gips dicht 
auf dos obere Ende des Umhüllungsrohres auf- 
gekittet, die Bewegungsschraube ist am Ende 
plattenfönnig gegabelt zur sichern Befestigung 
der Skale. Die Kapillare endigt auf der Skale 
in einer Erweiterung und ist ganz sichtbar. J. 



KaplUar»Qaeektllbartropfer. 

Von Ferd. Brnecke. 

In Laboratorien, in denen mit Quecksilber 
gearbeitet wird, namentlich in solchen für 
Biektrotechnik, wird der in nachstehender 
Figur dargestellte Apparat willkommen sein. 




Derselbe wird durch Bingießen von Quecksilber 
in das weitere Rohr gefüllt. Durch Druck auf 
den Kopf des darauf gesetzten Olaskolbeos 
kann man beliebig viele Tropfen oder auch 
eine größere Mengo von Quecksilber zum Aus* 



fließen bringen. Das auch in hygienischer Be- 
ziehung bedenkliche Verschütten von Queck- 
silber lAßt sich bei Verwendung dieses Apparates 
völlig vermeiden. 

Der Apparat wird von der Ferd. Br- 
necke (Berlin SW 46, Königgrfttzer Str. 112) 
angefertigt Mk. 

QebranchBinuater fllr glMtochnleche 
Gegenstände. 

12. Nr. 262063. Piltriertiegel mit eingedrücktem, 
siebartig durchlöchertem Boden. C. Ger- 
hardt, Bonn. 12.4.06. 

Nr. 261 304. Subkutanspritze aus Glas mit 
eingescbliffenem Glaskolben und doppelt- 
gefensterter, mit drehbaren FingergrifTen 
versehener Schutzhülse aus Metall. F. 
Freienstein, Berlin. 18.4.05. 

8U. Nr. 251 807. Spritzflasche mit im Hals an- 
geordnetem, für ScbaflTuDg von Durchlauf- 
rinnen gekerbtem und eine mittlere Luft- 
durchlaßöffnung besitzendem Einsatz. W. 
Limberg & Co., Gifhorn, 18.4.06. 

Nr. %1 482. Spritzflasche mit im Halse an- 
geordnetem Btöpselelnsatz aus Glas, dessen 
KörperDurcbgangslOcber statt Rinnenkerben 
besitzt. Dieselben. 18.4.06. 

Nr. 261 743. Verschluß für GlBier mit Innon- 
und AuOenkonus und daswiscbsn ange- 
ordnetem Ventil. Dewitt & Herz, Berlin. 
28. 3. 06. 

42- 260 290. Apparat zur Pettbeatimmuog in 
Milch und Milchprodukten, bestehend aus 
einer graduierten Röhre mit seitlichem Ab- 
lauf. F. Hugershoff, Leipzig. 23. 2. 05. 

Nr. 260 42G. Mit Thermometer verbundene, 
aufhftngbare Zierplatte aus Glas o. dgl., mit 
seitlich des Thermometerfeldes angeordneter, 
Ansichtsdarstellungen aufweisender Bild- 
fl&che. C. G. F. Abendroth, Geschwenda. 
16. 3. 06. 

Nr. 260 439. Metallverbindung für aus Glas 
bestehende Apparatteile für Gasanalysen. 
Schatz & Steinbock, Frankfurt a. M. 

6. 4. 05. 

Nr. 260 606. Barometer, bei welchem der Kugel- 
fuß der Röhre mit einer vertieft geprftgten 
Schate überdeckt ist. O. Relsenbichler, 
Roscnbelm. 7 2. 06. 

Nr. 260963 Reagierglas mit Erweiterung am 
unteren Ende und standfBhigem Boden. 
Schott & Gen, Jena. 8 3.06. 

Nr. 261 470 Schwefel- und KohlenstofTbe- 
Stimmungsapparat mit dreifacher Vorlage. 
A. Wilhelm!, Hadzionkau. 8.4.06. 

Nr. 251 638. Apparat zur beschleunigten Ab- 
sorption der Kohlensäure bei der organischen 
Elemontaranalysc, bestehend aus einem Glas- 
gefäß mit angeschinolzenen Kugeln mit An- 
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Sätzen sowie mit oinem surgeschliffeneu 
Chloreslcinrnrohr. A. Schmidt, Breeläu. 
7. 2. 06. 

Nr. 261 M5. Gaaentwickler, dessen Vorrsts* 
und ' Entwicklunj^gefäfi die Gestalt eines 
ROmerglases haben. A. Weinschenk, 
Maina. 6. 3. 06. 



G4. Nr. 200 671. Thchler mit seitlichem, üben 
außen beginnendem und unten innen en> 
digendem Luftentweichungsrobr. M. Bdch* 
ner, Hamburg. 12.4.06. 

Nr. 262 060. Glasflasche mit Zapfhahn, FDll- 
öffnung, Keiuigungsverachluß und Maßskala. 
A. Kocbmann, Breslau. 12. 4. 06. 



Patentsohau. 



Temperatnxregler. P. Breuilb ln Lorlent, Frankr. 31. 8. 1908. 

Der Apparat gehört sur Klasse derjenigen Regler, 
bei welchen infolge der Ausdehnung oder Zusammenslehung 
einer abgesperrten Luftmenge die auf der anderen Seite unter 
Atmosph&rendruck stehende Quecksilbersäule in einem U-Rohre 
verschoben wird, die dadurch zwei die Heizvorricbtung beeln* 
flussende Stromkreise öffnet oder schließt. Das Neue besteht 
ln Folgendem. Die abgesperrte Luftmenge ist in einem ver* 
hMtnismäßig großen Behälter B mit dünnen Wandungen aus 
Metall untergebracht. In ihn ragt ein durch Stopfbüchse ab- 
gedichteter Kolben C hinein , der längs einer außen ange- 
brachten Temperaturakale S verschoben werden kann. Durch 
Verschiebung des Kolbens, w*onach der die Verbindung mit 
der Atmosphäre vermittelndo Hahn 6^ auf einen Augenblick 
geöffnet wird, kann der Luftinbalt des Behälters beliebig ge- 
ändert und 80 der Regler auf jede beliebige Temperatur ein- 
gestellt werden. 

MefhTorrichtono Ittr Werksengmaschinen snr FesUt^nng 
▼on ünregelmäfeigkeUen der sich bewegenden Teile 
ond anr Beetimmong der Materialabnahme des Werk- 
stflakes. W. H. Reisner in Hagerstown, V. St. A. 
4.1.1903. Nr. 151826. Kl. 72. 

Die Achse 3, die das Ober das WerkstOck gleitende 
Taststück 35 trägt, dreht bei Ihrer senkrechten Verschie- 
bung mit Hülfe eines in einer Püb- 
rungsnut 6 gleitenden, von der Feder 
13 beeinflußten Querstabes 5 eine 
mit einer Spiralnut versehen Achse ff, 
welche diese Bewegung in bekannter 
Weise durch Zahnräder auf einen 
über einem einstellbaren Zifferblatt 
spielenden Zeiger überträgt. 



Nr. 160 962. KJ 




Federnde Anfhängevorrichtuiig für Mefligerite. Deutsch-Russische Blektrizitätszähler- 
Oesellschaft m. b. H. in Bertio. 1.9.1908. Nr. 169 678. Kl. 21. 

Diese federnde Aufhängung ist für Blektrizitätszähler, Strom- und Spannungemeeser 
u. dgl. bestimmt Die Plattte o. dgl., auf der sämtliche Teile des Gerätes befestigt sind, wird 
zwischen zwei Sätzen von je drei oder mehr Federn derart getragen, daß eine dauernde selbst- 
tätige lotrechte Biostellung gesichert ist. Zwischen den unteren und oberen Federn besteht 
zugleich eine Ungleichheit der Federkraft und Schwingungsdauer. Auf diese Weise werden die 
bei BrschOtteningen auftretenden Schwingungsbewegungen gedämpft, der Betrieb des Apparates 
vor den schädlichen Einflüssen der Erschütterungen bewahrt und von der Lagenänderung des 
Befestigungsplatzes unabhängig gemacht 
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Patentliste. 

Bis 2 uro 12. Juni 1905. 

Klasse: ABm«ldlBf*u« 

17. P. 14 306. Verfahren und Vorrichtung zur 
Herstellung flüssiger Luft. H. P. Fielet 
WÜmersdorMlcrUii. 12. 12. 02, 

21. B. 3« 950. Elektrischer Widerstand mit Ab- 
boet als Träger dos W'idorstandemnterials. 
Berg mann Elektrizitätswerke, A.»G., 
Berlin. 12. 1. 05. 

C. 11 674. Verfahren zur Erhöhung der elek- 
trischen Isülationsfähigkeit von Marmor. A. 

R. \\\ Brand & Co., Charlotten bürg. 24 4.03 ■ 

G. 18 075. Betriehsverfahren für elektrische 
(*)fen mit mehreren, In verschiedenon Hf>hen- 
lagen eingebauten und mit der vom elektri- 
schen Strom zu durchfließenden Beschickung 
in leitender Verbindung stehenden Kontakt- 
Stücken. Kryptol-Gesellechaft m.b H., 
Berliu, 28. 2. 03. 

H. 85 000. Röntgenröhre mit Wasserkühlung 
für die Antikathode. W. A. Hirschmann, 
Pankow-Berlin. 21. 3. 05. 

M. 25 255 u. 27 192. Rropfangaapparat für draht- 
lose Telegraphie; Zus. z Pat. Nr. 155032. 
G. Möller, Kopenhagen. 5.4.04. 

M. 26 783. Verfahren zur HoratoHung eines von 
Röntgenröhren undurchleuchtbaren StolToa. ; 
W*. Meisel, Breslau. 19. 1.05. 

Sch. 23 222. Fülluiigsniasse für Fritter zur 
Minenzündung; Zus. z. Anm. Sch. 22800. F. 
Schneider, Fulda. 19.1.05. I 

32. H. 38 031. Hafenofen zum umiuterbrocbonen 
Schmelzen von Glas. E. Baudouz, Genappe, 
Bolg. 7.9.04. 

G. 19 932. Vorrichtung zur Herstellung röhren- 
förmiger Glaskörper durch Verdrängen der in 
«ine Form cingegebenen Glasmasse mittels 
eines achsial oingefUhrten Formkerns. P. Ä. 
Grosse, Bischofswerda i. S. 16. 5 04. 

H. 34 020. Verfahren zur Herstellung von 

blasenfreiem Quarzglas. W'. C. Heraeue, | 
Hanau a. M. 26. 10. 04. i 

42. H. 31 898. Apparat zum selbsttätigen Ver- 
zeichnen von Bodenprofilen. S. Hajos, Buda ' 
post. 4, 12. 03. 

J. 7488. Meßwerkzeug zur Bestimmung der 
Sohnenlange bei Einteilung eines Kreises. 
A. Ihlo, MOhtheim a. R. 5.9.03. 

M. 24 289. V*erfahren zur Auslösung von 
Kräften durch Töne. R. Michel, Kiidorf. 

3. 10. 04. 

P. 15792. Kreisförmiger logarithmischer Re- 
chenschieber mit einem Zfthlrndchen zur Er- 
mittlung der Btellenzahl des Resultates. 
P. Petzoldt, Zwickau i. 8. 24.2.04. 



40« H. 32 843. Mit dem Drehbanksupport be- 
wegtes Bchutzschild zum Femhalten der 
Drehspäne vom Drehbankbett. J. Hartneß, 
Bpringfleid, Vermont. 1. 4. 06. 

64. B. 35 331. Gefäß mit doppelten, einen luft- 
leorenMohlraum einschließenden W'andungen. 
R. Burger, Berlin. 30.9.03. 

74. J. 7852. Elektrische .Meldeanlage mit meh- 
reren, in eine gemeiusamc Zentrale ein- 
mUudendon MeldeUnien. N. Jacobsen, 
Christiania. 2. 5. 04. 

8. 19 696. Bchaltungsanordnung für Fern* 
Signalanlagen mit mehreren durch Ver- 
mittlung einer Umschalteatelle miteinander 
verkehrenden Geber- und Brapfftngerstellen. 
Siemens & Halske, Berlin. 20.6.04. 

87. T. 9789. Einrichtung zum Ein- und Aus- 
rUcken einer Halbmutter in das bezw. aus 
dom Gewinde einer Spindel beim Rechta- 
und Linksdrehen der Spindel. Ch. Taylor, 
Birmingham. 8. 7. 04. 

ErUllaRfen* 

21. Nr. 161 979. Rtlntgenröhre für Wechsel- 
strom oder unreinen Gleichstrom. K. A. 
Sturze), Dresden. 12. 7. 04. 

Nr. 162 008 Einrichtung an Amperestunden- 
Motorzöhlen) zum Reinbalten des Kommu- 
tators während des Betriebes. Ailg. Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin. 8. 5- 04. 

Nr. 162067. Magnetprüfer. R, Krüger, Berlin. 
II. 12. 04. 

Nr. 162 116. Verfahren zum Aufbau der Se- 
kundftrspulen von Funkeninduktoren. H. 
Boas, Berlin. 3.1.05. 

Nr. 162 188. Verfahren und Vorrichtung zum 
Fernsehen hezw. zur Fernübertragung von 
Bildern u. dg), mit Hülfe Üchtempßndlicher 
Widerstände an der Sendestation. P. W. 
Hellmann, Berlin. 18.8,03. 

Nr. 162 226. Elektromagnetischer Selbstunter- 
brecher. Siemens & Halske, Berlin. 10.1.04. 

42. Nr, 162086. Sprilzflascho mit in Erweiterungen 
des Luftein- und des Flüssigkeitsaustritts- 
rolires vorgesehenen ROckschtagventileii. 
Th. Meyer, Gelsenkirchen-ßulmko. 19.3.04. 

Nr. 162 163. Openiglaa mit längsverschieb- 
bnren und auf die Augenentfemung durch 
Verschiebung der Rohre gegeneinander ein- 
stellbaren Okularen. L. Ch. M. Balfareck, 
Paris. 23. 12. 03. 

57. Nr. 162 049. Vorrichtung zur gleichzeitigen 
Aufnahme mehrerer identischer Bilder mittels 
eines Objektivs und vor demselben ange- 
ordneter, zum Teil durchsichtiger Spiegel. 
I W. N. L. Davidson, Brighton. 7.1,03, 
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Zum 16. Deutscheu Mechanikertage. 

Kiel, am 4, und 5. August 1903. 

Uenau 10 Jahre sind verflossen, seitdem der Mechanikertag sich — 1895 in Ham* 
liurg — zum letzten Male an der See versammelte. Es wfire unrecht, hieraus und aus 
dem Umstande, daß er vorher und in der Zwischenzeit immer im Binnenlande tagte, 
etwa schlieBen zu wollen, daß der deutschen Prftzisionsmcchanik die Neigung zur Marine- 
technik und die Verbindung mit dem Seewesen mangele. Im Gegenteil, die deutsche 
Feintechnik darf sich mit Recht rühmen, daß sie auch auf dem Gebiete der Schiffsaus- 
rüstung, wie u. a. die letzten Weltausstellungen gezeigt haben. Hervorragendes leistet; 
Kompasse, Sextanten, Leuchtfeuer, Marinegläser, Entfernungsmesser, Zielfernrohre u. s. w. 
Die Zurückhaltung der D. G. f. M. u. O. von der Waterkante hatte vielmehr ihren Grund 
in der eigentümlichen Verteilung der Feinmechaniker längs der Küste; sie finden sich 
wohl an allen Hafenplätzen, aber, abgesehen von Hamburg, dem gewaltigen Emporium 
des deutschen Handels, in den einzelnen Städten immer nur in verhältnismäßig geringer 
Zahl. Seitdem aber der Mecbanikertag in Goslargezeigt hat, daß auch wenige ortsangesessene 
Fachgenossen zum guten Gelingen eines Mechanikertages genügen, brauchte die D. G. 
kein Bedenken zu tragen, den Mechanikertag wieder einmal im nördlichen Deutschland 
abzuhalten. Die Wahl fiel unter den beiden hierfür vorgeschiagenen Orten, Kiel und 
Lübeck, naturgemäß zunächst auf den Hauptkriegshafen des Reiches. Hier wird sich 
die Gelegenheit bieten, mit den maßgebenden Marinebehörden in engere Fühlung zu 
treten, ihnen zu zeigen, welche Firmen auf dem Gebiete der Schiffsinstrumente tätig 
sind und w'as sie leisten, andererseits aber auch von ihnen Anregung und Belehrung 
zu empfangen. Schon äußerlich zeigt sich dieses Merkmal des 16. Mechanikertages, 
abgesehen von mehreren marinetechnischen Vorträgen, darin, daß die Versammlungen 
dank dem Entgegenkommen der Marineakademie, in dem Gebäude dieses militäriscb- 
wlssenschaftllchen Instituts abgehalten werden können; und wir dürfen zuversichtlich 
hoffen, daß auch die anderen Behörden Kiels in ähnlicher Weise dem Mechanikertage 
freundlich gegenüberstehen werden. An den Mechanikern wird es sein, die dargebotena 
Gelegenheit zu benutzen und sich zahlreich in Kiel einzufinden, und zwar nicht nur 
diejenigen, die ein geschäftliches Interesse mit dem Seewesen verbindet. Denn dank 
dem Aufblühen der deutschen Marine beginnt ja in jedem Deutschen die Liebe zur 
See und zum Schiffswesen feste Wurzel zu schlagen, und Allen wird außer der wissen- 
schaftlich-technischen Anregung genug des Interessanten geboten werden, unter anderem 
der Besuch einer der hervorragenden Werften Kiels, eine Fahrt zum Kaiser Wilhelm- 
Kanal und zum Kriegshafen. 

Die D. G. sieht deshalb mit Zuversicht wieder einer regen Beteiligung am Me- 
chanikertage entgegen; um den wenigen Männern, die die Vorarbeiten zu übernehmen 
sich bereit finden ließen, ihre Tätigkeit zu erleichtern, ist es dringend erwünscht, daß 
die Anmeldungen möglichst bald (an Hm. J. F. Mewes in Kiel-Gaarden, Schulstr. 10) 
abgesandt werden. 
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Das Radium. 

Aussug aus einem Vorträge, 
gehalten im medliiniech-naturwiBaenacbaflUcben Verein zu Innsbruck 
TOD und. pbll. Karl fllafl. 

(JirllilnMW.) 

Thermoluminwceni. 

Unter ThermoiuminisEenz versteht man die Eigenschaft gewisser Körper, bei 
geiinder Erwärmung ieuchtend zu werden. Ihre Leuchtfähigkeit erschöpft sich aber mit 
der Zeit. Die Radiumstrahlen vermögen sie wieder zu erneuern'). Sehr schön läßt 
sich dies am Flußspat demonstrieren, der nur dann heim Erwärmen leuchtet, wenn er 
vorher bei Radium gelegen hat. Frisch aus der Erde gebracht, besitzt er aber auch 
ohne Bestrahlung die Eigenschaft der Tberrooluminiszenz. Daraus kann man schließen, 
daß im Erdinnern bedeutende Mengen von Radium verborgen sein müssen. 

Mit Radium bestrahltes Siliziumdioxyd beginnt bei gelinder Erwärmung eben- 
falls zu leuchten, was Dr. Saubermann in einem Experimentalvortrage in Wien 1902 
demonstrierte"). Ebenso zeigte derselbe Radiumforscher, daß in ein Qlasröhrchen ein- 
gescblossene und bestrahlte Barytkrj'stalle elektrisch wurden und bei darauf folgender 
Erwärmung diese Krystallelektrizität ein lebhaftes Funkensprühen erzeugte, wenn man 
die Krystalle leise s<^üttelte. 

Wasserter$etzung und Oasentwichlung. 

Wenn man Radiumbromid in Wasser löst, so wird dieses dauernd ln Wasserstoff 
und Sauerstoff zerlegt, ohne daß das Bromid dabei eine chemische V'eränderung oder 
Schwächung seiner Strahlung erfährt"). Hätte man also eine große Menge Radium, so 
besäße man damit eine Gasfabrik, die dauernd arbeitet und nichts kostet. Merkwürdig 
ist dabei, daß sich mehr Wasserstoff entwickelt als der chemischen Zusammensetzung 
des Wassers entspricht, was die Untersuchungen von Ramsay und Soddy ergeben 
haben *). 

Die festen Radiumsalze entwickeln fortwährend Gase, das Radiumchlorid ent- 
wickelt Chlor, das Radiumbromid Brom. Diese Gasentwicklung war auch der Grund 
eines Unfalles, der Herrn Curie wiederfuhr"). Er batte ein Radiumsalz in ein luftleeres 
Glasröhrchen elngescbmolzen ; als er dasselbe nach 2 Monaten leicht erwärmte, explodierte 
es plötzlich, und das kostbare Radiumsalz wurde weit umhergescbleudert. 

Befinden sich Radiumpräparate in Berührung mit Sauerstoff oder mit atmo- 
sphärischer Luft, BO verwandelt sich der Sauerstoff durch die ionisierende Wirkung der 
Elektronen in aktiven Sauerstoff oder Ozon. Die 3-atomigen Moleküle des Ozons sind 
nicht stabil, sondern verwandeln sich allmählich in 2-atomige, gewöhnliche Sauerstoff- 
moleküle zurück. Dabei leuchten sie, dem Wasser beigemischt, im Dunkeln und senden 
eine der Radiumstrablung analoge Strahlung aus. Darauf sind die schönen Untersuchungen 
gegründet, welche Prof. Czermak in Gemeinschaft mit Prof. Rlaas im vergangenen 
Sommer anstellte"). Diese beiden Forscher fanden nämlich, daß mit Glyzerin beschriebene 
und nachher berußte Zinkplatten, die dem Sonnenlichte ausgesetzt worden waren, auf 
die photographische Platte ziemlich kräftig wirkten. Prof. Czermak gelang es, nach- 
zuweisen, daß die Wirkung von Ozon herrührte, das die Zinkplatten durch die Belichtung 
erzeugt und okkludiert hatten. Dieses Ozon verwandelte sich dann unter dem Auftreten 
einer Strahlung in inaktiven Sauerstoff zurück. 

£monafjon. 

Nach Rullierford") sendet das Radium beständig ein positiv geladenes Gas 
aus, welches er „Emanation* nannte. Ramsay und Soddy") haben den Gasdruck und 
das Spektrum der Emanation ermittelt und gefunden, daß in derselben ein neues 
Element enthalten sein müsse, welches sie „Exradio* nennen. Dieses gehört, wie sich 
aus der Betrachtung seines Spektrums ergibt, zur Argonfamilie; sein Atomgewicht be- 
stimmte Ramsay zu 160. 

') Becquerel, BapporU etc. 1900. — ’) Zeittchr. f. EUktrotechn. StI. 8 I9I, 1902. — 
»1 Giesel, Chem. Ber. 36. fl. .UT. 1903. — ') Phyi. ZdUchr. 4. 8. 651 1903. — “) Mme. Curie, 
(I. a. 0. 8. 87. — •) Pky ZeiUekr B 8 36. 1904. — ') Phü. Urg 40 S 1 u. 161 1900. — 
•) A’at. 68. fl. 346. 1903. Proc. roy. Soc. 72. 8. 204. 1903. Chtm. Newi 88. 8. 100. 1903. 
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Bei der Temperatur der Qüasigen Luft Icondenaiert sich die Emanation und wird 
leuchtend'). Luft, die mit Emanation geladen ist, vermag sehr starke Fiuoressenz und 
Phosphoreszenz zu erregen'*). 

Die Emanation verhalt sich im übrigen wie ein materielles Oas'*) und gehorcht 
dem .Mariotte-Qay-Lussacschen Gesetze. Sie diffundiert längs enger Rühren nach 
dem Diffusionsgesetze gewöhnlicher Gase; ihr Diffusionskoefilzient ist nahe gleich dem 
der Kohlensäure. 

In einer Beziehung unterscheidet sich aber die Emanation gewaltig von allen 
übrigen Gasen. Ramsay hatte eine bestimmte Menge Emanation unterQuecksilberverscbluB 
aufbewahrt. Nach einigen Wochen war diese Emanation auf einen kleinen Rest zu- 
sammengescbrumpft, und als Ramsay dessen Spektrum untersuchte, bestand dasselbe 
aus den Linien des Heliums. Die Emanation hatte sich also in ein anderes Element 
verwandelf*), eine Erscheinung, nach der die Alchimisten vergeblich gesucht hatten. 
Nach den weiteren Untersuchungen von Rutherford^) wird bei dieser Umwandlung 
Wärme frei, und zwar ,H 600 000-mal so viel, wie wenn die gleiche Menge Knallgas 
explodiert. Ramsay fand ferner, daß i g Radium in der Sekunde 0,000003 cmm, also 
im Tage etwa 0,25 cem Emanation entwickelt. 

Da die Emanation sich in Helium verwandelt und andererseits durch die radio- 
aktiven Stoffe der Erde beständig neue Emanation erzeugt wird, so müBte die in der 
Atmosphäre enthaltene Heliummenge immer gröBer werden. Da sich aber das Helium 
in der Atmosphäre in sehr geringen Mengen findet, so vermutet Cook, daB es eben- 
falls ein unstabiler Körper sei. Boltwood vermutet dies such vom Uran und glaubt, 
daB es sich allmählich in Radium verwandelt. Der Übergang von einem Element in 
ein anderes ist die Quelie der Radioaktivität. Ohne diesen würde weder das Uran 
noch das Radium strahlen. In der Radiumstrahlung erblicken wir also einen beständigen 
Zerfall der Atome, einen Weltuntergang im Mikrokosmos. 

Verhältnis suiischen Strahlung und Emanation. 

Bei andauernder Erhitzung eines Radiumsalzes auf Kirschrotglut entweicht die 
ganze in dem Radium angehäufte Emanation auf einmal, so daB das Radium jetzt 
keine Emanation mehr enthält, da sich diese nur sehr langsam nachentwickelt. Löst 
man ein Radiumsalz in Wasser auf, so entweicht wie bei der Erhitzung mehr Emanation, 
wobei die Aktivität lu gleichem Maße abnimmt"). 

Curie und Debierne') stellten daher bezüglich des Verhältnisses zwischen 
Strahlung und Emanation folgende Theorie auf: Man kann annehmen, daß jedes Radlum- 
atoin als eine konstante und kontinuierliche Energiequelle wirkt. Die im Radium sich an- 
häufende Energie hat das Bestreben sich auf zwei verschiedene Weisen zu zerstreuen, 1 . durch 
Strahlung oder „Radioaktivität“, 2. durch Leitung oder Entwicklung des Gases „Emanation“. 

Der Verlust an radioaktiver Energie, sowohl durch Leitung als durch Strahlung, 
wächst mit der in dem radioaktiven Körper angesammelten Energiemenge. Es muß sich 
notwendig ein Gleichgewichtszustand hergestellt haben, wenn der vom Radium her- 
rührende kontinuierliche ZufiuB diesen soeben genannten zweifachen Bnergieverlust 
kompensiert. Diese Anschauungsweise entspricht der bei den Wärmeerscheinungen; 
wenn im Innern eines Körpers aus irgend einem Grunde eine kontinuierliche und konstante 
Wärmentwicklung slattflndet, so häuft sich die Wärme in dem Körper an und die Tem- 
peratur steigt, bis der Wärmeverlust durch Strahlung und Leitung mit dem inneren 
Zufluß im Gleichgewicht ist, sich also eine stationäre Wärmeströmung gebildet hat. 

Wenn man eine Lösung in einem verschlossenen Gefäße aufbewahrt, so ist bloß 
ein Vertust durch Strahlung möglich, und die Radioaktivität nimmt einen erhöhten 
Wert an“). Wenn dagegen die Lösung sich in einem offenen Gefäße befindet, so wird 
der Verlust an Aktivität durch Leitung beträchtlich, und wenn der Gleichgewichtszustand 
erreicht ist, so ist die Strahlungsenergie der Lösung sehr schwach. Bei einem festen 
Salze sammelt sich die Energie in demselben an und zerstreut sich hauptsächlich nur 
durch Strahlung. 

Man kann die Curiesche Theorie noch weiter ausbauen, indem man sich vor- 
stellt: Die Radioaktivität selbst entsteht auf dem Umwege über die in Form von 

') Phil Hag. S 8. S61. 1903. — J. Danno, Das Radium, S. 88. u. 69. — 

>) P. Curie und ,J Daune, Campt, rtnd. IS«. 8 1314. 1903. — V Phys. Zätschr. S. 8. 349. 1904. — 
’•) Phil Hag. 7. S. 303. 1904. — *| Mme. Curie, a. a. 0. 8. 116. — ’) Campt, rtnd. tSS, 8. 376. 1901. — 
’) Mme. Curie, o. a. O. S. 103. u. 103. 
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Emanation emittierte Energie des Radiums. Man kann annehmen, daS jedes Radiumatom 
eine kontinuierliche und konstante Quelle von Emanation ist. Qleicbzeitig mit ihrer 
Entstehung erfahrt diese Energieform eine fortschreitende Umwandlung in die radioaktive 
Energie der Becquerelstrahlung. Die Geschwindigkeit dieser Umformung ist proportional 
der angebauften Menge von Emanation. (SeUu/i folgt.) 



Vareins« und Personen- 
naohriohlen. 



Todesanzeige. 

Ein schwerer, ja zunächst unersetzlicher 
Verlust bat die Deutsche Gesellschaft für 
Mechanik und Optik unerwartet getroffen; 
am 28. Juni starb plötzlich im besten Mannes- 
alter an Herzlahmung unser Mitbegründer 
und langjähriges Vorstandsmitglied 

Hr. Ludwig Tesdorpf. 

Dieser Mann, der den Seinen und uns 
so jab mitten aus freudig;er und frucht- 
bringender Tätigkeit entrissen worden ist, 
war eine Zierde unserer Kunst und unseres 
Vereins; an allen Arbeiten der D. G. f. &I. 
u. 0., mochten sie wissenschaftlicher, tech- 
nischer, sozialer oder geselliger N'atur sein, 
hat er mit der ihn auszeichnenden Herzens- 
warme und Sachkenntnis tätigsten An- 
teil genommen; seine Werkstatt hat er durch 
rastlosen Fleiß, hohe fachliche Begabung 
und nie versagende Zuverlässigkeit aus 
kleinsten Anfängen zu einem in der ganzen 
zivilisierten Welt bekannten und huchange- 
sehenen Institut emporgefübrt. 

Ehre seinem Andenken! 

Iir Vorilattd <er InUckn SeseUicliafI für Madiaalk 
aak litik. 

l)r. H. Kroß. 

Nacbtrag zur Tagesordnung des 
16 . Mechantkertngea. 

1. Hr. Dir. H. Remand: Vorführung einiger 
neuer Osmiumlampen. 

2. AntragdesVorstandeBzu§5derSatzungen: 
Der jährliche Beitrag betragt zehn Mark, 

3. Ersatzwahl für Hrn. Tesdorpf. 

Der VorstZAd. 

Dr. H. Krüß. 

Hr. Prof. Dr. Weatphal ist am 1. Juli 
aus seiner Stellung als Abteilungsvorsteher 
beim Kgl. Preußischen Geodätischen In- 
stitut in den Ruhestand Obergetreten; Hrn. 
Prof. Westphal ist der Titel Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden. 

Hr. Prof. Dr. Lindeck hat den Kronen- 
orden III. Kl. erhalten. 



I Ehrung fUr Prof. Dr. W. C. ROntgen. 

I (Vgl. Aittt ZritKkr. ms. S. m.) 

AniBßlich des 10-JShrigen JubilAums der 
Entdeckung der Itöntgenstrahlen wurde am 
Physikalischen Institut zu Wurzhurg eine Ge- 
denktafel angebracht ; Herrn Prof.Dr. Röntgen 
wurde aus diesem Anlaß fulgonde Adresse 
überreicht : 

Sehr verehrter Herr Kollege! 

In diesem Jahre lauft ein Dezennium ab, 
seitdem Eie der Menschheit die große Ent- 
deckung Ihrer Etrahlen geschenkt haben. Un- 
serer Wissenschaft haben Bie damit eine neue 
Bahn gebrochen, auf der sie in kurzer Zeit zu 
großen Erfolgen vorgedrungen ist. Käst jedes 
Jahr hat durch die Verfolgung Ihrer Ent- 
deckung dem Uchte wissenschaftlicher Er- 
kenntnis neue und fundamentale Vorgänge 
zugefohrt. 

Dem Gefühle des Dankes möchten wir, im 
Namen und Auftrag der Deutschen I’hyaiker, 
dadurch Ausdruck geben, daß wir an dem 
Pliysikaliachen Institut der Universität Wurzburg, 
I der Stelle Ihrer großen Entdeckung, eine Tafel 
I mit der Aufschrift anbriogen lassen ; 

ln diesem Hause entdeckte W. C. Röntgen 
im Jahre 189ß die nach ihm benannten Straliien. 

27. Marz 1905. 

gez. L. Boltzmann. F. Braun. P. Drude. 
H. Ebert. L. Uraetz. F. Kohlrausch. H. 
A. horontz. M. Planck. E. Riecke. E. War- 
hurg. W. Wien. O. Wiener. L. Zelinder. 



Kleinere Mitteilungen. 

Ein Falirschaltermoilell. 

Von H. Lange in Berlin. 

I Zritschr. f. phy$ u chfm. Vnterr. 17. S. 93. i904. 

Der rahrschalter der Straßenbahnwagen be> 
stehl meidt aus zwei Schallwalzeo, von denen 
die eine zum Regulieren der Fahrgeächwindig- 
keit und zum Bremsen, die andere zur Änderung 
der Fahrtrichtung dient; im Modell sind all«) 
3 Bchaltungearten (Vorwärts* und Rückwärts- 
fahren, Bremsen) auf einer Walze vereinigt. 

Boi der Vorwärtsbewegung geht der Strom 
von der Oberleitung (+) zur Bürste, durch den 
Anker zur anderen Bürste, dann zum Anfang 
der Magnotwicklung und durch diese schließlich 
durch einen gewöhnlichen Widerstand zu den 
bchienen ('-*). Die Bchaltung bei der Kückwftrte- 
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fahrt unterscheidet sich nur dadurch, da6 die 
Anschlüsse der Bttrsten vertauscht sind und 
der Motor daher umgekehrt läuft. Beim Bremsen 
ist der Motor weder mit den Schienen noch 
der Oberleitung verbunden; der Strom gebt 
durch den Anker zur ersten Bürste, von dieser 




1 I i 1 I 

S a 2 1 



Bürsten weiter auf Stellung 2, 8, 4 und 5 Vor- 
wärts, so tritt der^ Strom schon von Bürste 
8, 7, 6| oder & zur Lamelle 8, 7, €, 6 und durch 
diese zu d über, so daß Weniger Widerstände 
eingeschaltet' sind ^ und der Wagen schneller 
läuft. 
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durch die Schenkelwicklung und deu Wider- 
stand zur anderen zurück. Der Wagen treibt 
vcrmt'igo der in ihm vorhandenen Bewegungs- 
energie den Motor als Dynamo, der seinerseits 
in dem geschlossenen Stromkreise Arbeit leistet 
und diese Energie in den Widerständen in 
Wärme umsotzt. 

Wahrend in Wirklichkeit sich die Walze, also 
auch die darauf befindlichen Kupferlamellen 
unter den feststehendeu Bürsten 
drehen, wollen wir uns im Schema 
die Bürsten Ober die Lamellen 
gleitend denken. Fig. 1 gibt das 
abgewickelte Schema der Schalt- 
walze, und zwar bedeuten die Kreise 
die Büreten, welche auf den ver- 
schieden gestalteten Kupferlamellen 
schleifen: diese 10 Lamellen und 
die BUrateu sind im folgenden von 
oben nach unten gezählt. 

Stehen die Bürsten auf Stel- 
lung 0 zwischen Vorwärts und 
Bremsen , so ist der Strom aus- 
gcschnllet. 

Stehen sie auf 1 Vorwärts, 7 so 
fließt der Strom von der Ober- 
leitung zur Bürste 1 , zur La- 
melle I , durch , ein Verbindungsstück zur 
Lamelle 2 und zur Bürste a dos Motors; durch 
diesen zur Bürste b, Lamelle 8. 4 und zur 
Scheokelwickluug, durch diese und alle Wider- 
stände zur Bürste 9, Lamelle 9, 10 uod endlich 
zu den Schienen durch Bürste 10. Gleiten die 



Droht man von 0 nach rechts auf 1 Bremsen, 
so geht der vom Motor erzeugte Strom von adurch 
den Anker nach 6, durch Bürste 3 zu LametloS, 
durch vertieft liegende Verbindungen zu den La- 
mellen 5, 6, 7, 8, durch Bürste 8 zu den Wider- 
ständen, durch diese zu der Schenkelwicklung, 
zur Bürste 4, Lamelle 4, Lamelle 2, Bürste 2 
zum Ausgangspunkte a des Ankers zurück. 
Der Stromkreis ist ln sich geschlossen, Zuleitung 



und Schienen sind ausgescbaltet. Stellung 2, 
3 und 4 unterscheiden sich nur durch die Grüße 
des Widerstandes. 

In den Stellungen 1 bis b Rückwärts ist 
nicht mehr Lamelle 1 mit 2, sondern mit 3 ver- 
bunden, so daß der Strom von der Oberleitung 
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statt nach a zu 6 gelangt und der Motor sich 
umgekehrt dreht. 

Fig. 2 zeigt das Modell selbst. Die Lei* 
tungen sind alle und Obersichtllch, so daB 
sie leicht verfolgt werden können. Das Modell 
wird von der Firma Paul Gebhardt Söhne 
(Berlin C22, Neue Schönhauser Str. 6) angefertigt. 



BllnkTorrlchtuoff für Glühlampen 
der 

Allgemeinen Elektrizität«- 
Geeellicbaft 

Die elektrische Glühlampe eignet sich mehr 
als irgend eine andere Lichtquelle zur Reklame* 
beleucbtung. Die Teilbarkeit in beliebig kleine 
Einheiten, die Unabhängigkeit der einzelnen 
Lampen oder Lampongruppon voneinander, die 
Möglichkeit geschmackvoller Anordnung ge- 
statten, Effekte zu erzielen, die gleichzeitig 
Aathetisch schön sind und das Auge reizen, 
mithin die beiden Forderungen erfüllen, welche 
an eine Reklamebeleucbtung zu stellen sind. 

Wenn die Reklamebeleucbtung mittels elek- 
trischer Glühlampen bisher nicht die Verbreitung 
gefunden hat. welche sie ihren Wirkungen nach 
wohl zu beanspruchen hatte, so liegt die« an 
den rocht kostspieligen Maschinerien sowie an 
den hohen Installationskosten, die für eine der- 
artige Anlage erforderlich sind. 

Diesen Pbelstanden hilft eine Neukon- 
struktion der Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft ab, 
die Blinkvorricbtung für Glühlampen. Dieselbe 
lafit sich in die üblichen GlUhlampenfassungen 
eineetzen und kann für Glühlampen von 10 bis 
16 Kerzen verwendet werden. Im Innern des 
kleinen Apparates befindet sich eine automa- 
tische SchaUvorrichtuog, bestehend aus einem 
kleinen Heizkörper, wie er bei Nernstlampen 
gebräuchlich ist, und aus einer Breguetachen 
Feder, d. t einer Kombination von zwei Metallen, 
welche durch die Wanne verschieden stark aus- 
gedehnt werden. 

Wird die Glühlampe eingeschaltet, so geht 
der sie durchfließende Strom auch durch den 



Heizkörper und dessen Warmewirkung hat eine 
Krümmung der Breguetachen Peder zur Folge. 
Durch diese Bewegung der Feder wird eine Zu- 
leitung zur Lampe unterbrochen, die Lampe 
und gleichzeitig der Heizkörper stromlos. Die 
Feder kühlt sich nun ab und nimmt nach kurzer 
Zeit die ursprüngliche Lage wieder ein. Hier- 
durch schließt sie den Lamponkontakt, der 
Strom kann wieder Lampe und Heizkörper 
passieren, und dasselbe Spiel beginnt von neuem. 

Setzt man also zwischen eine gewöhnliche 
GlQblampenfassung und Glühlampe eine solche 
Blinkvorrichtung, so wird die Glühlampe io 
kurzen Abständen abwechselnd ein- und aus- 
geschaltet werden. Bei Kombination von einer 
größeren Anzahl solcher Lampen zu Gruppen 
wird, da die Lampen wobl in gleichen Ab- 
standen, aber nicht gleichzeitig ein- und aus- 
geschaltet werden, ein eigenartiges, das Auge 
des Beschauers fesselndes Flimmern erzielt. 

Der Preis der Vorrichtung beträgt 1,60 M- 
für die Stück. 



KIn iateraalionalcs Preisaasschreiben ist 
aus Anlaß der Ausstellung in Mailand 1906 von 
der A$i0cian9ne degU Indutiriali d*UaHa per pre- 
venire gU in/ortuni del lavoro erlassen worden. 
Der Hauptpreis (Goldene Medaille und 8000 Lire) 
ist ausgesotzt für ein neues System zur Ver- 
hütung der Gefahren, die durch den Kontakt 
der Huchspannungs- mit der Niederspannungs- 
Wickelung an elektrischen Wechseletromtrans- 
formatoren entstehen können ; auch muß eine 
Störung des Transformators im Fall von Blitz- 
schlag oder übermäßiger Spannungserhöhuug 
ausgeschlossen sein. 

Die 6 anderen Preise beziehen sich auf 
Sicberheitsvorriebtungeo an Kranen, Seilbahnen 
und Staubsaugern. 

Die Gesuche um Zulassung zur Proisbe 
Werbung müssen spätestens bis zum 31. Juli 
1906 gerichtet werden an den Präsidenten des 
genannten Vereins (Mailand, Foro Bonaparte 61), 
der auch weitere Auskunft erteilt. 



Patantsohaii. 



Verfahren anr Herstellong einer Legiernng ans Alominiaai, Zinn, Antimon, Knpfer and 
Magnesiam. A, Manhardt in Wien. 1. 1. 1902. Nr. 152784. Kl. 40. 

Die neue Legierung wird bergestellt aus ungeülhr: 



Aluminium . . . . 


83,83 Oewichtsteilen 


Zinn 


. • 10,03 OewichUteilen 


Antimon 


0,17 




Phosphor , . . 


. . 0,07 


Kupfer 


0,25 




Magnesium . . 


. . 0,05 


Doppelkohlensaursro 
Natron 


0,05 


»* 1 


Schwefel . . . 


0,03 
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2inü, Antimon, Phosphor, Kupfer und Magnesium werden zusammengeechmolzen, und 
Bodann wird dae Aluminium nach und nach eingetragen und ebenfallB zum Schmelzen gebracht 
lat die ganze Masse geschmolzen und gleichmäßig verrührt, so werden das doppelkohlensaure 
Natron und der Schwefel zugerUhrt, und es wird noch kurze Zeit weiter erhitzt. 

Phosphor, Schwefel und doppelkohlensaures Natron bewirken hierbei die Reinigung der 
Legierung; die schlackenbildende Wirkung des Phosphors ist hierbei die bekannte, der Schwefel 
jedoch — allerdings erst im letzten Stadium des Verfahrens in die Schmelze eingetragen ~ 
verhindert hierbei das Schwärzen der Legierung bezw. bewirkt, daß die vorher schwärzlich 
graue Muase eine helle silberweiße Farbe annimmt Dem doppelkohlensauren Natron kommt 
dabei vorzugsweise eine mechanische Arbeit zu, indem es, in die heiße Schmelze eingebracbt, 
durch die Hitze rasch zersetzt wird und sein gebundenes Wasser und einen Teil der Kohlen- 
säure abgibt. Letztere und der Wasssordampf steigen in Form feiner Blasen durch das Metall* 
bad nach oben, wobei sie ein mechanisches Durcharbeiten der Masse bewirken, so daß einer- 
seits die Flußmittel besser zur Wirkung gelangen, andererseits die ausgescbiedenen Unreinig- 
keiten an die Oberfläche gerissen werden. 



Visiervorrichtong mit EntfemmigsmeMer, welche beim Einstellen des Entferaangamesssrs 
selbsttätig auf den erlorderlieben Hdhenwinkel eingestellt wird. N. B. Andersson 

in Karlskrona, Schweden. 12. 4. 1902. Nr. 151 407. Kl. 72. 

Die Visiervorrichtung besteht aus einem Visierfernrohr 31, vor welchem sich zwei 
gegeneinander verdrehbare Spiegel 30 3S aus gebräuntem Glas befinden. Die Spiegel werden 
nun so gedreht, daß das direkte Bild des Zieles und das reflektierte Bild die in Fig. 2 dar- 
gestellte gegenseitige Lage im Gesichtsfeld des Fernrohres einnehmeu. Darauf wird das 

üescbQtz mittels seiner 
Richtmaschine so gerich- 
tet, daß das Fadenkreuz 
des Fernrohres mit dem 
Zielpunkt des direkten 
Bildes zusammeufällt 
{Fig. d). Beim Binstellen 
der Spiegel 30 32 wird 
dasVisierfornrobr di durch 
ein entsprechendes, mit 
einer Kurvenbahn 13 zu- 
sammenwirkendes Getrie- 
be selbsttätig um den der 
Zielentfernung entspre* 
cheuden Brhöhungswln- 
kel gedreht. Ferner sind 
noch Eiostellvorrichtun- 
gen vorgesehen , durch 
welche man die Vorrich- 
tung zu Beginn des Rich- 
tens entsprechend der 
Größe derjenigen Linie um Ziele (nach der Zeichnung der ScbornstelnhOhe des Schilfes) eiu- 
stellen kann, welche dom Messen der Entfernung zu Grunde gelegt werden toll. 




Einriohtong sor Verbindung zweier Stangen. Ch. P. Lauro in Paris. 24. 5. 1903. Nr. 150510. 



Kl. 47. 

Zwei Gleitstücke a b werden durch eine 
Schrauboiiverbindung, in deren Innern ein Kern e 
gelagert ist, derart vorbuuden, daß beim Lockern 
der Schraubenverbindung die Stangen c d in den 
Gleitstücken frei beweglich sind und daß sie beim 
Zuachraubeii mittels des Kernes e festgeklemmt 
werden. 




Ophthalometer mit zwei redektierenden, durobaeheinendsn oder selbstleuehtenden, versehieden- 
larbigen Flächen zur Belenohtung der zu beobachtenden Augen. Pfister & Streit in 

Bern. 7. 4. 1903. Nr: 151919. Kl. 42. 

Die beiden zu beobachtenden Flächen ^Spiegel, durchscheinende und selbstleuchtende 
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der Teleakopachfte wesentlich erleichtert und 
hautkrDmmung bezw. der Dioptrie ormAglicht. 



Figuren) sind uicht beliebig verschieden gefärbt, sondern 
es ist die Farbe der einen Plftche jeweils die Brg&azungS' 
färbe der Farbe der anderen FlAche. Beispielsweise ist 
hinter der elnea milchweißen, durchscheinenden Platte nt 
eine durchsichtige grünblaue Scheibe o« hinter der au> 
deren Platte m eine durchsichtige rote Scheibe p einge- 
schaltet. Hieraus ergibt sich einerseits, daß die Umrisse 
der beiden zur Berührung zu bringenden Teleskopbilder 
sich scharf voneinander unterscheiden, da sie verschieden 
gefärbt erscheinen, und andererseits, daß die gegeringste 

Cberdeckung beider Te- 
leskopbilder sich durch 
ijiZZll eine scharf hervortretende 
weiße Linie unmittelbar 
zu erkennen gibt. Ba 
wird somit die Binsteliung 
der zu beobachtenden 
FlAchen auf die wirkliche, 
der Brechkraft der Horn- 
haut des Auges entspre- 
chende Rntfernung von 
eine erheblich schßrfere Messung der Hom- 




Patantliste. 

Bis sum 26. Juni 1906. 

Klasse : ABmeUcngen. 

21. A. 10 982. BrnpfAnger für die Telegraphie 
mittels kreisförmig oder elliptisch polari- 
sierter elektrischer Wellen. Zus. z. Anm. 
A. 9796. A. Artom, Turin. 14.11.03. 

H. 32293. Bropfangsapparat für elektrische 
Wellen. H. Hetnicke, Steglitz. 1.2.04. 
H. 34 060. Verfahren und Vorrichtung zur 
selbsttätigen Festhaltung eines bestimmten 
Bmpfindlichkeitagradss eines Kohärers oder 
AntlkohArers. Ch. Hütsmeyer, Düsseldorf. 

29. 10. 04. 

K. 28 160. Blektrizitatszahler. H. Krauße, 
Pankow-Berlin. 8. 10. 04. 

K. 28 840. Binrichtung zur selbsttütigen 
Spannungs- und Isolatlnnskontrolle elek- 
trischer Leitungen. M. Kallmann, Berlin. 

30. 1.06. 

O. 4691. Elektrischer Transformator für Meß- 
gerAte u. dgl. C. Olivetti & Co., Mailand. 
6. 11.04. 

P. 16 173. Gleichstrom - Meßgerät mit einem 
auf einer Teilstrecke beweglichen Magnet- 
feld. F. Pfleumor, Dresden-A. 13. 6. 04. 

48. Scb. 23 189. Verfahren zum Brünieren von 
Eisen und Ähnlichen Metallen uuter Er- 
hitzung uod Verwendung von Dampf und 



Kohlenwaaaerstofl'en nach vorheriger Reini- 
gung der zu brünierenden Metalle. Schmid C 
& Wagner, Berlin. 13.1.06. 

40. F. 19 585. Vorschubvorrichtung für don 
Support an DrehbAnken. de Fries & Co, 
Hoerdt b. Düaseldorf. 11. 1. 04. 

N. 7177. SelbsttAtlger ZahnrAder - TeUapparat 
als Aufsatz für FrAsmaachiuon. C. Nube, 
OfTenbach a. M. 3. 8. 04. 

67. R. 19 367. Verfahren zum Anschleifen der 
Ränder und Fazetten von optischen Gläsern. 
B, Busch, Rathenow. 4. 8. 04. 

Erteil Mfea. 

21. Nr. 162368. Verfahren zur Behandlung von 
Stahllegierungen. R. A. Hadfield, Sheffield. 
23. 3. 04. 

Nr. 162 369. UfintgenrOhre mit im Innern an- 
gebrachter Blende. „Polyphos“ Elektri- 
zitäts-Gesellschaft m b. H., München. 
6. 10. 04. 

65. Nr. 162 190. Vorrichtung zum Aufzeichnen 
von Erschütterungen ruhender und sich fort- 
bewegender Körper. J. Schütte, Bremer- 
haven. 30. 4. 04. 

72. Nr. 1G2262. Visiereinrichtung für Geschütze, 
besonders Turmgeschütze u. dgl. mit einem 
Fernrohr mit gebrochener optischer Achse. 
H. C. Mustin, z. Z. an Bord des U. S. B. 
Culgoa. 29. 6. 04. 
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1905. 



Einladung ziim IB. Deutschen Mechanikertag 

am 4. und 5. August 11105 in Kiel. 

Wenn die Wahl iles Vorstandes in diesem .lahre auf den Hauptkriegshafen des 
Deutschen Reiches gefallen ist, so war hierfür vor allen Dingen der Wunsch inaß- 
geliend, den deutschen Fachgenossen (ielegenheit zu bieten, ihre Verbindung mit den 
deutschen Marinobehörden noch enger zu gestalten oder zu ihnen neue Beziehungen 
anzuknüpfen; wir können, wie auch die beifolgende Tagesordnung zeigt, mit Be- 
frieiligung und größtem Dank darauf hinweisen, daß wir bei diesen Behörden für unsere 
Bestrebungen und für den Mechanikerlag selbst das größte Entgegenkommen gefunden 
haben. Der V'oretand darf hoffen, daß die deutschen Mechaniker ihrerseits von der 
ihnen gebotenen Gelegenheit zahlreich Gebrauch machen werden. Aber auch den- 
jenigen. welche zu der Nautik weniger oder keine Beziehungen haben, bietet die 
Tagesordnung und Kiel sellist, sowie seine I5ngebung soviel des Wichtigen und Inter- 
essanten, daß wir auch aus diesen Kreisen einer regen Beteiligung enlgegensehen. 

Die Anmeldung wolle man geil, möglichst bald an Herrn Mechaniker .1. F. Mewes 
in Kiel-Gaarden, SchulslraUe 10, richten; der Preis für die Teilnehmerkarte (Herren oder 
Damen) betrügt (einschl. des trockenen Gedecks für das Festessen) je 8,00 M. 
Haml)urg und Kiel, Anfang .luli 11105. 

Iler Vor.sland »ler rieiil.srheii (ie.sellschafl für Mechanik und Opfik. 

Dr. II, KrüC, Vorsitzender. Prof I)r, A. Weslphal, stellv. Vorsitzender. W. Handke, Schatzmoistor. 
Prof. Dr. D. Ainbruiiii. M. llekel. M. Bicler. I'ir. I’rof. A. Biittchor. Dr. 8. Czapskl. 
W. Hacnsch. G. lioyde. Dir. l>r. l). Kaempfer. R. Kleemann. l*rof. I>r. 8t. Lindeck. 
W.Potzold. W.SartoriuH. L. Schopper. G. Schtlcke. F. Sukol. iteg.-Rat ür, li. Stadthagen. 

Der Orisau.s.sehiiß zu Kiel. 

II Henstreii, Mecbaiiiker. 

Oborsteuermaiin \V. Bellers, Vorsteher der Deutschen Seewarten-Agentur. 

Slndtrat Dr. Boyeen, Syndikus der Handelskammer. E .1. C. Hecht, Mechaniker. 

•I. F. Mewea, Mechaniker. Prof. Dr. Schmidt. I’rof. Dr. L. Weber. Ad. Zwickort, .Mechaniker. 
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Zeiteinteilung. 

Donnerstag, Jen 3. August 1!(05, abends von 8 Uhr an: 

Begrüßung der Teilnehmer und ihrer Damen 
im Seegarten. 

Ausgabe der Teilnehmerkarten. 



Cinladunc i6. Deutschen Mechanlkertag. 



Deotaeh» 

Meeliaatkef'Ztc. 



Freitag, den 4. August 1905, vormittags 9'/j Uhr: 

I. Sitzung 

in der Kaiser!. .Marine- A kadeinie, DOaternbrooker Allee. 
Tagesordnung: 

1, Hr. Dr. H. Krüß-Hamburg; Nachruf auf Ernst Abbe. 

2. .lahresherioht, erstattet vom Vorsitzenden. 

.3. Hr. Dr. E. Kohlschütter-Berlin: i:ber die neuere Entwicklung der nautischen 
Instrumente. 

4. Hr. (r. Pellehn-Herlin : .Marine -Storchschnabel und Kompaßdreieck. 

5. Hr. Prof. Dr. D. Weber-Kiel: .Mitteilungen über einige neue magnetische Apparate. 
I). Hr. A Hlaschke-Berlin: Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

7. Hauptversaimniung der Fraunhofer-Stiftung. 

Wahrend der Sitzung besichtigen die Damen unter ortskundiger Führung die 
Stadt. TrefTpunkt in den Anlagen hinter dem Thaulow-Museum (Sophienblatl 2), 10 Uhr. 

Mittags 1 Uhr: 

F.infaehes Mittagessen im Hotel Düsternbrook. 

Nachmittags 3 Uhr: 

Besichtigung einer Werft. 

Treffpunkt beim F-Ihrdampfer nach Gaarden, am Schumacher-Tor. 

Abends von 7 Uhr an: 

Zusammensein in der See-Badeanstalt in Düslernhrooh. 



Sonnabend, den 5. August 1905, vormittags 9'/» Uhr: 

II. Sitzung 

in der Kniserl. .Marine- Akademie. 

Tagesordnung: 

1. Hr. Dr. Rudolf Hlochmann-Kiel: Über Priizisionsmessungen in der Sprengtechnik. 

2. Hr. Kegierungsrat Dr. H. Stadtliagen-t'harlottenburg: Die Aufgaben der Kaiser- 

lichen Normal-Eiehungs-Kommisfion unter besonderer Berücksichtigung ihrer 
neuesten instrumentellen Einrichtungen. 

3. Hr. Dr. K. G. Frank-Köln: Über amerikanische Fabrikations- und Geschäftsmethoden. 

4. Hr. Dir. H. Reman6-Berlin: Vorführung einiger neuen Formen von Osmium-Glühlampen. 

5. Berichte der Kommissionen: 

a) Hr. Prof. Dr. E. Am bronn -Göttingen; Die Herausgabe einer Geschichte 
der mechanischen Kunst. 

bl Hr. W. Haensch-Berlin; Über Werkstattrezepte. 

CI Hr. Baurat B. Pensky-Charlotlenburg; Die Einführung einheitlicher 
Normen für Kohrgewinde. 
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6. Geschäftliche Aogelegenheiten : 

a) Antrag des Vorstandes auf Abänderung von $ ö der Satzungen: 

Der jährliche, an die Kasse der Gesellschaft zu zahlende Beitrag für Mit- 
glieder, welche einem Kwcigvereine nicht angehören, beträgt zehn Mark. 
(NB. zurzeit acht Mark). 

b) Abrechnung über das Jahr 1904/05; Bericht der Kevisoren. 

c) Haushaltspian für das Jahr 1905/06. 

d) Wahl zweier Revisoren. 

e) Ersatzwahl zum Vorstande (für Hrn. L. Tesdorpf fj. 

f) Festsetzung betreffend den 17. Deutschen Mechanikertag. 

Während der Sitzung; Ausflug der Damen unter ortskundiger Führung nach den 
Badeorten Kitzeberg, Heikendorf, Möltenort. Abfahrt 9 Uhr voriiiittags von Seegarten- 
brücke 3. 

Mittags 1 Uhr; 

Zwangloses Frühstück im Hotel Düsternbrook. 

Nachmittags 2 Uhr 
Aus/lug nach dem Kaiser Wilhelm-Kanal. 

Besichtigung der Schleusen u. s. w., dann VVeiterfuhrt nach <ler Auüenföhrde oder nach Belieben 
Spaziergang nach dem herrlichen Voßbrucker Gehölz. 

Abfahrt von der Reventiow-Brücke (in der Nähe des Hotels Düsternbrook) 
Rückkehr 6 IThr. 

Abends 7 Uhr: 

Festessen im Hotel Deutscher Kaiser, Martensdamm 2. 



Sonntag, den 6. August 1905. 

Ausflug in das Schiventinetal. 

Abfahrt morgens 9'/« Uhr von der Seegartenbrücke 2. — Rüt’kkehr nach Kiel 5 Uhr 
(damit die Teilnehmer noch Anschluß an die Hauptzüge haben). 



Das Badium. 

Auszug aus einem Vortrage, 
gehalten im niedizmisch-naturwissenschaftlicheu Verein zu Innsbruck 
von rand. {iliiU XatI Slagrl- 
(FM'CMtiunjr.) 

II. Induzierte oder sekundäre Radioaktivität. 

Orund ihrer Entstehung. 

Alle Körper, die sich in der Nähe von Radium belinden, erlangen gleichfalls 
auf kürzere oder längere Zeit die Fähigkeit, Kadiumstrahlen und Emanation *) zu pro- 
duzieren. Man nennt diese Aktivität „sekundäre oder induzierte Radioaktivität“. 

Dr. Saubermann-) besitzt z. B. ein 5-Kronen-Slück. welches durch Bestrahlung 
mit 110 mg Radiumbromid so stark induziert aktiv wurde, daß es ein Elektroskop 
entladet und auf der photographischen Platte sich abbildet. 

Die induzierte Radioaktivität wird durch die Emanation hervorgerufen’), die 
Strahlung des Radiums kommt dabei nicht in Betracht. So wird z. B. in einem ge- 
schlossenen Gefäße eine Metallplatte ebenso induziert aktiv, ob man sie durch eine 
sehr dicke Bleiplatte vor der Kadiumstrahlung schützen mag oder nicht. Die indu- 
zierte Radioaktivität eines Körpers ist nichts anderes, als eine auf demselben konden- 
sierte Emanation '). Da die Emanation positiv geladen ist, so erlangen negativ ge- 
ladene Körper besonders starke induzierte Radioaktivität. 

Das Polonium entwickelt keine Emanation und erzeugt daher auch keine in- 
duzierte Radioaktivität ’). Gerade das Gegenteil ist beim Aktinium der Fall“). 

*) J. Dan ne, n. a 0. S 6S u. fiS. — *) Persönl. Mitteilung. — “| Mme. Curie, a a. 0. 
S. 95- — *) J. Danue, o o. 0 S 71. — ") .Mme. Curie, a. a 0- S 104. — •) Dehierne, 
Compt. rend. lAl. S. 833. 1900. 13ii. S. 671. 1903. 
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Karl Sie^l, Da« Radium. 



Daalaeb« 

MtK-baBlbar-Ztfc. 



Durch längere Anwesenheit von lindium werden alle Gegenstände im I.abora- 
torium, ebenso die Kleider und der Atem der Experimentatoren induziert radioaktiv 
und Üben einen störenden Einfluß auf elektrische Messungen aus. Im I.aboratorium 
der Mme. Curie ist dieses libel bereits so weit vorgeschritten, daß sich dort überhaupt 
kein Körper mehr auf einem konstanten l’otenlial erhalten läßt*). Man muß daher 
besondere Vorsichtsmaßregeln anwenden, um soviel als möglich die Zerstreuung radio- 
aktiven Staubes und das Auftreten induzierter K’adioaktivilät zu vermeiden. Die chemi- 
sclien Gerätschaften dürfen niemals in den physikalischen Arbeitsraum gebracht werden, 
ferner darf man keine radioaktiven Substanzen in diesem Kaume liegen lassen. Will 
man Zuleitungsdrähte zu den Elektrometern isolieren, so darf man sie nicht in geerdete 
Metallschutzröliren einst^hließen (was sonst sehr vorteilhaft ist), weil die I.uft zwischen 
Draht und Schulzrohr ionisiert, also leitend ist und gleichsam wie ein Elektrolyt eine 
elektromotorische KontakIkrafI zwischen Draht und liöbre erzeugt. Man muß die 
Drähte vielmehr vollkommen in ein festes Dielektrikum einschließen. 

Die Pechhlende erzeugt gar keine Emanation-), also auch keine induzierte 
Kadioaktivilät, oder wenn man die Curiesche Theorie darauf anwendet: die Emanation 
verwandelt sich hier ganz in strahleiuie Energie. Die Aktivität der Kadiumatome be- 
sitzt also in der Pechblende ein Maximum. Daß ihre Wirkung im Vergleich zum 
Kadiumbromid millionenmal schwächer ist, hat nur darin seinen Grund, daß in einem 
Stück Pechblende sehr wenig Itadium enthalten ist (in 10 kg noch nicht einmal 1 mg\. 

Bei den festen Kadiumsalzen wird die Fähigkeit, induzierte liadioaktivität zu 
erzeugen, durch die Erhitzung stark beeinflußt“), weil dadurch das Verhältnis zwischen 
Strahlung und Emanation des Hadiums geändert wird. Wie schon früher erwähnt, 
stößt das Kadium bei Erhitzung die ganze aufgespeicherle l'bnanation aus. Daher 
nimmt seine Fähigkeit, induzierte Aktivität zu erregen, bei Erwärmung zu. 

Flüssigkeiten, in welchen Kadium gelöst ist, senden ebenfalls mehr Emanation 
aus, als das feste Kadiumsalz; daher erregen sie auch stärker die induzierte Radio- 
aktivität als dieses. 

Die induzierte Radioaktivität verschwindet wieder allmählich. Durch Erhitzen 
wird sie sehr schnell in Form von Emanation ausgetrieben, welche sehr starke Fluores- 
zenz zu erregen vermag. Ein Beispiel dafür ist die früher betrachtete Thermoluminis- 
zenz, bei welcher die entweichende Emanation den Körper selbst zum Fluoreszieren 
bringt, aus dem sie durch Erhitzung ausgetrieben wird. 

Emanatiumgehalt der Luft, der Erde und des IFussers. 

Elster und Oeitel *) bemerkten, daß negativ geladene, sehr gut isolierte 
Drähte in freier Luft, in Kellerräumen, namentlich aber in tiefen Schächten auch ohne 
Kadiumbestrahlung allmählich ihre l.adung verloren und radioaktiv wurden. Reibt man 
die Drähte mit einem Kappen oder Fließpapier, das mit ein wenig Salzsäure befeuchtet 
ist, ab, so sind jetzt die Drähte inaktiv, dagegen der Kappen aktiv. Wird dieser so- 
dann verbrannt, so erhält man in der Asche ein aktives Präparat, dessen Strahlung 
stark genug ist, um photographische Wirkungen hervorrufen. Sidotblende kam im 
Keller allmählich zum Szintillieren, wenn sie mit dem negativen Pole einer Hoch- 
spannungsbalterie verbunden wurde. Elster und Geitel schlugen ferner ein Kohr 
1 m tief in den Erdboden ’’) und saugten langsam Kuft aus demselben; diese Kufl ent- 
hielt Emanation. Dies sind also drei weiU>re Beweise, daß im Erdinnern große Mengen 
von Radium sich befinden. Elster und Geitel ') fanden ferner, daß der sogenannte 
Fangosclilamm, welcher in Form von Umschlägen bei verschiedenen llrkrankungcn als 
Heilmittel angewendet wird, eine starke induzierte Radioaktivität besitzt. Burton ') ge- 
lang es, aus dem frisch gewonnenen Kohpetroleum ebenfalls Emanation zu erhalten. 

Da die Emanation im Wasser löslich ist, so müssen vor allem die aus grossen 
Tiefen hervorkommenden heißen Quellen dieselbe enthalten. Diesbezügliche For- 
schungen wurden von Thomson'), llimstedU'), Saubermann und Anderen angestellt. 
Darnach zeigt das Wasser überhaupt aller Quellen, ebenso frisch heraufgeholtes Grund- 
wasser Spuren von Radioaktivität. Die Aktivität der kalten Quellen hat sich für alle 
als gleich horausgestellt. Die Radioaktivität der Thermen ist eine bedeutend größere. 

*) Mine. Curie, a. a. O. S. 109. — *) Mme, Curie, a. a. O. S. 104. — “) Mme, Curie, 
o o. O. S. 118. — •) Ann d. Phy, V. S. 42.^ 1900. •■) Phyii Zeitsehr. 4. S. 522. 1903. — «) Eietvia 
a. S. 11 1904. — ’) Eimila Ji. S. .511. 1904. — ") Phil. Mag 4. S 352. 1902. - ”) Ann d. Phys. 
1.1. S 573. 1901. 
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Di« Radioaktivität des Pranzensbader Moores wurde von Dr. Sauberinann ') und mir 
untersucht. Da ein frisch aus dem Moorgrunde herausgestochenes Stück an Ort und 
Stelle fast ebenso stark strahlte w'ie die Juachimsthaler Pechblende und auf der Heide 
verwittertes Moor nur eine geringe Abnahme der Radioaktivitält zeigte, so vermutete 
Dr. Saubermann, dalä in dein Moore Spuren von radioaktiven Substanzen enthalten 
seien, welche wegen ihrer geringen Menge den früheren chemischen Analysen von 
Dudwig, Hödlmoser und Panzer-) entgangen waren. Diese Vermutung bestätigte 
sich jedoch leider nicht. Wenn nümlich das Moor nur bis nach Eger transportiert 
wurde, so war die Radioaktivität schon so stark geschwächt, dass es keine erhebliche 
Wirkung mehr auf das Elektrometer ausübte. Die Radioaktivität des Pranzensbader 
Moores ist daher keine primäre, sondern nur eine sekundäre, hervorgerufen durch die 
induziert-aktiven Pranzensbader Mineralquellen. Es enthält ferner nur a-Emanation, so 
daß ich durch eine dünne Qlimmerplatte hindurch auf der photographischen Platte 
selbst nach einer Belichtungszeit von 200 Stunden keinen Eindruck erhielt, während 
eine gleiche Menge Pechblende unter denselben Verhältnissen schon nach 90 Stunden 
einen kräftigen Eindruck hinterließ. Da das .Moor nach Ludwig ■') SchwefelwasserstolT 
enthält, so wurde es bei diesen radiographischen Untersuchungen in ein Olaskästchen 
gebracht, welches auf der der photographischen Platte zugewe.ädeten Seite durch eine 
dünne Glimmerplatte luftdicht abgeschlossen war, um die Platte vor der direkten Ein- 
wirkung des SchwefelwasserstofTes zu schützen. {Schluß folgt.) 



Vereins- und Personen- 
nachriohten. 

Anmeldung zur Aufnahme in den Hptv. 
der D. G. f. M. u. 0.: 

Pa. Liebrecht & Naumann; Meßtech- 
nische und glastechnisciie Pabrikate; Posen 
O 5, Margarethenstr. 20. 

Hr. W. Sonnemann; Ingenieur; Han- 
nover, Seelhorststr. 31. 

Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 
f. M. u. 0. sind die Herren 

Carl Pichon; Optisch-okulistische An- 
stalt; Köln a. Rh., Hohe Str. 150. 

Alfred H. Schütte; Werkzeugmaschi- 
nen und Werkzeuge; Köln a. Rh., Zeug- 
hausstr. 24. 

Zweigverein Ilmenau, Verein Deiit- 
Hclier Glaslnstriimenten-Fabrlkanten. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet 
gemäß Beschluß des Vorstandes am Mon- 
tag, den 28. August, in .Manebach statt. 

Die Mitglieder werden ersucht, Vor- 
schläge für die 'i'agesordnung baldigst an 
den Vorstand, z. H. von Hrn. .Max Bieter, 
i. Pa. Ephraim Greiner, Stützerbach i. Th., 
gelangen zu lassen. 

Bei der Kais. Normal-Eichungs- 
Kommission sind die Herren Dr. Denlzot, 
Dr. Ortmm und Dr. I,angbeln zu Tech- 
nischen Hülfsarbeitern ernannt worden, bei 
der Physika lisch -Technischen Reichs- 
anstalt Hr. Dr. Oehrke. 

‘) Chem.-Ztg. 'iH. S. 1170. 1904. — '■) 
Wochemchr. 12. Nr. 17. 



Kleinere Mitteilungen. 

Ule Sonnenwarte der Carnegie- 
Stiftung tu Washington. 

Von (leorgo R. Halo. 

Aiirophy$. Joum. ‘il, 3. IfiO. 1905. 

Die Carnegie-Stiftung zu Waohingtun hat, 
veranlaßt durch die Langleysrhen Untor- 
auchungeu über die Vorftndorliohkeit der 
Sonnouftrabiung, die Brriehtmig eiuea Sonnen- 
observatoriuina auf dem Muuul Wilson in der 
Nilhe von Lioc Angeles in SUd-Cntifoniieu in 
Angrirt' genonimün. Für dieaen Zweck aind 
für das luufotu'e Jahr 150 OGO Dollar zur Ver- 
fügung gestellt, doch wird schon die erste 
Binrichtung mehr als das Doppelte dieser 
Summe kosten, umi für die weitere Entwicklung 
werden noch botrßchtliche Mehraufwendungen 
erforderlich sein. 

Die wissenschaftliche Leitung dieses neuen 
Institutes ist der UniversitAt zu Chicago Über- 
tragen. und das Beobachtungspersonal für 
dasselbe wird von Mitgliedoni des Yerkes- 
Observatorium der Chicagoer UniversitAt ge- 
bildet. Das diesem gehörende Snow-Telesknp 
wird als Haiiptbeobnchtungsinstrument auf dom 
Mount Wilson aufgesteUt. Dieses Teleskop, 
benannt nach der Stifterin, FrAuIein Helen 
Snow zu Chicago, ist ein Reflexionsinstrument 
mit zwei Konkavspiegeln von jo 61 cm nff- 
uuug und 18.3 « boz. 44,2 m Brennweite. 

Ali spektroskopische Binrichtung dienen 
I zwei Spektroheliographen von 20,3 cm und 
I 12.7 cm Öffnung bei 152 cm und 914 cm 
Brennwüito,eiii Littrow-Spektrograph von 5,49 m 

Chem.’Ztg. S. 161. 1899, — Wüner Klin. 
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Brennweite mit K^ußem ebenen Gitter, ein 
Hohlgitter-Stemspektrograph von 4,57 m Äqui- 
valenter Brennweite und ein PrUmon-Spoklro- 
graph mit KoKimatorlinee von 3,8 cm Öffnung 
und 114.5 cm Brenn weite. Die drei ersten In- 
etrumente sind ao aufgestellt, daß aie jederr.eit 
unabhängig voneinander benutzt worden können; 
der Prismen-Spektrograph dagegen muß zur 
t^eitc geruckt werden, wenn der Hohlgitter- 
Bpektrugraph in (iebrmich genommen werden 
soll. Pflr das letzter« Instrument sind Glas- j 
linsen und Prismen zn Untersuchungen ultra- ! 
violetter Strahlen von der Firma Carl Zeiß 
bescliafft. 

Auf dem Mount Wilson worden außer den 
direkt für Beobachtungszwecko diemonden 
Baulichkeiten nur ArbeiCs- und SchlafrÄume 
des Heobachtungspersonals errichtet; die 
eigentlichen Wohnungen werden sich in der 
am Fuße des Berges gelegenen Stadt Pasadena 
beenden. Hier sind auch die sehr misgedehnton 
WerkstAtten des neuen Instituts errichtet, in 
denen gegenwärtig die Schmelzung gr(»ßer 
Quarzmassen im elektrischen Ofen vorgenummon 
wird. Mau hußt iiHmlich, die Spiegel und 
Linsen aus Glas durch solche aus tpiarz er- 
setzen zu kennen. Da die Ausdehnung des 
Quarzes durch die Warme nur ein Zehntel von 
der des Glases betrAgl, so würde hierdurch 
die VerAtuierung der optischen Instrumente 
durch die SomienwArine auf ein sehr geringes 
Maß reduziert und ein bedeutender Fortschritt 
in der Genauigkeit der Be(»bachtiiiigon orzidt 
werden können. Mk 

Das SchwArzen von Gursformeii 

Metnitarb. .V/. S. U7. I90S. 

Die Gote und Sauberkeit von Gußstücken 
ist abhAngig von der QiialitAt der FormschwArze, 
der sog. GraphitschwArze. Diese besteht jedoch 
nicht aus reinem Graphit wegen des hohen 
Preises desselben; man greift vielmehr zu ge- 
eigneten Ersatzmitteln und Beimengungen. Vor- 
zugsweise verwendet man Saponit (Seifenstein), 
der gemahlen mit Graphit und fein gemahlener 
Hartkohle vermischt wird; er ist infolge seiner 
Fettigkeit vom Graphit schwer zu unterscheiden. 
Solche ZusAtze dürfen natürlich nicht im Cber- 
maß verwendet werden. Für Metalle, wie 
Stahl, Bronze u. s. w., verwendet man mit gutem 
Erfolg Zusätze von pulverisiertem Quarz und 
Lykopodium. In Amerika bestehen drei Viertel 
aller in den Hunde! gebrachten Schwärzen haupt- 
sAchiieh aus fein gemahlener llurtkoble (Anthra- 
zit), die sich bedeutend billiger stellt als Graphit 
und bei nicht zu hohen Ansprüchen ebenfalls 
gute RemiUate liefert, ('horall da, wo es 
weniger auf das Außere Ansehen ankommt, 
kann statt der Hartkohle auch Weichkohle 



I (Koks) verwendet werden. Von der Güte einer 
I Schwärze kann man sich selbst überzeugen, 
und zwar durch Verbrennung derselben in einem 
Flatintiegel. wobei Asche und flüchtige Bestand' 
teile zu ermitteln sind; deren Gewicht von dein 
der ganzen Substanz subtrahiert gibt den Ge- 
halt an reiner Kohle. Kg. 



Die Xeira-Packuntr* 

Die Firma (’arl Zeiß in Jena bring’! 
eine neue Filmpackung auf den Markt, 
welche geeignet ist, die Aufmerksamkeit 
der Amateure und Berufsphotographen auf 
sich zu lenken. 

Im Gegensatz zu den bekannten Film- 
Packungen mit Tageslichlsvechselung ist 
nämlich bei der ZeiÖ-Packung die Aufgabe 
gelöst, jede Aufnahme in allen ihren Stadien 
einzeln zu behandeln. Die KolltUms und 
die Puckßlms sind ausschließlich für serien- 
weises Arbeiten bestimmt. Man muß die 
empfindlichen Films im Dutzend einkaufen, 
muß die zwölf Films sämtlich belichtet 
haben, ehe man ohne besondere Umstände 
ans Entwickeln gehen kann, und muß die 
zwölf Films ohne Unterbrechung hinter- 
einander entwickeln, will man Fehlresub 
taten nach Möglichkeit Vorbeugen. Hat 
auch das Seriensystem den Vorteil sehr 
rascher Hereitsteitung des Apparates zu 
umnittellmr aufeinander folgenden Auf- 
nahmen, der vielleicht bei sehr kleinen 
Fomiaten (bis etwa 6 X ^ ^*^0 in HQcksiebt 
KU ziehen ist. so ist auf der anderen Seite 
dem Amateur und vor allem dem Berufs- 
photographen, dem es nicht auf die An- 
zahl der Negative, sondern in erster Linie 
auf ihre Qualität ankommt, die Serien- 
behandiung eine Quelle steten Ärgers und 
unnötiger Beengung. 

Mit der Durchführung vollkommener 
Einzelbehandlung ist auch dem berech- 
tigten Wunsche Rechnung getragen, irgend 
ein bestimmtes Filmmalerial. welches für 
besünd<»re Zwecke gt*eignet erscheint, bei 
den Aufnahmen zu benutzen. 

Dabei ist ein Verkratzen der empfind- 
lichen Schicht beim F’ilmwechscl sowie 
eine unerwünschte Nebenbeliehtung so gut 
wie ausgeschlossen. Der Film Hegt durch- 
aus plan, so daß das Wechselsystem sich 
auch für größere Formate eignen dürfte. 
Vorläufig wird das Format 9 X 'n 

den Handel gebracht. 

Die mit Film beschickte Zeiß-Packung 
wird beim Händler photographischer Be- 
darfsartikel zu 6 Stück gekauft und mittels 
Adapters mit dem Aufnahmeapparat in Ver- 
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bindung gebracht. Vor dem Einbringen 
der Packung in den Adapter befindet eich 
seine Mattscheibe in der Fokusebene, so 
daß das Bild jedesmal vor der Aufnahme 
scharf eingestellt werden kann. Der Expo- 
sitionsschieber der Packung wird ganz 
herausgezogen und nach der Belichtung 
wieder eingeschoben. Zur nachfolgenden 
Aufnahme wird die belichtete durch eine 
unbelichtete Packung ersetzt. Das neue 
Kassettensystem gewfthrt also die Annehm- 
lichkeit der Benutzung der bekannten ein- 
fachen Blechkassetten, fügt aber hinzu die 
Tageslichtwechselung und ermöglicht die 
Mitnahme zahlreichen Aufnahmematerials 
ohne starke Vergrößerung des Oepficks. 

Die sehr einfache Handhabung ist nach 
dem soeben erschienenen Prospekt fol- 
gende. 

Die ZeiU-Packung wird in den Adapter 
so weit eingeschoben, daß der im ent- 
gegengesetzten Ende des Kähmens befind- 
liche Stift in ihre Durchlochung einspringt. 
Kurz vor der Exposition wird dann der in 
der Mitte des vorstehenden Endes anzu- 
fassende Schieber ganz herausgezogen. 
Dabei wird eine Sicherheitsetikette zer- 
rissen, wodurch ein Merkmal für die er- 
folgte Benutzung der Packung gegeben ist. 

Nach der Belichtung wird der Schieber 
sofort wieder eingeschoben, und zwar in 
der Weise, daß er die kürzere der beiden 
in zwei Zipfel auslaufenden Papierzungen 
der Packung umschließt. Das Einschieben 
geschieht vorteilhaft in zwei Stationen, in- 
dem man zuerst in der Mitte, dann am 
Ende des Schiebers anfaßt. 

Ist der Schieber vollständig eingeführt, 
so zieht man die Packung aus dem Adapter 
wieder heraus, indem man sie mit der 
rechten Hand an einer Ecke, nicht in der 
Mitte, anfaßt und gleichzeitig den Schnepper- 
kopf des Adapters mit dem Daumen der 
linken Hand niederdrückt. Der jetzt frei- 
liegende Zipfel der Etikette dient zum Ver- 
schließen der Packung. 

Zum Entwickeln nimmt man den Film 
in der Dunkelkammer aus der Packung 
heraus, nachdem der Schieber entfernt ist. 
Entweder durchschneidet man dann die 
Papierumhilllung oder zieht nach Dösen 
der durch die zwei kleinen Papierzungeu 
des Filmträgers bewirkten Sperrung den 
Film durch die offene Schmalseite direkt 
aus der Hülle heraus. 

6 Stück Zeiß-Packungen (9X12 cm) 
mit besten Films gefüllt kosten 2,25 M., 
ein Palmos-Adapter 15 M. ', der Adapter läßt 
sich auch an fremde Kameras anpassen. 



1 47 

In den i’biingswcrkstätten des Berliner 
rtewerbesaales (vgl. du$e Zeittehr 1902. S. ISS 
und 1905. S. 95) beginnen neue Kurse am 
2. August, desgl. im Januar, April und Oktober. 
N-ahero Auskunft erteilt Herr Direktor K. Hra- 
bowski (0 34, Straßmannstr. 6). 

Das Technolexikon des Vereins 
Deutscher Ingenieure. 

An diesem 1901 begonnenen allgemeinen 
technischeu Wörterbuche für Übersetzungs- 
zwecke (in den drei Sprachen: Deutsch. Englisch 
und Französisch) arbeiten jetzt rund 2000 in- 
und ausländische Firmen und Einzelpersonen mit. 

Hie jetzt sind 2 700 000 Worlzettel gesammelt 
worden. Dazu kommen noch weitere Hundert- 
tuusende von Wortzetteln, die sich aus den- 
jenigen OriginalbeitrSgen der Mitarbeiter er- 
geben, die bis jetzt noch nicht bearbeitet sind. 
Die Beitrage wurden seit Ostern 1904 ein- 
gefordert und sind größtenteils schon ein- 
gelaufen (bis Juni 1905 im ganzen 1480 .Merk- 
hefte). 

Zu jeder weiteren Auskunft ist der leitende 
Kedakteurgern bereit (Adresse: Technolcxikun, 
I)r. Hubert Jansen; Berlin NW 7. Dorotheen- 
str. 49.) 



Glastechnisohes« 

Weitere Versiicbe Über die Blldunt; 
Ton Uellum aus Radium. 

Von W. Kumsay und F. SodJy. 
ZeitMchr. /. phy$ik. Chtm 4H, S. 682- 1904. 
Die Verf. benutzten eine f^neveiumetrische 
Einrichtung, die nur G}a»rohrverbindungeu hat 
und mit Spektralrohr verrohen Ut. Letzteres 
ist ein 7 cm langes, t mm woitoa Kapillarruhr, 
das an den mit iMatiudrfthten versehenen Enden 
2,5 mm weit aufgeblasen ist. «/. 

XaciiweU aurseronlcnUlch kleiner 
Arseumen^en. 

Von Bdw. Dowzard. 

C/wm News Sü. S- 3. 1902. «acA Zeiischr. f anal 
Chem. S. 415. 1904 

J Verfasser bedient sich de.H neben- 
stehend in Vs t’Ät- Orftßo abgot'ildeten 
Apparate, dessen oberer eingeschlilTe- 
ner Teil (Uasperlen enthalt, die mit 
Bleiazetat- oder KupforchlorUrhisung 
befeuchtet werden. Auf die rtiTming 
des Stopfens wirtl das mit Quecksilber* 
chloridlösuug befeuchtete und dann ge- 
trocknete Filtrierpapier gelegt. Im un- 
teren Teil wird, wioüblich, aus chemisch 
cs=^_dss» reinem Zink und Salzshuro NVassurstull' 
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eiitvvickoli. nach Beigabe der xu unterauchcmieu 
Subatanz. ,1. 

Über eine neue Methode, Zusamiueu- 
drttckbsrkeiten zu bostlnimen. 

Von Th. W. Richard» und \V. N. Stull. 
/.eiischr. f. phytik. CÄew- 4U. S. 1. 1901. 

Ha wurde die ZuaammeiidrUckbarkoit einer 
Subetanz mit der einer NurmalflUsalgkeit ver- 
glichen. Daboi fanden mohrero Hunnen von 
Piexoinoterrohreii Verwendung {s. Fiy. 1 u. 2) 




Kip. I. Kig. 2. 



Röhre / lat mit gut eingoachlithMiem hohlen 
Stopfen versehen, der oben in ein eogea. mit 
PlatiuBpitze veraehenoa Trichterrohr endigt. 
Bei der Messung werden so lange gewogene 
Quecksilbermeugen hinzugefhgt, bis die elek- 
triache Verbindung zwischen Duecksilbermenis- 
ku9 und Spitze hcrgestclit oder unterbrochen 
ist. In ahiiHchor Weise wird (tcHiß 2 be- 
nutzt. J. 

Über Relndarstellung und Eigen- 
schaften des flüssigen Sauerstoffs. 

Von E Erdmann und F. Bedford. 

Chem. Ber. Ht. S. 11H4, 1904. 

Nachdem die Versuche, reinen SauerstotT 
durch fraktiouiorte Doatillation flüssiger Luft 
zu gewinnen oder aus chloreaurem Kalium lier- 
zustellen, fehlgesclilagen waren, wählten die 
Verf. die von Blaui) vorgoschiagene Methode 

MonaUschr. f. Chem Vi, 5. 2Bl 



der Darstellung aus Kaliumbichromat und Wasser- 
stoffsuperoxyd. 

Der dabei angewendefe Apparat besteht aus 
zwei großen Kippschen Gaserzeugern, in denen 
der Sauerstoff entwickelt wird, in Trocken- 
appuraten und dem in flüssige Luft eintaucheiideu 
Kondensatiunskolbeii, der außerdem mit der 
Luftpumpe verbunden und mit Quecksilber- 
barometerverechhiß versehen ist. 

Den Verf. gelang es so, Sauerstoff von 99,8o/o 
zu verflüssigen, der ganz konstant bei — 1SI,8^ 
siedete. Ks wunle auch gefuuden, daß flüssiger 
Sauerstoff, welcher unter seinen Siedepunkt 
abgekUhlt ist, ein äußerst energisch wirkendes 
Absorptionsmittol für Stickstoff ist. J. 



Ein neue« Pyknometer. 

Von 8. ßotnjakovU. 

ZeiUchr. f. anal. Chem. 43. 

S. 230. 1904. 

Das durch nebenstehende 
Figur vollkommen verständliche 
Pyknometer mit eingeschliffenem 
Thermometer nebst Kapillar- 
rOhre im Thormometerstopfeu 
wird vom Verf. mit wenigen 
Worten als vorteilhafter als 
ähnliche Pykuometer bisher Üb- 
liche Konstruktionen empfohlen, 
weil es leichter zu reinigen sei. 

X 



Über Vakuumerzeugung ohne atark 
wirkende Pumpen oder ilÜMlge Luft. 

Von F. Kraft. 

Chem. Her. 37. 8. 95. 1904. 

Verf. bemitzt nur eine Wasserluftpumpe und 
evakuiert mehrfach mit dieser den vorher mit 
Kohtendioxydgofüllton. zu entlüftenden Apparat. 
Die letzten Reste von Kohlendioxyd und den 
Wassordampf entfernt er mit Kalilauge und 
durch Abkühlung mittels Kälteniischung. 

Der umfangreiche Apparat hat lediglich 
Glosverbindungen; er umfaßt den Gaserzeuger, 
mehrere Absorptiousröhren, eine Wasserstrahl- 
pumpe, Destillationskolben, Reservoirflaache, 
Manometer und elektrische Röhre, letztere zur 
Prüfung des Vakuums. 

Man erreicht mit der Vorrichtung weit- 
geh<'iide Luftleere, angezeigt durch grün- 
leuchtendes Kathodciilicht in der elektrischen 
Röhre. J. 
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Einige neue VorleeungsTersuche. 

Vou H. Erdmann. 

Chem. Ber. ^7. S. 4739- I90i. 

Uei d^r Verflüssigung von Ozon bedient Verf. 
sich des unten {Fitj. L) ahgebildelen I wan- 
tligoiiVakuumgenißes» welches, mit flOssigor Luft 
gefüllt, zur Aufnahme der dünnwandigen Olus- 
rrdire dient, In die ozonisierter Sauerstoff ein- 
geleitet wird. Mati erhflit so nach einigen 
Minuten eine rein blaue, etwa lO-prozentigo 
Lösung von Ozon in Sauerstoff und in etwa 
1 Stunde etwa 50 ccm davon, welche zur Vor* 
nähme der mit flüssigom Ozon aiizustellenden 
Versuche vollkommen hinreichen. 







Flf. I. Fijf. 2 . 

Als Verdichtungsapparat für Stickstoff wird 
vom Verf. der In das vierwandige Vakuumgo- 
faß luftdicht eiuzusetzeudc, etwa 30 cca» fassende 
HehAlter R {§. Fig .3.) benutzt. Man verbindet 
beim Versuch zunächst den StickstoffbeliAller 
mit Halm h, laßt A, geschlossen und evakuiert 
in dem flüssige Luft eiithaltendeii äußeren 
Vakuiimbecher. Die durch lebhafte Verdunstung 
hervorgerufene niedrige Temperatur bringt 
nächst bei — 195d)'' den durch Hohr r ein- 
tretenden Stickstoff zur Verflüssigung. 
Hut man genügend flüssigen Stickstoff ge* 
wonnoii, so schließt man Haim h und ver* 
bindet mit der Luftpumpe. Evakuiert man 
nun scIiDOll. au kühlt sich der lebhaft ver* 
dunstende Stickstoff bald bis zum Erstarren ab. 

J. 




Eine Modifikation des neuen Reck« 
mannschen Sledeapparatea für Hei- 
zung mit etrOmendem Dampf. 

Von O. Walter. 

Chem- Ber, :t7. S. 78. 1904. 

V'erf. hat das H>00 beschrieheiie Modell des 
Heckmaiiiisclien Apparats in mehrere Teile 
zerlegt und so leichter horstellhar und weniger 
zerbrechlich gemacht. Besumlers vermeidet er 
den durchhohrton großen Schliff am Kühler und 
verbessert mit seiner Abänderung noch einige 
andere Müngel dieses Apparats. 

Die untenstehende Figur zeigt die neue 
Konstruktion und macht sie nach den dies* 
hozUgiiehenvorhergegaDgonen Referaten') leicht 




verständlich. Eine Abftndoning von Mc Coy-) 
hat ihr zu Grunde gelegen. Verf. führt aber 
die boi diesemMoJell entweicbenden Dflmpfe des 
f.«ö8ungsmi(tels durch das am Kuhlerrohr an* 
geblasene, mit Hahn versehene seitliche Vor- 
bindungarohr in den Siedemaittel zurück. Kork 
und Kautschuk vermeidet Verf. tunlichst und 
ersetzt sie durch Asl)estpapierwicklungen, 
welche leicht gut schließend herzustelleii sind. 

J. 

Beiträge zur Restlmmuag der rela- 
tiven iutieren Reibung Yon Flüssig« 
kelten. 

Von K. Bock. 

/.citschr. f. pAf/jik. Chem. 4S. S 641. 1904. 

Verf. hat den OswaUisciicn Apparat paasomi 
ahgoAndort und zur Messung an frischem 
Mensebeublut verwendbar gemacht. Aus einem 

Vorgl. ZeiUchr. 1904. S. 338 und 

350. 1905. S. 67 und 68. 

II. Meyer, Analyse und Konaütutions- 
ermittlung org. Verbindungen, 8. 276. 
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Glaitechnlsclies — Büchartchau. 



0*at*Ah« 

MecbaaiH«r-Ztg 



HandgebUläo wird Luft durch Trockciirohr in 
eine Mariottcarhe Flasche geilrückt, die mit dom 
ira Wassfrimd von 38® betindliclien Viskuaimeter 
und einem Manumeler vorhundeii ist. 




Das ViskoBimeter hat dio obenatehend an- | 
gegebene Form; der von den Marken X u. Xi 
begrenzte Meßraum hat 0,5 eem Inhalt, die 
Durchmesserder Kapillaren schwanken zwischen 
0,25 und 0,6 mm. Bei S wird das Verschluß- 
rohr V mH dem SchlUTs eingesetzt, bei M wird 
die Blutprobe mittels Pipette eingefulli. Zver- 
bindet mit Manometer und Druckßasche. J. 

Gebrauchsmuster für iclastechnlsche 
Gegenstände. 

Klasse: 

21. Nr. 253 293 und 253 293. VakuumglaageHtß 
mit Quecksiiborrüllung und Rinrichtung am 
Bvakuierungsstutzen zum Verhindern dos 
Queeksilberschhkges. Schott & (len., Jona. 
27. 1. 06. 

Nr. 253 44G. Antikathode für Röntgenröliron, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Anti- 
kathüdenspiegei durch eine Ubergeschraubte 
Muffe an einem starken Metallatabo be- 
festigt ist. F. Schilling, Gehlborg. 
20. 5. 06. 

30. Nr. 253 569. lujektionsspritzo aus Glas mit 
einem cingoschlitfenen (ilaskolhcn und 
hohlem Glasstopfon als Sicherung gegen 
da» Hcrausfallen des Kolbens und überladen 
der Spritze. U. Kirchner, Ilversgehofen. 

22. 5. 06. 

Nr. 253 895. Retorte mit als .'Xusgußvorrich- 
tung für ubgomoasene FlUssigkeitamengen 



(1 ccm, I TeelAtToi u. s. w.) dieoendor Aus- 
buchtung des Retortenbalses. Ph. Frese- 
nius, Frankfurt a. M. 25. 5. 05. 

42. Nr. 252908 Klasacnthermometer mit durch 
die Wand gehendem Schaurohr zur Ermitte- 
lung der Temperatur vom Korridor aus. 
P. Gebhardt Söhne, Berlin. 15. 4. 06. 

Nr. 252 9K3. Standzylinder mit eiDgeschlifTenein 
Stopfen mit Lnngsbohrung für die Zucker- 
bestimmung im Ham. B. Schlecht, Berlin. 
5. 4. (fö. 

Nr. 253022. Thormometerskala aus mit einer 
Zelluloidschicht überzogenem, von einer .Me- 
tallrUckwaud eingefaßtem, bunt bedrucktem 
Karton. Gebr. Fritz, Schmiedefeld i. Thür. 
8. 5. 05. 

Nr. 253 041. Görungs-Saccharometer mit Ver- 
schiebung einer Quecksilbersäule im gleich- 
mäßigen Meßrohr und einer auf diesem ein- 
geätzten, den Zuckergehalt angebenden 
Teilung. Th. Lohnstein. Berlin. 11.5.06. 

Nr. 253 042. (iärungs-Saccharometer mit Ver- 
schiebung einer Quecksilbersäule im gleich- 
mäßigen Meßrohr, abnehmbarer Doppel- 
teilung und Feblerausgleichung durch Wahl 
des Untersuchungsquantums. Derselbe. 
11. 5. 05. 

Nr. 253 957. Gärungs-Saccharometer mit Ver- 
schiebung einer Quecksilbersäule ln dem 
aus Teilen verschiedener Weite zusammen- 
gesetzten und mit einer Kintellung nach 
Raummaß versehenen Meßrohr. Derselbe. 

23. 5. 05. 

Nr. 253^6. Ale Hohlmaß zu verwendender 
Trichter mit Hahn oder Veutilabschluß an 
der Auslaufstelle. P. Zeller, Utting am 
Ammersee. 15. 5. 05. 

Nr. 253 988. Dewarsches Gefäß mit nach 
innen gezogenem Boden. H. Dauer, Berlin. 
4. 4. 05. 

Nr. 254 353. Zur Bestimmung des Kohlen- 
stoffes in Bisen dienende Vorrichtung mit 
Kochkolben ohne Rohransatz und mit einer 
im Fiüssigkeitszuleitungegefäß befindlichen 
Erweiterung. Strflhlein & Co., Düsseldorf. 
26. 6. 05. 



BOcharschau. 

O. Lueger, Lexikon der gesamten Technik um! 
ihrer Mülfswiasenschaften. 2. voUst neu 
heurb. Aufl. Lex. -8®. Stuttgart, Deutsche 
Vcrlagsanstall 19(K). Bd. I. 8000 S. mit 
vielen Fig. u. lllustr. 25,00 M-, gob. 30,00 M- 
Von diesem wichtigen Werke, das in dieser 
ZHischr. 1904. S. 241 ausführlich besprochen 
worden ist, liegt jetzt der 1. Band fertig vor, 
der bis „Biegung* reicht. 
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TropHlMChe. P. Luhn in Berlin. 2S. 6 1903. Nr. l&O 597. Kl. 30. 

Der HaU der Plasche. der durch eine große ÜfTnung d mit dem 
Klaacheubauefa f verbunden ie( und eich quer Ober den Fiaschendockel bis 
zur entgegengesetzten Seite hiuzieht, iai an letzterer Seite noch- 
male mit dem Flaechenbauche durch eine kleine Ötfnung e v«r- 
bundeu, um den Inhalt der Flasche mit ungescltwachtero Strahl 
und auch tropfenweise auagießen zu können. 

Zirkel mit einer in glatter Fübrong einstellbaren Einsatsnadel. 

ü. Schoener in Nürnberg. 20. 10 1903. Nr. 151478. 

Kl. 42. 

Die Rinsatznadol d ist mit einer parallel zu ihr seitlich 
am ZirkcUchenkel a geführten Spindel / verbunden, welche eine 
zwiechoii AnsclilagstOcken A A geführte Mutter i tragt. Diese verschiebt bei 
ihrer Drehung die Spindel f und nimmt hierbei mittels eines Mitnehmorstiftes g 
die Nadel d mit. wodurch deren Feineinstellung ermöglicht wird. 

FlKchen- und Angensehleiimaschine für Hohlglaswaren 
mit pendelnder Bewegung der Schleifscheiben. 

Automatic Glasscutting Machine Syndi- 
cate. in London. 23. 7. li*02. Nr. 149 774. Kl. «7. 

Zwei in Armen b pendelnd gelagerte Schleif- 
scheiben 8 sind io einer senkrechten Ebene liegend so 
ungeordnet^ daß sich ihre bewegliche Lagerung um eine 
Achse dreht, die Uber den Schlelfecheibenachsen liegt. 

Die pendelnde Bewegung wird durch einen Keil k ein- 
geleitet, der mit der Steuerwelle Wi in Verbindung 
steht und vermittels geeigneter Zwischongetriebe durch 
Beeinflussung der Arme e das rechtzeitige Anlegen und 
Abnehmeo der Scbielfscheiben am Glase besorgt, wühreod 
sich das Glas durch Vermittlung eines Schattwerkes in 
aenkreebter Richtung auf- und ahwürts bewogen iüßt. 

Zange zum Biegen von Isolier- 
rohren mit HetaUmantel. 

Allgemeine Elektrizi- 
tatsgesellschaft in 13er 
lin. n. 6. 1903. Nr. 150471. 

Kl. 49. (Vgl. diese ZtiUchr, 

1904^ S. 144.) 

Die eine Maulh&Ifto A ist zur Aufnahme 
des Rohres als Hing ausgehildet, der am vorderen 
Ende eine Biegekante besitzt, wahrend eine an der 
anderen .MaulhAlfte angebrachte Rolle e das Knicken 
des Rohres über der Biegekante beim Zusammen- 
pressen der Zangenachonkel bewirkt. Sowohl der 
Hing der einen Maulh.Mfte b wie die Holle e der an- 
deren sind auswechselbar, um Rohre von verschie- 
denem Durchmesser biogen zu können. 

Teleskopisch aussiehbarer Bunsenbrenner. E. Zimmeraiaiiii iu Hanau a. M. 

26.7.1903. Nr 151811. KL 4. i 

Die ineinander l&ngsverschieblich und drehbar angeordneten 
Röhren d h sind mit Schützen oder Lochreihen g m versehen, die in ver- 
schiedenen Höhenlagen mehr oder weniger zur Deckung gebracht werden / 
können, so daß die durch die Langsvcrschiebung entstandenen Verfinde- 
rungen der Lufczuführungslöcher durch Drehung wieder ausgeglichen werden können. 
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Wärmeregler. H. Schultz iu Berlin. 21. 11. liHlO. Nr. U>2(>38; Zu», z. l*at. Nr. 103124. Kl. 42. 

Der elektrisch leitende Zeiger eines Metallthermomctera spielt zwischen zwei auf einem 
gemeinsamen Zeiger befestigten und auf verschiedene Temperaturen einstellbaren elektrischen 
Kontakten. Die Ertindung besteht darin, daC die Drehpunkte des Therinometerzeigors und dee 
gemeinsam einstellbaren Doppelkontaktes zusammenfallcn. Dadurch wird der Vorteil erreicht, 
daß die kreisförmige Skale, längs welcher der Kuntaktzeiger eingestellt werden kann, volle 3GO“, 
ja sogar ein Vielfaches davon umfassen kann. 



pAtenlschau. rat«ntliste. 



D^tttsehe 

Mocfaaaiker-Zt|p- 



Patantliate. 

Bis zum 13. JuU 190Tv 

Klwuio: Aniiieldan^D. 

21. C. 13 410. Vorrichtung zum Anlasdfii elek- 
trischer Gas- und 1 >ampfapparute. Cooper- 
Hewitt Klectric Cy., Now-York. 24-6-0.3. 

(i. 20539. Öchnltungsaiiordming zur Krzeujruii}? 
von eloktroinagnetlscheii Schwinj'iingon mit 
verschiodeiier I*ha«o. Go», f. drahtloae 
Telegraphie m. b. H., Berlin. 8. 11. 04. 

L. 20 091. Verfahren zur Herstellung wirk- 
samer UadiumprÄparate. 11. Lieber, New- 
York, 20. 9. 04. 

S. 20 225. KöntgeiirMire. SiemeusÄ Halske, 
Berlin. 7. 11. 04. | 

42. B. 37 520. Kombiniertes Thormoelemcut, he- 
»omiers zum Mensen hidier Temperaturen. 
\V. H. Brietol, Hoboken, V. St. j\. 27. 6. 01. 

F. 17 652. Tbemioraetriachen Zwecken dienen- 
der elastUchor BeliÄlter für gasförmige Me- 
dien mit Kompeiisioning dos Almosphftren- 
drucks. W. M. Fulton, Knoxville, Tonneesee, 
V.St. A. 30. 5. 03. 

t». 45tiO. Ohjektivrefloktor-Lageriing mit Bin- 
richtung zur Veränderung des Neigunga- 
winkele des Renekturn zum Horizont. (V P. \ 
Goerz. Friedenau. 27. 5. 04. 

K. 27 135. Mnximumlherraometer. Th. Kirnt, 
Wilhelmshaven-Bant. 27. 5. 04. 

Z. 4304. Instrument für Beobachtungen und 
MesHungen am Augenpuar. C. Zeiß, Jena. 

8. 8. 04. 

Z. 4370. •Iiistiervorrichtung für Hntfernungs- 
messer mit zwei Fornrohron; Zus. z. Fat. 
Nr. 73 56«. Dcraelbe. 3.11.04. 

74. B. 37 494. Vorrichtung zum Messen und An- 
zeigen von ITmdrehungsgeschwimligkeiten. 
Th. Bortiemann, Hunnovor. 22. 6. (M. 

Rrtetlaiicreii. 

17. Nr. 162 702. Verfahren zur (tewinnung 
nossiger Luft. H. Fielet, WMlmoradurf. 
24. 1. 01. 

21, Nr. 162403 Vorrichtung zur Ttdegraphio 
mittels eines in die Krde gesandten Sirumes. 

J. T. Armstrong u. A. Orling, Lundun. 
19. 10. 01. 

Nr. 162 415. Meßger.'U für elektrische Ströme 
mit beim Durchgang des Stromes eich aus- 



dehnenden starren Leitern mit großem Quer- 
schnitt. V. Arcioni, Mailand. 3. 9. 04. 

Nr. 162 467. Kontaktvoltmeter zur Phaaenver- 
gleichung. Voigt & Hacffner, Frankfurt 
o. M.-Bockeiiheim. 7. 6. 04. 

Nr. 162468. ElektrolytiscborZilhlor. F. Becker, 
Friedenau. 16. 7. 04. 

Nr. 162 725. Glimmlicht • Oszlllographenrölire. 
B. Huhmer, Berlin. 23. 11.04. 

32. Nr. 162 294. Glasblaseinaschine. F. H. Pler- 
pont, Horley, Rngl. 20. 2. 03. 

Nr. 162 607. Verfahren zum KntfArbeu von 
Glasmasse. J. Korstoii, Fichtonau b. Hahna- 
dorf. 20. 2. 03. 

42 Nr. 162 471. Entfernungsmesser für zwei- 
Augige Beubarlitung. C. Zeiß, Jena. 6.8.03. 

Nr. 162 472. Tiefenmesser, hei welchem die in 
eine mit Skala versehene durchscheinende 
Köhro eingedruDgene NVa.ssomienge ein Maß 
für die Tiefe bildet. J. W. Gillie, North- 
Shields, Engl. 15. 3. 04. 

Nr. 162 473. Dampfmesser, bei dem der vor 
oder hinter einer Verongimg oinoa Dampf- 
rohres aut'trctsnde Spannungsunterschied 
durch Druck vermittlungsrohre auf die inneren 
und Äußeren FlAchon eines Kolbens oder 
einer verschiebbaren Expansionswand Über- 
tragen winl; Zus.z. Fat. Nr. 155068. M. Gehre, 
Ruth b Dnssoldorf. 19. 1. 04. 

I Nr. 162674. Vorrichtung zuin Aufzeichnen oder 
Anzeigen dos aus Druck und Menge sich 
zusammensetzenden Wertes von tiascii oder 
DAmpfen. G. Kiefer, Feuerbach u. B. Ho- 
nold, Stuttgart. 25. 7. 03. 

Nr. 162786. Frismonfornrobr, Feldstecher o.dgl. 
mit vor der ersten FlAcho des Prismen- 

. Systems angeordneter llülfslinae. J. Ait- 
chison, London. 24. 2. 03. 

74. Nr. 162 600. Vorrichtung zur Aufnahme und 
('bortrogung T<m durch Wassor übermittelten 
Schallwellen für untersoeischoSignaliaierung. 
Submarine Signal Cy., Boston. 18.6.02. 

Nr. 162 601. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Schallwellen unter W'nsser für unterseeische 
SignaliHierung. Dieselbe. 14. 5. 04. 

Nr. 162 740. Apparat zur ühorlragung von 
Bewegungen oder Zeigerstellungen: Zus. z. 
Fnl. Nr, 137780. J. Thierm ann geh. K ulil- 
mann, Uminover. 27. 3. 04. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

Qhd 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft fUr Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaachke, Berlin W30, An der Apostelkirche 7b. 

Nr. 16. 15. Aug;ust. 1905. 

Nachdrtick nur mit Gcnehmi^pinz der Redaktion ecatattet. 



Der 16. Deutsche Mechanikertag. 

Der 4., 5. und 6. August haben die hochgespannten Erwartungen, wie sie 
nunmehr auf Grund langjühriger Erfahrungen stets an einen Mechanikertag gestellt 
«erden, in reichstem Malle erfüllt: Die Verhandlungen waren anregend und fruchtbar, 
die geselligen Veranstaltungen verliefen fröhlich und gemütlich, alles trug dazu bei, in 
den Teilnehmern das Gefühl der Gemeinsamkeit an Zielen und Wegen zu starken und 
zu wecken. 

Über die Verhandlungen wird eine der nächsten Nummern den ausführlichen 
Bericht bringen; zum Teil sollen die in Kiel gehaltenen Vortrllge wörtlich veröffentlicht 
werden, und den Anfang wird in der nächsten Nummer die inhaltreiche Gedenkrede des 
Vorsitzenden auf Ernst Abbe machen. An dieser Stelle seien zunächst nur die Be- 
schlüsse des Meebanikertages , die gerade diesmal sehr weittragend sind , aufgeführt. 

I. Herausgabe einer Oeschichte der mechanischen Kunst. (Antrag der Kommission.) 

1. Die von dem 16. Deutschen Mechanikerlag zu Goslar 1904 gewühlte Kommission 
zur Vorbereitung der Herausgabe einer „Geschichte der Mechanischen Kunst“ bleibt 
weiter bestehen und die ihr zur Verfügung gehaltenen Mittel, welche bisher noch 
nicht in Anspruch genommen worden sind, bleiben weiterhin zur Anknüpfung ge- 
eigneter Verbindungen in Bereitschaft. 

2. Die Absicht, eine „Geschichte der Mechanischen Kunst“ als geschlossenes Werk 
erscheinen zu lassen, svird zunüchst aufgegeben, und an dessen Stelle tritt die 
Herausgabe eines Serienwerkes unter dem Titel ^Beiträge zur Geschichte der 
Mechanischen Kunst“, welches unter Redaktion der vorbenannten Kommission 
unter Mitwirkung der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik erscheinen soll. 

3. Die bestehende Kommission wird ermächtigt, unter Innebaltung der erwähnten 
Gesichtspunkte mit geeignet erscheinenden Autoren und Verlagsfirmen in Ver- 
bindung zu treten. 

4. Die bestehende Kommission wird dem nächsten Mechanikertage über den Fortgang 
des Unternehmens Bericht erstatten. 

II. Werkstattrezepte. (Antrag Haenscb). 

Die Angelegenheit wird von der Abteilung Berlin an den Vorstand zurück- 
gegeben, der sich bemühen soll, einen Weg zu finden, um die Frage insbesondere 
in Bezug auf experimentelle Untersuchungen zu fördern. 

III. Rohrgewinde. (Antrag der Kommission). 

1. Der lö. Deutsche Mechanikertag bestätigt die im Jahre 1894 von der Schrauben- 
kommission ausgesprochene Ansicht, datl auch für die üblichen Kohrgewinde, 
ebenso wie für die Bewegungsschrauben, das Gewinde der Befestigungsschrauben 
(Uoewenherz-Gewinde) das Grundmaß darbieten muß. 

2. Der 16. Deutsche Mechanikertag erachtet es für angemessen, wenn als Ganghöhe 
des auf ein Kohr zu schneidenden Gewindes diejenige gewählt wird, welche in 
der Tabelle über die Befestigungsschrauben (Loewenherz-Gewinde) für denjenigen 
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i6 Dtutachtr M*cbftnlk«Tta;. 



I>«utseb» 



Durchmesser vorgeschrieben ist. der das Vierfache der Wandstärke des betrefTenden 
Uohres ist. 

Demnach würden z. B. sich folgende Gewinde ergehen: 



Wandstärke 


Ganghöhe 


Oangliefe 


mm 


mm 


mm 


0,50 


0,4 


0,300 


0,75 


0,5 


0,375 


1,00 


0,7 


0,526 


1,25 


0,8 


0,000. 


IV. Ernst Abbe-Stißung. (Antrag 


Ambronn). 



1. Der 16. Deutsche Mechanikertag gibt die Absicht kund, neben der von anderer 
Seite geplanten Errichtung eines Denkmals für Ernst Abbe, welches nur mehr 
lokalenCharakter haben kann, seinerseits derGründung einerEmst Abbe-Stiftung näher 
zu treten und demgemäß in ihrem Namen einen Aufruf an weitere Kreise zu erlassen. 

2. Die auf Grund des bisherigen allgemeinen Aufrufes der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik mit dem besonderen Vermerk , Für die Stiftung" zugegan- 
genen Beiträge werden der eben genannten, unter dem Patronate der Deutschen 
Gesellschalt für Mechanik und Optik zu errichtenden Stlßung zugeführt. 

3. Der 16. Deutsche Mechanikertag wählt eine Kommission von 3 Mitgliedern, welche 
dem nächsten Mechanikertage Vorschläge zu machen hat über die Verwendung 
der Mittel der zu gründenden Stiftung, wie sie ganz im Sinne Ernst Abbes 
zu geschehen haben würde. 

In diese Kommission wurden gewählt die Herren: Prof. Dr, L. Arabronn, 

Dr. S. Czapskl, W. Handke. 

V. An Stelle des verstorbenen Hm. L. Tesdorpf wurde Hr. Prof. Dr. F. Göpel 
in den Vorstand gewählt. 

VI. Abänderung von § 5 der Satrungen. (Antrag des Vorstandes). 

Der jährliche, an die Kasse der Gesellschaft zu zahlende Beitrag für Mitglieder, 
welche einem Zweigvereine nicht angehören, beträgt zehn Mark (NB. zurzeit ae?U 
Mark). 

(Dieser BcachluS kann erst in Kraft treten, wenn zwei Drittel aller Mitglieder der 
Deutschen Gesellschaft fflr .Mechanik imd Optik ihm beigetreten sind (§ 17 der Satzungen); 
zu diesem Behufo wird im Monat September ciao schriftlicbe Abstimmung herbeigefuhrt 
werden.) 

VII. Die Abrechnung 1904/05 und der Voranschlag für 1905/06 wurden 
genehmigt, der Schatzmeister entlastet. 

VIII. Zu Revisoren für die Abrechnung 1905/06 wurden die Herren Fr. Franc 
v. Eiechtenstein und W. Haensch gewählt. 

IX. Für den 17. Deutschen Mechanikertag wurde als Ort Nürnberg und als 
Zeit der Monat August in Aussicht genommen. 

X. Die Hauptversammlung der Fraunhofer - Stiftung, die wiederum mit dem 
Mechanikertagc vereinigt war, genehmigte den Etat nach den Vorschlägen ihres 
Vorstandes; es wurden die Herren Dr. 8. Czapski, G. Lufft, Prof. Dr. P. 
Szymanski (an Stelle der verstorbenen Herren Abbe, Tesdorpf, Jessen) in 
den Vorstand gewählt. 

Zum Schluß seien noch die Veranstaltungen zur Unterhaltung der Teilnehmer 
wenigstens kurz nufgezählt. Am Nachmittag des ersten Tages besuchte man die Germania- 
Werft in Gaarden; was dem Beschauer dort geboten wurde, fesselte die Aufmerksamkeit 
in so hohem Grade, daß man darüber die tropische Hitze vergaß, die auch in Kiet 
an jenem Tage herrschte. Am Abend versammelte man eich in Kiels vornehmstem 
Gartenrestaurant, beim Hause des Yacht-Klubs, von wo man durch ein anfziehendes 
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Unwetter verjagt und in einige Bieriokaie und Cafes der Stadt — je nach Ausdauer 
— getrieben wurde. Am Nachmittage des zweiten Tages fuhr man auf einem 
Dampfer zur Holtenauer Schleuse des Kaiser Wilhelm - Kanals, wo auch eine sehr 
gelungene photographische Aufnahme der Teilnehmer gemacht wurde, und von da nach 
Besuch des Schleusenwerkes in die Außen-Föhrde; leider mußte man bereits umkehren, 
bevor das Feuerschiff erreicht war, um rechtzeitig zum Festessen zurück zu sein. Dieses 
verlief in angeregtester Weise unter ernsten und launigen Tischreden; daran schloß 
sich ein improvisiertes, aber darum um so langer dauerndes Tanzkr8nzchen. Am 
Sonntag schließlich besuchte man das liebliche Tal der Schwentine, von wo man am 
Nachmittage zurückkehrte. Damit schloß der 16, Deutsche Mechanikertag, der allen 
Teilnehmern, dank der Tätigkeit des Ortsausschusses, in angenehmster Erinnerung bleiben 
wird. Es ist eigentlich schade, so hOrte man vielfach sowohl bei den Vergnügungen 
wie auch, als bei den Verhandlungen die Zeit, wie üblich, knapp wurde, daß ein 
Mechanikertag kaum 72 Stunden dauert. 



Über das bei meiner binokularen Lupe verwendete Linsensystem '). 

VoD Dr. B. Barbar In i’aris, 

korrespondierendem Mitglieds der kgl. Belgischen und kgl. Spanischen Akademien der .Medizin. 

Eine Modifikation meiner binokularen Lupe wurde von Herrn Prof. Dr. Heß 
(Würzburg), dem offenbar nur ein Modell derselben bekannt war, als neu auf dem 
letzten Internationalen Ophthalmologen-Kongresse (Luzern, September 1904) demon- 
striert “). Da diese Modifikation nunmehr als „Binokulare Kopflupe nach Herrn Prof. 
Dr. Carl Heß, Vorstand der k. Universitätsklinik Würzburg (patentamtlich geschützt durch 
ein D. R.-Gebrauchsmuster)“ von der feinmechanischen Werkstätte Victor Q. Schott 
(Würzburg) in den Handel gebracht wird und in der Beschreibung derselben'*) erwähnt 
wird, daß „die Gläser wie bei Bergers Modell nach dem Prinzlpe der Brücke- 
schen Lupe angeordnet“ sind, so sehe ich mich genötigt, 1. auf das bei meiner 
binokularen Lupe verwandte Linsensystem zurückzukommen, 2. zu zeigen, daß das 
Heßsche Modell im Wesentlichen nichts Neues bietet, 3. anzuführen, daß die einzige 
Neuerung (Ausschalten der Gläser) sich nicht als praktisch erweisen dürfte. 

I. Als Brückesche (oder Chevalier-Brückesche) Lupe wird ein monokulares, 
nach dem Prinzipe 'des Galileischen Fernrohres konstruiertes Instrument bezeichnet. 
Ein anderes optisches Instrument Brückes beruht auf der Benutzung der abduzierenden 
prismatischen Wirkung von dezentrierten, (mit nasenwärts gerichteter Basis) in einem 
geraden Brillengestelle angebrachten Linsen von (iD Brennw'elte. Letzteres Instrument 
wird als Brückesebe Dissektionsbrille, aber nicht als „Lupe“ bezeichnet. 

Wie ich gezeigt habe (vgl. diese Zeitsehriß 1900. S. 53), ist die Konstruktion 
von Lupen mit den in der Industrie üblichen Brennweiten nach dem Prinzipe der 
Brückeschen Dissektionsbrille nicht ausführbar, weil die von einem nahen, in der Mittel- 
linie gelegenen Gegenstände ausgehenden Lichtstrahlen nur duch die nasalen Teile 
der Halblinsen durchtreten, hier aber nur eine ungenügende prismatische Ablenkung 
erfahren und deshalb nicht auf die Stelle des deutlichsten Sehens (gelber Fleck) ge- 
langen. Auf die Schläfenseite der Halblinsen, welche eine stärkere prismatische 
Wirkung hat, fallen hingegen die Lichtstrahlen unter einem den Grenzwinkel über- 
schreitenden Winkel auf und gehen deshalb durch Totalreflexion verloren. 

Durch die von mir angewandte, starke horizontale Neigung (vgl. Fig. 1) der 
dezentrierten Linsen wird ermöglicht, daß die Lichtstrahlen durch die stark prismatisch 
wirkenden Telle dieser Linsen hindurehtroten; doch war noch ein w'elteres Hindernis für 
die praktische Anwendung der Horizontalneigung zu überwinden, nämlich der durch die 
Schiefstellung der Linsen hervorgerufene Astigmatismus. Letzterer weist bei meiner 
Lupe einen am stärksten brechenden horizontalen Meridian auf, während der am 
stärksten brechende Meridian der meisten (94 %) menschlichen Augen vertikal gerichtet 



- *) S. diese Zeitsehr. 1900 S. 53, 

‘) In dem offiziellen Berichte des Kongresses, der vor kurzem erschienen ist, wird diese 
Lupe nicht erwähnt. 

*) Während des Druckes dieser Arbeit erhielt ich die Nummer 13 der Zeitschrift „Der 
Mechaniker" (5. Juli 1906), in welcher diese Beschreibung (S. 157) abgedruckt ist. 
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E. B«rger, Ober dai bei meiner binokularen Lupe verwendete Lincenaystem. 



ist. Durch eine zweite Neigung der Linsen in vertikalem Sinne (Vortikalneigungl kann 
für joden einzelnen Beobaehter die Differenz zwischen dem Astigmatismus des Beubachters 
und dem der Doppellinsc genau korrigiert werden. 

Erst durch die von mir angewandte Horizontal- und die den Astigmatismus 
gegen die Kegel korrgierende zweite Vertikalneigung war es möglich, mittels dezen- 
trierter Konvexlinsen praktisch verwendbare binokulare hupen von den in der Wissen- 
schaft, der Kunst und insbesondere der Industrie üblichen Brennweiten (bis je 18 und 20 Ü) 
zu konstruieren. 

Daß meine binokulare Lupe nicht in der Art der Fassung der Linsen, sondern 
in dem bei derselben angewandten Linsensvsteme Neues bietet, ist von den komne- 



tentesten Fachmännern anerkannt worden, ich 
berufe mich u. A. auf die Deutsche Physi- 
kalische Gesellschaft in Berlin. Prof. I)r. 
Arthur König in Berlin schrieli mir (am 
30. Juli UKX)); „Krankheit und Berufstätigkeit 
haben mich aber doch nicht abgehalten. 
Ihre Lupen und Brillen sowohl der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft wie auch der Ber- 
liner l’hysiologischen Gesellschaft vorzulegen 
und zu besprechen. Besonders in der ersten 
Gesellschaft war das Interesse für die Sache 
ein sehr großes und riefen die stereoskopischen 
Effekte Ihrer Apparate ungeteilte Bewunderung 
hervor.“ Auch durch die Bewilligung des 
auf Veranlassung der Fabrikanten meiner 
Apparate angesuchten Deutschen Keichs- 
Patentes ist der Beweis der Neuheit und des 
Fortschrittes, den dieselben aufweisen, gegeben. 
Es ist Ja allgemein bekannt, mit welcher 
Gründlichkeit und Unparteilichkeit die An- 
träge um deutsche Reichs - Patente geprüft 
werden. 




Flg- I. 

ßchoma des Stralilongangcs in der Berge r- 
schon binokularen Lupe. 

A Untersuchlertiegenstand. Afr undAfj Btelleii 
des deutlichsten Sehens, auf welche dio vir- 
tuellen Bilder Ar und Ai des Olijektes proji- 
ziert werden. 



Die von mir beschriebene Lupe ist der einzige praktisch verwendbare binokulare Ap- 
parat, welcher durch Anwendung von nur zwei Linsen ohne Verbindung mit Prismen die 
bisherige Lupe für ein Auge in ihren zahlreichen Anwendungen (insbesondere in der 
Industrie ; Uhrmacher, Juw'eliere u. s. w.) ersetzen kann '). 



Es wäre irrtümlich, anzunehmen, daß 
man nach dem Prinzipe der H. Schefflerschen 
orthoskopischen Brille bei welcher bekannt- 
lich nur die Kandteile einer großen vor beide 
Augen gesetzten Brille verwendet werden, die 
Konstruktion einer binokularen Lupe mit 
kurzer Brennweite möglich sei; auch hier 
(vgl. Fig. ä) werden, ohne dio Neigung der 
Linsen, die von einem nahen Gegenstände 
ausgehenden Lichtstrahlen durch Keflexion 
verloren gehen. 




Fl*. I. 

ürthoskopische Brille nach H. Bchof ri c r. 



Es gibt meines Wissens nur eine gleichfalls aus einem Paare von Linsen be- 
stehende binokulare Lupe, nämlich die von Jackson welche zu augenärztlichen 

Zwecken (Untersuchung bei seitlicher Beleuchtung) erfunden wurde. Zwei plankonvexe, 



') Vgl. auch Prof. Dr. Warmsloy, Direktor des Northaropton Institute, Verhatui- 
Ivngm der London Opt. Soe. Januar 1903. 

-) Dr. H. Scheffler. Die Theorie der Augenfehlcr und der Brille. Wien, W. Brau- 
mttller 1868. 

'*) Jackson, A binoeuiar magnifi/ing ten$ for examination of ike eye by oblique iUu- 
minaiion. Ophthalmie Rev. 2H9fi. S 129. 
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E Berffer, Ob*r daa bei meiner binokularen Lupe verwandele Llnaensystcm. 
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mit ihren abueachlifTenen inneren Kftndern sich berührende Linsen sollen in der Ent- 
fernung von 30" bis 35" vom Untersucher so gehalten werden, dali die üesichtslinien des 
Beobachters mit den optischen Achsen der Linsen übereinstimmen (vgl. Fig. .V). Es 
ist nun, wie Jackson selbst zugibt, ungemein schwierig (surprisingly dif/icult), die 
Doppellinse in einer Entfernung von 30 bis 35 cm so zu halten, daU die optischen Achsen 
den Gesichtslinien (RO und T.O in Fig. S) entsprechen. Zumeist ist durch eine sehr 
geringe Schiefstellung das eine der beiden Bilder verzerrt und kann daher eine Fusion 
beider Bilder nicht slattfinden ; noch hilufiger wird nur ein Bild beobachtet, da infolge 
von Totalreflexion daa Bild auf einer Seite nicht zustande kommt. 

Jackson hat daher diese binokulare Lupe 
durch eine neue ersetzt, in welcher die Konvexlinsen 
in zwei konvergierenden Röhren als Objektivlinsen ge- 
fallt sind, wfthrend abduzierende Prismen als Okulare 
dienen. 

II. Bekannt sind folgende als „neu“ ange- 
gebene Vorrichtungen der als Heßsche binokulare 
Lupe bezeichneten Instrumente: 

1. „Freies Gesichtsfeld. Befestigung der (wie 
bei Bergers Modell nach dem Prinzipe der Brückesehen 
Lupe) an einem mit dem Stirnband verbundenen Stabe.“ 

Mein an einem Stabe befestigtes Linsensystem bei freiem Gesichtsfelde ist 
bereits in meiner Deutschen Patentschrift Nr. 106 137 (11. April 1808) abgeblldet. Die 
verschiedenen Modelle meiner Lupe wurden von den Fabrikanten derselben so her- 
gestellt, daß die Art der Befestigung nach dem Wunsche der einzelnen Beobachter 
vorgenommen wurde. 

Seit dem Jahre 1900 wird meine Lupe in den verschiedensten Berufsarten, für 
welche dieselbe bestimmt ist, versucht ; es ergab sich, daß das praktischste Modell das 
ist, bei welchem das Linsensystem am Vorderende einer Dunkelkammer (vgl. Fig. /) 
angebracht ist. Man kann rasch die Lupenuntersuchung unterbrechen, durch Hinauf- 
schieben der an einem Stirnbande befestigten Lupe (bei Büchner, München), durch 
Hinaufklappcn der mittels Scharniere an einem Kopflialtor befestigten Lupe (bei 
Meyrowitz, New-Vork) oder durch Ausschneiden eines Teils der unteren Wand der 
Dunkelkammer, wie dies Dr. Simon, ehemal. Assistenzarzt der Universitlits-Augenklinik 
in Bern, auf Vorschlag von Prof. Heß und vor demselben auch zahlreiche Andere machten. 

Praktischer ist für verschiedene Berufsarten (Miniaturmaler) und auch in manchen 
Füllen für den Augenarzt die Lupe in Form einer Brille (Lupenbrille) zu benutzen (für 
feinere Operationen z. B. die des Nachstares von Prof. Haltenhoff ln Genf und 
Primararzt Dr. Hans Adler in Wien verwendet), wenn der Kranke liegend operiert wird. 
Beim Blicke abwärts wird durch die Lupenbrille beobachtet, nach oben und seitlich 
ist ein großes Gesichtsfeld frei (zur Einführung der Instrumente u. dgl. m.). 

2. „Leichte .Änderung des Abstandes der Linsen vom Auge“ ; dies ist durch 
1. von selbst gegeben. 

3. „Große Leichtigkeit der Lupe, da sämtliche Teile aus Aluminium sind“. 
Dasselbe hat bereits Meyrowitz in New-York ausgeführt. 

•I. ..Beleuchtung des fixierten Gegenstandes durch eine elektrische Glühlampe“. 
Ebenfalls bereits durch Meyrowitz in New-York') ausgeführt. 

III. Neu, aber unzweckmäßig ist folgendes bei dem als Heßsche Kopflupe be- 
zeichneten Modelle. 

5. „Leichtes Auswechseln der verschiedenen Gläser, also leichte Veränderung 
der V'ergrüßerung.“ 

Es ist zweckmäßiger, sich je nach dem Berufe des Untersuchers mit einer oder 
zwei verschiedenen üblichen Vergrößerungen vertraut zu machen; da bei jeder derselben 
die prismatische Ablenkung und daher die scheinbare Lage des Gegenstandes weiter 
geschätzt wird, als sie wirklich ist, so muß erst durch Übung die richtige Beurteilung 
der Distanz des untersuchten Gegenstandes erlernt werden. Für augenärztliche Zwecke 
wurde von der optischen Anstalt Clermont-Huet in Paris eine Lupe von 18 D schon 
seit Jahren und jetzt eine solche von 20 D hergestellt, bei welcher das Gesichtsfeld 




’) .Meyrowitz, Bulletin 1901. Xr. 97. S. 7. Januar. 
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Vtroinsnachrichtcn. — KUintr« Mii(eilunc*n. 



Ueotw h« 

H^baoik^r-Zii;. 



von genüfjfendor Größe ist, um das Äugt* und seine Umjfebung zu untersuchen. Man 
braucht mithin nicht schwächere Vergrößerunjren für augonärzlliche Zwecke anzuwenden. 

Paris, den 17. Juni 11K)5. 



Vereinsnachrichten. 

Todesanzeige. 

Am 8. August starb nach längerer 
Krankheit im 70. Lebensjahre unser lang- 
jähriges Mitglied 

Ur. Franz llaase. 

Wir werden dem tüchtigen und liebens- 
würdigen Manne stet« ein freundliches und 
ehrendes Andenken bewahren. 

Oer VerstaRd der D. 6. f. M. n. 0., AM. Berlii. L V. 



Anmeldung zur Aufnahme 
in den Hptv. der D. O. f. M. u. O.: 

Hr. I)r. R. Hlochmann; Physiker; Kiel. 
Hr. J. F. Mews; Mechaniker und Optiker; 

Oaarden-Kiel, Schulslr. 10. 

Hr. Otto Voß; Mechaniker; Breslau, 
Hohenzollernstr, 7. 

Hr. Ad. Zw'ickert; Mechaniker und 
Optiker; Kiel, DänUchestr. 25. 

in die Abt. Berlin; 

Hr. E. A. Sckell; Mechaniker; Stettin. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin. E. V. 
Bommorausflug. 

Am *22. Juni fand der übliche Sommer- 
nusflug mit Damen statt, in diesem Jahre 
nach Nedlitz bei Potsdam. Von Spandau, 
dem Sammelpunkt, aus, wo sich eine atatt- 
licho Anzahl von Mitgliedern und Gflateu 
mit ihren Damen cingefundon hatte, fuhr man 
mit dem Dampfer an den herrlichen Havclufem 
entlang zunächst nach Schildhom, und von 
dort, nachdem man in bekannter humorvoller 
Weiao daa KrOhatQck elngonommon hatte, nach 
der Pfauoninael und Mooriake. Auf der Station 
Pfaueninsel verließ der größte Teil der Teil- 
nehmer das Schifl", um nach dem wunderschön 
gelegenen Aussichtspunkt NikoUkoo zu gehen; 
in Mooriake wurde daa Schiff wieder beatiegen, 
das die Teilnehmer nach interessanter Fahrt 
über den Wannsee nach Nedlitz brachte. Bei 
dem Mittagaesson wurde die Goaellachaft durch 
humorvolle und poetische Toaste, besonders 
durch Herrn Nicol a.s, sowie durch heitere 
Tafellieder, gewidmet vom Hausdichter Herrn 
Hannomann, erfreut. Alsdann ging es in 



den Wald, um die leider sehr kurz bemessene 
Mittagszeit durch Spiele, Scheibenschießen mit 
Prämienverteilung u. s. w. auszufOHon. Um 
S Uhr fand dann, nach einer Rundfahrt auf 
dem Crampe-Soo, die Rückfahrt nach Potsdam 
statt, von wo aus die Teilnehmer gegen 10 Uhr 
nach Berlin zurOckkehrten, Dem bewährten 
H.-H.-H.-Komitee, insbesondere Herrn Handke, 
sei für die mühevolle und von beetem Erfolge 
gekrönte Tätigkeit bei der Vorbereitung des 
Festes an dieser Stelle der Dank der Gesell- 
schaft ausgodrUckt. IF. if. 



Kleinere Mitteilungen. 

Verfehlte Akkordpolitik. 

Von Jul H. Wost. 

D Inti'Zig- lUO-’i {SonderabdruckA 
Verf., bekannt als Fachmann auf dom Ge- 
biete der Fabrikorganisation, wendet sich gegen 
dos in Europa fast allgemein übliche Vorfahren, 
den Akkord zu kürzen, sobald bei ihm der 
Stundenlohn des Arbeiters über einen gewiesen 
Prozentsatz (z. B. 12b oder 150) des normalen 
StuiidcnlohDes steigt. Auf diese Weise raube 
man dem tüchtigen Arbeiter die Arbeitslust 
und schädige die Fabrik, weil die Arbeiter ihre 
i Fähigkeiten absichtlich nie voll zur Geltung 
I bringen, um nicht den gefährlichen Lohnsatz zu 
erreichen ; die gesamte Werkstatteinrichtung 
werde alsdann nicht voll ausgenutzt, so daß 
ihre Verzinsung und Amortisation gleichw’io 
dio übrigen Unkosten den einzelnen Gegenstand 
unverhältnismäßig hoch belasten. 8o komme 
mitunter die Fabrik Jahre lang nicht zur 
Klarheit darüber, daß die Akkordarbeiten viel 
Bchueüer ausgeführt werden können, als dies 
tatsäclilich der Kall ist. Verf. führt zum Be- 
weise eine elektrotechnische Fabrik an, bei 
der infolge fallender Absatzpreise einAkkord von 
2,40 Jlf. allmählich auf 1,40 M. erniedrigt wurde 
und die Arbeiter trotz dieser Kürzung aus- 
nahmslos auf rd. 40 ^/o Akkordüberschuß über 
den normalen Stuodenlobn kamen. Die Ein- 
richtungen dieser Fabrik waren also Jahre 
lang nicht voll ausgenutzt worden, weil dies 
mit AkkordkUrzung bestraft worden wäre. Die 
Fabrik hat sich nunmehr den Arbeitern gegen- 
über verpäichtet, die Akkordsätze zwei Jahre 
lang nicht zu kürzen; die Fabrikleiter koonteu 
wiederholt erklären, daß eie mit dieser Ein- 
I richtung die besten Erfahrungen gemacht haben. 
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Kleinere Mitteilungen. — Bücherechau 



Verf. schlägt daher vur, daß die Kabrikeu 
gtatt der bisherigen Politik der drohenden 
Akkordkürzung folgende Normierung wählen : 

1. Solange die Arbeitsmethoden und 
WerkstatteinrichtungoQ unverändert bleiben, 
sollen die Akkordsätze im Laufe dos Jahres 
nicht gekürzt werden. (Diese Bestimmung soll 
in rechtlich bindender Form aufgestellt werden ) 

2. Alljährlich findet eine Prüfung der ein- 

zelnen Akkordsätze auf Grund der Aufzeich- 
nungen über die erledigten Aufträge des ab- 
gelaufeneu Jahres statt. Wenn diese Prüfung 
ergibt, daß der Akkordvordienst den Lohnsatz 
der botrolTcnden Arbeiter, nach dem Durchschnitt 
der im I>aufo des Jahres wiederholten Aufträge 
berechnet, um mehr als 50 übersteigt, so 
wird der Uber 50®/o hinausgehende Teil um 
die Hälfte gekürzt '). Jil 

77. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Ärzte. 

Meran, 24. bis 30. Heptember 1905. 

Anmeldungen sind zu richten an den Kassen* 
fülirer Hrn. Georg Solgor, Meran, Kurhaus; 



der Beitrag ist für: 

Mitglieder der Gesellschaft 15 if. 

. p »I die den Be- 

trag für die .Verhandlungen“ be- 
reits an den Schatzmeister bezahlt 

haben 9 p 

Toilnohmer 20 p 

p , falls sie auch die pVerhand- 
lungen* zu beziehen wünschen . 2(> p 

Damen G , 



Der Preis der Karte für das FesteHscu be- 
trägt 5 Jlf. 

Von Vorträgen scheinen erwähnenswert: 
Prof. Dr. W. Wien (Würzburg): ('ber Elek- 
tronen (in der 1. allgemeinen Sitzung am 
25. September). 

1. Abteilung: (Gemeinschaftlich 
mit der Deutschen Mathematiker-Vereinigung). 

Mathematik, Astronomie und Qeodntie. 

(Kinführendo: Gymn.-Prof. P. Vigil Kofler, 
Meran; Univ.-Prof. Hofiat Dr. Otto Stolz, 
Innsbruck; Univ.-Prof. Dr. E. von Oppolzer, 
Innsbruck; Univ.-Prof. Dr. K. 2iiuiler, Inns- 
bruck). Dokull) (Wien): a) Das Präzisions- 
nivellierinstrument von Prof. Dr. A. Schell, 
b) Die Konstruktion und Betrachtung stereo- 
skopischer Halbbilder. 

2. Abteilung; Physik, einscMU^Uch Instrumenten- 
kunde und wissenseha/tHche Photographie. 

(BinfUhiendn: Prof, P. Val. Thilni, Meran; 
Univ.-Prof. Dr. P. Czermak, Innsbruck; Univ.- 

1) Pher eine andere Methode, die gekcon- 
zeichneten Pbclslände zu vermeiden, vgl. diese 
Zeitichr. 1903. 8. 237. 



L^!l 

Prof. Dr. M. Kadakovic, luiisbiuck). Ueifl 
(Wetzlar); Demonstration und Versuche mit 
einer neuen Vakuumpumpe. Saldier (Fiume): 
Demonstration eines Apparates für die Ballistik 
und das Zueammonsetzon beliebiger Be- 
w'eguogen. 

3. Abteilung ; Angeiran-ite Mathematik und Physik, 

Elektrotechnik und Ingenieurwissenschafteu. 

(Einführende: Direktor Hassold, Ingenieur, 
Meran; Univ.-Prof. Dr. Hammerl, Innsbruck; 
Ingenieur Die tz 6, Meran ; Hahninspektor Kügl , 
Meran; k. k. Baurat von Chabert, Meran). 
Lucke (Zerbst LA.): Biperimentello Demon- 
stration einer neuen Art praktisch leicht ver- 
wendbarer elektrischer Widerstände sowio 
einiger anderer vom Elektrotechniker Paul 
Schwenke (Zerbst - Anhalt) herrOhrender Er- 
findungen. Lux (Ludwigshafen): Pber Fre- 
quenzmesser (mit experimenteller Vorführung). 

G. Abteilung: Geophysik, Meteorologie utul 
Erd m ag netismtis- 

(Einführende; Univ. - Prof. Dr. Trabort, 
Innsbruck; Dr Schorn, Innsbruck.) Conrad 
(Wien): Cbcr Schwingungen von Mauern. 

Teebnikom Ilmenau. Am Technikum 
Ilmenau ist durch Riuführuug eines halbjährigen 
Kursus für handelsakademische Ausbildung 
auch zur Erwerbung kaufmännischer Kennt- 
nisse Gelegenheit gegeben, wodurch im Wrein 
mit dem neuerbauten Maschinenlaboratorium 
den Forderungen der Zeit Kechnung getragen 
ist. Auch dem Bedürfnis nach praktischer 
Ausbildung wird genügt durch die im An- 
schluß an das Technikum errichteten großen 
Fabrikwcrkstättoii fürMaschinonbuu und Blekt ro- 
technik (Lehrfabrik genannt). 



BQohepsohau. 

Logarithmentafeln, 4- und 5-steIiige, ncUst 
einigen physikalischen Konstanten. 8^ 24 S. 
Braunschweig, F, Vieweg Ä: Sohn 1904. 
Kart. 0,80 Af. 

Die Tafeln sind von den Herren Prof. Dr. 
Holborn und Prof. Dr. Scheel hernusgogebon. 
Die 5-stelligen Tafeln der Zahlen gehen von 
1000 bis lOoOO; statt der sonst Üblichen Tafeln 
für 0 bis 1000 — die in jener bereits enthalten 
sind — werden die 4-stelligen Logarithmen für 
dieses Intervall gegeben. Von trigoDometrischen 
Tafeln sind nur die 4-stolligen Funktionen von 
00,1 EU 00,1 vorhanden, dafür aber die Heihen- 
formelu für dlo Winkelfunktionen und einige 
andere. Zum Schluß sind Dichte, Ausdehnung, 
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^00 BOchtrtchau. 

Sieil»* uiui Brstamingspuukt, kiUidcho Tem- 
peratur und spezifische Warme der für den 
Pbyeiker wichtigsten Körper zusammengCRtellt, 
sowie Atomgewichte, Drechungsindizes u. e. w. 

Bl 



Patentiiste. 

Bis zum 24. JtlU 1905. 

Klasse: AnmeldUDgen, 

4. K. 29 35h. Vorrichtung zum Aufljebcn der 
an Bunaeubronnern, namentlich ProÜgas- 
brenncrn, auftrotonden Schallwellen. •!. 
Krüger,. Dortmund. 8.4.05. 

31. B. 39 889. Schutzmantel für die Kathode 
und Antikathode von Röntgenröhren. M. 
Becker ft Co., Hamburg. 2.5.05. 

H. 34 907. .Meßgeritt zur Bestimmung der 
Summe oder UHTerenz mehrerer elektrischer 
Größen, llartmann & Braun, Frankfurt 
a. M. 10. 3. 05. 

L. 21 194. Meßbrücke zur Untersuchung von 
Blitzableitern. L. Loos, Reicheiiberg, 
Böhmen. 13. 6. 05, 

M. 26 3H5. BlektriziUttsmeßgeröt für Oleich- 
strom. W. Meyerling, Halensee - Berlin. 
9. 11.04. 

M. 27 444. Elektrisches .Meßgerät mit festen 
und beweglichen Spulen. P. Meyer, Berlin. 

14. 3. (fö. 

St. 8651 Vorrichtung zur phonographischen 
Aufzeichnung telephonisch übermittelter Ge- 
Sprüche ohne Tätigkeit dos angerufenen 
Teilnehmers. H. Starcko, Elberfeld. 
21. 1.04. 

St. 9295. Röntgenröhre für Wechselstrom 
oder unreinen Gleichstrom. Zus. z. Pat. Nr. 
161 979. K. A.Sterzel, Dresden-A. 10.1.05. 

32. B. 38 486. Verfahren zur Erzeugung von 
Gegenstönden aus geschmolzenem Quarz. 
J. Bredel, Höchst a. M. 8.3.04. 

G. 19012. Unten offenes Saug- und Druck- 
gefkß zum Schöpfen flüssiger Glasmasse 
aus Glasschmelzöfen. B. Gobbe, Jumet, 
Belg., und Henuig & Wrede, Dresden. 
14. 10. 03. 

K. 29 480. Verfahren zum Farbeu von Glas* 
artikoln. K. Keßler, Neuhaus a. Honnweg. 
29. 4. 05. 

42, G. 18 319. Transmissionsdynamometer. 
G. E. Gaiffe, Paris. 25.4.03. 

H. 33 265. WHrmemesser für hohe Tempe- 
raturen: Zus. z. Pat. Nr. 156 008. Hart mann 
& Braun, Frankfurt a. .M. 24. G. 04. 

R. 2093U. Linsonfassung mit abnehmbaren 
Hülsen für Projoktions- und Vcrgrößerungs- 
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apparate. Sociötd Romanet ft Ouilbert, 
Paris. 18. 3. 05. 

8t. 8385. Meßtiscbtachymeter mit durch 
Kugellagerung erzielten Bewegungen. P. J. 
Steinke, Berlin. 28 8.03. 

T. 9779. PrUfungsapparat für ZyUnderöle. 

F. A. A. Tayart de Borms, Forostlez- 
Brüssel. 2. 7. 04. 

72- Z. 4205. Ferurohraufsatz für GeschOtzo, 
der wagerechten oder geneigten Einblick 
bietet und ln wagerechter Ebene drehbar 
ist. C. Zeiß, Jena. 25. 3. 04. 

74. H. 82 910. Verfahren, um entfenUe me- 
tallische Gegenstände mittels elektrischer 
Wellen einem Beobachter zu melden. Chr. 
Hulsmeyer, Düsseldorf. 29.4.04. 

S. 19 567. Vorrichtung zur Erzeugung von 
Schallwellen im Wasser mittels unterge- 
tauchten Schallorregers. Submarine 
Signal Cy., Boston. 13. 6 04. 

Ertailugea. 

21, Nr. 163171. Thermoelektrischer Ofen. A. 
Heil, Frankfurt a. M. 13. 11. 03. 

30. Nr 163 213. Vorrichtung für photo- 
graphische Aufnahmen in Körperhöhlen, bei 
welcher zwecks gleichzeitiger Beobachtung 
und Aufnahme die Kamera aus einem zwei- 
schenkligen Rohre besteht. W.A. Hirsch- 
mann, Pankow. 5.2.04. 

82. Nr. 163 190. Hohlgefüß aus Glas mit bei 
der Herstellung in die äußere Umflftche ein- 
gebettetem Metallgittcr aus kantigen SUlbon. 
P. Th. Sievert, Dresden. 21. 4. 04. 

42. Nr. 163 006. Vorrichtung zur Erzeugung 
von Kurven höherer Ordnung. Z. v. Gyön- 
gyössy de Onod, Tomucz, J. Gröez 
u. V. Laus, Pozsony, üng. 12. 7. 04. 

Nr. 163 006. Zirkel mit einem in der Mittel- 
linie der Zirkelöffnung durch eine Führung 
gehaltenen Griff; Zua. z. Pat. Nr. 121 8.''5. 

G. Schoenner, Nürnberg. 21.1.05. 

Nr. 163061. Meßvorrichtung zum Anreißen 
von Werkstücken auf der Richtplatte. F. 
Krupp, Essen, Ruhr. 21.4.04. 

Nr. 163 216. Verfahren zum Anzeigen des 
Kohlensäuregehaltes durch .Messen der Druck- 
vorminderung infolge Absorption der Kuhton- 
säure. A. Schiatter u. U Deutsch, 
Budapest. 22. 12. 03. 

47. Nr. 163111. Einrichtung zur Verminderung 
des Reibungsverlustes boi Körpern, die in 
Gasen oder FiüMigkoitcn kreisen. F. H erles 
u. J. Novak, Prag. 31.1.05. 

48. Nr. 163067. Verfahren zur Erzielung von 
roten bis violetten Farbtönen auf Kupfer- 
gegenständen. M. Mayer, Mainz. 28. 6. 04. 
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Nachruf auf Emst Abbe. 

Gehalten am 4. August 1905 auf dem Iß. Deutschen Mechanikertage zu Kiel 

ton 

Dr. Boco KrfitS in Homburg, 

Vor8ltz»D<ieiii dbr DoulM-heo aoselUrimn für Mt^banik ond Optik. 

In einem kleinen, unscheinbaren Häuschen in Jena lebte vor mehr als hundert 
Jahren ein edler .Mann, Deutschlands großer Dichter Friedrich Schiller; hier kämpfte 
er mit seines Geistes Waffen für die Freiheit, die Rechte und die Würde der Mensch- 
heit. Mil Ehrfurcht und Liebe betrachtet der Vorüberziehende das Gartenhäuschen 
Schülers; durch drei Menschenalter hindurch hat der Dichter, welcher seine Ideale 
mit dem antiken Kunstgeist verband, die Ideen der Deutachen mit kräftiger Wirkung 
beeinflußt, und an dem Tage dieses Jahres, an dem es ein Jahrhundert war, daß er aus 
dem Leben schied, hat man in ganz Deutschland seiner mit Verehrung gedacht; vor 
allem die Universität Jena, der er angehört hatte, veranstaltete einen Festakt zur Er- 
innerung an Schüler. 

Wenige Tage zuvor hatten sich die akademischen Bürger Jenas zu einer pietät- 
vollen Erinnerungsfeier an den dem Lehrkörper der Hochschule am 14. Januar d. J. 
durch den unerbittlichen Tod entrissenen Prof. Dr. Ernst Abbe versammelt, und hier 
wurde aus berufenem Munde festgestelit, von welchem hohen Werte die I.ebensarbeit 
des Dabingegangenen für die Universität Jens und ihr wissenschaftliches I.eben und für 
die Wissenschaft überhaupt gewesen ist. Auch an Abbes bescheidenem Wohnhause, 
in dem er als einfacher Mann lebte, werden die Nachlebenden mit Verehrung vorüber- 
ziehen und sich erinnern, daß hundert .Jahre nach Jenas großem Mitbürger Schüler 
auch hier ein edler Mann kämpfte mit aller ihm verliehenen Geistesschärfe und seiner 
ganzen Energie für die Freiheit, die Rechte und die Würde seiner älitmenschen, indem 
er, der Richtung seinerzeit entsprechend, die sozialen Verhältnisse zur Grundlage seiner 
Bestrebungen machte. 

Auf den beiden Gebieten, auf denen Abbe unermüdlich wirkte, bis seine 
Kräfte ihn verließen, auf dem wissenschaftlich-technischen und auf dem sozialen, bat er 
sich selbst dauernde Denkmäler von imponierender Schönbeit geschaffen, das Zeißwerk 
mit seinen vielverzweigten Werkstätten und Tausenden von Mitarbeitern und die Carl 
Zeiß-Stiflung, jene eigenartige, seiner Auffassung des Verhältnisses aller miteinander 
arbeitenden Genossen angepaßte Veranstaltung, durch welche er, der Ober .Millionen 
zu verfügen batte, sich selbst und bis an die gesetzlich zulässige Grenze auch seine An- ’ 

gehörigen von allen Mitteln entblößte. 

Wohl erweckt es hohe Bewunderung in uns, wenn ein Mann wie Friedrich 
Schiller trotz des persönlichen Kampfes mit Not und Krankheit mit ungebeugtem 
Idealismus für die höchsten Güter der Menschheit strebt, aber ebenso gewiß hat es 
nicht viele Menschen gegeben und wird es nicht viele geben, wie Ernst Abbe, der 
freiwillig allen Reichtum dieser Welt, der ihm von Rechts wegen als Lohn seiner Arbeit 
zufloB, von sich abtat, nicht ein Herrscher unter seinen Arbeitern sein wollte, sondern 
ein Diener des gemeinsamen Werkes, um so der Mitwelt ein Beispiel zu geben, wie 
nach seiner Meinung die Freiheit, die Hechte und die Würde der Menschen aufgefaßt 
und gefördert werden müßten. 

Wahrlich Jena kann stolz sein auf seine beiden unsterblichen Bürger! 
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Mehr als ein halbe» .fahr ist bereit» seit A b he» Hinseheiden verflossen, f'berall 
da, wo zu »einem Wirken Beziehungen bestanden, bat man, sei es in Versammlungen, 
»ei e» ln Zeitsehriften, »einer ehrend und dankend gedacht. Wir brauchen da» alles 
hier nicht zu wiederholen, denn wie eine Anzahl Mitglieder unseres Vorstandes nach 
Jena geeilt war, um dem Freunde das letzte Geleite zu geben, so haben wir auch 
in den beiden Organen unserer Gesellschaft Abbe» Verdienste gewürdigt und in den 
Versammlungen unserer Zweigvereine »einer gedacht. 

Trotzdem aber schien es mir undenkbar, weil undankbar, wenn auf dem dies- 
jährigen .Mechanikertage nicht des großen Verlustes besonders gedacht würde, den 
unsere Gesellschaft am Anfänge des Jahres durch den Tod Abbes erlitten hat. IJenn 
in hohem Maße hat Abbe im Verein mit ihrem Vorsitzenden der ersten Jahre, 
Loewenherz, unserer Gesellschaft das Gepräge seines Streben» aufgedrückt. 

Auf acht der bisherigen Mechanikertage ist Abbe anwesend gewesen, auf den 
vier ersten Versammlungen hat er gelegentlich auch den Vorsitz geführt. Als wir uns 
im Jahre 1889 zum ersten Male in Heidelberg versammelten, hat er durch einen von 
ihm gestellten Antrag die Aufmerksamkeit der Fachgenossen sofort auf die Frage der 
Ausbildung der Lehrlinge und des Verh.ültnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
gerichtet. Wer sodann das Glück gehabt hat, in den letzten Tagen desselben .lahres 
in der zur Bearbeitung dieser Fragen eingesetzten Kommission unter seinem Vorsitz in 
Jena mehrere Tage zu arbeiten, der wird die Krinnerung daran nicht aus seinem Leben 
missen wollen. Wie wußte uns Abbe damals zu begeistern und zu überzeugen für 
seine Ideale, wie schonend und eingehen<l suchte er sich in uns hineinzudenken, die 
wir ihm so schnell nicht folgen konnten, wie entschieden wußte er auch, nicht schel- 
tend, sondern mit guten Gründen, zu weit gehenden Forderungen entgegenzutreten. 
Ich habe, als ich damals von Jena zurückfuhr, ernst darüber nachgedacht, wie es diesem 
Manne möglich gewesen war, uns alle, die wir mit so verschiedenen Meinungen nach 
Jena gekommen waren, Inhaber von WerkslJllten und deren Gehülfen, so zu dem ge- 
wonnenen Urgebnisse unter gleichmäßiger Befriedigung auf allen Seiten zu vereinigen. 
Der einfache Grund lag eben darin, daß wir es sofort herausfOhlten, daß Abbe nur das 
Wohl der ganzen deutschen Feinmechanik im Auge hatte, nicht irgend eines Zweiges, 
nicht der Arbeitgeber allein oder der Arbeitnehmer; und so konnte er verlangen, daß 
der einzelne einstweilen auch ein Opfer bringe für die Aussicht, seinen ganzen Stand 
zu heben. 

Ich weiß sehr wohl, daß die Jenenser Beschlüsse vom Jahre 1889 niemals in 
ihrer Heinheit vollständig angenommen und ausgeführt worden sind, daß der nächste 
Mechanikertag ihnen erst beilrat, nachdem manches vorher umgebogen oder abgerundet 
worden war. Aber selbst der Gegner dieser Beschlüsse wird zweierlei günstige Folgen 
davon anerkennen müssen. In den nächsten .lahren zog die Neigung zum Streik auch 
in die Kreise unserer Gehülfen ein, in Berlin wurde die Sache sogar bedrohlich: mit 
Hülfe des Einigungsamtes, das man in Jena vorgesehen hatte, und durch den Geist, ia 
dem diese Verhandlungen in unserer Gesell.schaft geführt worden waren, gelang es, die 
Gefahr zu beseitigen und unserer Industrie Kühe auf Jahre hinaus zu erhalten. Und 
das zweite, unserem Fache sehr nützliche, w ar die Fürsorge für die Lehrlingsausbildung, 
die unter anderem zu einheitlichen Lehrverträgen und Lehrzeugnissen führte, welche 
Abbe dem Mechanikertage in Frankfurt a. .M. 1891 vorlegte. Nur dadurch waren wir 
in die Lage versetzt, daß von dem, was das Handwerkergesetz vom 20. Juli 1897 
forderte, das Wichtige, das Gewerbe wirklich Fördernde bei uns schon eingeführt war, 
so daß die Behörden bei uns nichts zu regeln fanden. 

Das war natürlich nur möglich durch den inzwischen erfolgten organischen 
Ausbau unserer Gesellschaft. Abbe war es wieder, der als Mitglied der Organisalions- 
kommission auf dem .Mechanikertage in Bremen 1890 die erforderlichen Anträge stellte- 

Noch einmal, auf dem Mechanikerlage in Jena 1899, hat Abbe sich mit seiner 
ganzen Energie an den Verhandlungen beteiligt, als es »ich wiederum um die Leh^ 
lingsfrage und eine Aufstellung strafl’erer Normen für die Lehrlingshaltung und Lehr- 
lingsausbildung handelte. Auch hier zeigte es sich in der Folge, daß seine energische 
Art, das einmal für richtig Erkannte auch durchzuführen, koste es w-as es wolle, nicht 
von vielen befolgt werden konnte, zumal da doch auidi manche Kollegen den Verhält- 
nissen nicht so frei und unbehindert gegenüber stehen, wie er es konnte. 

Auf Abbes letzten Vortrag auf einem Mechanikerlage, nämlich demjenigen in 
Dresden im Jahre 1901, komme ich noch zurück. 
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Abbe ist seil 1889 von dem Mechanikertag gewähltes Mitglied unseres \'or- 
Btandes gewesen mit einer kurzen Unterbrechung im Jahre 1893; er wollte damals 
einem süddeutschen Kollegen l’latz machen, da, wie er eich ausdrückte, der Vorstand 
seiner Mitarbeit an den Aufgaben unserer Gesellschaft ohnedies sicher sei. Als er, die 
lierannahende Erschöpfung seiner Krllfte ahnend, im Jahre 1901 eine Wiederwahl ab- 
lebntc, wählte der Mecbanikertag ihn zum Ehrenmitgliede des Vorstandes. 

Auch an Veranstaltungen, welche, ohne offiziell von unserer Gesellschaft be- 
trieben zu werden, doch von ihr gefördert wurden, hat Abbe regen Anteil genommen: 
so war er Mitglied des Kuratoriums der Zeitschrift für Instrumenlenkunde, die nun in 
ihrem 2ö. Jahrgange steht, und vor allem Mitberater in der V'orbereitung der ver- 
schiedenen Ausstellungen, welche dem Ansehen der deutschen Feintechnik so hohe An- 
erkennungen einbrachten. Es war sein Gedanke, der zuerst in Paris und dann in 
St. Louis durchgeführt wurde, nicht nach einzelnen Firmen, sondern in sachlich ge- 
ordneten Gruppen auszustellen. 

Ich habe das Glück gehabt, bei allen diesen Arbeiten neben Abbe gestanden 
zu haben, und ich darf es jetzt nach seinem Tode rühmend bekennen, daß gar manche 
Förderung unserer Bestrebungen durch ihn im Laufe der Jahre stattfand, von der 
auf seinen Wunsch nur eine ganz kleine Anzahl von Beteiligten erfuhr, und daß dfese 
Förderungen sehr vielfach darauf hinausliefen, den kleineren Kollegen, welche durch 
größere pekuniäre leasten verhindert gewesen wären, an den gemeinsamen Unterneh- 
mungen, wie die großen Ausstellungen es waren, teilzunehmen, diese Lasten zu er- 
leichtern. Die Abrechnung über die Beteiligung an der Pariser Ausstellung wäre z. B. 
eine ganz andere geworden, wenn nicht von Anfang bis zum Schluß und an allen 
Ecken und Enden Abbe durch seine Firma in selbstlosester Weise ganz erhebliche 
Dienste geleistet hätte. 

Ernst Abbes Leben war ein Programm nach der wissenschaftlich-technischen 
und nach der sozialen Seile. In diesem Programm hatte er sich das Ziel sehr hoch 
gesetzt, so hoch, wie kaum ein anderer es gewagt haben würde. Er hat sein Ziel er- 
reicht, weil er es außer mit der Begeisterung, die alle Idealisten beseelt, mit Gründ- 
lichkeit und Beharrlichkeit, mit tiefem Ernst und hoher sittlicher Kraft verfolgte. Und 
er selbst hat noch die Verw irklichung seines Zieles mit eigenen Augen gesehen. Gleich- 
sam als äußerliche Beurkundungen seiner Wirksamkeit dehnten sich neben seinem ein- 
fachen Wohnhause einerseits in immer weiterem Umfange die Werkstätten des Zeiß- 
werkes aus, und auf der anderen Seite erhob sich das imposante Gebäude des Volks- 
hauses mit seinen Einrichtungen zur Hebung der Bildung des Volkes. 

Gewiß war es zunächst Abbes Wunsch und Absicht, seine eigene Werkstatte 
zu heben in ihrer l.eistungsfähigkeit und deren sämtlichen Mitarbeitern den Ertrag ihrer 
Arbeit zu erhöhen. Aber in vollkommen bewußter Weise hat Abbe auch dafür sorgen 
wollen, daß dasjenige, was er für gut und richtig erkannte, auch anderen Betrieben, 
zumal denen der Feinmechanik, zu nutze kommen sollte. Auf wissenschaftlich- 
technischem Gebiete ist das ohne Mühe zu erkennen. Die Begründung des Glaswerks 
im Verein mit Dr. Schott hat der ganzen deutschen Optik eine mächtige Hülfe ge- 
leistet und ihr zu einem Emporkommen verholfen, welches man vor 20 Jahren für un- 
möglich gehalten haben würde. Und die Leistungen des Zeißwerkes haben sichtlich 
auch andere Unternehmer angespomt, es Jena gleich zu tun; die bei allen Erzeugnissen 
der Jenaer Werkstätto exakte optische und mechanische Ausführung hat ganz 
gewiß vorbildlich wirken müssen für jeden, der damit in Wettbewerb treten wollte. Ja 
Abbe konnte mit den reichen finanziellen und wiesenschaftlichen Mitteln manche 
schw ierigen und langwierigen Untersuchungen unternehmen, durch deren gutes Gelingen 
auch anderen der Weg gezeigt wurde, auf dem etwas zu erreichen ist. 

Mit seinen sozialen Neuschaffungen hat er aber ganz gewiß vorbildlich wirken 
wollen; er wollte nicht nur die persönliche und wirtschaftliche Lage des Arbeiters in 
Jena auf ein höheres Niveau bringen, sondern hoffte, daß seine Einrichtungen Nach- 
ahmung finden würden. Das hat ihn auch veranlaßt, auf dem .Mechanikertage in 
Dresden 1901 über seine Erfahrungen mit der Verkürzung des Arbeitstages zu reden. 
Hier war er nicht nur der begeisterte Apostel seiner Ideen, sondern, wie auch sonst 
immer, der gründliche deutsche Professor, der seine Folgerungen auf einem außar- 
ordentlich sorgfältig zusamniengestellten, sehr reichhaltigen Material gründete, nicht ohne 
auch etwaige sich ergehende Gegengründe zu erwägen und zu ihrem Rechte kommen 
zu lassen. Er gab sein Bestes, schon im Kampfe mit der abnehmenden Kraft seines 
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Körpere. Daü seine, althergebracbte Anacbauungen ericbütternden und in das Erwerbs- 
leben scheinbar tief eingreifenden Ideen keinen begeisterten Anklang finden würden, 
war zu erwarten; daß er aber von einigen ganz falsch in Bezug auf seine Absichten 
verstanden wurde, mußte seine Freunde betrüben, nicht aber ihn; denn er ging nach 
Schluß der scharfen Diskussion, die sich an seinen Vortrag schloß, auf einen seiner 
Gegner zu und entschuldigte sich bei ihm, daß er ihn durch seinen Vortrag so er- 
regt habe. 

Diese seine letzten Worte in unserem Kreise beschäftigten sich mit der Öko- 
nomie der Arbeit. Seine eigenen Kegeln hat er aber auf sich nicht angewendel, 
sondern er hat seine Arbeitskraft gemißhandelt, seinen Körper und seinen Geist ge- 
zwungen, das Letzte herauszugeben, bis ihn völlige Erschöpfung niederwarf und er sich 
nicht wieder erheben konnte. 

Wer sein Leben verbraucht zum besten seiner Mitmenschen, der hat ein glück- 
liches Leben gehabt. Verklärt steht nun unser Freund in unserer Erinnerung, dem wir 
für seine Lebensarbeit und vornehmlich für das, was er für unsere Gesellschaft und das 
EmporblOhen der deutschen Mechanik und Optik getan hat, immerdar dankbar bleiben 
wollen. Ob wir mit seinen Ideen übereinstimmen oder nicht, hat damit nichts zu tun. 
daß wir die feste Überzeugung haben, er wollte das Beste, er hat dafür gearbeitet und 
darum gerungen manche schlaflose Nacht, er hat sein Leben verbraucht zum besten 
seiner Mitmenschen. 

Was aber Goethe über das Grab Schillers rief; 

Und hinter ihm in wesenlosem Scheine 
Lag, was uns alle bändigt, das Gemeine — 
das dürfen und müssen wir auch diesem edlen Menschenfreunde nachrufen. Die beiden 
.Männer, deren Andenken die Universität .lena in einem und demselben Monate dieses 
.Jahres feierte, ob zwischen ihrem Hinscheiden gleich hundert Jahre liegen, sie werden 
noch in ferner Zukunft leuchten als Sterne am Himmel nicht nur Jenas, sondern 
für alle Menschen, denen Freiheit und Wahrheit zu den höchsten Gütern dieses 
I^ebens gehören. 



Das Badium. 

Auszug aus einem Vorträge^ 
gohalten im mediKinisch-naturwiasenschaftlichen Vorein zu Innsbruck 
von c«od. phtl. MUtfl 
fSMmfij 

Das Moor verdankt seine heilende Kraft wahrscheinlich nur dieser induzierten 
Radioaktivität, deren Ktrahlen eine Zertrümmerung der abgelagerten Harnsalze be- 
wirken, so daß sie dann durch das Blut weggeschwemmt werden können. Da die indu- 
zierte Radioaktivität keine dauernde ist, so erklärt sich ilaraus die sonst unbegreitliche 
Tatsache, daß Moor, welches schon längere Zeit sus dem Moorgrunde herausgenommen 
ist und an andere Orte versandt wird, fast vollständig unwirksam ist. Dasselbe gilt 
von dem Wasser der wannen Quellen in Gastein, welches keine Salze, sondern bloß 
etwas Kohlensäure enthält, aber stark radioaktiv ist, wenn es frisch aus den Stollen 
hervorkommt. Preßt man durch dasselbe Luft hindurch und verflüssigt man dann die 
letztere, so bringt sie wie das Radiumbromid die Sidothlende zum Leuchten, und man 
bemerkt deutlich ein Funkensprühen auf derselben. Nun vermag aber das Wasser 
umso weniger Emanation aufzunebmen, je höher seine Temperatur ist. Da die aus 
großer Tiefe hervorkommenden heißen (Quellen aber trotzdem eine sehr große Aktivität, 
sogar eine viel größere als die kalten Quellen besitzen (die stärkste Radioaktivität be- 
obachtete man an den Thermalquellen der englischen Stadt Bath), so folgt daraus, daß 
die Menge des im Erdinnern enthaltenen Radiums eine viel größere ist, als die in den 
obersten, uns zugänglichen Schichten. Dies steht auch im Einklang mit der Tatsache, 
daß, als die Erde noch im feurig-flüssigen Aggregatzustande sich befand, die schwersten 
StolTe sieh um das Zentrum der Erde lagerten, also vor allem das Uran, an welches 
das Radium gebunden ist, denn es besitzt das größte Atomgesvicht, nämlich 239, ö; ein 
ähnliches Atomgewicht besitzt auch das Radium, nämlich 225 oder 265. 

Eine bedeutende Radioaktivität besitzen die Karlsbader Quellen, wie Hofrat 
Waltenhofen, Prof. Ludwig, Dr. Saubermann u. A. festgeslellt haben. Als Ingenieur 
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Dr. Knett die Karlsbader Quellen mit einer der modernen Quellentechnik entsprechen- 
den Neufassung versah, entdeckte er an dem alten mehr als hundertjiihrigen Ginbaue 
kleine Barytkrystalle, welche eine dauernde Kadioaktivitfit besitzen, also nicht induziert, 
sondern primär radioaktiv sind '). Dr. Knett nennt sie „Kadiobaryte“. Das Vorkommen 
radioaktiver Substanzen war aber, soviel man bis jetzt wußte, immer an das des Urans 
gebunden, welchen Standpunkt auch Mme. Curie vertritt-). Der Radiobaryt von Karls- 
bad liefert nun den Beweis, daß es auch fern von Uranlagem radiumhaltige Mineralien 
gibt, deren Radium aus unbekannten Tiefen stammt. Und auch das Radium der Karls- 
bader Thermen muß man auf solche zurOckführen. Dr. Hermann in Karlsbad konnte 
zwar kein Radium im Thermalwasser nachweisen, wohl aber eine radioaktive Emanation 
im Sprudel. Dr. Knett will auch im gewöhnlichen Baryt Radium gefunden haben, 
während Mme. Curie in 50 leg käuflichen Baryums nicht eine Spur von Radium 
entdeckte. Bezüglich des Radiobaryts von Karlsbad ist meine Ansicht die, daß sich 
im heißen Erdinnern aus baryumhaltiger Pechblende unter Hinzutritt von vulkanischem 
Schwefel radiumhaltiges Baryumsulfat gebildet hat, welches von dem Sprudel an die 
Erdoberfläche mitgerissen wurde und sieb dort als Radiobaryt absetzte. Seinen Radium- 
gehalt verdankt es nur seiner Entstehung aus der Pechblende. Mit dem Radiobaryt 
ist also der Satz von Mme. Curie, daß alles Radium aus der Pechblende stammt, nicht 
widerlegt. 

Die Radioaktivität ist nach dem bisher Gesagten ein allgemein verbreitetes 
Phänomen, und es scheint, daß sie eine sehr wichtige, vielleicht ganz unentbehrliche 
Rolle spielt im großen Haushalte der Natur. 

Induzierende Kraß im Innern von Radiumlösungen. 

Die induzierte Radioaktivität zeigt sich besonders stark und lange andauernd 
an Körpern, die sich mit radioaktiven Substanzen in Lösung befinden. So vermochte 
Debierne^) gewöhnliches, nicht radiumhaltiges Baryum in einer Uranlösung sehr stark 
zu induzieren. Bei einem gleichen, von Becquerel angestellten Versuche'') riß das 
Baryum die ganze Radioaktivität der Uranlösung an sich. Ein ähnliches Phänomen 
beobachtete Rutherford*) am Thorium. 

Für diese Art der induzierten Radioaktivität scheinen verschiedene Körper eine 
verschiedene Empfänglichkeit zu besitzen ^). 

Induzierte Radioaktivität ohne radioaktive Sub.itanzen. 

Es ist schließlich gelungen, Körper radioaktiv zu machen, ohne daß sie von 
der Radiumemanation beeinflußt worden waren. Villard“) ersetzte die Antikathode 
einer Röntgenröhre durch ein Stück Wismut. Die auf die Antikathode treffenden Ka- 
thodenstrahlen der Röntgenröhre machten das Wismut radioaktiv, jedoch in äußerst 
schwachem Maße. Um mit diesem aktiven Wismut eine photographische Wirkung zu 
erzielen, mußte die Platte 8 Tage lang der Strahlung des Wismuts ausgesetzt werden. 
Die Radioaktivität dieses Wismuts ist nicht von Dauer. Da die Strahlung des Poloniums 
ebenfalls mit der Zeit erlischt und das Polonium ständig das Wismut begleitet, so 
scheint es kein eigentliches Element, sondern nur induziert aktives Wismut zu sein. 
Dasselbe gilt wahrscheinlich vom Radiotellur*), welches Markwald gewann, indem er 
einen gewöhnlichen Wismutstab in eine Wismutchloridlösung tauchte, die aus der Pech- 
blende gewonnen war. Der Stab bedeckte sich dann mit einem stark aktiven Nieder- 
schlag, während inaktive Wismutchloridlösung zurfickblieb. Der Niederschlag ist in 
seinem Verhalten dem Tellur ähnlich, weshalb ihn Markwald auch Radiotellur nannte. 
Da es aber wie das Polonium nur a-Strahlen aussendet, ist das Radiotellur wahrschein- 
lich mit dem Polonium Identisch. 

Eennan '*) setzte verschiedene Salze der Einwirkung der Kathodenstrahlen 
einer Entladungsrohre aus und erhitzte sie leicht. Diese Salze vermögen dann positive 
Körper zu entladen, senden also keine Emanation, sondern ji- Strahlen aus. 

Diese Art von Radioaktivität ist jedoch auch nur eine induzierte und ver- 
schwindet wieder nach einiger Zeit. Da man demnach unter Aufwand von bedeuten- 

*) Karois, Radioakt. d. Karlsb. Thermen u. die Quellbaryte. A*. Fr. Pr. Mai 1904. — 

') Mme. Curie, a a 0. S 15. — >) Ebaiöa 8. 38. — •) Compt. rml. ISl. S. 333. 1900. — 

.Mme. Curie, a a. O. 8 . 108. — •) ZHUchr /. phys Chem. 4*Z, 8 . 81. 1902. — i\imo. Curie, 

o. a O 8 . 108. — ») Soe. Fran{. de Pkyt., Juli 1900 — •) Mme. Curie, o. o. 0. 8 . 28. — 

">l Pkd. Mag. S. 8 195. 1902. 
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der elektrischer Energie nur eine vorübergehende und fiuBerst geringe künstliche Radio- 
aktivität zu erzeugen vermag, so ist nicht die geringste HofTnung vorhanden, daB das 
Radium billiger wird. Ja im Qegentell, sein Preis steigt noch beständig, da die Nach- 
frage seitens der Physiker, Ärzte und Chemiker immer grOBer wird. 

Wir haben jetzt alle wichtigen Erscheinungen betrachtet, die sich an das Ra- 
dium knüpfen, und wenn wir das Ganze überblicken, so müssen wir uns sagen, daü 
die Natur seiner Strahlung schon sehr eingehend untersucht worden ist. 

Aber die Ursache derselben ist geheimnisvoll, und die Erscheinung bleibt ein 
Gegenstand tiefsten Erstaunens 



Vereins* und Personennachrichten. 

Ludwig Tesdorpf. 



Ludwig Tesdorpf ist am 28. Juni 
plötzlich infolge einer Herzlähmung aus 
dem Leben geschieden. 

AlsältesterSohn einer alten, angesehenen 
Lübecker Familie im Jahre 1856 in Rio de 
Janeiro geboren , lebte er 
daselbst bis zum 10. Lebens- 
jahre. In den Jahren 1866 
bis 1868 besuchte er das 
bekannte Salzmannsche In- 
stitut in Schnepfenthal, von 
1868 bis 1872 die Realschule 
in Jena und trat dann zur 
Erlernung der Feinmechanik 
bei Carl Zeiß in Jena ein. 

Von Carl ZeiB, diesem 
Altmeister der Feinmechanik, 
persönlich ausgebildet , ar- 
beitete Tesdorpf von 1876 
bis 1879 als Gehülfe in den 
Werkstätten von Max Hilde- 
brand in Freiberg und C. 

Bamberg in Berlin. Dann 
besuchte Tesdorpf die tech- 
nische Hochschule in Karlsruhe und über- 
nahm darauf behufs weiterer praktischer 
Ausbildung die Stellung eines Geschäfts- 
führers an dem .Mathematisch-mechanischen 
Institut Oebr. Zimmer in Stuttgart, welche 
Firma er schon 1882 käuflich erwarb. 

Es wurden hier zunächst speziell geo- 
dätische Vermessungsinstrumente, nach und 
nach aber alle vorkommenden und ver- 
langten wissenschaftlichen Instrumente und 
Apparate gebaut, und langsam aber stetig 
blühete das Institut unter der rastlosen 
Tätigkeit seines Leiters auf. 

Viel Aufwand an Zeit, Mühe und Geld 
verursachte die Einführung und Herstellung 
erdmagnetischer Instrumente; doch schon 
<lie ersten dieser so empBndlicben und 

•) .Mme. Curie, o. a. 0. S. iX3 



schwierigen Apparate, welche von der 
deutschen Südpolar-Expedition und von 
der norwegischen Nordlicht-Expedition er- 
probt wurden, ehrten den Meister durch 
vorzügliches Funktionieren unter den ab- 
normen Verhältnissen in jenen 
Regionen ewigen Eises. Hier 
muß auch rühmend und 
dankbar die Mitarbeit nam- 
hafter Gelehrter erwähnt wer- 
den, so von Prof. Eseben- 
hagen und Dr. Bidling- 
meier in Berlin, Prof. 
Schmidt und Prof. Hauß- 
mann in Aachen , Prof. 
Schmidt in Stuttgart. Als 
weitere Neuheit wurden auf 
Anregung des Hrn. Prof. 
Schmidt in Stuttgart die 
seismometrischen Apparate 
ausgeführt, speziell Trifllar- 
Gravlmeter u. a. 

Unter der Anregung und 
Mitarbeit von Hrn. Baudirektor 
V. Bach drang Tesdorpf auch in die 
messende Maschinentechnik ein durch 
Anfertigung präziser Materialprüfungsap- 
parate, und noch in den letzten Jahren 
wurde ein neuer Indikator mit kühl liegen- 
der Außenfeder und anderen bemer- 
kenswerten Verbesserungen gebaut. In 
lebhaftem Verkehr über astronomische, geo- 
dätische und tachymetrische Instrumente 
stand der Entschlafene auch mit den Hrn. 
Prof. ür. Ambronn in Göttingen, Prof. 
Dr. Jordan in Hannover und Ingenieur 
Wagner in Stuttgart. 

Große Liebe zu seinem schönen Beruf 
mit vorzüglicher Konstruktionsgabe und 
feinem Kunstsinn verbindend, verstand es 
Tesdorpf, die Erzeugnisse seines Geistes 
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nicht nur mit SuBerster Präzision, sondern 
auch elegant und formenschön auszufflhren; 
dadurch erwarb er sich schnell einen 
über die ganze Welt verbreiteten Ruf und 
einen treuen Kundenkreis. Auf allen Aus- 
stellungen errangen die Tesdorpfschen 
Instrumente erste Preise, und noch im vor- 
letzten .lahr wurde er vom König von 
Württemberg durch die goldene Medaille 
für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet. 

Schon längst waren die alten Werk- 
stattsräume zu klein geworden, und nach 
zweimaligem Wechsel erbaute sich der 
aufstrebende Meister ein eigenes Haus mit 
angrenzender Werkstatt. Doch auch diese 
war bald wieder zu enge und nun wurde 
18il8 ein ausreichend großes Werkslatts- 
gebäude erstellt, welches 600 qm Arbeits- 
räume enthält, in denen 30 bis 36 Arbeits- 
kräfte tätig werden. 

Nimmer müde und stets ganz in seinem 
Heruf aufgehend, fand der Verstorbene 
immer noch Zeit, seit Jahren die schwierige 
Stellung als V’orsitzender in der Sektion IX 
der Berufsgenossenschaft für Feinmechanik 
zu versehen. Seit Begründung der Fach- 
schule für Feinmechanik in Schwenningen 
war Tesdorpf Mitglied des Schulrats. 

Dange Jahre gehörte Tesdorpf demV'or- 
stande unserer Oesellscbaft an. Hier hat 
er durch seine verständige und l>csonnene, 
dabei aber energische und idealistische 
Stellungnahme zu allen Fragen, die unsere 
Gesellschaft bewegten, viel zur Förderung 
unserer Tätigkeit beigetragen; sein liebens- 
würdiges und heiteres Wesen gewann ihm 
die Herzen aller Mitglieder, die mit ihm 
in Berührung kamen. Unvergessen wird 
ihm seine Tätigkeit in den Lehrlings- und 
Gehülfenfragen sowie anläßlich des 11. Deut- 
schen Mechanikertages in Stuttgart ISKK) 
Ideiben. 

Tesdorpf verheiratete sich 1883 kurz 
nach der [Übernahme der Zimmerschen 
Werkstatt; da ihm die Gattin schon im Jahre 
1887 durch den Tod entrissen wurde, 
schloß er einen zweiten Ehebund; aus 
beiden Ehen erblühten ihm 2 Söhne und 
4 Töchter. 

Ein reiches Leben ist vom Tode plötz- 
lich und viel zu früh abgeschnitten worden; 
Tesdorpf hat für sich in seinem Berufe 
und im Dienste der Allgemeinheit für seine 
Fachgenossen Großes geleistet und schien 
bestimmt, noch Größeres zu vollbringen. 

H. a. 



Aufgenommen in den Hptv. der D. Q. 
f. M. u. U. sind 

Fa. Liebrecht & Naumann; Meßtcch- 
nische und glastechniscbe Fabrikate; Posen 
0 1, Victoriastr. 17. 

Hr. W. Sonnemann; Ingenieur; Han- 
nover, Seelhorststr. 34. 

Am 3. August starb im 72. Lebensjahre 
zu Rinnbach in Österreich Friedrich Arz- 
berger, K. K. Ministerialrat und o. Professor 
an der Technischen Hochschule zu Wien. 
Arzberger gehörte zu den Begründern 
und Herausgebern der Zeitschrift für Instru- 
menlenkunde; seit seiner Berufung von der 
Brünner an die Wiener Hochschule (1882) 
hat Arzberger, der auch an der K. K. 
Normal- Eichungs - Kommission in hervor- 
ragender Stellung tätig war, in dieser seiner 
Eigenschaft starken und fruchtbaren Ein- 
fluß auf die Präzisionsraechanik seines Wir- 
kungskreises ausgeübt ; auf dem Gebiete der 
elektrischen Uhren und der Wagen ist 
er mit selbständigen Konstruktionen hervor- 
aufgetreten. 

Generalleutnant Dr. Osknr Schreiber 
ist am 14. Juli nach langen Leiden zu 
Hannover im 77. Lebensjahre gestorben. 
Seit dem Jabre 1868 bis zu seiner 
Pensionierung im Jahre 1893 mit kurzen 
Unterbrechungen bei der Landesaufnahme 
des Gcneralstabes tätig, hat Schreiber 
das gesamte Vermessungswesen dieser Be- 
hörde von Grund auf reformiert; er be- 
herrschte in gleichem Maße die theoretische 
wie die praktische Seite seiner Wissenschaft 
und hat sie sowohl durch hochwichtige 
Untersuchungen bereichert, deren bedeut- 
samste er noch nach seinem Ausscheiden 
aus dem aktiven Dienste 1897 veröffentlichte, 
als auch die Praxis durch vielfache Anre- 
gungen gefördert. Die Wissenschaft hat 
Schreiber durch Verleihung des Doctor 
honoris causa seitens der Berliner philo- 
sophischen Fakultät geehrt, die Männer 
der Praxis werden ihres Förderers und 
Gönners stets in Dankbarkeit und Hoch- 
achtung gedenken. 

Franz Kciilcaux, der um die deutsche 
Technik hochverdiente Professor an der Tech- 
nischen Hochschule in Chariottenburg (seit 
9 Jahren im Ruhestände), ist am 20 August im 
76. Lehensjahre gestorben. 

Herr Georg Sehmager in Leipzig 
feierte am 20. August sein Züjähriges 
GeschärUjubllftum; der Zweigverein 
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Leipsig brachte au» diesem AnlaQ namens 
der gesamten Deutschen Gesellschaft fQr 
Mechanik und Optik dem dubilar, der sich 
durch eigene Tüchtigkeit aus kleinen An- 
fängen heraufgearbeitel hat, die herzlichsten 
Glückwünsche dar. 



Kleinep« Mittsiluno«". 

Erster Internationaler Kongrets für 
daa Studium der Radiologie und der 
Ionisation. 

Der Kongreß wird am 12., 13. und 14. Sep- 
tember d. «I. zu Lüttich in Verbindung mit der 
dortigen Weltausstellung abgeballen werden; 
er besteht aus zwei Abteilungen. 

I. Fhytikaluche Abteilung, a) Die Physik der 
Elektronen und der Strahlungen verturhiedencr 
Art. b) Die Radioaktivität und die entsprechen- 
den Umwandlungen einschließlich des Studiums 
der Aktivität der Wasser nnd des Hodens und 
der radioaktiven Ablagerungen sowie aller die 
Radioaktivität berührenden Fragen, c) Meteo- 
rologiflchc und astronomische Erscheinungen, 
dio der Ionisation, der Radioaktivität und ver- 
eebiedenen anderen Strahlenwirkungen zuzu- 
sebreiben sind. 

n. Biol(^ische Abteiiutuj. Diese Abteilung 
umfaßt die Untersuchung der physiologischen 
Eigenschaften, welche die Radioaktivität und 
die verschiedenartigen Strahlenwirkungen be- 
sitzen, sowie deren Anwendung in der Heil- 
kunde. 

Zahlreiche Vortrüge sind bereite angemeldot, 
und /.war vou den namhaftesten Fachmännern. 

Dor Ueitrag ist auf 20 /r ' für die ordent- 
lichen Mitglieder des Kongresees, auf 100 /r 
für die Stifiamitglieder festgesetzt worden. Dio 
Mitglieder haben Anrecht auf alle VerdtTent- 
liehungen des Kongresse«, bei Vorzeigung 
der Mitgliedskarte haben sie freien Ein- 
tritt in dio Lütticher Weltausstellung. Der 
Beitrag für Damen belftufl eich auf 10 /r. 

Anmeldungen sind an Herrn Dr. J. Daniel, 
Ingenieur, General-Schriftführer des geschtvfU- 
fülirendon Ausschusses (Ostendo, Boulevard 
Rogier 9), zu richten. 



Glaalechnisches. 

über die Verwendung ärztlicher 
Thermometer mit farbig hinterlegter 
Kapillarröhre. 

Ale im .Jahre 1885 die I’rüfung der 
ärztlichen Thermometer seitens der Keichs- 
belißrden in gröBerem ünifansre über- 
nommen wurde, hatten die vorgelegten 
Thermometer durchweg farblose, durch- 



sichtige Kapillarröhren und Milchglas- 
skalen. Außerdem wurden nur noch 
in seltenen Fällen Stabthermometer mit 
weißem Emailbelag eingereicht, ln den 
letzten Jahren sind aber immer mehr farbig 
hinterlegte Kapillarröhren und bunte Skalen 
bei der Anfertigung der äratlichen Ther- 
mometer verwendet worden, so daß die Ther- 
mometer mit farblosen Kapillarröhren jetzt 
nur noch eine geringe Zahl bilden, wie 
nachfolgende Zusammenstellung über die 
bei der Physikalisch-Technischen Reichs- 
anstalt in den Jahren 1903, 1904 und 1905 
zur Prüfung eingereichten ärztlichen Ther- 
mometer zeigt. 





1903 

Stück 


1904 

St tick % 


1906 

('/, -Jahr) 
Stack 


Hinterlegung der 








Knpillarröbre: 








gelb .... 


9 630 67 


9 193 69 


6 985 71 


rot .... 


I51S 11 


2 393 U 


1915 20 


grUn . . 


306 2 


693 6 


451 6 


weiße« Email. 


1711 12 


384 3 


161 2 


PävMoso Kapillare 


1 20ft e 


683 6 


217 2 


Blaue Skale . . 


— — 


— 


420,4 


Summe 


14 363 


13 351 


9 771 


Skale: 








Aluminium 


201 1,4 


536 4, C 


2392,1 


schwarz . . 


470, a 


150,1 


- - 



Man sieht, wie der Prozentbetrag bei 
den farbig hinterlegten Kapillarröhren steigt, 
während er hei den farblosen und den weiS 
hinterlegten Kapillaren stetig fällt. 

Da die Prüfung der Thermometer mit 
farbig hinterlegter Röhre mit den vorhan- 
denen Einrichtungen erschwert ist, so er- 
hob die Reichsanstalt auf Grund der .4n- 
luerkung zu § 18 Nr. -1 der Prüfungsbe- 
stimmungen für Thermometer vom 25. Jan 
1898') für derartige Thermometer anfangs 
einen Oehührenzuschlag, ohne daß dem 
Gebrauch solcher Thermometer damit Ab- 
bruch geschah. Es lag also offenbar ein 
wirkliches Bedürfnis für die Verwendung 
dieser Thermometer vor. Nähere Erkundi- 
gungen bei den Thermometerfabrikanten 

ergaben nun die Behauptung, daß das Pu- 
blikum Thermometer mit farbig hinterlegter 
Kapillarröhre vorziehe, weil sie sich in 
der DUmnierbelcuchtung der Krankenstuben 
deutlicher ablesen lassen, als dis andern 
Thermometer, 

Um die Richtigkeit dieser Behauptung 
zu prüfen, hat die Reichsanstalt eine größere 

V ts, Zfitschr- /. InstrhU. iS. S, 76. 1696. 
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Anzahl von ärztlichen Thermometern mit 
verschiedenfarbig hinterlegten Röhren der 
•Ärztekammer fOr die Provinz Brandenburg 
und den Stadtkreis Berlin mit der Bitte um 
Begutachtung Oberwiesen. Die Ärztekammer 
hat dann die Thermometer an 1 verschie- 
dene Krankenhäuser verteilt, wo sie lungere 
Zeit von .Ärzten, Schwestern, Pflegerinnen 
u. 8. w. benutzt worden sind. 

Die darüber erstatteten (Jutachten er- 
lauben nun, ein Urteil über den Wert der 
Thermometer mit farbig hinterlegter Röhre 
für die Beobachtung im Krankenzimmer zu 
fiillen, wie es unparteiischer und sachge- 
miUier wohl von keiner anderen Stelle zu 
erlangen wäre. 

Fm ganzen wurden &0 Thermometer be- 
nutzt, die durch Vermittlung der Gh. Sllch- 
siscben Prüfungsanstalt zu Ilmenau von 
einigen dortigen Firmen zu diesen Zwecken 
zur Verfügung gestellt waren. Von den 
Thermometern hatten ‘JöStückfarbloseKapil- 
laren, bei den übrigen Stück w ar die 
Kapillarröhre farbig hinterlegt, und zwar beili 
rosa, bei I orange, bei 1 rot, bei 4 gelb, bei (! 
grün, bei 3 dunkelblau, hei 1 hellblau. 

Die Thermometer sind dann, nachdem 
sie von der Reichsanstalt geprüft waren, 
seitens der .Ärztekammer an die betreffen- 
den Krankenhäuser so verteilt worden, daß 
möglichst jedes Krankenhaus eins der ver- 
schiedenartigen Thermometer erhalten hat. 

Am eingehendsten sind die Thermometer 
in der dem Geh. Medizinalrat Prof. Dr. von 
Leyden unterstehenden Abteilung der 
Königl. Charite geprüft worden. Mit der 
Prüfung wurden die Stabsärzte l)r. Bas- 
senge und Dr. von Bültzingslöwen be- 
auftragt, außerdem beteiligten sich daran 
noch eine Reihe von jüngeren Ärzten, 
Schwestern. I'flegerinnen u. s. w., unter 
denen sich Personen mit verschiedener Seh- 
schärfe befanden. Zum Orte der l'rüfung 
wurden Kronensäle gewählt, die infolge 
ihrer besonders im Winter weniger gün- 
stigen Beleuchtung das Ablesen der Ther- 
mometer auch bei Tage etwas erschwerten. 
Die Thermometer wurden sehr eingehend, 
sorgfältig und mehrfach geprüft. Das Er- 
gebnis der Prüfung war folgendes: 

1. Mit einer Ausnahme w urde allgemein 
anerkannt, daß die Thermometer mit gelb 
hinterlegten Kapillarröhren leichter und 
sicherer abgelesen werden können, als die 
farblosen sowohl, wie die rot, rosa, orange, 
blau und grün gefärbten. Nur eineSchwester 
bevorzugte einThermometer mit grün hinter- 
legter Kapillare. 

2. Eine Überlegenheit der anders als 
gelb hinterlegten Kapillaren über die farb- 
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losen oder das Gegenteil hiervon konnte 
nicht anerkannt werden. 

3. Gänzlich verworfen wurden fast durch- 
weg die Thermometer mit blauer Kapillare. 

Die dem Geh. .VIedizinalrat Prof. Dr. 
Kraus unterstellte Abteilung der Königl. 
Charite berichtet wie folgt: 

Ftist sämtliche an der zweiten medizi- 
nischen Universitätsklinik der Charite be- 
nutzte Thennometer sind solche mit farbig 
hinterlegten Kapillaren. Versuche, die mit 
den übersandten Instrumenten auf der Klinik 
angestellt wurden, ergaben einstimmig beim 
ärztlichen wie beim Pfleger-I’ersonai das 
Resultat, daß die farbig hinterlegten Ther- 
mometer in der Dämmerung und hei Lampen- 
licht etwas bequemer abzulesen sind, als 
Instrumente mit durchsichtiger, farbloser 
Kapillare. Die hellen Farben, namentlich 
gelh und rosa, wurden bevorzugt. 

Prof. Dr. Krocnig vom Krankenhaus 
am Friedrichshain in Berlin berichtet Ober 
das Resultat seiner Untersuchung: 

1. Die Thermometer mit hinterlegter 
Kapillarröhre verdienen im großen und 
ganzen den V'orzug vor denen mit nicht 
hinterlegter Kapillarröhre. 

2. Unter den Thermometern mit hinter- 
legter Kapillarröhre erwies sich die gelbe 
Belegung als die bei weitem beste, und 
zwar für Tageslicht sowohl als für künst- 
liche Beleuchtung. 

Prof. Dr. A. Fraenkel vom Kranken- 
haus am Urban in Berlin dagegen faßt das 
Resultat seiner I’rüfung dahin zusammen, 
daß sich in seiner Abteilung am brauch- 
barsten die Thermometer mit farbloser 
Kapillare, am wenigsten zweckmäßig die 
mit grüner Belegung erwiesen haben. 

Schließlich berichtet l’rof. Dr. H. Weber 
vom Auguste Victoria-Krankenhaus vom 
Roten Kreuz, daß bezüglich der Verwend- 
barkeit der Thermometer ein wesentlicher 
Unterschied nicht gefunden worden ist, 
wenn auch einzelne Schwestern angaben, 
daß die gelb hinterlegten Thermometer 
leichter abzulesen seien. 

Wenn nun auch di« Gutachten nicht in 
allen Punkten miteinander übereinstimmen 
und insbesondere dasjenige des Kranken- 
hauses am tirban von den übrigen abweicht, 
so lassen sie doch den Schluß zu, daß von 
der überwiegend großen Mehrzahl der- 
jenigen Personen, denen regelmäßige Beob- 
achtungen mit • ärztlichen Thermometern 
obliegen, die Thermometer mit gelb oder 
rosa hinterlegten Kapillaren bevorzugt 
werden, und daß die mit dunkel gefärbten 
Röhren durchweg verworfen werden. 
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.ledenfalla grht auch eine Cberleftenheit 
der hell geRlrbten über die farblosen, durch- 
sichtigen Knpillarröhren aus den Berichten 
hervor. 

Die Fabrikanten Hrztlicher Thermometer 
werden sich demnach bei der Herstellung 
der Thermometer danach zu richten haben, 
und in der Tat zeigt auch die im Eingänge 
verzeichnete Statistik der bei der Keichs- 
anstalt geprüften ärztlichen Thermometer 
ein starkes (’berwiegen der Instrumente 
mit gelb und rot hinterlegter Kapillarröhre. 
Dies Ergebnis verstärkt also noch das Re- 
sultat der von der Ärztekammer veran- 
laßten Gutachten und läßt keinen Zweifel 
mehr übrig, daß es für die Fabrikanten 
zweckmäßig wäre, die Herstellung der Ther- 
mometer mit dunkel hinterlegter Kapillare 
ganz aufzugeben. Wiebe. 

Ule frsnzAalachen PrUfunga- 
beatlmmiingen für Thermometer. 

Das Versuchslaboratorium des Conser- 
vatoire naliunal des arts et midiere in 
Paris hat im Mai 1Ü02 Prüfungshestim- 
mungen für Thermometer hcrausgegeben, 
die sich eng an die deutschen anlehnen, 
ja eie in den Hauptpunkten vollständig ko- 
pieren, jedoch in einigen Beziehungen da- 
von abweichen. So sind, um dies hier 
gleich vorw egzunehinen, die Fehlergrenzen 
im allgemeinen enger als in den deutschen 
Bestimmungen gezogen. 

Die zu gründe gelegte Temperatur-skala 
ist die Skala des Waa.serstoirtliermomelera. 
Über deren Beziehung zu den anderen 
praktischenTemperaturskalen in den höheren 
und niederen Temperaturen ist in den Be- 
stimmungen nichts gesagt, aber wir werden 
in einem besonderen Referat darauf zurück- 
kommen. 

Die Thermometer werden nach den 
französischen Prüfungsbestimmungen in 
7 Gruppen geteilt, deren jede durch einen 
großen Buchstaben bezeichnet wird: 

iÄI'räzisionslhermometerjkalorinietrische 
und hypsometrische Normale); 

DP. Halb - Präzisionsthermomeler und 
meteorologische Thermometer; 

0. Gewöhnliche Ijaboratoriunithermo- 
meter; 

H. Gewöhnliche Siedethermometer für 
Höhenbestimmungen (Hypsometer); 

Ärztliche Thermometer; 

S. Besondere Thermometer (gewerbliche 
u. 8. w.); 

D. Häusliche Thennometer. 

Die Einteilung weicht von der deutschen 
insofern ab, als sie in mancher Beziehung 



! etwas mehr spezialisiert und anders gruppiert 
und außerdem die Bezeichnung Halb-Prä- 
zision {demi-precision) einführt, die aber 
dem Referenten nicht glücklich gewählt zu 
sein scheint. 

Vor der eigentlichen Prüfung werden 
die Thermometer hinsichtlich ihrer Kon- 
struktion untersucht (Füllung des Gefäßes, 
Regelmäßigkeit und Durchsichtigkeit der 
Röhre, Reinheit der Röhre, richtiges Funk- 
tionieren des Index bei .Maximum - und Mi- 
nimumthermometern u. 8. w.l. 

Die Instrumente der Gruppe P, DP, H 
und alle Thermometer für Temperaturen 
über 100“ werden hinsichtlich der Konstanz 
ihrer Angaben geprüft; wenn dabei das 
Ergebnis unbefriedigend ausfällt, so werden 
die Thermometer einem künstlichen Alte- 
rungsverfahren unterworfen. 

Stabthermomeler dürfen höchstens lOmm 
stark sein. Einschlußthermometer müssen 
auf dem Umhüllungsrohr zwei Strichmarken 
haben; bei Thermometern, die oben zuge- 
schmolzen sind, genügt ein Strich. 

Die .Angaben der .Maximum- und .Mini- 
inumthermometer dürfen bei aufeinander 
folgenden Vergleichungen bei derselben 
Temperatur nicht mehr als 0,1“ für die 
Klassen DP und .1/ abweichen. Der für 
die Thermometer der anderen Klassen zu- 
gelassene Fehler richtet sich nach der Ein- 
teilung dieser Instrumente und wird im 
Sieugnis angegeben. 

Bezüglich der einzelnen Gruppen sind 
hauptsächlich folgende Bcstimtnungen ge- 
trolTen: 

Priiikionsthermome.ler müssen zw ischen 
0“ und 100“ in 0,1" geteilt sein, für die 
übrigen Intervalle in 0,2“. Die Strichdicke 
soll weniger als ein Zwanzigstel dos Intervalls 
zwischen zwei Strichen sein Die Teilung 
muß gleichmäßig sein, etwaige Teilungs- 
fehler dürfen nicht mehr als ein Dreißigstel 
des Intervalls betragen. Diese Anforde- 
rungen sind höher als in den deutschen 
Prüfungsbestimmungen. 

Das Thermometer soll aus einem solchen 
Glase hergestellt sein, daß ilie vollständig 
korrigierten Angaben zwischen O’und 100“ 
nicht mehr als 0,2“ von den Angaben des 
Normals abweichen. 

Die thermische Nachwirkung, wie sie 
sich nach einer Erw ärmung von 10 .Minuten 
auf 100“ nach langer Ruhe des Thermo- 
meters ergibt, soll kleiner als 0,1 * sein. 

Die Kalibrierung wird wenigstens von 
5“ zu 5" ausgeftthrt. Die Prüfungsurgeb- 
nisse werden in einem Zeugnis angegeben. 

I{alb-Präsisionsthirmometer. Die Ent- 
fernung zweier Teilstriche voneinander soll 
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inindestenB 0,5 mm sein. Die Strichdicke 
soll weniger als ein Zehntel des Intervalls 
betragen. Die Nachwirkung muli, ebenso 
wie bei den Thermometern der ersten Klasse, 
kleiner als 0,1“ sein. 

Die Prüfung durch Vergleichung erstreckt 
sich auf jeden zw anzigsten Strich, höchstens 
von 5* zu 5“. 



Die 

Hälfte 


Fehlergrenzen betragen 
der deutschen und sind 


nur die 


von 


— 80" bis 


— 30" . . . 


0,50" 




— 30« , 


0" . . . 


0,25" 




0" . 


100" . . . 


0,15" 




100" , 


200* . . . 


0,25" 


r> 


200" . 


300" - . . 


0,50* 


•1 


O 

O 


400* . . . 


1 • 




•100" . 


500« . . . 


2 “. 



Auf Wunsch kann ein Zeugnis ausge- 
stellt werden. 

OewuhnUeheLahoratoriumthermome.ter. 
Die Kntfemung zweier 'l'eilstriche darf höch- 
stens 1,5 mm betragen. Die Strichdicke 
soll kleiner als ein Zehntel des Intervalls 
sein. Die Nachwirkung muß weniger als 
0.2" betragen. Die Prüfung durch Ver- 
gleichung geschieht für jeilen zwanzigsten 
Strich, höchstens alle 10". 

Die Fehlergrenzen sind das Doppelte 
der vorigen Gruppe. 

GewöhnUche Siedethermomelcr für Hö- 
henbestimmungen (Hypsometer). Diese kön- 
nen in 0,1 • oder in Millimeter der Barometer- 
höhe geteilt sein. Die Nachwirkung darf 
0,1" nicht überschreiten. Die Prüfung ge- 
schieht von 1 " zu 1 " oder von .‘50 zu 30 mm. 
Die Fehlergrenze betrügt 0,1 “ oder 3 mni. 
DasZeugnis gibt dieNuHpunktskorrektion an. 

Antliche Thermometer. Diese Thermo- 
meter sollen in 0,1" geteilt sein, die Dünge 
eines Grades soll wenigstens 8 mm und die 
Strichdicke kleiner als ein Fünftel des 
Intervalls sein. 

Bei Einreichung ärztlicher Thennometer 
muß der ersten Sendung ein gewöhnliches 
Thermometer aus derselben Glassorte mit 
den Punkten 0" und 100" und einigen 
Zehnteln zu beiden Seiten dieser Punkte 
beigegeben werden. Die Identitllt der Glüser 
der Instrumente ist durch ein gestempeltes 
Zeugnis des Fabrikanten zu gewührleisten. 
Auf dieses Zeugnis muß bei spateren Sen- 
dungen Bezug genommen werden. 

Das Daboratorium behält sich das Recht 
vor, die Identität der Gläser durch alle 
möglichen Mittel zu kontrollieren. 

Die einzeln von Privatleuten einge- 
reichten Thermometer sind von dieser lle- 
dingung befreit. 

Eine derartige Erschwerung der Prü- 
fungen ist in Deutschland nicht nötig, da 



bei uns nur das stets in gleicher BeschafTen- 
heil hergestellte .lenaer Glas verwendet 
wird. 

Allo Thermometer werden durch Ver- 
gleichung mit dem Normal bei 36“, 39* 
und dl " geprüft (mit Abkühlung nach jeder 
Vergleichung), dann der Wirkung einer 
Zentrifuge ausgesetzl und darauf bei 39* 
nachgeprüft. Die Abweichungen zwischen 
den beiden Prüfungsergebnissen dürfen 0,1* 
nicht übersteigen. Diejenigen Thermometer, 
welche dieser Bedingung genügen und für 
welche Prüfungsscheine mit .Angabe der 
Fehler verlangt werden, werden von neuem 
bei 36" und 41" verglichen. 

Die Minutenthermometer sollen die Tem- 
peratur eines bewegten Wasserbades von 
•10" in einer Minute annehmen. 

Diejenigen Thennometer, bei denen ein 
Hüpfen des Fadens um mehr als 0,1 • statt- 
llndet, werden zurückgewiesen, ebenso 
solche, bei denen die Angaben nach der 
Abkühlung um mehr als 0,1" abweichen. 

Besondere Thermometer. Die Thermo- 
meter für den gewerblichen Gebrauch worden 
gemäß den Anträgen geprüft. Den Thermo- 
metern mit langem Hals muß ein Korrektions- 
rohr beigegeben werden, das ebenso lang 
wie das Thermometer Ist. 

Bei jedem Antrag ist der gewünschte 
Genauigkeitsgrad anzugeben, welcher auf 
das Instrument in Grad oder Bruchteilen 
des Grades aufgeätzt wird. 

Thermometer für häusliche Zwecke. 
Die Pkala dieser Thermometer soll voll- 
kommen mit der Röhre, ohne Spielraum zu 
lassen, befestigt sein. Eine Strichmarke 
auf der Röhre soll die Temperatur von 15* 
bezeichnen. Die Prüfung findet höchstens 
von 10* zu 10* statt. Die Fehlergrenze 
beträgt 0,5* von 0" bis zur höchsten Tem- 
peratur, 1 * unterhalb 0". 

Das Prüfungszeichen wird auf der Röhre 
und auf der Skala angebracht. 

Bezüglich der Prüfüngsgelnihren ist zu 
bemerken, daß es allgemeine feste Gebühren 
gibt, die von jedem Instrument erhoben 
werden : 

0,20 fr für die Vorprüfung; 

0,25 , für die Ausstellung einesZeugnisscs; 

0,30 „ für jede Stunde künstlichen Alterns, 

0,10 „ fürAufätzungen und für Stempelung. 

Bei Präziaionsthermometern werden die 
Gebühren nach Zeitaufwand berechnet, für 
jede Stunde 3,00 fr (ausgenommen die Alte- 
rung). 

Bel Halb-Präzisionsthermometern beträgt 
die feste Zusatztaxe t),‘ibfr\ außerdem für 
jeden Punkt 
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zwischen 


— 80* 


und 


- 20“ . 


. 3,00 fr 




20" 


» 


0* . 


■ 1,‘20 „ 


•5 


0» 


t» 


50* . 


. 0,.30 , 




50* 




too* . 


- 0,75 , 




lüO' 




200* . 


- 1,20 . 




200* 




3tXl* . 


- 1.70 , 




300" 




4U0“ . 


- 2,25 , 




400" 




.5.50” . 


. 3,00 , 



Bei gewöhnlichen Laboratoriumthermo- j 
inetern betrilgl die Taxe die Hälfte, auBer- I 
dem feste Zusatztaxe 0,20 /'r. | 

Ärztliche Thermometer kosten das Stück 
0.75 /V, Minutenthermometer 0,15 /V mehr; | 
für diejenigen Thermometer, die ein Zeug- | 
nis erhalten, wird noch eine besondere Zu- | 
Satztaxe von 0,75 fr erhoben. Die Gebühren 
für die beigegebenen Thermometer zur Prü- 



fung der Identität des Glases betragen 
3,00 fr. 

Bei den gewerblichen Thermometern 
wird die Stunde mit 2,00 fr berechnet. 

Vorstehende Gebühren kommen für ein- 
zeln eingereichte Thermometer zur Er- 
hebung, bei wenigstens 5 Thermometern 
derselben Gattung werden 25*/«i bei wenig- 
stens 10 Stück 50*;, Rabatt bewilligt. 

L'nzulilssige Thermometer zahlen die 
Hälfte der Gebühren. 

Bei jeder Klasse sind die Thermometer 
besonders numeriert. 

Auf jedes Instrument wird aufgefitzt die 
Chiffre des üonservatoire, die .Jahreszahl, 
der Buchstabe der Gattung und die laufende 
I Nummer. IkTi. 



Patentaohau. 




Patentliste. 

Bis zum 3. August 1905 
Klasse; Aameldnagsn. 

IS. Sch. 21 407. Verfahren zur Uewinuuog von 
großen, wohl ausgebitdeten Kristallen aus 
heißgesttttiglen, kristallisntionsfhhigs Stoffe 
in Lösung enthaltenden PIQssigkeiten. 
V. Schatze, Riga, Rußl. 6 1.04. 

2t). A. 11404. Elektrische SignaUlhertragung 
mittels Induktionsspulen. Allg. Elektri- 
zitäts-Gesellschaft, Berlin. 4. II. 04. 

21 , A. 10175. ElektrizitiUszAhlerfar Wechselstrom. 
Allg. Elektrizitllts-Gcsellschart, Ber- 
lin. 17. 7. 03. 



ErteUungeB. 

21. Nr, 162 879- Registrierendes Galvanometer 
mit selbsttätiger Tintenentnahme. Ch. F6ry , 
Paris. 3. 7. 04. 

Nr. 162 880. Isolat ionsprOfer. R. Krüger, 
Berlin. 19. II. 04. 

42. Nr. 162837. Entfernungsmesser, hei wel- 
chem zwei Bilder eines Gegenstandes mit 
Hülfe zweier an den Enden eines Grund- 
rohres nngcordneter Reflektoren und ver- 
schiebbarer Prismen in einem mit vorge- 
schaltetem 3'rennungsprisma versehenen 
Okular zur Deckung gebracht werden. 
A. Barr, Glasgow, und W. Stroud, Leeds, 
Engl. 19. 6. 03. 



Kar di« K»d«lalun T«r«otwoltllrlt; A. BUsehk« ID Barlin W. 
v«rl«c TOD jQllD« SprlDS«r Is Barltn S. — Drack «ob Emfl Dr«r«r in BsrUa SW. 
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Nr. IS. li), September. 1905. 

A'acbdmck nor mit Gcnehmigani; der Kedaklion gestattet. 



Das National Pliysical Laboratory of Great Britain in den ersten 5 Jahren 

seines Bestehens’). 

VoD Dr W. Ssla in Berlin. 

Die Entstehung des Xa/iotial Phj/siail Lahonifori/. 

Von Prof, bodge und andern Mitgliedern der Royal Society wurde auf der 
englischen Xaturforscherversammlung des .Jahres 1891, der British Association, die Kr- 
riclitung eines Xalional I’hysical Lahoratory, dessen Tätigkeit der deutschen Physi- 
kalisch-Technischen Koichsnnstalt entsprechen sollte, in Vorschlag gebracht. Durch 
die unermüdliche Tätigkeit des Vorsitzenden der British Association vom .Jahre 1895, 
Sir Douglas Ualton, eines hervorragenden Ingenieurs, Mitgliedes des .Ministeriums 
der ölfentliehen Arbeiten, wurde ein Ausschuß mit der Aufstellung eines Planes für 
die Errichtung eines Natioyial Physical Laboratory beauftragt, welcher im nächsten 
Jahre seinen Bericht vorlegte. Darin wurde empfohlen, die Aufgaben der neuen 
Anstalt gegenüber den Aufgaben der deutschen Physikalisch-Technischen Keichs- 
anstalt zu beschränken. Die Anstalt sollte an das auf Veranlassung der British 
.4,wociafio»j im Jahre 1897 gegründete, von der Royal Society verwaltete, sich selbst 
erhaltende Kew- Observatorium in Kichmond angcgliedcrt werden. Zu dieser Ein- 
schränkung mußte man sich verstehen, da in den technischen Kreisen Englands nur 
sehr wenig Verständnis dafür vorhanden ist, daß allgemeine, langsichtige, nach wissen- 
schaftlichen Xlethoden geführte Untersuchungen, welche von Universitälsprofessoren in 
ihrem baboratorium nicht bewältigt werden können, nicht blos der Erkenntnis dienen, 
sondern auch der Praxis mittelbaren Nutzen bringen. Zwischen 7'heorie und Praxis 
blcilten scheinbar unüberwindliche Schranken bestehen, so viel Itlühe sich auch die 
bedeutendsten Techniker und Wissenschafter gegeben haben, um nachzuweieen, daß die 
Industrie und die Mechanik, wenn sie ohne Kühlung mit den Methoden und Ergebnissen 
der Wissenschaft bleiben, in ihrer rohen Empirie nicht vorwärts kommen können. Reine 
Untersuchungen sind in England nicht beliebt; beschränken sich doch die meisten 
baboratorien auch nur darauf, spezielle praktische Messungen nach anerkannten Me- 
thoden auszuführen. Erst die augenscheinlichen industriellen Erfolge Deutschlands 
in der Beherrschung des Weltmarktes, speziell auf dem Gebiete der elektrischen 
und präziaionstechnischen Instrumente sowie der Glastechnik, veranlaßten als ersten 
Schritt zur Nutzbarmachung der Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen, daß das 
Projekt zur Errichtung des National Physical Lahoratory amtlich erörtert wurde. Es 
dürfte aber noch lange Zeit erfordern, ehe die Allgemeinheit sich für Aufgaben von 
der Bedeutung erwärmt, wie sie in der Denkschrift über die Gründung der Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt der ersten und zum Teil auch der zweiten 
Abteilung zuerkannt werden. So viel erreichte schließlich die Royal Society und die 
mit ihr verbündeten technischen Vereine von der Regierung, daß 1897 ein amtliches 

') Dargestellt aii der ilami der gedruckten Jahresbericlito sowie der Notizen in der 
Zeitsclirift Nature: 44. S. 383. 1891; N2. S. 471, 332. 1893; .34. S. 363. 1896; .3.3. S. 368 u. .185. 
1897; öS. S. 548 u. 563. 1898; 60. 8. 23 u. 372. 1899; 6H. S. 300. 1901; ferner: R. T. Glaze- 
brook, The aimi of the National Physical Laboratory (Vortrag vor der Hoyal Institution 1901); 
vgl. diese Zeitsehr. 1902. 8. 88; 1903. 8. 91 u. 167. 
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Komitee unter Vorsitz von Lord Kayleigh zur Aufstclluni^ eines I’lanes über die Er- 
richtung eines National Physieal Lahoratory eingesetzt wunie. Obwohl 30 Sach- 
verständige, darunter in erheblicher Zahl Techniker, für die allgemeineren Ziele ein- 
traten, wurden in das Programm von 1898 doch nur rein praktische, unmittelbar greif- 
bare Aufgaben aufgenommen. 

Eine Abteilung des National Physieal Lahoratory bildete von vornherein das 
Kew-Observatorium mit im wesentlichen unveründertem Arbeitsplan. Zu dieser Ab- 
teilung traten zwei neue. Die eine, das Physieal Department, hat physikalische und 
Material-Konstanten zu ermitteln. Normale, für die verschiedensten Gebiete (Lilnge, 
Masse, Kapazität, Schwere, Licht und Elektrizität) herzustellen, zu vergleichen und 
konstant zu halten, sowie physikalische Geräte zu prüfen und zu beglaubigen. Der 
zweiten Abteilung, dem Engineering Department, rällt die Prüfung von Materialien 
zu; es stellt Normen für Materialien des Hoch- und Maschinenbaues auf und gibt un- 
parteiische Gutachten ab. Kür die erforderlichen Bauten und für Ausstattung mit 
Apparaten wurde vom Parlamente der Betrag von 14 000 Lstr. dem Kinanz- 
ministerium bezw. der Royal Soeiely zur Verfügung gestellt; dieser Betrag mußte 
allerdings um 5000 Lstr. überschritten werden — in Anbetracht der von der Royal Society 
auf 30000 Lstr. veranschlagten Kosten nur ein geringer Betrag. Im Vergleich zu 
an<iern Ländern steht in diesen Punkten England, das für die erste Einrichtung des 
National Physieal Laboratory rd. 400 000 .V/. aufwendete, weit zurück. Die Physi- 
kalisch-Technische Reichsanstalt hat nahezu 4 000000 .1/. gekostet, davon ent- 
fallen auf die zweite Abteilung allein 2 800 000 jV.; das kflnigl. Materialprüfungsamt 
in Groß-Liehterfelde, dem die Aufgaben des Engineering Department zufallen, von 
etwa gleichem Umfang wie die Relchsanstalt, hat nahezu denselben Betrag erfordert. 
Die Bauten des Laboratoire d'Essais, einer Abteilung des Conservatoire des Arts r( 
Mediers in Paris, haben 940 000 31 . gekostet; für das Standards Bureau in Washington 
sind 2 300 000 31 . aufgewendet worden. 

Außer dem einmaligen Beitrag zur Errichtung gew ährte das englisi'he Parlament 
im .lahre 1899 (vom 1. Oktober 1899 ab) eine jährliche Beihülfe von 4000 Lstr. Dies 
war ein Novum, da bisher die Volksvertretung für wissenschaftliche Anstalten keine 
laufenden Beiträge bewilligte. Wissenschaftliche Institute waren lediglich auf Prüfungs- 
gebühren und private Zuwendungen angewiesen und konnten daher zum Teil nur 
kümmerlich ihre Aufgaben erfüllen. So kam es, daß z. B. das Kew-Observatorium den 
Anschluß des Thermometers aus englischem Glas an das Gaslhermometer Jahre lang 
liegen lassen mußte, bis endlich Sir A. Noble die erforderlichen Apparate schenkte. 

Ursprünglich war beabsichtigt, die neuen Gebäude auf dem Areal des Kew- 
Observaloriunis zu erbauen; eine Erweiterung der Anlage in der königl. Domäne des 
Old Deer Pari in Kichmond wurde aber nicht genehmigt. Die Verhandlungen der 
Royal Society mit den maßgebenden Ministerien führten dann unter Verwerfung der 
ersten Baupläne im Jahre 1900 dazu, daß die beiden neuen Abteilungen ebenfalls auf 
einer königl. Besitzung, dem allen Landhaus Bushy House ln Teddlngton Platz finden 
konnten. Das National Physieal Laboratory zerfällt also in zwei räumlich sehr weit 
getrennte Teile. Die Physikalische Abteilung wurde in dem alten Landhaus 
untergebracht, welches so gestaltet ist, daß die Laboratorien sich an die vier Ecken eines 
tjuadrates getrennt anschlteßen, das von den Bureaus und Verhandlungsräumen ein- 
genommen wird; daher sind gegensi'ilige Störungen in den Arbeiten ausgeschlossen. 
Kür die technische Versuchsabteilung wurde ein Neubau aufgeffihrt. Das Kew-Obser- 
vatorium wurde nur in geringem Umfange erweitert, lin März l!t02 wurden die An- 
stalten in Teddington feierlich durch den Prinzen von Wales eröffnet. Für das Jahr 190(1 
sind große Erweiterungsbauten, besonders der technischen Abteilung, in Aussicht ge- 
nommen; die Kosten sind auf 30 OOO Lsfe. veranschlagt; in dem Haushaltselat werden 
vom Parlament als erste Kate 5000 Lstr. verlangt. 

Organisalioii und Arbeitsplan, entsprechend dem Statut vom Jahre 1899. 

Analog dem Greenwicher Observatorium wird das National Physieal Laboratory 
von der Royal Society unter Zuziehung von Delegierten der sechs größten technischen 
Vereine (des S'erbandes der Maschineningenieure, des der Zivilingenieure, der Gesell- 
schaft der Schiffbauer, des elektrotechnischen Vereins, der Gesellschaft für angewandte 
Chemie und des Iron and Steel Institute) verwaltet. Sie steht nur mittelbar unter 
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SlAatsaufeicht, inBOfern als der von der Royal Society unter Zuziehung der sechs Vereine 
gewühlte Ausschuß der Hestätigung unterliegt und über Kinnahmen und Ausgaben der 
Regierung Rechenschaft abgelegt werden muß. Die Verwaltung besteht aus einem 
Generalrat (entsprechend dem Kuratorium der Reichsanslalt) und einem ausführenden 
Komitee, ln dauernder Kühiung mit den Arbeiten der Anstalt steht der Staat bezw. 
das englische Handelsministerium dadurch, daß der Vorstand zweier unmittelbar dem 
Haiidelsamte unterstehenden technischen Abteilungen, des Standard Office, dessen Auf- 
gabe der Normal-Eichungs-Kommission entspricht, und des Elcctrical Standardising 
Lahoratunj von Amtswegen ständiges Mitglied des Versvaltungsrates des National 
Physical Lahoratory ist. Das Komitee, dem nur ein Teil der Mitglieder des General- 
rates angehört, hat die finanzielle Verwaltung: es stellt, vorbehaltlich der Genehmigung 
des Generalrates, den Direktor der Anstalt an und entlftUt ihn, ca überwacht die dienst- 
liche Führung der Beamten und genehmigt den Arbeitsplan für die im nächsten Etats- 
jabr zu behandelnden Aufgaben. Der Generalrat, welcher einmal im Jahre Zusammen- 
tritt, besteht aus mindestens 36 ständigen Mitgliedern, von denen 24 von dem Rat der 
Royal Society ernannt werden, je 2 von den sechs zur Mitwirkung zugezogenen Vereinen. 
Der Vorstand der Royal Society gehört ohne weiteres zum Rat. Um eine Ver- 
knöcherung zu verhüten, scheidet jedes Jahr ein Teil der Mitglieder aus; diese sind zu- 
nächst nicht wieder wählbar. An der Spitze der Verwaltung stehen seit der Gründung 
die Professoren \V. Huggins und Lord Rayleigh. 

Als Direktor wirkt seit 1900 Prof. Glazebrook, Mitglied der Royal Society, 
welcher zugleich die physikalische Abteilung, der 9 Assistenten zugeteilt sind, als Vor- 
stand (Superintendenti leitet. Der Vorstand des Ohservatory Department in Richmond 
ist l’rof. Öhree, dem 10 wissenschaftliche Assistenten zur Seite stehen; der Vorstand 
der mechanisch - technischen Abteilung ist Prof. Stanton mit nur 2 wissenschuftlichon 
Assistenten. Im ganzen werden Jetzt 60 Personen (gegen .30 im Anfang) beschäftigt, 
also viel weniger als in den entsprechenden deutschen Anstalten, deren Aufgaben das 
National Physical Lahoratory erfüllen soll, ln der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt werden zurzeit an 100 Personen (gegen 24 im Anfang ihrer Tätigkeit 

1. J. |Sri8), in der Normal-Kichungs-Kommisaion an 60, in dem königl. preußischen 
Alaterialprüfungsamt etwa 120 Personen beschäftigt. Die Gehälter sind relaüv 
sehr niedrig, auch sind die Beamten nicht fest angestellt und ohne Pensionsansprüche. 
Die wissenschaftlichen .Mitarbeiter erhalten mit einer Ausnahme nicht über 200 Lstr. 
l 'ber Annahme und Kntlassung entscheidet der Direktor im Kinvernebmen mit dem Ausschuß. 

Im einzelnen besteht folgende Qtirderung. Die physikalische Abteilung besitzt 
7 Gruppen, nämlich: 1. Kloktrizität und .Magnetismus (Allgemeines, Einheiten, elek- 

trische Meßgeräte, magnetische Materialprüfung): 2. Therinometrie (Thermometer für 
wissenschaftliche Zwecke, Anschluß an das Gastherinometer); 3. Metrologie (Skalen, 
Schrauben, Endmaße); 4. Chemie (Analyse von zu untersuchenden Materialien und 
chemische .Meßgeräte); 5. Metallurgie und Metallographie; 6. Opük (Photometrisidie 
Untersuchungen, Prüfung von Linsen); 7. Gruppe für Tafelrechnungcn (Gezeiten). Die 
1‘rüfungsabteilung, das ehemalige Kew-Observatorium, hat 5 Gruppen: 1. Erdmagnetismus; 

2. Meteorologie; 3. Seismologie; 4. Geodäsie und 5. die Hauptgruppe für Prüfungen 
von nautischen, meteorologischen und chemischen Instrumenten. 

Wie man sieht, hat das nur t!0 Mitarbeiter zählende Institut Aufgaben, wie sie 
in Deutschland außer den bereits oben erwähnten 3 Behörden, der Physikalisch- 
Technischen Reichsanslalt, der Normal-Eichungskommission, dem Material- 
prOfungsamt dem königl. preußischen Aleteorologischen Institut, zumteil auch 
dem königl. preußischen Geodätischen Institut (beide in Potsdam) sowie der kaiser- 
lichen See warte in Hamburg' zugewiesen sind. Das Institut dürfte sich daher bald 
wesentlich erweitern. 

An größeren Arbeiten sind zunächst u. a. folgende in AngrilT genommen: 

1. Vorhalten der Metalle unter wechselndem Druck und Zug (mit Hülfe einer 
neuen Prüfungseinriehtung); 2. Wirkung des Winddruckes auf verschiedene .Materialien; 

3. Prüfung verschiedenster Arten von Manometern; 4. Aufstellung und Prüfung einer 
großen Schraubenteilmaschine; 5. Automatische Prüfung von Endmaßen mit Hülfe von 
Normalbolzen in einer Meßmaschine, die 2 m lange Stücke zu messen gestattet; 
6. Prüfung photographischer und mikroskopischer Linsen (in Vorbereitung); 7. Prüfung 
von Wassermessem (in Vorbereitung); 8. Abhängigkeit der Schmelzpunkte, der kritischen 
l’unkte, der elastischen Eigenschaften von Eisen- und Slahlproben vom KohlcnstolT- 
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K«hiilt; 9. 1'ntf‘rsuchung von acht verschiedenen Kickelslahlproben auf elaatische 
Kigenschaften (Spannungskoefflzient, 55ug, Bruch, Biegung, Torsion, Harte, elastische 
Nachwirkung), und auf physikalische und metallographische (spezifisches Gewicht, 
Schmelzpunkt, Ausdehnung, elektrische Leitfähigkeit, magnetische Permeabilität, Kr- 
wiirmungs- und Abkohlungskurven, Schmelzwärme) (8 und 9 unter Zusammenwirken 
der physikalischen und der technischen Abteilung); 10. Mechanische Eigenschaften von 
Werkzeugstahlen; 11. Konstitution der Metallegierungen im Anschluß an die Arbeiten 
von Roberts Austen (zunächst nur physikalische Eigenschaften des unreinen Kupfers, 
Strukturänderungen in der Nahe von Bruchstellen); 12. Spezifische Wärme des über- 
hitzten Wasaerdainpfes; 13. Elektrische Untersuchungen (Normale, t^uecksilberwider- 
stande, Normalamperewage, Normale für Kapazität, für Induktion, für elektromotorische 
Kraft); M. Untersuchungen behufs Feststellung von Normalien für elektrische Maschinen. 

Ein Teil der Arbeiten ist bereits vollendet und in einem Band V'erölTent- 
lichungen der Allgemeinheit zugänglich gemacht worden. 

Zu diesen Arbeiten kommen die Untersuchungen, welche seit 1867 bereits im 
Kew-Observatorium ausgeführt wurden. Von neuen Arbeitszweigen sind zu nennen die 
Prüfung chemischer Meßgeräte und die Beglaubigung von Geräten zur .Milchuntersuchung. 

ln Anbetracht des großen Umfanges der Arbeiten sind die Einnahmen und 
Ausgaben des Instituts unzulänglich. Die geschäftliche Fürsorge wird ausschließlich 
durch den amtlichen ausführenden Ausschuß der üoi/al Society gehandhabt; in seine 
Kasse fließt der Staatszuschuß, über dessen Verwendung an das Finanzministerium zu 
berichten ist. Er verwaltet auch die Gassiot-Btiftung, deren Erträge der Anstalt zugute 
kommen. Im .lahre 1899 hatte das Kew-Observatorium folgende Einnahmen; 1. -l.')8 Lslr. 
aus der Gassiot-Stiftung; 2. 400 Lslr. als Beitrag des meteorologischen Bureaus. 

3. 2700 Lstr. Gebühren für Prüfung von Instrumenten; hierzu trat dann der Staats- 
zuschuß von 4000 Lstr. 

Im .Jahre 1904 betrugen die Ausgaben des Xational Physiial Laborali'ry 
12 250 Lsfr., die Einnahmen Vllbk) TMr. Sie setzten sich zusammen: 1. aus den 
Einnahmen der Gassiot-Stiftung; 2. aus 2300 Lstr. an Geschenken, Zuschüssen und Zuwen- 
dungen von Instituten, Vereinen und Privatleuten; 3. aus 6(K)0 Lstr. Gebühren (von 
Behörden und Privaten) und sonstigen Einnahmen (davon 975 Lstr. in Bushy House): 

4. aus 1(,K)0 Lstr. Ktaatssubvention, (Im Vergleich hierzu sei erwiihnt, daß die Oe- 
bühreneinnahraen bei der Physikalisch-Technischen Keichsanstalt 3000 Lstr. 
jetzt erreichen, bei dem .Materialprüfungsamte 10000 J,str.\ Der zunächst nur 
für 3 .lahre, also bis 1904 bewilligte jährliche Zuschuß des Btaates ist bis 190.5 ver- 
längert worden. Für das Rechnungsjahr 1905 (vom 1. April ab) beträgt der Zuschuß 
5500 /j»fr., für 1900 sind 0000 Asfr. (120 000 .IL) in Aussicht genommen. Die jährlichen 
Zuwendungen des Staates betragen in Deutschland für die Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt allein 400(X)0 .1/., für das aus 0 Abteilungen (für Metall-, für Bau- 
material- und für Papierprüfungen ; für allgemeine Chemie, Metallographie und für 
Eisenprüfung) bestehende .Materialprüfungsamt 240 000 }f. Nimmt man hierzu 
einen Teil der Aufwendungen für die Normal-Eichungs-Kommission, für das 
.Meteorologische Institut, die Seewarte, die PrUfungsanstalten in Ilmenau und 
Gehlberg zur Prüfung von Thermometern, Aräometern und chemischen .Meßgeräten, so 
erreicht man bei uns nahezu 1 .Million .Mark. Das neuerrichtete Standards Bureau in 
Washington erfordert 380 000 AT. jährlich, das Laboraloire d'Essai.'^ in Paris 110000 M. 

{ticfUu/l fotgl.) 
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Aufgenoinnien in die D. G. f. .M. u. O. 
sind die Herren: 

Dr. R. Blochmann; Physiker; Kiel. 

.1. P, Mews: Mechaniker und Optiker; 

Gaarden-Kiel, Schulstr. 10. 

E. A. Sek eil, Inhaber Eugen Sckell; 



Präzisionswerkstall für nautische und 
schiffstechnische Instrumente; Stettin. 
OttoVoß; .Mechaniker; Breslau, Hohen- 
zollernstr. 7. 

Ad. Zwickert; .Mechaniker und Optiker; 

Kiel, Dänische Str. 2.5. 
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Schrinilchc AbNlImmung über 
Änderung yon § 3 Abs. 1 der Satzungen. 

Gem.lß S 1 7 der Salzungen ist die Auf- 
forderung zur »chriftlichen Abstimmung über 
die Abänderung von § 5 Abs. 1 der Salzungen 
an diejenigen Mitglieder versandt worden, 
die bei der Beratung hierüber auf dem 
lii. Deutschen Mecbanikertage am U. v. M. 
nicht zugegen waren. I'is wird um baldigste 
KOcksendung des vollzogenen Stimm- 
formulars gebeten und nochmals darauf 
hingewiesen, daß die Abstimmung am 
1. Oktober geschlossen werden wird. 



Kleinere Mitteilungen. 

Rill englisches Urteil 
Uber tllo 

deutsche Präzisionsmechaiiik. 

Die Vorliebe englischer Gelehrter lür 
deutsche prltzisionsmechanische Erzeugnisse, 
wie sie u. a. von Jacques Abady bezeugt 
worden ist (vgl. diese Zeitsehr. lOdii. S. ÖSj, 
wurde in jüngster Zeit von neuem zum Aus- 
druck gebracht und begründet in einem Be- 
richte, den G. \V. Küchler, l’rofessor der 
l’hysik in Kalkutta, über eine Keise er- 
stattet hat, die er im Aufträge seiner Be- 
gierung zum Studium deutscher Hochschulen 
machte. 

V'erf. rühmt die Sorgfalt und das Ver- 
sUindnis, mit dem die Leiter der physi- 
kalischen UniverBitlitsinstitute sich ihrer In- 
stltutsworkstatten annehmen. Er vergleicht 
ferner die englischen und die deutschen 
Werkstätten miteinander, wobei er den deut- 
schen den Vorrang einriiumt, und sagt von 
ihnen etwa Folgendes: 

Wir linden, daß die Deutschen einen hervor- 
ragoiiden Platz unter den Verfertigern wissen- 
schaftiicher Instrumente in Europa einnohmen. 
Dort gibt OS nicht mir \Verk.sthtton in großer 
Zahi, die einen wohlverdienten Ruf in Bezug 
auf die Herstcllmig wohlfeiler und ausgezeich- 
iieterUnterrichtsapparate erlangt lialien, sondern 
auch eine Reihe von Männern, die eich speziell 
dem Bau von sehr feinen liietnimetiten für die 
wissenschaftliche Forschung und genaueste 
.Messung widmen. Die meisten von ihnen, be- 
sonders die Verfertiger elektrischer Instrumente, 
besitzen im Anschluß an die Werkstatt ein 
wissenschaftliches Laboratorium, in dem — ab- 
gesehen von den erforderlichen Eichungen — von 
geschulten Hltlfskräften eiperimeutelle Unter- 
suchungen behufs Verbesserung der Apparate 
angestellt werten. — Die Preise deutscher und 
englischer .‘\pparate zu vergleichen, ist schwie- 
rig, da die Instrumente ja nicht gleich sind; 
aber zweifellos sind die Preise der deutschen 



■Mechaniker für die meisten Instrumente — so- 
wohl für den Unterricht w*ie für Messung — 
niedriger, als die ihrer englischen Fachge- 
nossen. . . . 

An einer anderen Stelle weist Hr. Küch- 
ler auf die Förderung hin, die der deutschen 
Feintechnik durch die Prüfungsarbeiten der 
Physikalisch - l'echnischen Reichs - 
anstalt zuteil wird, deren Tätigkeit er 
ausführlich darsteilt. — 

Diese Anerkennung der Leistungen 
Deutschlands darf uns in dem Bewußtsein 
bestärken, daß wir auf dem richtigen Wege 
sind; sie muß uns aber andererseits an- 
spomen, unseren Vorsprung mit äußerster 
Energie festzubalten und zu vergrößern; 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß 
andere Länder sich uiisert“ Erfahrungen zu 
Nutze machen und w eder .Mühe noch Kosten 
scheuen (man denke z. B, an die Gründung 
|ihysikalisrh- technischer Staatsanstaltcn in 
Amerika, England und Frankreich), um auf 
gleiche Höhe mit uns zu kommen. 



Apparate von L. Boltziuana zur 
Denionstratloii stehender und inter- 
ferierender Wellen. 

Von A. Boltzmann. 

IVwn. Ber. IVt. lla. S. m9- tUOi. 

Von L. Boltzmann wurden im .führe IHHÜ 
drei Welloimpparalo konstruiert, tlio sich ge- 
genwärtig im physikalischen Institut iler Uni- 
versität tiruz befinden. 



CT 
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Kig. I. 

Dor en«te Apparat besteht aus «Irei K»*ihen 
vuii an Metallstaben befeatifctcii Ku^olii, von 
denen je 3 in einer Vertikalebene lio^on, in 
welcher die Metallstjlbe um ihr rUckwnrti}?es 
Ende drehbar sind {Fig i). An dem obersten 
Stab ist ein Pfaden befestigt, der durch einen 
in der Mitte dos untersten Stabes beHiidlicben 
Ring ger.ogen Ist und von da wieder binanr 
zum mittleren Stab geht. Der unterste Stab 
ist um die Hälfte seiner D^nge vorgerückt 
und die an seinem Ende befestigte Kugel inuB 
bei ßewegmigen der beiden oberen Kugeln dia 
algebraische Summe der Bewegungen dieser 
beiden Kugeln ausfuhren. 
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Hoi iior Bowog^un^ erhalton die MotallntAbo 
Führung durch V^crtikalschtitze in oiiior Moiiaing- 
platlo, woirho dio Vorderhand üoa koBteii- 
fdrmigoii Apparates bildet (i%. i*). Die Bo* 
wogung der beiden übereil Kugelroibcn wird 
erzeugt durch Weilenechabloiieii, welche man 
unter den Stnbreiheii himlurchsieht. Die untere 
Ueihe stellt dann die Dbercinandorlagerung 
der beiden Wellen dar. Din Wellenscbablonen 
sind noch mit Zahnstangen versehen, ln die 
ZAhiiP derselben lAßt sich das in Fig. 2 rechts 
sichtbare Zahnrad hineinschicljcn, so duü es von 
üben und unten in dieselben oingreift. Hei 
Drehung desselben bewegen sich die Schablonen 
mit gleicher, aber entgegengesetzter (ieschwin* 
digkeit durch den Apparat, und dio iintero Kugel* 
reihe führt alsdann eine stehende Wellenbe- 
wegung aus. 




Rig. 

Der zweite Apparat dient zur Darstellung 
der Schwingungen einer Saite, lii ruhendom 
Zustande wird diese durch eine Hoihe von 
Kugeln dargestellt, welche an FAdcn liAngen. 
Die FAden werden um eine horizontale Walze 
geführt, BO daß ihre Hichtiing aus der ver- 
tikalen in dio horizontale übergeht; sie laufen 
dann über die oberen Kanten von neun ver- 
tikalen, in gleichen AbstAnden uugeordiieten 
Blechstreifen. wAhrend das Knde der FAden an 
Ktellschrmiben befestigt ist 3). Zwischen 
die Hlecbstreifen werden Schablonen der 
Wellen, welche dom (irundtone und den Ober 
tdiieii entsprechent eingeseboben. Auf diese 
Weise werden die FAden nach der Form der 
Schablonen mehr oder weniger tief zwischen 
die feststehenden Schablonen liineingezogoii 
und durch diese Verkürzung der Faden die 
Kugeln gehoben. Die Reihe der Kugeln gibt 
. also die (lestaltAnderung der Schwingung 
wieder, wie eine solche durch Hinzutreten der 
Obertone zum Gnindton erfolgt. 



Bei dom dritten Apparat ist als Daretellunga* 
mittel gleichfalls eine Reihe von an FAden liAn- 
I genden Kugeln verwandt. Die FAden sind Ober 
mehrere feste und bewegliche Rollen geführt 
{Fig. Die bcw'cglichcn Rollen bilden dio 
oberen Enden von StAben, deren untere Enden 




mit Kadcben auf drehbaren Scheiben ruhen. 
Durch die Drohung der Schelhen werden dio 
StAbo so auf und nieder bewegt, daß ihre 
oberen Enden stehende Wellen bilJon. An 
der obersten der drei StAberelhoii, sind die FAden 
durch Ringe befestigt; die. StAbe ruhen auf 
Selieiben, die durcli eine Welle mit Kurbol ge- 
dreht worden; dieselbe Kurbol bewegt aiicli 
durch Zaiinrudübortragung dio Achsen der 




FIB 4. 

beiden anderen Reihen von Drclischeiben. Dio 
mittloro dreht sich dreimal so scbnell als dio 
untere, die obere fünfmal. Die beiden oberen 
Stabreiheii stellen also mit ihren oberen Enden 
die ObortAne zu dom Grundton dar, dessen 
Wellenbewegung dio untere Stabreihe wieder- 
gibt. Die an den FAden liAngemlon Kugeln 
zeigen dio Summation sAmtlicher Einzel* 
bew'oguugon. Mk. 

Der diosjAlirigo Kursus über Anlage und 
l*rüfiing von lUitzableiiernt den die elektru* 
technische Eehraostalt des l*liy si k allschon 
Vereins in Frankfurt ;i. M. veranstaltet, wird 
in der Zeit vom bis 30. Sei>tember abge* 
halten werden. 
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Die Unterrichidstunden liefen vurmittu^a von 
10 bia 12 und nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
Zur Sicherung eines guten firfoigea dieses Un- 
terrichts wird tUr jeden Kursus nur eine be- 
sciirflnkte Zahl von Teilnehmern aufgenommeit; 
ev. findet bei zahlreicher Beteiligung ein 
zweiter Kursus in der auf den ersten folgen- 
den Woche statt. 

Das Honorar für den Unterricht betragt 
30 M. und ist bei Beginn des Kuraus zu ent- 
richten. 

Anmeldungen sind innglichst frühzeitig an 
das Sekretariat der Elektrotechnischen l.ehr- 
anstait des Physikalischen Vereins in Frankfurt 
a M., StiftstraÜe 33, zu richten. 



: Das Terlitiikum Mittweida zahlte im ver- 

j flossenen 36. Schuljahre 3610 Besucher. Der 
! Unterricht in der Elektrotechnik ist in den 
I letzten Jaltren erheblich erweitert und wird 
I durch dio reichhaltigen Saminluiigeu, l^abo- 
' ratorien, Werkstätten und Maachincnanlagen 
; (Mnachhicnbau - Laboratorium) u. a. w. sehr 
I wirksam unterstützt. Das Wintereemester 
I beginnt am 17. Oktober, und es tindeu die 
Aufnahmen für den am 26. September be- 
ginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang September an wuchentaglich statt. 
Ausfübrliches Programm mit Bericht wird 
kostenlos vom Sekretariat des Technikums 
Mittweida (Königreich Sachsen) abgegeben. 



Patentsoha u. 



Scheibe für Inlluenzmasebinon. H. Traun & 
Sohne in Mamburg und A. Wehrsen in 
Berlin. 30. 7 Ii'03. Nr. 154 175. Kl. 21. 

Zur Erhöhung der Wirkung sind liier 
bei Sebeibeti mit vollstAiidig in Isolierniaterial 
eingebetteten Lamellen mehrere Lugen La- 
mellen b 4j h Übereinander eingebettet und unter- 
einander durch MetalUtifto e elektrisch ver- 
bunden. 




Scheibe für Influenzmaschinen. Dieselben. 

II. 10. 1Ü03. Nr. 154176: Zus. z. Put. 

Nr. 154175. KI. 21. 

Nach der Patentschrift 154 176 besteht 
dioScheiben fUrlnfltienzmaachinenaus mehreren 
Liigeu vollstündig in ein IsoliermalermI einge- 
betteter Lamellen b g k welche untereinander 
durch Metallstifte verbunden sind. Um nun dio 
Ijadnng jeder oinzeliieii Lamelle für sich ent- 
nehmen zu köinion, wird nach der Erfindung 
jede einzelne Lamelle mit einem Mctallstift c 
c* c* versehen. 








PriHmittel zur Bestimmung der Intensität von 
Röntgenstrahlen, (i. Molzknecht in 
Wien. 14. 8. 1!K)3. Nr. 151 154. KI. 21. 

Dös Prüfmittel besteht aus einer geschmolzenen Mischung von einem oder mehreren 
Alkalisulfaten mit einem oder mehreren Alkalikarbonateii oder Alkalilialoiden. Diese Mischung 
nimmt bei der Bestrahlung Färbungen an, deren Tiefe von der Intensitiit und der Dauer der 
Be.stralilung ahhüngt und welche der Einwirkung sichtbaren Lichtes genügend lange wider- 
stoLeii, so duB man durch Vergleich jemer Färbungen mit einer entsprechenden FarbenskiUe ein 
Maß für dio Wirkung der vorhorgogangeiion Bestrahlung gewinnt. 

Als Salzgemisch wird ein üemenge aus neutralem Kaliumsnifat mit 7000 TI. Natrium- 
karbouat benutzt, welches (iemenge gegen UOntgenstrahlen aniiühernd die gleiche Empfindlichkeit 
besitzt wie die menschlkho Haut. Als Bindemittel dient Damarlack. 




Digitized by Google 




180 






D«DUKh« 



Patentliste. 

Bis zum 28. August 1905. 

K lasse : Anmeldangsn. 

21. A. 12105. RIektrischer Augoublicksschalter. 
Allg. Elektrizitats-Oesellschaft, Ber- 
lin. 5. ß. 05. 

B. 3<>09G. Kinrichtiiiig zum BctHeho elek- 
trischer Dampflampen. Ch. O. Bastian, : 
London. 6. 1. 04. 

B. 37 2:^1. Elektrisch heizbare Vorrichtung ’ 
zum Erhitzen. Konzentrieren, Destilliereu j 
und Therhitzen von FlUasigkeiten und (iaseii : 
unter Verwoudnug kleinstückiger Wider- , 
standsmasse. I. J. Bronn. Wilmersdorf- 
Berlin. 20. 5. 04. 

B. 38 302. Thermoelement fUr pyrometrische | 
Zwecke. B. Braun & Co., Berlin. 18.10.04. I 

B. 389^. Einrichtung zur Vergrößerung der 

KmprmdlirhkGit und Erhöhung der Gonniiig- | 
keil von elektrischen .MeUvorrichtungen. ’ 
O. T. Bläthy, Budapest. 10. 1. 05. ’ 

C. 13122. t^uecksilberkippschnlter. P. L. ; 
Clark, Chicago. 7. 11. 04. 

D. 15 439. Vftkutimdatnpflampe mit Ulüh- 
widerstand. F. Dannert, Berlin. 10.12.04. 

K. 10093. Einrichtung au Blektrizit.'ttKzflhlerii 

zur Bestimmung des Maximalverbrauchs; 
Zus. z. Pat. Nr. 137115. Bchuckort & Co., 
Nürnberg. 6. 3. 05. ] 

H. 33 317. TrAger zur Aufnahme. Aufbewah- 
rung und Wiedergabe von telephonischen 
(tesprUchei! u. dgl. für 7'elephunographon 
nach Art der Poulsenscheiu A. Herz, 
Wien. 17. 2. 03. 

H. 33 570. Elektrisch geheizte GefAOe (Muileln, 
Tiegel u. dgl.) mit auf die Wandungen auf- 
gekittoteni Heizwiderstand. W. C. Horaeus, 
Hanau. 11.8.04. 

H. 34 901. Verfahren zur Aufzeichnung aku- j 
stischer Schwingungen. F. Hochstetter, | 
Potsdam. 11. 3. 05. I 

L. 21 010. Vorrichtung zur Einstellung von | 
Motor- AmperestundenzAhlem für verschie- 
dene Spannungen. Luxsche Industrie- 
werke A.-G., München. 28.4. tfö. 

M. 24 750. Verfahren zur elektrischen Be- 
heizung von Öfen für cliomische und me- 
tallurgische Zwecke. H. Mehner, Friedenau- 
Berlin. 14. 1. 04- 

P. 10 540. Verfahren zum Aufnehmen und 
Wiedergebell von Trauten. W. Pfanu- 
hauser, Berlin. 18.10. 04. 

H. 21 125. Verfahren zum Hegistriereu elek- 
trischer Stromuudulationeii. E. Huhmer, 
Berlin. 8. 5. 05. 

S. 20770. Anlaßvorrichtung für Vakuum - 
duuipflumpeu. H. V. Siim- Jeusen, Kopen- 
hagen. 23. 2. 05. 



22. D. 15 917. Verfahren zur Herstellung eines 
HeinigungsmitteU für Glas, poliertes Metall 
u. 8. w. Durham Guyon Cy., Chicago. 

24- 5. 05. 

30. Z. 4522. Apparat für die Ärztliche Beob* 
Achtung und Cntersuchung schwer zugAng- 
licher Stellen des menschlichen Körpers, 

J. C. Zubli, Paria. 26. 4. 05. 

40. W. 22127. Verfahren zur Herstellung einer 
Legierung, welche an der OberüAche, im be- 
sonderen nach dem Polieren, eine Musterung 
aufwoist. M. Wagner, Wiesbaden. 14. 4. 04. 
42, A. 11092. Foldmeßinatrument mit einem 
bei der Vertikaldrehung des Fernrohrs von 
diesem bewegten, auf eiuer Karte die .Meß- 
ergebnisse unmittelbar angebenden Zeiger. 

K. R. Armstrong, Beaumont, V. St. A. 
25. 6. 01. 

B. 39 708. Vorrichtung zur kontinuierlichen 
Aufzeichnung des Windüruckes. P. de 
Briiyn, DOaseldorf. 18.3. 03. 

D. 14 897. Zylindrische Lelirbolzen und Lelir- 
ringe, Toleranz-{I)iirorenz-|Maße und zylin- 
drische Gewindelehren. Dolze & Slotta. 
Coswig i. S. 14. 7. 04. 

F. 19 599. Thermoelektrisches Pyrometer mit 
optisclien Vorrichtungen zum Konzentrieren 
der WArmestrahlen auf die heiße Lötstelle; 
ZuB. z. Pat. Nr. 135 001. Ch. F6ry, Paris. 
2- 7. 01. 

49. M. 20 622. Verfahren zum Zentrieren der 
Schwerachse schnell umlaufender Scheiben 
und HAder. W. Mathiesen, Leutzsch- 
Leipzig. 19. 12. Ü4. 

Ertsllongea. 

21, Nr. 102 881. Bequem tragbares ElektrizitAts- 
moßgerAt. P. Bourgeois u. H. Bourgeois, 
Damprichard, Frankr. 29. 1. 05. 

Nr. 102 948. Wechselstrom-.MotorzAhler. H. 
Aron, Charlottenburg. 2. 12. 03. 

42. Nr. 102 838. Verfahren zur Featstellung der 
Farbenwerte. E. Dctlefsen, Wismar. 

28. 5. 04. 

Nr. 162 839 Doppelfemrohr mit Einstellung 
auf den Augenabstand durch gegenseitige 
Verschiebung der Binzelfemrubre. C. Zeiß, 
•Jena. 3. 6. 04. 

Nr. 102 890. Flüsrtigkeitswage. .1. I. Hude- 
lius und A. Boklund, Lund, Schweden. 

29. 10. 04. 

Nr. 102 893. Vorrichtung zum Messen der 
Windstärke. A. üoldschmidt, Brüssel. 
22- 11. 03. 

Nr. 102952. Prismendoppelfernrohr. Optische 
Werke, Cassel. 13. 11. 03. 

74. Nr. 163341. Tompcraturferiizeiger. A. Eich- 
horn, Dresden. 15. 11. 03. 
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Das National Physical Laboratory of Great Britain in den ersten 5 Jahren 

seines Bestehens. 

Von Dt. W. B*in lo Berlin. 

(SMuß) 

Die Arbeitsergebnisse. 

Trotz der anscheinend geringen Zahl von Hülfskrfiften um! Hülfsmitteln ist 
die Zahl der ausgeführten Prüfungen recht erheblich; dies zeigt folgende libersicht. 



Zahl der PrUfuiigegegenstSnde 
a) in der Phytikal. Abteilung in Bushy House. 





1902 


1903 


1904 


In Deutschland geprüft 
von 


J^eUktrizität und Magnetimtis . . . 


31 


1Ö.5 


415 


Phys.'Techn. Reichssnstalt. 


ThermometrU 


:ii» 


1)3 


I4t 


Phya.-Techii, Heichsanstalt. 


(feinatD Quecksilberthermometer, 
Thermoelemente, Schmelzpunkte, 
elektrische Thermometer) 
Längenmetiungen 


\2 


71 


16« 




davon Ausdehnun^abestimmungeii 


— 


9 


11 


I Phys.-Tochn. Reicliaaiislalt 


Schrauben 


— 


23 


119 


11. Nurm.'Blch.’Kominias. 


Skalen 


- 


l 


9 




Chemische Mebgerato 


— 


)iß6 


3)i5 


1 Norm.-Bich.-Komraiss. ; 


„ Gewichte 


— 


41) 


7fi 


I Ilmenau; Oohlbcrg. 


Metallographie .... .... 


iti 


71 


IW 


MaterialprUfungBamt. 


(Photogrammo von MetallflacheD, 
Ahkdhlungakurven.) 

Chemische und mikroskopische 
Analyse 


ir> 


47 


25 


Phya.-Techn. Reichsnnalalt 
u. Materialprüfimgsamt. 


Optik 


- 


2r. 


497 




davon Peiitanlampen 


— 


— 


8 


' Phys.-Techn. Reichaaritstalt. 


(rluhiampon 


— 


14 


447 


1 


6) in der Mechanisch •technischen Abteilung in Bushy House. 


Manometer 




19 


24 


Phya.'Techn. Keichsanstalt 


Elastmtätikonstanten 


40 


83 


80 


u. Mnterialprüfungsamt. 
Phys.-Techn. Reichsanatall 


Dampfpfeifen, Ventilntionsmesser u.«.«?. 




12 


20 


u. MaterialprUfungaaiut. 
MatorialprUfungeamt. 
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W. B*io, Dm National Pbytical Laboratory oC Graat Britaln. 



Dautacb« 

Mfrchanikar-Ztr- 



c) in der Priifungiabieüung im Old Deer Park 





1809 ') 




1901 


190S 


1903 


1904 


in Deutscliiami 
geprüft von 


a) MeUoroiegitehe Instrvmfnte. 
















Anemometer 


Zi 


9 


14 


8 


14 


6 


.Mutcorolog. Institut 


Re^eunpparat« 


e:i 


33 


52 


53 


198 


44 


> « 


Sonnenschein« und Sonnen« 
















fltrahluDgsmesscr .... 


6 


5 


12 


09 


73 


71 


• w 


Meteorologische Thermometer 














[ Pbys.-Tochn. Keiebs- 


und Hypsometer 


2931 


2852 


3l:il 


2743 


2^»0 


3172 


( anstait: Soewarte 


Magnete und erdmagnetische 














1 ev. GeodAt. Institut 


Apparate 


•J4 


39 


47 


38 


28 


19 


! oder Phjs.-Techn. 
















’ Reichsanstalt 


Aneroide 


175 


197 


222 


128 


86 


17U 


j Ph.vs.-Tccim. Reiclis- 


Quecksilberbarometor . . . 




219 


205 


279 


298 


267 


1 austalt und Scowarto 


h) Oeodätisehe und nautische 






! 










Instrumente. 
















Künstliche Horizonte .... 


9 


27 


lu 1 


17 


21 


27 




Libellen 


— 


— 


2 


8 


16 


5 




Theodolite 


24 


12 


11 1 


24 


23 


13 




Binokel 


404 1 


96;) 


609 


924 


1018 


1027 




Fernrohre 


561 


i:i45 


2029 1 


1678 


»180 


2943 




Sextanten 


870 


81.1 


938 


769 


901 


957 




Kompasse 


43 


51 


11 


16 


9 


29 


1 seewarte 
















/ Phys.-Techn. Reichs- 


Tiersoethennuineter .... 


l'J 


83 


112 


44 


,76 


41 


j anstatt 
















1 Inst f. Meereskunde 


Uhren 


409 


4tJ3 


303 


530 


458 


429 


I r. 


Marine«Chronomeler .... 


— 


53 


3:t 


32 


48 


41 


I Seewarte 


c) Chemische, medizinische und 
















technische Instrumente. 
















Klinische und einfache Ther« 














I Phys.-Techn. Reichs- 


roometer 


KilZl 


2U5(H» 




23030 


19444 


15956 


1 onetalt; Ilineiiati; 
















1 Qehlberg 


Genauere Thermometer . . . 


160 


tot 


171 


182 


170 


117 


j Phys.-Techn. Reichs- 


Arilemeter und Hydrometer . 


241 


173 


1>0 


403 


353 


706 


Norm.«£ich.-Kommis. 


Milchprüfungespparale . . . 




— 


527 


159 


89 


2Tr2 


Norro.-Eich.Kommis. 


Ventilationamesser 


0 


9 


13 


10 


24 


9 


.Mnterialprüfungsamt 


Photographische Linsen’) . . 


16U 


130 


9 


6 


8 


6 





Einen Anhalt über die Eedeutung dieser l’rüfungsarbeilon für die Hebung der In- 
dustrie gewinnt man durch Berücksichtigung der Ergebnisse in anderen l.flndem. Vor- 
Ifiuiig stehen nur statistische Mitteilungen aus Deutschland, nllmlich für die Physi- 
kalisch-Technische Keichsanstalt (TÄtigkeitsberichte, veröffentlicht in der keit- 
schrift für Instrumenlenkunde) und für die Normal-Eichungs-Kommission (Oe- 
Bchttftsübersichten der deutschen Eichbehörden und Mitteilungen der Normal-Eichungs- 
Koniinission) zur Verfügung. 

An Thermometern werden jährlich auf der Physikalisch-Technischen 
Keichsanstalt etwa im Durchschnitt 17 000 t^tück, davon 1-1500 Ärztliche, geprüft; in 
der Oh. SUchsisehen Prüfungsanstalt in Ilmenau I8t^0 bis 18P9: 350000 Stück Ärztliche, 
meteorologische und Eaboratoriumsthermoroeter; 1902: 42000; 1903; 47000; 1904: 38000; 
1904 außerdem im herzogl. Eichamt Gehlberg 4300. Im ganzen wurden also 1904 in 



*) Vor der Vereiuiguiig zum Kational Phytical LrAoratory. 
Jetzt in AbtoUiiiig a). 
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Deulnchland nahezu 60 000 Stück') geprüft, w&brend in England, wo die Prüfung im 
Kew-Observatorium bereite seit 1867 ausgeübt wird, nur 16000 Stück untersucht wurden. 
Die Zahl der chemischen MeBgerftte in England ist verschwindend klein gegenüber den 
Prüfungen in Deutschland. Im Beginn (1894) wurden auf der Normal-Eichungs- 
Kommission 4700 Stück geprüft; in den folgenden .Jahren bis 1903 (auf der Normal- 
Kichungs-Kommission, sowie in Ilmenau und Oehlberg); 21000, 21 1(X), 14 000, 
5000 (Minimum), 8.300, 6800, 9100, 10 900, 11 700, zusammen also über 1 10 (X)0 Stück. 
An Aräometern") wurden nur auf der Normal-Eicbungs-Kommission geprüft (eine 
weitaus größere Zahl wird geeicht von Eichämtern) von 1894 bis 1903 : 550, 300, 220, 
670, 870, 220, 420, 410, 440, .300 Stück. Ein Überwiegen Englands ist nicht zu 
erkennen. Freilich ist in Anbetracht der gewaltigen Zahl der jährlich hergestellten Aräo- 
meter für chemische und technische Betriebe die Zahl der Prtlfungen auffallend gering-). 
Von Gebieten, deren Prüfung bisher öffentlich in Deutschland nicht vorgenommen wird, 
sind die Fernrohre, Binokel und Linsen zu nennen. Eine interne Prüfung solcher 
Instrumente, einschließlich der nautischen Instrumente für die Zwecke der Armee und 
besonders der Marine, findet statt in den entsprechenden militärischen Anstalten. 

Wie man sieht, teilt sich eine erhebliche Zahl großer Institute in Deutschland 
in die Aufgaben des National Phi/sical Laboratory. Diesem Institute steht daher 
sicherlich noch eine große Entwicklung bevor und es dürfte ihm mit geringen Mitteln 
gelingen, dasselbe zu erreichen, was bei uns wegen der Verteilung der Aufgaben 
auf eine Anzahl ln geringer Fühlung miteinander stehender Institute vielfach nur mit 
allzu großer .Mühe und erheblichem Aufwand seitens des Staates unter Aufgabe der 
Einheitlichkeit (allerdings auch durch die vielseitigere Ausbildung der Meßmethoden 
zum Vorteil der größeren Präzision) erreicht werden kann. 

Andererseits ist eine Entwicklung des National Physieal Laboratory auf dem 
Gebiete der Prüfung von .Massenfabrikaten, besonders also von Glasinstrumenten, keine 
sehr erhebliche. Bereits 1895 wurden in Kew 20 (X)0 Geräte geprüft und jetzt erreicht 
diese Zahl erst 30 000. Besonders stark zurück steht die mechanisch-technische Ab- 
teilung. Doch ist wohl in Bushy House die Anfangsperiode, bei welcher vielfach 
die definitiven Einrichtungen fehlen, noch nicht überwunden. Immerhin wird es 
großer agitatorischer Tätigkeit bedürfen, ehe die Tätigkeit der beiden Abteilungen 
in Teddington so wächst, daß die englische Industrie einen erheblichen Nutzen von 
dem Institute erzielt. 

Der Direktor Glazebrook tritt allerdings mit aller Energie für die Durchführung 
des Zweckes der Anstalt, die Annäherung und gegenseitige Befruchtung von Technik 
und M'issenschaft, ein. Er wilP) der englischen Industrie zunächst auf dem Gebiete 
der Optik und Mechanik ihre Suprematie wiedergewinnen. Seiner Ansicht nach über- 
IrilTl der englische Mechaniker an Leistungsfähigkeit den deutschen; aber es fehlt ihm 
die richttge Organisation. Die wissenschaftliche Ausgestaltung der großen deutschen 
Werkst.ätten mit ihrer engen Beziehung zur gelehrten Welt ist der mehr oder weniger 
empirischen englischen Mechanik überlegen. 

Einen ersten Erfolg seiner Organisationsbestrebungen hat das National Physieal 
Laboratory dadurch erzielt, daß unter seiner -\gide Endo Mai d. .1. ein Kongreß eng- 
lischer Optiker, verbunden mit einer Instrumcnlenausstellung'), zusammentreten konnte. 
VorläuHg scheint es allerdings, als ob die Unzweifelhaften'’) Erfolge der deutschen 
Mechanik und Optik auf den letzten großen Weltausstellungen nicht übertroffen werden 
würden. Aber die englische Industrie ist nunmehr auch „auf dem .Marsche“. Bei uns 
heißt es also jetzt, nicht rasten, damit wir nicht rosten. Immer neue Aufgaben, zu 
welchen die grundlegenden Arbeiten von der Wissenschaft auszuführen sind, sind zu 
bewältigen. Es gibt in Deutschland noch viel zu tun auf dem Gebiete der Ingenieitr- 
mechanik, besonders bezüglich der Vorgänge in Wärmomotoren (Automobile“), Dampf- 
turbinen, Großgasmasebinen). Es gilt, den Ursachen der Kraftverluste nachzuspüren, 



*) Abge..ahen noch von der einen privaten Charakter tragenden Prüfung von etwa 
10 ÜOO Stück Thermometern und 6IKX) Ar.üometern in dem I^iboraturium des Vereins der Spiritus- 
interessenten. 

") Ülter die Zahl der in Ilmenau geprüften Aräometer sind Angaben nicht vorhanden. 
*1 The aims of^ National Fhysical Laboratory S. 34Ji. 

‘j Hierüber wird in den nächsten Nummern ausführlich berichtet werden. Die lied- 
•■') The aimt S.3H. 

') Im Laboratoirdld' Kuait',viin\ auch der Wirkungsgrad und die Leistung von .Maschinen 

oruiiUcit. 
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die WiderstandBrnhigkeit der Materialien gegen Druck und hohe Temperatur zu 
prüfen, die Eigenschaften hoch erhitzter Gase und fester Körper systematisch zu stu- 
dieren. Hier bietet sich der Prftzisionsmechanik noch ein weites und dankbares Feld durch 
die erforderliche Vervollkommnung der noch vielfach unzulänglichen Meßmittel. Notwendig 
ist auch ferner der systematische Ausbau der .Materialienuntersuchung, die rechtzeitige 
Feststellung der physikalischen, technischen und chemischen Eigenschaften aller Arten 
von Legierungen, deren technische Wichtigkeit wie beim Nickelstahl erst allmählich zu 
Tage tritt. Von Tag zu Tag »'erden immer mehr Metalle und Legierungen in den Dienst der 
Technik gestellt, ihre Herstellung darf der deutschen Industrie nicht entzogen werden. 

Für alle solche Aufgaben ist das Zusammenwirken der Technik mit den wissen- 
BchaltUchen Instituten nötig. 



Vereins- und Pereonennaohriohten. 



Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. 0. f. M. u. O.: 

Strasser & Kohde; Werkstatt für Her- 
stellung von Präzisions-Pendeluhren; Glas- 
hütte Sa. 

Schriftliche Abstimmung 
Uber Änderung von § 5 Abs. 1 
der Satzungen. 

Diejenigen Mitglieder, die ihr Stimm- 
recht bis jetzt noch nicht uusgcübt haben, 
werden um baldigste Einsendung der Stimm- 
karte ersucht. 

Mitgliederverzeiolinis. 

In der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. Sep- 
tember 1905 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden; 

A. jVeue Mitglieder: 

Dr. K. Blochmann; Physiker; Kiel. 
Hptv. 

Liebrecht & Naumann; Meßtechnische 
und glastechnische Fabrikate; Posen 
O 1, Victoriastr. 17. Hptv. i 

J. P. Mews; Mechaniker und Optiker; ( 

Gaarden-Kiel, Schulstr. 10. Hptv. 

Carl Pischon; Optisch-okulistische An- 
stalt ; Köln a. Rh., Hohe Str. 150. Hptv. 
Alfred H.Schütte; Werkzeugmaschinen 
und Werkzeuge; Köln a. Rh., Zeug- 
hausstr. 24. Hptv. ' 

E. A. Sckell, Inhaber Eugen Sckell; 
Prilzisionswerkstatt für nautische und 
schilTstechnische Instrumente; Stettin, 
Fischerstr. 4/5. Berl. ! 

W. Sonnemann; Ingenieur; Hannover, 
Seelhorststr. .34. Hptv. 

Otto Tbieme; Mechaniker; Eisleben. 
Halle. 

Otto Voü; .Mechaniker; Breslau, Hohen- 
zollernslr. 7. Hptv. 

Ad. Zwickert; .Mechaniker und Optiker; 
Kiel, Dänische Str. 25. Hptv. 



B. Ausgeschieden: 

Hugo Krahl; Leipzig- Volkmnrsdorf. 

Dr. R. Rickmann; Kalk-Köln. 

Töpffer & Schädel; Berlin. 

I C. Änderungen in den Adressen o. dgl. : 

Ferdinand Ernocke; Berlin -Tempel- 
hof, Ringbahnstr. 4. 

Max Fischer; Jena, Lutherstr. 1 (um 
Verwechslungen mit anderen gleich- 
namigen Herren zu vermeiden). 

Groos & Graf; H(dien-Schönhausen bei 
Berlin. 

Grosse & Bredt; Berlin SW 13, Alexan- 
drinenslr. 119/120. 

Oskar Kästner; Halle a. S., Kutsch- 
gasse 4. 

W. Kroogsgaard; Hamburg, Goßler- 
straße 65. 

Johannes (nicht G.) Lorenz; Potsdam. 

W. .Meyerling; Ilmenau i. Thür., An 
der Sturniheido (bleibt Mitglied der 
.4bt. Berlin). 

W. Niehls; Berlin SW 48, Friedrich- 
straßo 244. 

C. Richter; Berlin, Johannisstr. 14/15; 
Abt. Berlin. 

Prof. Dr. Szyniahski; Berlin SW 29, 
Gneisenaustr. 9. 

Hr. Prof. Dr. E. Prlngshelm ist von 
Berlin an die Universität Breslau als ordent- 
licher Professor der Physik (neben Hrn. 
Prof. Dr. Lummer) berufen worden. 

G. W, A. Kalilbauin, o. Prof, der Chemie 
in Basel, ist am 27. August. b2 Jahre alt, plötz- 
lich gestorben. Kabibaum hat i. J. IBäl eine 
selbsttätige Quocksilberpumpe erfunden und 
sich Überhaupt auf dom Gebiete der Glaa- 
instnimente als fruchtbarer Konstrukteur er- 
wiesen; er hat wiederholt ln der Zoitschr. f. 
Instrunisntenknnde einschlägige Arbeiten ver- 
filfentllcht. Knhibauras wissenschaftliche Un- 
tersuchungen galten vornehmlich der Geschichte 
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der Chemie und dem Studium der Dampf* 
spaunuDgen. 

Kmannt wurden: Dr. 1. BUchoff» Privat- 
dozent der Geoddsio an der Techn. Uochechule zu 
München zum Hon.-Profeaeor; Dr. R. II. Cortise 
von der Llck-Sterowartc zum Aaaiatenten an 
der AI legiieny-Stem warte; Prof. W. T. Ilaeaey 
von der Dick-Stcmwarte zum Prof, der Astro- 
nomie und Direktor der Sternwarte in Ann Arbor, 
Michigan; Prof. 1» 1. Thomson aus Cambridge 
/.um Professor der Physik an der Hoycd In- 
BtituÜon in London; Prof. S, 1. Barnett von 
der Stanford-UniversitAt zum Prof, der Physik 
an der Tulane-UniveraitAt ln New Orleans; Dr. 
<*. Rasch zum Prof, für Elektrotechnik an der 
Technischen Hochschule zu Aachen; Dr. J. 
Stieglitz zum Prof, der Chemie an der Uni* 
versitAt Chicago; Dr. K. Grandmongin zum 
Ao. Prof, der technischen Chemie am !*olytech- 
nikum in Zürich. 

Habilitiert haben sich: Dr. Rothe für Mathe- 
matik an der Technischen Hochschule In Berlin- 
('harlottenburg; Dr. l'llmann für angewandte 
('hemie ebenda; Dr. P. Bcrgcll für physiolo- 
gische Chemie an der UniversitAt Berlin; Dr. 
M. Kohn für organische Chemie an der Univer* 
sitAt Wien; Dr. F. Boeck fQr organische 
Chemie an der Technischen Hochschule in Wien; 
Dr. A. Skrabal für anorganische und ana- 
lytische Chemie ebenda. 

Verstorben sind: Dr. F. PlcB» früher Pro- 
fessor der Chemie an der UniversitAt Lemberg; 
A. Poticr» Professor der angewandten Klektri- 
zitAtslehre an der £coU dfs Minet, Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften in Paris; Dr. 
A. Ililger, o. Professor der angewandten Chemie 
an der UniversitAt München; Dr. P, F. Cleve, 
Professor der Chemie in Upsala. 



Kleinere Mitteilungen. 

Mueeum von Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik. 

Die Leitung des Museums geht mit an- 
erkennenswerter Energie vor. Obwohl dem 
Museum zurzeit nur pruvieorische und be- 
schränkte Räumlichkeiten zur Verfügung 
stehen, ist es doch, infolge der Tätigkeit 
von Direktorium und Ausschüssen und dank 
dem uneigennützigen Entgegenkommen von 
Behörden und Privaten, bereits im Besitze 
von sehr vielen und zum großen Teil höchst 
interessanten Gegenständen, die in dem 
vorläufigen Gebäude aufgestellt werden 
sollen. Im Folgenden seien die für den 
Leserkreis dieses Blattes wichtigsten auf- 
gezählt, wobei die Namen der Donatoren 
in Klammern beigefügt sind. HofTentiieh 
nehmen aus dieser stattlichen Liste recht 



Viele, die im Besitze von geeigneten Gegen- 
ständen sind, Veranlassung, diese dem 
Museum zu überweisen; denn in der Privat- 
sammlung erfreuen solche Instrumente uur 
den Eigentümer und seine Freunde, im 
Museum aber erfüllen sie ihren Zw'eck, die 
Gesamtheit zu belehren und anzuregen. 

I. Mathematik und Mefitceten. 

Referenten die Herren: Prof. Dr. von Dy ck, 
Techn. Hochschule in München; Prof. Dr. Qer- 
land, Bergakademie Clausthal; Prof. Dr. Gö- 
pel, Württemb. Fachschule f. Feinmechanik, 
Schwenningen; Geh. Kommerzienrat A. Jung- 
hane, Bchramberg; Prof. Dr. E. Voit, Techn. 
Hochschule in München. Im Provisorium Saal- 
flAche 150 qm, im Neubau 350 qm. 

Große Reichenbach echo Kreistellmaechine. 
LAngenkomparator für Endmaße Ältester Aus- 
führung von S t e i n h e 11 (Bayer. Ak.d.Wissensch.). 
LAngenteilmaachine von Joh. Georg Repsold 
vom Jahre 1826 (J. A. Repsold & Söhne, 
Hamburg). Große und kleine Rechenscheibe 
von Boucher (Ing. W Groß, Heidelberg). 
Rocbenmaechine von J. Schuster, gefertigt 
1805 — 1820 (Geod. Inst. d. Techn. Hochschule 
München). Drei aufeinander folgende Ausfüh- 
rungsformen der Rechenmaschine von Selling 
(Bayer. Ak. d. Wiaaenseb. u Prof. Dr. Selling, 
Würzburg). Linearplanimeter nach Hansen 
von Ausfeld in Gotha (Geod. Inst. d. Techn. 
Hochschule München). Eine der ersten sowie 
die neueste AusfUhrungsform des Amalorschen 
Polarplanimeters (Fa. J. Amsler-Laffon & 
Sohn, SchafThausen). Originalwagen von Lieb- 
herr, Reichenbach, Steinheil eowle son- 
stige Wagen aus dem Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts; Ältere Taschenuhren und Chrono- 
meter (Bayer. Ak. d. Wieeensch.). Aräometer 
und hydrostatische Wagen nach Baumd, Ni- 
cholson, Stopp an i, Stein heil u.s.w. (Bayer. 
Ak. d. Wisaensch.). Originalthermoskop von 
liumford (desgl.). .Mannheimer Thermometer 
von 1780 sowie weitere alte AuafUhningsformen 
von Thermometern (Lyzeum Regensburg). Die 
ersten elektrischen Strom- und Bpannungs- 
moAsor sowie eine Auswahl typischer Beispiels 
zur weiteren Entwicklung der elektrischen Meß- 
apparate (Siemens-Schuckert-Werke, Ber- 
lin). Erster, von Aron hergestellterBIektrizltAts* 
zAhier sowie typische Formen der modernen 
AronzAhler (Geh. Reg.-Rat Aron, Berlin). 

IL Oeodäiie und Aetrotiomie. 

Referenten die Herren: Prof. Dr. Max 
Schmidt, Techn. Hochschule München; Geh. 
Oberregierungsrat Prof. Dr. H. C. Vogel, 
Direktor des Astropbysikalischen Instituts Pots- 
dam. Im Provisorium SaalfiAche 120 9 m, im 
Neubau 600 qm. 
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Der Apparat, den Bchwerd xur Meesuiig 
der .kleinen Speyrer Baeis" benutzte (Gymna< 
sium Bpeyer). Dloplerlineal von Johannea 
Gg. Rberapergerua 1755 (Sternwarte Würz- 
burg). Kippregeln, DlopterbuBaoIen, Spiegel' 
und Priamenkreiae, Theodolite u. a. w. von 
UtzBcbneider vV Kraunhofer, C. A. Stein* 
heil, Rrtel, Brander & HÖBChel, Lenoir, 
Chapotot, Haas & Hurten u. a. w. (Bayer. 
Ak. d. Wiaaenach., Sternwarte Würzimrg, Ly- 
zeum Kogenaburg). Geoddllache Inatrunionte 
nach Bau er n feind, Lamont u. a. w., zum Teil 
mitOriglnalurkunden uudMamiekrlpten (Geodflt. 
Inet. d. Techn. Hochachule und Prof. Dr. M. 
Schmidt, München), Libellen, Diopter, Wolt* 
mannache Flügel aua dem Anfang dea 19. Jahr- 
hunderte (Bayer. Oberete Baubehörde). Alte 
DiopterbuBHule aowie sonstige Beitrüge zur Ent- 
wicklung der mechaniach-optUcbeu Instrumente 
(Deutsche Gesellschaft für Mechanik und Optik, 
Dr. H. KrQß). Astrolabien und Sternaucher 
von G. H. Brander, Sonnenuhren, Armillar- 
sphflren u. dgl. der verschiedenen Systeme aus 
deutschen, frauzuBischen, italienischen Werk- 
stätten, 1662 bis etwa 1820 (Bayer. Ak. d. 
Wiaaenach., Sternwarte WOrzburg, Healachule 
Memmingen). Nördlicher und aüdücher Mauer- 
qua<lrant, Newtonachea Spiegelteleakup, Qua- 
drant u. a. w. (Astronomiaches Kahinet der Univ. 
Würzburg). Eines der ersten Heliometer von 
Fraunhofer (Sternwarte München). Stern- 
photometer von Schwerd (Bayer. Ak. d. 
Wissenacb.). .Mauarqiiadraot von Campe, nach 
Angaben von Tobias Mayer, großer Metall- 
Spiegel, 1793 von Schräder in Kiel vorfertigt, 
Teile der früher gebrUuchlichen ausziehbaren 
langen Fernrohre u. s. w. (SteniwarteGöttingen). 
Modell eines Doppelrefraktora von Ing. Mayor 
sowie sonstige Modello und Photographien mo- 
derner astronomischer Inatnimeute (C. Zeiß). 
Astronomische Uhren von Bonlfatius Doll, 
Utzschneider und Liebhorr (Bayer. Ak. d. 
Wiasensch ). Astronomische Haupt- und Neben- 
Uhr mit den für eine Zentral-Uhrenanlago 
nötigen Nabeneiiirichtungen von Dr. S. Hiefler 
(Dr. S. Uiefler, München). 

folgt) 



Pr&zialonauhren . 

Der Astronom Hr. K. Etzoli), jetzt in 
Mehna bei Dobitschen, früher in Lößnitz- 
grund, unser Mitarbeiter, widmet sich, wie 
den Lesern dieser Zeitschrift aus seinen 
Deitrtlgen bekannt ist. der Aufgabe, dem 
Laien die BeUtigung auf astronomischem 
Gebiete zu ermöglichen und zu erleichtern; 
vor allem sucht er die astronoinischen In- 
strumente in dieser Richtung auszugostalten. 



DvoUeb» 
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So ist es ihm jetzt gelungen, verhaltnis- 
müßig sehr billige Präzisionsuhren, die für 
Beobachtungen geeignet sind, zubeschafTen ; 
eine Pendeluhr mit Rieflerschem Nickel- 
stahl Pendel, 0,T5' schlagend, für 120 M. 
(Bezugsquelle E. Strobl, Turmuhren-Fa- 
brikant in Regensburg), und eine Taschen- 
uhr von ö5 mm Durchm. des ZifTerblattes, 
mit lautem Schlag, in Nickelgebüuse, für 
80 -V. (Bezugsquelle : Uhrmacher M . W e i ß e 
in Dresden-A., Mosezinskystr, 9). Um ein 
Urteil über den Preis zu gewinnen, be- 
denke man, daß eine Prttzisions-Tascbenuhr 
von ungefähr derselben Genauigkeit — der 
Gangunterscbled zwischen Hängen und 
Liegen betrug nach einer 4 - wöchigen 
Prüfung bei dem Exemplare des Herrn 
Etzold nur 0,3* täglich — mehr als das 
doppelte kostet, aber weder einen so 
lauten Schlag, der beim Beobachten von 
großem Vorteile ist, noch ein so großes 
Sekunden -Zifferblatt und kräftiges Werk 
besitzt. Wer eine noch genauer gehende 
Uhr haben will, der muß dann entweder 
ein sehr empfindliches, kaum zum Tragen 
sich eignendes Tasehenchronometer im 
Preise von 4(X) bis 5(X) .V,, oder, für aller- 
genaueste Zwecke, ein Schiffschronometer 
von mindestens demselben Preise sich be- 
schaffen. Ein Präzisions - Sekundenregu- 
lator aber ist kaum unter 200 bis 300 M. 
zu haben und eine astronomische Pendel- 
uhr — ganze Sekunden schlagend — kostet 
mindestens 400 bis 500 M. Das Sekunden- 
Zifferhlatt der genannten Pendeluhr ist in 
10 Teile geteilt, was vollständig genügt, 
so daß Intervalle von (i Sekunden, d. i. die 
Zeit von 8 PendelscblUgen, angegeben 
werden. 



All der I. Uandwerkcrschalc in Berlin 
(SW, Limlonstr. 97 98) beginnt das Winlerhalb- 
jahr am Sonntag, den 15. Oktober, und echließl 
am Sonnabend, den 31. .Marz 1908. 

Der Jabreekursus der Fachschule für Mecha- 
niker beginnt am 16. Oktober. 

Anmeldungen werden entgegeogenomraen 
vom 9. bis 13. Oktober einschl. zwieclien 6 u. 8Uhr 
abends im Sebutbause; die Sprechstunden des 
Direktors sind Dienstag und Freitag von 6 bis 
7 Uhr abends. 

Ausführliche Programme sind vom Bureau 
der Scliule und vom (ieschafteftlhrcr der 
Deutschen Oeeelisclinft fdr.MochaDik und Optik 
kostenlos zu beziehen. 
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Glaateohnisohea. 

Die 

englischen Prüfangsbestlniiuungen 
fOr Thermometer, 

ImNatiunal Phi/sical Lahoratory (Buehy 
House, Teildington, Middlesex) werden die 
Thermometer in zwei verschiedenen Labo- 
ratorien geprüft. Das Ohsenatory De- 
partment prüft Thermometer zwischen 
10» und +200» C (12* bis 392» F} 
und das Physies Department zwischen 
+ 200» und +550» 0 sowie zwischen 
— 20» und — 190» C. Für jede dieser 
Thermometergattungen sind besondere Be- 
stimmungen herausgegeben. 

J. Vorschriften für Thermometer zwischen 
— 10« und -h2tX)«C. 

Allgemeines. Die Thermometer werden 
entweder mit einem Normaithermometer 
verglichen oder kalibriert, nachdem zwei 
Punkte ihrer Skala bestimmt sind. In 
jedem Falle werden Kis- und Siedepunkts- 
beatimmungen ausgeführt, wenn die Skala 
es zulSSt. Meteorologische und andere 
Thermometer für Temperaturen zwischen 
12» und 212» ( — 10® und 100® C), bei 

welchen die Korrektionen nicht genauer als 
0,1» F angegeben werden, werden mit 
einem kalibrierten Kew-Nornialthermometer 
aus englischem Glas in einem Wasserbad 
oder, falls nötig, in einem Bad aus ge- 
schmolzenem Bis und Salz verglichen. Die 
Korrektionen beziehen sich dann auf die 
englischeGias-yuecksilher-Skala mit „festem 
Nullpunkt“. Bei Temperaturen über 212» F 
(100® C) wird die Vergleichung in einem 
Bad BUS Öl oder einer anderen passenden 
Flüssigkeit gemacht; die in diesem Falle 
angegebenen Korrektionen beziehen sich 
auf die Skala des Stickstolfthermometers mit 
konstantem Volumen. 

Wenn die Prüfungsbescheinigung nicht 
ausdrücklich das Gegenteil angibt, so be- 
ziehen sich die Korrektionen stets auf ganz 
eintauchenden Quecksllberfaden. Dies ist 
bei einigen Typen von Thermometern be- 
sonders zu beachten, so z. B. bei Maximum- 
thermometern oder bei Umkippthermo- 
metern. Bei diesen hängt die Ablesung 
von dem Volumen ab, welches die abge- 
trennt« Quecksilbersäule zur Zelt der Ab- 
lesung einnimmt, während letztere erst vor- 
genommen wird, wenn die Temperatur der 
Quecksilbersäule beträchtlich von derjenigen 
abweicht, bei welcher das Maximum er- 
reicht oder das Thermometer umgekippt 
wurde. Der auf diese Weise entstehende 
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Fehler hängt ab von der Länge des „Index- 
fadens“ und von der Differenz zwischen der 
gemessenen Temperatur und derjenigen, die 
bei der Ablesung vorhanden war. Es wird 
nicht immer möglich sein, eine genügende 
Korrektion dafür zu erhalten, aber gegen 
eine kleine Extragebühr kann auf Wunsch 
eine genauere Angabe über die für diese 
Fehlerc|uelle anzuwendendc Korrektion ge- 
macht werden. 

Man soll so viel wie möglich vermeiden, 
die Thermometer, besonders in höheren 
Temperaturen, so zu gebrauchen, daß ein 
größerer Teil der Quecksilbersäule aus der 
Flüssigkeit herausragt, deren Temperatur 
bestimmt werden soll. Falls sich dies aber 
nicht vermeiden läßt, werden die Thermo- 
meter auf besonderen Wunsch mit einer 
bestimmten Eintauchtiefe geprüft. Jedoch 
kann mit HUcksicht auf die besonderen Be- 
dingungen, welche die Ablesung beein- 
flussen, keine Gewähr dafür übernommen 
werden, daß die ermittelte Korrektion genau 
anwendbar ist für die Fälle, unter denen 
das Thermometer später gebraucht wird. 

Für alle gewöhnlichen Thermometer 
wird die vertikale Lage als normal ange- 
nommen und die angegebenen Korrektionen 
beziehen sich auf diese Lage. Bei meteoro- 
logischen Maximum- und Minimumthermo- 
melern jedoch, welche in horizontaler l,age 
gebraucht werden, werden die Korrektionen 
auf diese bezogen. 

Bezifferung. Eine genaue Bezifferung 
der Thermometerröhren ist durchaus wün- 
schenswert. da das Fehlen der Ziffern ,32, 
42 u. 8. w . (0, 10 u. 8. w.) an dem Ther- 
mometer die Prüfungsarbeit erschwert und 
die Gefahr des Irrtums bei der Ablesung 
erhöht. Die Entfernung ztvischen zwei auf- 
einander folgenden Ziffern soll 1" engl. 
(= 25,4 mm) nicht überschreiten; wenn 
hiergegen verstoßen wird, so tritt bei der 
Prüfung eine Extragebühr hinzu. 

Herunterschütteln des Quecksllhers. 
Die Fabrikanten oder andere Einsender von 
ärztlichen Thermometern werden besonders 
ersucht, darauf zu achten, daß das Queck- 
silber unter die Teilung von 95» F (35® C) 
geschüttelt ist. 

Genauigkeitsgrad, mit welchem die 
Korrektionen angegeben werden. Dieser 
hängt von verschiedenen Umständen ab, 
besonders von der Deutlichkeit der Skala, 
aber zum Teil auch von der Feinheit der 
Teilung und von der Art des Thermo- 
meters. Es ist kaum möglich, ganz feste 
Regeln dafür zu geben, und das folgende 
Schema soll nur ungefähr anzeigen, welche 
Genauigkeit bei gut geteilten Thermometern , 
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die mit unbewaffnetem Auge abgelesen 
werden, 7,u erwarten ist. 



Korrektion wenn die Anzahl der Grade 
in nicht Uberschroitcl ; 

0,1“ 18 auf 1" engl. od. 10 auf lötnm 

(7 auf 1 cm), 

0,2“ 26 auf 1" engl. od. lOauf 10mm, 

0,.^i“ 50 auf l"engl. od. 10 auf 5 mm 

(20 auf 1 cm). 



Amahl der za prüfenden Stellen. Bei 
Temperaturen von 12° bis 212° F ( 10° 

bis 100° C) werden meteorologische und 
andere gewöhnliche Arten von Thermo- 
metern jede 10° F (5° C) geprüft. Arüt- 
liche Thermometer werden von 95° bis 
1 10° F von 5 zu 5° F geprüft (an jedem 
2. oder 8. Grad zwischen .8.5° und 4.8° Ci, 
Siedothermometer für Höhenbestimmungen 
(Hypsometer) werden an joden 5° F ge- 
prüft. 

Bei Temperaturen über KX)° C’(212° jF) 
wird die Anzahl der zu prüfenden Funkte 
bestimmt durch die Genauigkeit, mit welcher 
die Korrektionen gemHB dem folgenden 
Schema angegeben werden: 



Korrektionen in 

0 , 1 ° 

0,1° (7 0,2° „ 

0,2° . 0,5° „ 

0,5» „ 1,0° , 



ein Funkt für je 

— 10° F 

10 ° 0 20 » , 

20 ° , 10 » , 

80° , tiO» , 



Auf besonderen Wunsch kann die An- 
zahl der Funkte für hochgradige Thermo- 
meter vermehrt werden, und wenn die 
Feinheit der Teilung es zuliiQt, können die 
Korrektionen nach Krmessen des Direktors 
mit größerer Genauigkeit als 0,1° ange- 
geben werden. 

Fehlergrenzen. Diese kommen nur bei 
solchen Thennomotern zur Anwendung, die 
noch nicht geprüft und gekennzeichnet sind. 
Alte, früher geprüfte und gekennzeichnete 
Thermometer werden nicht zurttckgewiesen, 
ausgenommen, wenn sie mangelhaft funk- 
tionieren; aber das Datum der wiederholten 
Früfung wird nicht auf die Thermometer 
aufgebracht, es sei denn, daß sie inner- 
halb der für neue Thermometer zugelassenen 
Fehlergrenzen bleiben. 

.\rzlliche Thermometer werden als eine 
besondere Klasse behandelt. Sie werden 
zurückgewiesen, wenn der Fehler an irgend 
einem Funkt 0,4° jP (0,3° C| überschreitet, 
oder wenn ein Intervall von 10° F (5° C) 
einen größeren Fehler als 0,3 ° (0,2 ° C) 

hat, oder wenn die Quecksilbersliule um 
0,3° F (0,2° C) springt. 

Andere gewöhnliche Formen von Ther- 
mometern, deren Korrektionen durch Ver- 



gleichung bestimmt werden, werden nach 
folgenden beiden Schemata behandelt; 

A. Gropte zugtlnume Fehler an einem Punkt, 
a. Fahrenheii’Tkermometer. 



wenn die Korrektionen 
Umfang gegeben sind in 

der Skala 



0,1° 0,2» 0,5» 



12° 


bis 32» 


0.6» 


0,8° 


1,5» 


32» 


, 92» 


0,4» 


0,6» 


1,0» 


92" 


, 212“ 


0,6» 


0,8» 


1.5» 


212» 


, 392“ 


1.2» 


1,6° 


3,0° 



ß. Celeiue-Thermometer. 



Umfang 
der 8kaia 


wenn die Korrektionen 
gegeben sind in 

0,1® ' 0.9® 0,5° 


— 10« bis 0» 


0.4« 


0,6» 


1,5» 


0» , 30» 


0,2» 


0.4» 


1,0» 


30» . 100” 


0.4« 


0,6» 


1,5» 


100» , 200» 


0,8« 


1,0» 


3.0» 


B. Größte lugelassene Fehler 


in einem 


Intervall. 



weuD die Korreklioneu 
gegeben sind in 



l'nifang 
der Skala 



0 . 1 « 



0,2» 



V C. 
•® » 1 



0,5« 



1 , 0 » 



1£» b.212< 

212» ,. aus* 

- 10°, 10tro,20 5»| 
100» „ 2O0T0,4° 10°| 



),3« 10» 0,4°, 10° 
0,S0|2O° 
0,4 oj 6» 
0.8°! 20° 



t,0« 10° 
1,5° 40° 
|),5° 5° 
1,5 0 30° 



2,0° 60° 



I Bei der ersten Tabelle wird ein Funkt, 

I der zwei Keihen angehört (z. B, 32° F 
oder 92° F), so behandelt, als gehöre er 
zu der Reihe, für welche die engere Fehler- 
grenze gilt. 

KaWirierung. Die Thermometer werden 
nur auf besonderen Wunsch kalibriert. Zu- 
erst werden zwei Punkte der Skala (ge- 
wöhnlich durch Fispunkts- und Siedepunkts- 
beatimmungen, oder beim Fehlen dieser 
Funkle durch Vergleichung mit einem Nor- 
malthennometer) bestimmt und dann die 
Gleichheit der Volumina zwischen den 
Skalenteilen kontrolliert. Die erhaltenen 
j Korrektionen werden zur Aufstellung der 
Temperaturskala benutzt, schwanken aber 
etwas mit der Glasart, aus welcher das 
Thermometer horgestellt ist; auch ist die 
Skala nicht mit Irgend einer Gasthermo- 
I meterskala identisch. Dies ist besonders 
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bei Messung von Temperaturen über 100* Prüfung eingereicht werden. .Jedoch über- 
zu beachten. Die Methode der Kalibrierung nimmt es keine Gewiihr für Apparate, 

wird meist angewendet bei Therinometern j deren Wert über 100 Lstr. betrügt, es sei 
mit kleinem Skalenumfang. , denn, daß es vorher davon benachrichtigt 



Gebühren für Quecksilber- und AlkohoUhermomeler. 

Intervall zwischen 



Art der Thermometer 



Sknlen-Ouifaiig 



zwei aufeinander üe- 
folgenden Punkten huhren 
der Vergleichung 







F 




C 




F 


c 


8. 


d. 


Normalthermomeler . . . 


32“ 


bis 212» 


0“ 


bis 


100“ 


10“ 


5“ 


5 


0 


Gewöhnl. meteorolog. Th. 
(Kür den Gebrauch unter 


12’ 




— 10“ 




.30“ 


10“ 


5" 


1 


1) 


Cotton Cloth Factories 
Acts) 


32" 


, 92“ 


0“ 




30“ 


10“ 


5’ 


1 


0 


Maximumtitermumeler . . 


22“ 


, 92“ 


- 5“ 




30“ 


10“ 


5“ 


t 


0 


Minimum') „ 

.Six- und Diroenuon-Th. 


12“ 


„ 72“ 


— 10“ 


«J 


20“ 


tO" 


5’ 


1 


i; 


(beide Skalen) .... 


32" 


B2® 


0“ 




30’ 


10“ 


5“ 


2 


0 


Umkehrthermometer . . 

Ärztliche Thermometer 


32“ 


„ 92“ 


0” 


» 


30“ 


10“ 


5“ 


*2 


0 


(Maximum) (nur Fehler)-) 


93“ 


, 110" 


35“ 




■13“ 


5“ 


3 od. 2“ 


1 


0 


Desgl. (Zeit und Fehler) . 


95“ 


„ HO“ 


35“ 




13“ 


5“ 


3 „ 2“ 


2 


0 


Hypsometer 


182“ 


, 212" 


HO" 




100“ 


5’ 


— 


2 


0 


Tiefsee-Th. (m. Druckversuch! 


;(2“ 


. 92“ 


0" 




30’ 


10“ 


5“ 


5 


0 


Insolations-Th. (unmontiert) 
Desgl. (im Vakuum) geprüfl 
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Kür Thermometer über 100" C (212* JF’) 
gelten folgende Gebühren: 

C F (iebühren 

zwischen zwischen s. d. 

100« und 200 » 212"undH92‘ 0 9 

200“ , 300“ 392“ „572“ 1 0 

Bei den vorstehenden Gebühren ist ein- 
begriffen die Ausfertigung des Zeugnisses 
und irgend welcher Korrektionstafeln oder 
andere Auskunft über die Zeugnisse. Der 
Einsender hat die Versendungskosten für 
beide Wego zu zahlen und eine kleine 
Extragebühr für Verpackung, wenn diese 
besondere Umstünde macht. 

Unzulüssige Instrumente zahlen die 
Hülfte der Gebühren. 

Im allgemeinen wird vlertcljührliche 
Abrechnung und Zahlung erwartet, 

Wenn mehr als 100 gleichartige In- 
strumente eingereicht werden, wird ein 
Habatt von 10“/, gewührt. 

Kerner versichert das Laboratorium 
die Instrumente gegen Schaden durch Keuer. 
Diebstahl und Bruch für die Zeit ihrer | 
Aufbewahrung. Auch versichert es gegen 
die Gefahr des Transports nach und vom | 
Laboratorium solche Instrumente, die zur l 



worden ist. Der Versicherungswert wird 
nach dem Preis der Herstellung bemessen. 

In allen Fallen wird ein Zuschlag zu 
den Gebühren erhoben, der die Kosten der 
Versicherung deckt. 

(Sehluß folgtj 



I Gebrauchsmuster ffir Klastechnische 
Oes^enstSude. 

Klasse: 

I 12. Nr. 2öl> 206. Holier, besteheml au« dem 
Heberohr mit Ventil (Halm) und Tubus mit 
eiiifreschliffonßm Stopfen. R. Müller, Essen 
a. Ruhr. 8. 6. 06. 

Nr. 257 120. Wusch- und Spülvorrichtung für 
Pyknometer und andere Kölbchen. F. Hu- 
gerahoff, Leip»Ig. 30. 6. 05. 

Nr. 257 121. U-fÖrmiges Gofflß zur Absorption 
von (jasen durch Flüssigkeiten. R. Scher- 
fenberg, Schüncberg-Berlin. 30. 6. 05. 

21. Nr. 255 237. Röntgenrühre, mit einer, mit 
Ausnahme einer der FokalgtrahUing gegen- 
über hegenden Stelle, für Röntgenstrablen 
undurchlaßlichen Paste umgeben. C. W. F. 
Müller, Hamburg. 18.5. 05. 



') Wenn noch die Prüfung bei Gefrierpunkt des Quecksilbers hinzutritt, betragen die 
vollen Gebühren 5 s., vorausgeaetzt, daß nicht weniger als 12 Stück gleichzeitig eingereicht werden. 
*) ImmiBch-Zeigerthermometer kosten 2 t., daa Stück, bei 6 Stück oder mehr 1 s. 
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Nr. 255 259. Sclmltuiig von Kontgonröhren I 
mit xwei Kathoden, hei welcher e« ermflg- 
licht iBt, die Antikathode xiir positiven ^ 
^troroführung zu benutzen. Derselbe, j 

r». c. or». 

Nr. 257 133. Vorrichtung zum Welchniachen 
von Köutgenröhren mit einer dritten Kathode 
in der Nebenrölire. .M. Becker & Co., 
Hamburg. 24. 9. 04. 

42. Nr. 255092. Kurzea Vakuummeter in 
Verbindung mit abgekürztem Barometer. 
A. Pfeiffer, Wetzlar. 30.5, 05. 

Nr. 255 095. Stupfenpipette, die mittels einea 
die untere Öffnung echlioOenden. laogge- 
Bliclten Stopfens Proben ans Flüssigkeiten 
ohne Saugen zu entnehmen ermöglicht und 
mittels der etwas oberhalb angebrachten 
seitlichen BintrittBuffnuug übereinander 
schwimmende Fiflssigkeiten zu trennen ge* 
stattet. H. Rebenstorff, Dresden. 31.5.05. 

Nr. 255 C18 Luftleere, zum Teil mit Alkohol 
oder einer sonsligen ieichtverdunstiiehen 
Flüssigkeit gofullto Rühre, in der Mitte 
drehbar gelagert, deren Enden uts Kugeln 
ausgebildet sind, zur Erzeugung einer oszil- 
lierenden Bewegung durch Kiuwirkiing von 
Warme. M. Krempe, Oderau 1. S. 17.6.05. 

Nr. 255 872. .Moßglus mit unter dem Einlauf- 
rohr aiigeordnetcm Verteilungsplattchen für 
die elntretende Flüssigkeit. W. Buller, 
Duisburg. 5. 6. (fö. 

Nr. 255986. Glasbohlgefaß mit erweitertem 
Mündungsrand zum Messen von Atzenden 
BAuren und sAurehaltigen FIÜHsigkoiten. 
W. Schiedt, Leipzig. 16.5.05. 

Nr. 255 999. SelbstaufzeichnendcsThermoraetor j 
mit durch einen Behlitz belichtetem, vom I 
1’hermometerfadeu teilweise verdecktem | 
Uehtempfindlichcu Papier. P. Frank, Berlin, j 
21.6.05. I 

Nr. K6 468. Ärztliches Afterthermometer mit | 
einem Wulst zur Verltinderung dos zu weiten 
Einschiebens des Thermometers. A. Kühn, I 
Manebach i. Thür. 6. G. 05. 

Nr. 256 721. Apparat zur Bestimmung des 
Zuckergehaltes Im Harn, mit fester Ver- 
gloichsskala, einstellbarer Prozontskala und 
an dieser anzeigendem ArAoineterarm. H. Ci* 
tron, Cliarlottonburg. 24. 1. (fö. 



DeuUrhe 
Uo<‘builk«r-ZtE. 

Nr. 256 815. Quecksilberluftpumpe, deren 
Quecksilberhohe dadurch abgekürzt ist, daß 
auf das untere Niveau abwechselnd atmo- 
sphArischer Dnick und durch eine Woaser- 
straiilpumpe verminderter Druck wirkt. 
C. Richter, Berlin. 19. 6. 05. 

Nr. 258 288. Doppelwandiger Kühler aus (Uas 
mit Gummischlauchverschluß. H. E. Hur« 
gesa, London. 25. 4. 05. 

Nr. 258 294. Apparat zur iSchmelzpunktbe- 
Stimmung, mit einem von einem Glaszylinder 
umgebenen, unten erweiterten und an der 
Oberseite der Erweiterung von einer Warme- 
sehutzkappo überdeckten, zur Aufnahme der 
Heizflüssigkeit bestimmten, die Thermo* 
metereprouvotte enthaltenden Kolben. W. J. 
Rohrbocks Nachf, Wien. 19,5.05. 

Nr. 258 653. Reagonsglas mit trichterförmig 
erweiterter (»Hnung. M. Rubens, Oelsen- 
kirchen. 23. I. 05. 



BOchepschau u. Ppaislisien. 

G Beiiard, Fernsprecher für dcu Hausbedarf, 
ihre Anlage, Prüfung und Instandhaltung. 
Frei Ubers, u. unter Berücksicht. deut.schcr 
VerhAlttiisBO erweitert v. Dipl. Ing. F. G. 
Wellnor. Lei.-8®. XI, IH S. m. 177 Fig. 
Leipzig, A. Felix 1904. 3,00 Äf. 

O. Lueger, Lexikon der gesamten Technik. 
2. neu bearb. Aufl. 7. u. 8. Abt, Bd. U, S. 1 
bis 320. (Biegungsachse bis Brotfabrikation). 
Stuttgart u. Leipzig, Deutsche Vcrlags- 
anstalt 1905- de 5.00 M~ 

PreUverEelchfilMe o. dgl. 

Berliner Klektrizitätswerkc, Mittoitungen. 
Jahrg. 1. 

Nr. 7. Juli 1905. Galvanismus. — Beleuch- 
tung dos Potsdamer Platzes. — Elektrizität 
im photographUchen Atelier. ~ Holophan- 
glAsor. — Elektrische Treppenbeleuchtung — 
Phütomet risches. — Von der Kronprinzen- 
hüchzeit. 

Nr.8. August 1905. Elektr. KAlteerzougung. 
— Das Verlegen von 10 000 Volt-Kabeln. — 
8000 Glühlampen im Ausstellungspark. ^ 
Englische Güato bei deu B. E. W. 



Patentsoha u. 

Verjähren aor Herstellung von Durchlochungen an Glaskörpern mittels der Stichflamme. 
B. JAhde in Schöuborn-Dobrilugk, N. L. 8. 12. 1901. Nr. 154 015. Kl. 32. 

Durchlochungen an Glaskörpern werden mittels der Stichflamme in der Welse her- 
gestellt, daß das Durchschmelzen mit der Stichflamme in unmittelbarem Anschluß an das Blason 
oder Pressen des Glaskörpers vorgenommen wird. Zw’ockm.*lßig wird eino derartig gefurmto 
Sttehflammo augowendot, daß ihr Querschnitt der zu erzielenden Öffnung ontspricht. 
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Vorrichtang sam Anslösen bestimmter Mechanismen 

mittels elektrischer Wellen. Ch. Hulsmeyer 

in Düsaeldorf. 5.11.1902. Nr. 152141. Kl. 21. 

Die Auslösung geschieht mittels aus der 
Ferne in hestiromten zeitlichen Zwischeurtiumen ge- 
sendeter elektrischer Wellen. Dabei wird der den 
AuelOeungsstrom bei bestimmter Reihenfolge elektri- 
scher Wellenstöße direkt oder indirekt schließende 
Kontakt p, der gemAß den jeweiligen zeitlichen 
Zwischenräumen der vom Gebeapparat abgesendeton 
elektrischen Wellenstöße eingestellt werden kann, bei 
unzeitgemftüer Kcihenfulge der Wellenstöße von einem 
Elektromagneten $ so lange ausgerUckt, bis er von 
dem in die Bahn des 8chaltrades n gelangenden 
Hebel v wieder euigerOckt wird, wenn das Hchalt- 
rad den den Auslöaungsstrom schließenden Kontakt 
passiert hat. Der das Schaltrad n elektromagnetisch 
uualöseude Sperrhehel m kann bei der Rückkehr iu 
die Ruhelage gleichzeitig den Klopfer o des KohArers 
k bewegen und letzteren unterbrechen. 




Vorschaltwiderstand für TaachenToltmeter zam Messen höherer Spannungen and zur Er- 
reichong mehrerer Empfindlichkeiten. Hartniann ik, Braun in Frankfurt a. M. 
26. 1. 1904. Nr. 153 584. Kl. 21. 

Der Halter a der Koiitaktspitze 
ist zur Aufnahme von einom oder meh- 
reren Vorschau widerstanden frifrjw., ein- 
gerichtet. Br kann ebensoviele Kontakt- 
spitzen kl ki ür, (in Fig. 1 und 2) tragen, 
als Wideratandsabteiiungen in ihm ent- 
halten sind, oder es kann nur eine Kon- 
taktspitze vorhanden sein und die Um- 
schaltung auf die vorschiedeuon Wider- 
stAndo durch einen Schalter w bewirt 
werden (ln Fig 3)^ oder endlich es können 
die Enden der Widerstände so ausgebildet 
sein, daß iu diese eine Kuntaktspitzo k 
(iu Fig. 4) hiiieiugeschraubt oder hinein- 
gesteckt wird. 

Mangan- xmd kohlenstoffhaltiger Nickel- 
stahl. T. J. Tresidder iu Shef- 
field. Engl. 5.7.1903. Nr. 154 589. 

Kl. 18. 

Die Erfindung bezweckt die 
Erzeugung eines Nickoistahles, welcher 
bei geeigneter Behandlung rasch Faser- 
gefUge annimint und dasselbe auch 
unter UmstAnden heihehalt, welche für gewrdinlich kristallinisches Gefüge hervorrufen, z. B. 
insbesondere bei dem plötzlichen Abschrecken von sehr hoher Temperatur, wie es zur Ober- 
tlnchenhftrtung nach vorhergegangener Zoraentierung erforderlich ist. 

Bin solcher Stahl wird dadurch erhalten, daß man Nickelstabl neben dem stets vor- 
handenen Gebalt an Koblenstfjff und Mangan einen Zusatz von Wolfram gibt, und zwar enlfallen 
auf 100 Gewichtsteile Stald: Kohlenstotf 0,28 bis 0,33 TI., Mangan 0,25 bis 0,30 TI., Nickel 2,25 
bis 2,50 TI., Wolfram 0,28 bla 0,32 TI., das Cbrige Eisen mit den in der Praxis unvemioidlichen 
Verunreinigungen aus Btlizlum, Schwefel, Phosphor, Kobalt, Arsen, Kupfer u. dgl. Silizium darf 
in Mengen von 0.1 bis U,15 Hunderttoilon zugegen sein, während die übrigen FremdalolTe, wenn 
ihre Gogenwuft unvermeidlich ist, nur iu möglichst geringer Menge geduldet werden dürfen. 
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Patsntliste. 

Ria 7.um 14. September 1905. 

Klas»e: Ann,.Wiinr.ii. 

£1. R. 21028. Verfahren und Vorrichtung zur 
Messung der StromstUrke in ROutgenrOhren. 
E. Kuhmer, Berlin. 12. 4. Ob. 

8. 19 925. Verfahren zur Heratollung eines 
HartgummiUberzuge.s auf Metall, Holz, Ge* 
weben uud anderen BtofTen. Siemens* 
Schuckort-Werko. Berlin. 13. 8. 04- 

32. H. 34 021. Verfahren zur Herstellung von 
Hohlgefhßen aus Quarzglas. W.C. Heraous, 
Hanau a. M. 26. 10. 04. 

K. 28 574. Verfahren und Vorrichtung zum 
^uschroelzen von Glasröhren zwecks Her* 
Stellung von GlasgeOißen mit llachem Boden. 
E. A. Krüger, Berlin. 19. 12. 104. 

8. 19 806- Verfahren nebst Vorrichtung zur 
Herstellung von Qlashohlkörpern aus einem 
in beliebiger Weise hergestellten, sack* 
fönnigen, an den Hiindern gehaltenen 
2wischeukörper. P. Th. Sievert, Dresden-A. 
16. 7. 04. 

T. 9 095. Maschine zur Erzeugung von Hubl- 
körpern aus Glas; Zus. z. Pat. Nr. 161 344. 
Toledo Glass Cy., Toledo, Ohio, V. St. A. 
30. 7. 03. 

42. A. 11421 u. 11422. Kreiselapparate. H. An* 
8CfaUtz*Kaempfe, Kiel, und F. v. Schi- 
rach, München. 26. 3. 04. 

h. 20469. Auf Resonanzwirkung schwingen- 
der Federn henihonder Geschwindigkeits- 
messer. F. Lux, Ludwigshafen a. Rh. 
3. 1. 05. 

M. 26 225. Vorrichtung zum selbsttätigen Ein- 
stelien des Objektivs für die mit veitichie- 
denen Brennweiten aufgenummenen Bilder 
bei Projektionsvorrichtungen mit schritt weise 
fortgeschalteten. an einer endlosen Kette 
ungeordneten Bilderplatten. J. W. Mo ad 
und U. A. Mackie, Amsterdam, V. 8t. A. 
11. 10. 04. 

N. 7264. Blnriehtung zum Anzeigen der Summe 
oder der Difierenz des Zeigerausschlages 
zweier beliebiger Instrumente. Neufeldt 
& Kuhnke, Kiel. 23. 4. 04. 

O. 4651. Prismenfemrohr mit drehbarem Ein* 
trittsreflektor und Aufrichteprisma. C. P. 
Goerz, Friedenau-Berlin. 6. 10. 04. 

O. 4701. Prismenfemrohr für Winkoimoß- 
instrumento. Derselbe. 28. 11. 05. 

R. 20 422. Apparat zur Prüfung von Benzin 
und anderen KohlenwasserstofTgemUchen 



nach den Siedegrenzen. C. Roth, Frank- 
furt a. M. 21. II. 04. 

W. 23192. Krcisteilmaschine mit mehreren, 
in ein gemeinsames Schneckenrad ein- 
greifenden Schnecken zum Antriebe dee 
Workstücktrügers. M. Wolz, Bonn a. Kh. 
22. 12. 04. 

Z. 4109 Einrichtung an Handfenirohren zum 
Messen dos Winkels, den die Visierliiiio nach 
dem l>eobachteten Punkt mit der Lotlinie 
oder dem magnetischen .Meridian bildet. 
C. Zeiß, Jena. 28. 12. 03. 

74. D. 14 458. Gruppengesehwindigkciismelder 
mit Signaldrehschoibo. H. Dahl, Berlin. 
7. 3. 04. 

ErtelluigeB. 

18. Nr. 163 376 u. Zus. dazu Nr. 163 377. Ver- 
fahren zum Zementieren von Eisen und 
weichem Stahl. Cyanid-Gesellschaft 
m. b. H., Berlin. 10. 4. 04 u. 24. 7. 04. 

21. Nr. 163 874. Lagerung dos beweglichen 
Systems bei eloktrischen Meßinstrumenten; 
Zus. z. Pat. Nr. 146184. Siemens&Hulske. 
Berlin. 16. 8. 04. 

Nr. 163 878. Verfahren uud Einrichtung zur 
.Messung der Leistung mittels Quadrant- 
elektrometers in elektrischen Anlagen. 
E. Wilson, Blackheath, Engl. 9. 12.04. 

Nr. 163 8-82. GleichHcbterzelle mit festem Elek- 
trolyten. F. Pawlowsky, Wien. 2,8.04 

Nr 164 310. ElektruitJUszahler 0. Faulet 
Etterboek- Brüssel. 2- 3. 05. 

Nr. 164315. Zündvorrichtung für Quecksilber- 
dampflampen und ähnliche Apparate. 
Ällg. Elektrizlttlts-GeBollschaft, Ber- 
lin. 28. 10. 04. 

40. Nr 163 411. Verfahren zum Legieren ver- 
schieden schwerer Metalle. A. Mahlke, 
Dresden-Plauen. 22. 11. 04. 

42. Nr 163671. Flüssigkeitsmesser; Zus. z. Pat. 
Nr 105 289. M. Arndt, Aachen. 13.12.03. 

Nr. 163 915. Verfahren zur Horstellung vou 
Kreisteilimgen auf der Kreisteilmaschine. 
M. Wolz, Bonn. 23. 12. 04. 

Nr 163 918. Struboekopischo Einrichtung zur 
Beobachtung periodischer Bewegungen . 
H. J. Reiff, Stuttgart. 9. 12. 03. 

Nr. 163 923. Verfahren zur Auslösung von 
Kräften durch Töne. R. Michel, Rixdorf. 
22. 10. 03. 

Nr 163 928. Stereoskop in Form eines Opern- 
glases. Socidt^ Mattey PtWe et Fils u. 
A. Pupigny, Paris. 10. 1. 04. 



Per dl« Redakilon ««raatwortllch: A. Bl««cbk« In B«rliii W. 

Varlas von Jalloa 8prlos«r In Berlin N. — Dmck Ton Bnll Dr«j«r In Berlin SW. 



Digiiized by Google 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschiilt für Instrumentenkunde 

and 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaschke, Berlin W30, An der Apostelkirche 7b. 



Nr. 20. 15. Oktober. 1905. 

Nachdruck nur mit Uenehmig:ang der Redaktion gestattet. 



Das Sapillarenmikroskop. 

Von Dr. F. LSw« In Jcnn. 

imUeilung aus <Itr Oplischen Werkstfille van Carl Zäß.) 

Den Durchmesser von Kapillaren kann man auf verschiedene Weise bestimmen, 
z. B. durch die Höhe, bis zu der gefärbter Weingeist in einer Kapiiiare vermöge der 
Kapiliarität emporsteigt, oder mit Hüife eines Mikroskops mit Okuiarmikrometer. Legt 
man eine Röhre borizontai auf den Objekttiscb des Mikroskops, so muli man durch die 
Rohrwandung hindurch beobachten. Man siebt dann im Mikroskope die in Fig. 1 ab- 
gebildete Erscheinung; die Anzahl Intervalle, die von der Kapillare selbst bedeckt 





werden (in Fig. 1 sind es deren 1), muß an allen Stellen der in ihrer Längsrichtung 
vorbeizuziehenden Röhre dieselbe sein, wenn die Kapillare durchweg gleichmUßig weit 
ist; man sollte also meinen, Schwankungen des Durchmessers mit Sicherheit erkennen 
zu können. Nun wirkt aber die dicke ROhrenwandung optisch als Zylinderlinse, deren 
Radien gleich dem halben Röhren- und dem halben Kapillarendurchmesser sind. Da 
nun diese beiden Durchmesser nicht nur bei verschiedenen Röhren eines und desselben 
Zuges, sondern unter Umständen sogar an verschiedenen Stellen einer und derselben 
Röhre verschiedene Werte haben, so schwankt auch die Wirkung der Röhrenwand, 
d. h. das Verfahren, zur Messung des Kapiilarendurchmessers durch die zum Mikroskop- 
tubus quer liegende Röhre hindurch zu beobachten, ist nicht einwandfrei. Um die 
störende Wirkung der Röhrenwandung zu beseitigen, könnte man die Glasröhre in ein 
Öl von gleicher Lichtbrechung einbetten; aber dies wäre für die Praxis viel zu um- 
ständlich. 

Man ist deshalb schon längst dazu übergegangen, kurze Kapillaren auf den Mikro- 
skoptisch zu stellen und die meist überraschend ebene Bruchflächo direkt zu beobachten. 
Man schickt zu diesem Zw-eckc das vom Spiegel des .Mikroskops reflektierte Licht von 
unten nach oben, d. h. in der Längsrichtung, durch die Röhre und beobachtet die in 
Fig. 2 dargestellte Erscheinung. 
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Mud erkennt auf einen Blick, ob die Kapillare einen kreisrunden oder einen 
flachgedrückten Querschnitt hat, und kann im letzteren Falle die Mikrometerteilung 
einmal ln die Richtung des größten und dann in die des kleinsten Durchmessera 
bringen. Die abgelesene Anzahl Intervalle ist für ein bestimmtes Mikroskop, dessen 
Objektiv, Okular und Tubuslfinge immer dieselben sind, ein absolut zuverlässiges Maß 
für den oder die Kapillarendurchmesser. Der Fabrikant des Mikroskopes gab früher 
dem Käufer den Wert eines Intervalls in Millimeter an, z. B. 1 Intervall = 0,013 mm. 
Der Benutzer des Mikroskopes hatte also diesen Wert mit der Anzahl der Intervalle zu 
multiplizieren, um den Kapillarendurchmesser ln Millimeter zu erhalten; natürlich ist 
das Resultat auf Hundertstel abzurunden, da die in dem Werte 0,013 enthaltene Un- 
sicherheit mit der Anzahl der Intervalle ebenfalls multipliziert wird. 

Ks ist zweckmllBig, sich eine Tabelle anzufertigen, die sozusagen das Einmal- 
eins des Wertes eines Intervalles enthält; in unserem Falle würde ein Teil der Tabelle 
z. B. folgendermaßen aussehen: 

Tabelle I. 

Anzahl der Intervalle .... 10 11 12 13 14 15 ... . 

Millimeter 0,13 0,14 0,16 0,17 0,18 0,20 .... 

Durch die einmalige Aufstellung der Tabelle erspart man eich für später viel 
Zeit. Unbeijuem ist es, daß in der Kolumne der Millimeter manche Hundertstel fehlen, 
so z. B. 0,15 und 0,19; dies liegt daran, daß der Wert eines Intervalles (0,013) größer 
al.s 0,01 mm ist. Um dies zu vermeiden, liegt es nahe, eine feinere Okularskala oder 
eine stärkere Vergrößerung zu wählen. Hat man aber so den Wert eines Intervalles 
unter 0,01 mm gebracht, z. B. auf 0,007 mm, so zeigt die Tab. II, daß jetzt in der 
Kolumne der Millimeter mehrere Werte doppelt enthalten sind: 

Tabelle II. 

Anzahl der Intervalle ... 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 . . 

Millimeter 0,14 0,15 0,15 0,16 0,17 0,18 0,18 0,19 0,20 0,20 0,21 . . 

Beide Mängel, das Fehlen einzelner Hundertstel in Tab. I sowie das doppelte 
Auftreten anderer in Tab. II, werden nur vermieden, wenn man das Mikroskop so ab- 
stimmt, daß ein Intervall genau gleich 0,01 mm ist. 

Das Abschneiden eines Stückes von der zu messenden Röhre ist oft unerwünscht, 
wurde aber bisher als unvermeidlich in Kauf genommen. 

Unser neues, speziell für die Messung von Kapillaren konstruiertes Mikroskop 
soll die folgenden Anforderungen erfüllen, die vor einiger Zeit mit der Firma F. A. 
Kühnlenz in Prauenwald vereinbart wurden: 

1. Messung des Kapillarendurchmessers am Kndquerschnitte von beliebig 
langen Röhren; 

2. Messung einer großen Anzahl, zu einem Bündel übereinander geschichteter 
Röhren, ohne mit den einzelnen Röhren hantieren zu müssen; 

3. direkte Ablesung des Durchmessers in hundertstel Millimeter. 

Wie Fig. 3 zeigt, ist das Mikroskop horizontal gelagert und auf einem hori- 
zontalen Schlitten mittels Handrads und Spindel um etwa 10 cm verschiebbar; die 
Kapillaren kommen neben- und übereinander auf ein 1,5 m langes Brett B zu liegen 
und werden auf eine helle Wand oder auf eine Lampe oder zum Fenster hinaus 
gerichtet. 

Die an der Bruchfläche der Röhren etwa hervorragenden Spitzen werden ab- 
geschlagen, so daß man alle Röhren mit ihren Endflächen an ein Brett anschleben 
kann, um die mit dem Mikroskope zu betrachtenden Endquerschnitte angenähert in 
einer Ebene zu haben. 

Hat man nur eine Schicht Köhren, so werden diese an die Metallplatte P 
gleichmäßig herangeschoben. Das dem Beobachter zugekehrte Ende des langen Brettes 
wird nun mittels der Schraube S so weit gehoben oder gesenkt, bis, von der Seite ge- 
sehen, die unterste Schicht der Röhren in gleicher Höhe mit dem Objektive des 
Mikroskopes ist. Alsdann bewegt inan das Mikroskop mit dem Handrädchen R so weit 
nach links, daß das Objektiv mitten vor der ersten Kapillare (7) steht und korrigiert 
eventuell mit der Schraube S die Höhe noch ein wenig, so daß die Kapillare nach 
Augenmaß der Mitte des Objektivs gegenübersteht. Nunmehr wird durch Zahn und 
Trieb T das Mikroskop auf die Endfläche der Kapillarröhre eingestellt. Durch geringe 
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Verstellung an S und R bringt man die eigentliche Kapiilare, die je nach der Be- 
leuchtung beli oder schwarz auf grünem Grunde haarscharf ahgegrenzt erscheint, in 
die Mitte des Gesichtsfeldes, so daß sie, wie in Fiff. ä, von der Skala c|uer durch- 
schnitten wird. Zuerst wird der höhere Skalenteil abgelesen und notiert, dann der 
niedere darunter geschrieben (z. B. 28 und 11 in Fig. 2). Der Unterschied beider 
gibt den gesuchten Durchmesser in hundertstel Millimeter an (in unserem Beispiele 
also 0,17 mm). 

Man könnte auch mittels des Handrades den Nullstricb der Okularteilung auf 
den einen Rand der Kapillare einstellen, dann würde der andere Rand den Durch- 
messer direkt anzeigen. Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß dieses Verfahren zeit- 
raubender ist als das zuerst genannte, insbesondere wenn man sich daran gewöhnt, 
nach der oben gegebenen Anweisung die zwei Zahlen gleich in der zum Subtrahieren 
be<|uemen Reihenfolge untereinander zu schreiben. 




Fiz - ». 



Mit Hülfe des Schlittens bringt man das Mikroskop der Reihe nach vor alle 
Kapillaren (2, 3, ... .) der untersten Lage und mißt sie. Darauf wird mittels der 
Schraube S der Tisch so weit gesenkt, daß die nächste Lage mit dem Objektive des 
Mikroskops in gleicher Höhe ist, und die zweite Lage durchgemessen u. s. f. 

Handelt es sich z. B. darum, aus einem Zug Röhren drei Sorten zu machen, 
solche von unter 0,20 mm, von 0,20 bis 0,25 mm und von über 0,25 mm Durchmesser, so 
wird man nach Jeder Messung die soeben gemessene Röhre an ihrem Ende mit einem 
die Sorte bezeichnenden Parbtupfen versehen. 

So dient das Kapillarenmikroskop zum schnellen Sortieren größerer Mengen 
von Röhren. 



Vereins« und Personennachpichten. 



D. O. f. M. n. O. ZwelgTereln Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 8. Oktober 
1905. Vorsitzonder: Hr. Dr. H. Krüß. 

Nach Vorlage einiger in den Ferien erfolgten 
Eingänge berichtet der Vorsitzende Uber den 
Verlauf des 16. Deutschen Mechanikertages in 
Kiel, dessen Veraostaltungen, von einem Orts- 
ausschuß Ireffiich vorbereitet, bei ecbUnetem 
Wetter verliefen, dessen Verhandiungen auf 
einer hohen Stufe standen. Neben den vorzüg- 
lich vorbereiteten und manche Anregung geben- 



den sachlichen Vorträgen wurden einige wich- 
tige Fragen wesentlich gefördert. Es wurde 
die Herausgabe eines Serienwerkes unter dem 
Titel pBeiträge zur Geschichte der Mechanischen 
Kunst“ beschlossen, ferner die Rohrgewinde 
auf der Grundlage des metrischen I.s}ewenlierz- 
Gewindes festgelegt, eine die Snanzielien Ver- 
hältnisse fordernde Änderung der Satzungen 
boschlussen und einer Anregung zur Gründung 
einer Ernst Abbe-Stiftung entsprochen, weiche 
im Sinne A blies tüchtigen aber mittellosen 
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juogen Louten ein Rmporkommen ermöglichen 
aoU. Als Ort de« nadistjnhrigeu Mechaniker« 
tages wurde Nürnberg gow&hlt. 

Am Schlufi der Sitzung wurde daa Programm 
der Wintersitzungen beschlossen. H- K. 



Die Herren Dr. KrOfs und Dr. Schott 
sind zu Mitgliedern des Kuratoriums der 
Physikalisch-Technischen Reichaanstalt er- 
nannt worden. Die deutsche Prflzisions- 
mechanik wird es mit größter Freude be- 
grüßen, daß die Wahl gerade auf diese 
beiden Münner gefallen Ist, die als berufene 
Vertreter der Feintechnik deren Interessen 
auch in dieser neuen Stellung aufs kräftigste 
zu fördern geeignet sind. 



Krnannt wurden: Dr. F* Schlesinger zum 
Direktor der Neuen Allegheny-Stemwarto; Dr. J. 
Stieglitz zum Profoaaot der Chemie an der 
Universitftt Chicago; Dr. A. Rosenheim, Privat- 
dozent der Chemie an der UnlveraitAt Berlin, 
zum Professor; Prof. Dr. R. AUuiann, Abtei- 
lungsvorstehcr am Kgl. Meteorologischen In- 
stitut in Rerlin, zum Direktor des Aeronauti- 
schen Observatoriums in Lindenberg b. Hees- 
kow; Dr. J. Zouneck, Dozent der Physik an 
der Technischen Hochschule in Danzig, zum 
Professor; der ao. Prof, der Physik Dr. S, Mic 
in Greifswald zum o. i'ruf. und Direktor des 
Physikalischen Instituts daselbst; Dr. R.Wachs- 
tiiuth, ao. Prof, in Rostock, zum Prof, der Physik 
an der Militärakademie zu Berlin. 

Berufen wurden: Dr. R. WilNtiUter, ao. Pro- 
fessor an der MQiichoncr Universität, als o. Pro- 
fessor der Chemie an das Polytechnikum in 
Zürich; Prof. Dr. O. Dimrolh in Tübingen als 
ao. Professor der Chemie an die Universität 
.München: der Abteilungsvorsteher am meteoro- 
logischen Institut Prof. Dr. G. llellinann als 
au. Prof, an die Universität Berlin; Dr. II. 
Marke, Privatdozent an der Universität Berlin, 
als ao. Prof, der Physik nach Greifswald: Dr. 
F. F. Marlons, Prlvuldozent an der Universität 
Berlin, an die Universität Rostock als Stell- 
vcrlretor des o. Prof, der Physik. 

Habilitiert haben sich: Dr. H. Rciger, Assi- 
stent am Physikalischen Institut in Erlangen, 
für Physik an der dortigen Universität. 

In den Ruhestand treten: Dr. O. Van der 
Monsbriigghe, ao. Prof, der Physik an der 
Universität Gent; Dr. W. G, Adams, F. R. 8., 
Prof, der Physik am ATn^s CaUegt in London, nach 
42-jähriger Lehrtätigkeit. 

(jewählt w'urdo: Der Chemiker Professor 
P. Curie in Paris zum Mitglied der Pariser 
Akademie der Wissenschaften, Abt. Phy.nlk. 



Verstorben sind; Dr. P. Bchrcnd, Prof, der 
chemischen Technologie an der Technischen 
Hochschule in Danzig; II. B. Medlicott, F. R. S , 
früher Direktor des GtfAogxeal Swrvty of India in 
London; 0. V. Siruve, früherer Direktor der Stern- 
warte in Pulkowa, in Karlsruhe; Prof. A. Picetni, 
Prof, der (.'hemie am R. hiHuio di Studi tupe- 
riori in Florenz; G. H. Eldridgc, Mitglied des 
Stabes vom Unittd States Geologieal Survey In 
Washington; Dr. K. St. Wood, Prof, der Chemie 
an der Harvard Universität in Cambridge, Masa. 



Kleinere Mitteilungen. 

Miiseam ron Meisterwerken der 
Naturwissenschaft und Technik. 

(Sdtlußj 

III. Throreiisehe und angewandte Physik. 

Referenten die Herren; Dr. 8. Czapski, 
Jena; Prof. Dr. H. Ebert, Teehn. Hochschule 
München; Prof. Dr. O. Fleischer, Universität 
Berlin; Prof. Dr. L. Graetz, Universität Mün- 
chen; Prof. Dr. Prandtl, Universität üöttingen; 
Gehelmrat Prof. Dr. W, C. Röntgen, Univer- 
sität Müuehen; Prof. Dr. E. Wiedemann, 
Universität Erlangen; Prof. Dr. W. Wien, l'ni- 
versitiU WUrzburg. Im Provisorium Saalfläche 
000 qm, im Neubau 1600 gm. 

Seiiapparat vonG. 8. Ohm (Lyzeum Regens- 
burg). Luftpumpen von Bianchi, Mahler, 
Geißler, Natterer, Brander, Thillay, 
Noilet u. a. (Lyzeum Dülingen, Realschule 
Speyer, Phya. Institute der Univ. W’ürzburg u. 
München). Apparate von Joliy zur Bestim- 
mung der Erddichte (Phys. Institut d. Uoiv. 
München) Optische Originalinstrumente von 
Fraunhofer, Spoktralapparate, Spektrometer, 
Beugungsapparato, Mikroskope und Fernrohre; 
Mikroskope und Fernrohre u. s.w*. von Do Hand, 
Merz, Voigtländer, Plößl, Adams, Field 
& Son, Oberhäuser u. 6. w. (Bayer. Ak. d. 
Wissensch., Phys. Institut d. Univ. München). 
Von 0. 8. Ohm gefertigter Interferenzspiegel 
und Spiegelteleskop von Short, London 1740 
(Industrieschule NUniberg). Original-Polarisa- 
tionsapparat von Nörrenberg (Realschule 
Kiasiiigeu). Brenuliiise von Tschiruhausen, 
ca. 1 m Durchmesser sowie Leuchtturmlinse 
desselben (Bayer. Ak. d. Wissensch.). Original- 
konstruktionen Abbes zur Theorie und Unter- 
suchung der Mikroskope eowie Brstkonstruk- 
tionen von optischen Instrumenten (C. Zeiß). 
Originolsirene von Seebcck (Techii. Hoch- 
schule Dresden) Originale der erdmagnotischoo 
Apparate von Lamont (Sternw'arte Müuehen). 
Apparate zu den Gaußschen Versuchen von 
Meyerstein in Göttingen sowie eine Reihe 
von Magnetometern, Deklinatorien und Inkli- 
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natorien (Bay«r. Ak. d. WUsonsch., Phys. Ka* 
binett der Univ. Würeburg). Große Blektrioier- 
maschieno von Ohro (Industrieschule Nürnberg). 
Originalapparate zur Elektruitntslehre, Optik 
und WArmelehre von. Georg ?imon Ohm 
nebst Urkunden und Manuskripten tFamllie 
POchtbauer, Narnberg). Kraftlinicnbildcr und 
Polreagenzpapiere von Faradays Hand (Phys. 
Institut der Techn. Huchsch. München). Orl 
ginalapparate Feddersens zur Untersuchung 
der elektrischen Entladungen (Prof. Dr. W. 
Feddersen, Leipzig). Originale der ersten 
Köntgonapparate (Prof. Dr. \V. C. Röntgen). 

IV. EUktroUchnik, TeU^phie und TeUphonie. 

Referenten die Herren: Prof. G. Ossana, 
Techn. Hochschulo München; Kgl. Oherpostrat 
E. Bieringor, München; Dr. H. Scholl* 
München. Im Provisorium SaalflAche 200 gm, 
ira Neubau GOO qm. 

Dynaraoelektrische Maschine von Werner 
Siemens mit Doppel-T*Anker, 186S; Magnet* 
elektrische Maschine mit hO Stahlmagneton 
sowie Dynamoelektrische Maschine von Hef- 
ner-AIteneck mit Trommelanker 1873 tSie* 
mens & Halske, Berlin). Magneteloktriacho 
Maschine von Stöhrer (Phys. Kabinett d. 
Univ. Würzburg). Eine der ersten Schuckert* 
Maschinen 1874 sowie eine der ersten Flach- 
ringmaschinen von Schuckort (Siemens- 
Schuckert-W’erke, Berlin). Original des zwi- 
schen München un d Salzburg verwendeten Stein- 
heiNchen Telegraphenapparates (Bayer. Akad. 
d. Wissensch.). Nachbildung des Nadeltele- 
graphen von Gauß •& Weber (Univ. Göttingen). 
Nachbildung des aUcston Schreibtelegraphen 
von Morso (Bayer. Verkchrsverwaltg.). Die 
ersten Telegraphenapparate von Werner 
Siemens sowie eine Auswahl zur Darstellung 
4hrcr weiteren Fortentwicklung (Siemens & 
Halske, ßerliu). Eine volUtftndige Zusammen- 
stellung über die Entwicklung der Funken- 
telegraphie von ihren ersten Anfängen bis zu 
den moderusten Einrichtungen, dazu eine kom- 
plette Funkenstation modernsten Systems mit 
Demonstrationsappuraten (Dr. H. Scholl, Mün- 
chen). 

Aus anderen Gruppen sind noch zu er- 
wähnen: 

Eine Reihe von Original -Jablochkow- 
Kerzen (Prof. Dr. Ebort, München). Sammlung 
typischer Konstruktionen elektrischer Lampen, 
darunter Darstellung der Entwicklung der 
Krizilampe von 1880 bis 1886; Sammlung zur 
Entwicklung der Differentiallnrnpo in ihren ver- 
schiedenen Ausführungen von 1879bisl884(Sie- 
mens-Schuckert- Werke, Berlin). Sammlung 
zur Entwicklung der elektrischen Glühlampen, 
darunter eines der ersten Modelle der Tantal- 
lampe (Siemens & Halske, Berlin). Aus 



dem Nachlasse Fi. Mitscherlichs, Zuckerpolari- 
sationsapparat, Goniometer u. s. w. (Prof. Dr. 
A. Mitscherlich, Freiburg i. Br). Eino An- 
zahl von Originalapparaten aus dem Labora- 
torium von Job. Nep. Fuchs, ca. 1820, sowie 
alte Glasgefäße, Retorten, Vorlagen u. s. w. 
(Chem. Lab. d. Techn. Hochach. München). Ori- 
ginalapparate Liobiga, darunter dessen Ver- 
brennungsofen (Chem. Lab. des Bayer. Staates). 
Apparate von Hittorff zur Bestimmung der 
üborfübrungszahl der Junen (Geh. Heg.-Rat 
Prof. Dr. Hittorff, .Münster i. W.) 

über die Elgenachnftoa von Magneten 
aus gehftrtetem Oufselaen. 

Von B. 0. Poirco. 

Proc- of the Amcr. Acad. of AtU and Sciaws 

40. 3. 701. 1905. 

FUrGalvanometer nach dem System Doprez- 
d'Arsoiival, bei denen der zu mesaendo elek- 
trische Strom durch eine zwUcheu den Polen 
eines permanenten Magneten beßndliche dreh- 
bare Drahtspuio bindurchgesundt wird, pflegt 
man die Magnete aus Stahl herzustellon. In 
dem Physikalischeo Laboratorium der Harvard- 
Universität sind jedoch seit einer Reihe von 
Jahren Magnete aus gohArletera Gußeisen für 
diesen Zweck mit gutem Erfolge verwandt 
worden. 

Magneto in Form eines geraden Stabes wird 
man stets aus Stahl anfertigon, solche von an- 
derer Gestalt, wie sie für (rArsoiival-Instru- 
mente erforderlich sind, lassen sich aber vor- 
teilhafter aus Gußeisen borstcllen, da man ihnen 
alsdann beim Gießen sofort die gewünschte 
Form gehen kann. Sollen Magnete aus Stahl 
durch Bearbeitung io eine bestimmte Form ge- 
bracht werden, so kann hierbei die Güte ihrer 
magnetischen Eigen^chaften sehr vermindert 
werden. 

Bei der Herstellung von Magneten aus Guß- 
eisen bereitet das Hftrten einige Schwierigkeit. 
Diese überwindet man durch zweimalige Wieder- 
holung der Hürteoperatioii. Das erste Mal er- 
hitzt man das Gußstück zu sehr heiler Rotglut 
und taucht es dann in das Hüitebad, so daß 
diu Außenschicht von der Feile nicht mehr an- 
gegrifTeii wird, wahrend das Innere weich bleibt. 
In diesem Zustande laßt sich das Gußstück 
dann von neuem bis nahe an seinen Schmelz- 
punkt erhitzen und wird bei plötzlichem Ab- 
schrecken in seinem ganzen Innern gehärtet. 

Die Magnete aus Gußeisen nehmen es mit 
den Stahlmagnoteii in fast allen Hinsichten auf, 
stehen ihnen nur hinsichtlich der Starke etwas 
nach, nicht aber hinsichtlich der Permanenz 
und auch nicht hinsichtlich ihres Temperatur* 
koöffizientcn Zwischen 10® und 100® betrug 
durchschnittlich für Magneto aus verschiedenen 
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^ttthisorten die Verminderung dee magnetischen 
Momentes pro Orod Temperaturerhöhung: 0,00046 
bis 0,00070, für OuOelsenmagnete dage|*on nur 
0X0031 bis 0.00042 und in dem Temperatur- 
interN-nU zwischen 10® und 40® bei der besten 
8orte sogar nur 0,00013, Sfk. 

Die Firma F. Snrtorias in (tötUngen beging 
vor einigen Tagen das Jubiläum der Fertig- 
eteilung der 10000. Analysen wage. Diese Werk- 
statt, die um die Mitte des vergangenen Jahr- 
hunderts ins Leben trat, ist heute zu einem 
Unteniohmen von hoher Bedeutung heran- 
gewachsen, dank der unermüdlichen Tätigkeit 
ihres Bogrümlers, der es verstanden hat, durch 
die Verbindung technischor Ausbildung mit 
wissenschaftlichen Studien, wie sie ihm iu seiner 
Vaterstadt durch W. Weber, durch Wöhler 
u. a. ermöglicht wurden, wissenschaftiiehe Er- 
rungenschaften in technisch nutzbringender 
Weise zu verwerten. Angeregt durch Wöhler 
verwandte Sartorius das Aluminium zur Her- 
stellung von kurzannigen Wagebalken; dazu 
kamen bald weitere Neukonstruktionen in Bezug 
auf die Verbesserung der Schneiden und be- 
sonders auch der Gehänge. Auf den Aus- 
stellungen zu Hannover, Philadelphia, Brüssel 
und denen der letzten Jahre in Paris und 8t. Louis 
erhielten die Erzeuguisso der Firma Burtoriua 
die höchsten Auszeichnungen. Eine teilweise 
auch aus Gründen sozialer Bestrobungen hervor- 
gegangene Erweiterung <les Betriebes entstand 
durch die AngUoderung der Fabriken in Hauscho- 
Wasser bei Göttingen an die alten, allerdings 
in neue, erweiterte Kuume UbergefQlirteii Werk- 
stätten. Jene wurden im Laufe der neunziger 
Jahre ganz durch die Herstellung von Brut- 
maschiuen iu Anspruch genommen. 

Nachdem im Laufe der Jahre schon drei der 
vier Söhne des Begründers in das Goschäft 
olngetreten sind, konzentrierten sich nament- 
lich die Göttinger Werkstätten immer mehr auf 
die präzisionstechnischen Krzougnisso. Im Jahre 
18H9 konnte die lOOO-, 1899 die bOOO. und nun 
1905 dio 10000. Analysemvage fortiggestellt 
werden, von denen das letzte Tausend allein 
im vergangenen Jahre zur Ausführung gelangte. 
Vor einem Jahre aberrmhm die Firma auch die 
bis dahin von Hni. A uguat Becker betriebene 
Herstellung von dessen bewährten Mikrotomen 
und stellte alsbald auch diesen Fabrikations- 
zweig auf größere Basis. 

Auf alle diese Erfolge kann F. Sartorius, 
selbst noch unablässig tätig, mit Freude zurfick- 
blicken. ln Göttingen gratulierten nicht nur 
die engeren Fachgenossen, sondern auch die 
Handelskammer brachte ihre GlQckw'Unsche dar. 
Die Firma gab ihren Angehörigen ein prächtig 
ansgestattetes Fest, an dom diese mit Ober 
200 Personen teiliiabmen; dabei wurde dem 
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Seniorchef der Firma ein wohlgolungenes Bild 
aller Arbeiter der Betriebe Obeireicht, zugleich 
als Dank für eine ansehnliche Summe, welche 
er der Uotorstützungskasse überwiesen hatte. 

L. a. 

Die Fa. Max Kohl in Chemnitz hat auf der 
Weltausstellung in Lüttich zwei Große Preise 
erhalten (in der Klasse für Präzisionsinstrumente 
und in der für Anwendungen der Elektrizität). 

BOohersohau u. Ppeislistan. 

B. Monasch, Der eloktrisebo Lichtbogen bei 
Gleichstrom und Wechselstrom und seino 
Anwendungen. 8®. XI, 288 S., 141 Fig. 
Berlin, Julius Springer 1904. Geb. in 
Leinw. 9,00 M. 

Das Werk ist entstanden anläßlich einer 
Untersuchungdes Verfassers Ober hochgespannte 
Wechselstromiichcbogen. Es ist im wesentlichen 
eine vortreffliche rbersicht über die zahllosen 
Arbeiten, dio auf dem Gebiete der Lichtbogen- 
furschung gemacht w’ordoii sind. Die Aoord- 
luing des umfangreichen Stoffes ist aus den 
Kapitelüberschriften ersichtlich: Entstehung dos 
Lichtbogens, moc.hanischo Wirkungen des Stro- 
mes im Lichtbogen, elektrische Brecheimingon 
im Lichtbogen, der Lichtbogen im magnetischen 
Felde, Wärmeorscheinungen im Lichtbogen, dos 
elektrische Licht des Lichtbogens, chemische 
Vorgänge im Lichtbogen, Konstruktion der 
Bogenlampe. Sehr wertvoll ist auch eine als 
Anhang gegebene i'^bersicht über die deutschen 
BogenUmpenpatente. 

Das Buch will im wesentlichen etno Literatur- 
Oborsicht geben, es ist also weniger als Lehr- 
buch zu betrachten, sondern wird namentlich 
als Nachschlagcbiicb allen denen ausgezeichnete 
Dienste leisten, die sich mit einer der vielen 
den Lichtbogen betreffenden Fragen zu befassen 
gedenken. E. O. 

PreUverselelmlaae a. dgl« 

Leppin A Ma.Hche (Berlin 80 16, Eogehifer 17). 

Apparate für Mittel- und Volksschulen. 8®. 
Teil I. Sammlung physikalischer Apparate für 
Mittel- und Volksschulen. 8. 1 bis 22. Teil II. 
Schrank mit vollständiger Einrichtung für 
den chemischen Unterricht in Mittel- und 
Volksschulen; Verzeichnis der wichtigsten 
chemischen Gerätschaften. 8.23bis33. Teillll. 
Binigo Apparate für höhere Lehranstalten. 
8. 84 bis 40. 

Projektionsvorrichtung mit Erweiterung 
zur optischen Bank. 8®. 8 8. 

Neue Wählvorrichtung für die elektrische 
Wentrifugalmaschine. Säure- und alkalifeste 
Färbung von Tischplatten. 8®. 4 9. 
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Emplftngertchaittuig iür Fnnkentelegrapbie. Gesell* 
Schaft für drahtlose Telegraphie m. b. H. in 
Berlin. 17. 8. 190!. Nr. 154 598. Kl. 21. 

Die aufgofangoDon Wellen werden transformiert, 
und die SekundArspule f 2 Transformators liegt in einer 
den Kohftrer k enthaltenden olfenen Schwingungsbahn. An 
die beiden Enden der Sekundtirepule des Transformators 
ist je ein beliebig ausgespanntcr oder aufgewundoner 
Draht l,/, von einer Viertolwellenlango geschaltet. 



Vorrichtang sar Bestimmung der Wind- 
sUlrke. W. Rinck* Wagner in 
München. 2- 5. 1903. Nr. 153 802. 
Kl. 42. 

Auf einem schwingbar gelagerten 
Hebel a sind ein odor mehrere mit der 
Windscheibe / mittels geeigneter (*bor- 
tragiingsmittel gekuppelte Gewichte s 
verschiebbar gelagert. Die Lage dieser 
Gewichte wird bei einer Verschiebung 
der Windscheibe durch den jeweilig herr- 
schenden Wiodruck verändert, und es 
können so mit gleichblcibendcr Genauig- 
keit WindstArken in beliebigen Grenzen 
gemessen werden. 









Einriebtong an Mefsradinstramenten, 
insbesondere für Windgesebwindig- 
keitsmessong, zur Erzielung gröfse- 
rer Empiindlicbkeit. R. Fueß in 
Steglitz. 18. 11. 1903. Nr. 154 420. 
Kl. 42. 

Dem MeOrade a oder dem Schalen- 
kreuzrado d wird mittels eines auf das 
Rad eiiiwirkonden Ventilators, eines f>auf- 
Werkes odor einer anderen entsprechen- 
den Antriehsvorrlchtung eine ursprüng- 
liche Umdrehungsgeschwindigkeit erteilt, 
um die besonders bei geringen Ge- 
schwindigkeiten die Messung beoin- 
flussondo Reibung der Ruhe aufzuhebeu. 

Vorrichtung sum Hessen von Kräften 
wechselnder Richtung, insbesondere 
von Winddrnekkräften. G. Huch io 

Frankenstein 1. Schl. 3. 5. 1902. 
Nr. 153 970- Kl. 42. 

Der durch einen Körper g ver- 
gW^ßerte IVil des Femtels, welcher ©iner 
als Moßkugol dienenden Pondelkugel k 
gegenüberliogt, taucht in eine Flüssig- 
koit 6 ein und verändert deren Stand. 
Diese die vorhandene Druckgröße an- 
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liebende Veränderung wird , gegebenenfAlla unter Vermittlung oinea Schwimmers t, auf ein 
Anzeigewerk «o Qbertragen. 



Patentli«!«. 

Bis zum 2. Oktober 1905. 

KU8»a: 

21. A. 11863. Wechaelstromzflhler nach dem In- 
duktionsprinzip. Allg. EicktrizitAtS'Ge- 
aellBchaft, Berlin. 13.3. 05. 

H. 33 96G. Verfahren zur Herstellung vonQueck' 
silberdampflHmpeii. W. C. HoraeuSf Hanau 
a. M. U. 10. 04. 

K. 25 178. Elektromagnet. B. Kramer, Berlin. 
27. 4. 03. 

42. A. 11 914. Vorrichtung zur Einstellung eines 
ruhenden bezw. im Anlauf beßodlichen Kreisel- 
apparates in eine bestimmte Lage zum Erd- 
meridian. Zua. z. Anm. A. 11 659. H. An- 
achütz-Kaompfe, Kiel. 29. 3. (fö. 

G. 19073. EntroriiuugsmeBser mit senkrechter 
Basis. E. Heyber, Feruschen bei Stroppen, 
G. u. M. Gossa, Breslau. 26. 10. 03. 

J. 7876. Geschwindigkeitsmesser mit umlaufen- 
den Magneten und durch Wirbelatrömo be* 
einfluOtem, zum Anzeigen dienendem Anker. 
Deut sehe Tacho moterw erke G. m. b.H., I 
Berlin. 20. 5. 04. 

M. 26 747. Verfahren zur Verminderung des 
Reibungseinflueaes bei Vorrichtungen zur Er- 
mittelung des Schwerpunkts schnell um- 
laufender Körper. W. .Mathlesen, Leutzsch- 
Leipzig. 13. 1. 05. 

0. 4810. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Richtung des drehbaren Eintrittsreflek- 
tors bei Panoramafornrohren mit HOlfe einer 
Marke und einer Anzeigennche. C. P. Ooerz, 
Kriedenau-Berlin. 6. 3. 05. 

Sch. 23162. Apparat zur Bestimmung des spezi- 
fischen Gewichts von KörnerfrQchlon u. dg!. 
L. Schopper, Leipzig. 6. 1. 05. 

74. S. 18 720. Elektromagnetische Schaltvor- 
richtung. Zus. z. Pat. Nr. 144 611. Siemens 
& Halsko, Berlin. 28. 12. 03. 

ErteiiiuifeB. 

17. Nr. 165 268. Apparat zur Verfiüssigung von 
Luft unter Anwendung mehrerer Kftlte- 
flüssigkeiton. R. P. Pictot, Wilmersdorf- 
Berlin. 28. 7. 01. 

21. Nr. 164570. Röntgenröhre mit Wasserkühlung 
für die Antikathode. W. A. Hirschmann, 
Pankow-Berlin 22 3. 05. 

Nr. 164 748. Gleichstrom-Meßgerftt mit einem 
auf einer Teilstrecke beweglichen Magnet- 
feld. F. Pfleomer, Dresden. 14.6.04. 



Nr. 164 749. Blektrizltatszilhler. B. Kraußo, 
Pankow-Berlin. 9. 10. 04. 

Nr. 164 792. Nebenschluß widerstand für Gal- 
vanometer. Siemens & Haiske, Berlio. 
28. 6. 04. 

Nr. 165 287. Quecksilberkippacbalter. P. L. 
Clark, Chicago. 8. 11. 04. 

Nr. 165 324. Thermoelement fQr pyrometrische 
Zwecke. P. Braun & Co , Berlin. 19.10.04. 

42. Nr. 164 458. Einstollvorrichtung fQr Entfer- 
nungsmesser. The Bethlehem Steel Cy. 
South Bethlehem. V. St. A. 11. 7. 02. 

Nr. 164459. Projektionsapparat mit schrittweise 
fortzusehaltendem Bilderkastcben. M. Bent- 
zon, London. 8. 10. 03. 

Nr. 164 527. Vorfahren zur Herstellung projek- 
tiver Abbildungen auf optischem oder photo 
graphischem Wege bei voller Bildschärfe. 
Th. Scheimpflug, Wien 16.4. 03. 

Nr. 164707. Maschine zur Feststellung der 
Zerreißfestigkeii von Garn u. dgl. J. B. 
Moscrop, Manchester, Engl. 15 10. 03. 

Nr. 165 346 Objektivreflektor- Lagerung mit 
Einrichtung zur Veränderung des Neigungs- 
winkels des Reflektors zum Horizont. C. P. 
Goerz, Friedenau-Berlin. 23.5. 04- 

Nr. 165 346. Instrument für Beobachtungen 
und Messungen am Augenpaar. C. Zeiß, 
Jena. 3. 6. 04. 

Nr. 165 347. Vorrichtung zur solbstthtigen Be- 
stimmung des Drehmomentes von Wellen 
aus deren Torsion unter Vermeidung beson- 
derer Meßfedern. H. Fdttiiiger, Stettin. 
8.11. 04. 

Nr. 165 348. Vorrichtung zur kontinuierlichen 
Aufzeichnung des Winddruckes. P deBruy n, 
Dasseldorf. 6. 4. 05. 

Nr. 165349. Vorrichtung zur fortlaufenden Be- 
stimmung des WasseratolTgcbalts in Gas- 
gemischen. Vereinigte Maschinenfabrik 
Augsburg und Maschinonbaugesell- 
schaft NQrnberg, Nürnberg. 6.6. 04. 

48. Nr. 164 642. Verfahren zum Brünieren von 
Eisen und Ähnlichen Metallen unter Er- 
hitzung und Verwendung von Dampf und 
Kohlenwasserstoffen nach vorheriger Reini- 
gung der zu brünierenden Metalle. Schmidt 
Sl Wagner, Berlin. 14. 1. 05. 

67. Nr. 165 300. Facettenschleifmaschine mit 
unter Gewichtswirkung gegeneinander an- 
gelegtem Werkstück und Werkzeug. B. 
Offenbacher, Nürnberg. 2.8. 04. 



KOr di« R«dAkUoB TarBatwortlleb : A.Bl«Bebk«ia B«riia W. 
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Die Aasstellong der Optical Convention zn London im Juni 1905. 

VoQ J. OliMir« io Lüoduni). 

Der „Englische Mechanikertag“, der am Anfang des Monats Juni d. J. in I.ondon 
etsttfand, muB als eines der nach auBen sichtbaren Zeichen der Bestrebungen angesehen 
werden, die in jüngster Zeit io England auftreten und bezwecken, der heimischen 
Feinmechanik ihre frühere Stellung wiederzuerobem. Den Engländern ist es gemäB 
dem BehamingivermOgen ihres Stammes erst ganz allmählich zu klarem BewuBtsein 
gekommen, daB die Geschichte ihrer Feinmechanik in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts sie wahrlich nicht mit Zufriedenheit oder gar Stolz erfüllen darf. Wie 
schmerzlich müssen z. B. die Optiker jetzt von der Erkenntnis berührt werden, daB. 
wenn man seinerzeit Harcourt und Stokes in verständiger und hingebender Weise 
bei ihren Arbeiten über die Herstellung optischer Gläser unterstützt hätte, die späteren 
Arbeiten von Abbe und Schott vorweggenommen gewesen wären. Jetzt beginnt man 
allmählich einzuseben, daB ohne ernstliche und erfolgreiche Bemühungen, den Geist 
des Gelehrten und die Hand des Technikers in inniger und gleichgestimmter Weise zu 
gemeinsamer Arbeit zu vereinigen, die Feinmechanik Englands verurteilt ist, immer 
weiter hinter ihrer festländischen Konkurrenz zurückzubleiben. Aber die groBe Lehre, 
daß wissenschaftliche Führung für technische Arbeit notwendig ist — diese Lehre, die 
von den glänzenden Arbeiten und Erfolgen eines Abbe, Schott und ZeiB laut und 
eindringlich gepredigt wird — findet doch allmählich Verbreitung; mit welchem Erfolge, 
muB die Zeit lehren. Man kann vorläufig nicht gerade behaupten, daß die Aussichten 
ermutigend sind. Die Notwendigkeit eines technischen l'nterrichta findet nur wenig 
Anerkennung in den Kreisen der Arbeitgeber, so daß selbstverständlich die Arbeitnehmer 
sich gar nicht den Kopf über diese Angelegenheit zerbrechen. Freilich haben die 
wenigen Apostel, die von den Dächern über den Niedergang der optischen Mechanik 
predigten, die falsche Anschauung verbreitet, daß eine AbhUlfe vor allem in besserer Aus- 
bildung der Arbeitnehmer zu suchen sei, während es im Gegenteil in erster Linie von 
Wichtigkeit ist, dem Arbeitgeber die Überzeugung beizubringen, daB eine bessere 
technische Ausbildung der Arbeitnehmer nOtig ist. Diese Notwendigkeit erkennt der 
Arbeitgeber noch nicht allgemein, und darin liegt die groBe Schwierigkeit. 

Die Mechanikerversammlung ist vornehmlich auf das energische Vorgehen eines 
Mannes zurückzuführen, des Direktors vom National Fhyaical Laboratory, Dr. R. T. 
Glazebrook. In der von ihm verfaßten Vorrede zu dem Katalag’) der bald zu be- 
sprechenden Ausstellung beklagt er den Mangel an Zusammenarbeiten von Wissenschaft 
und Technik; gerade deswegen hätten sich z. B. die optischen Lehrbücher als un- 
geeignet für die Praxis erwiesen und seien die englischen Optiker immer wieder zu dem 
empirischen Verfahren zurückgekehrt; der Hauptzweck der Versammlung und der Aus- 
stellung sei — neben der Förderung des Absatzes englischer Instrumente — , die 
Männer der Wissenschaft und die der Praxis einander näherzubringen. „In dieser Be- 
ziehung ist eine Ausstellung englischer Instrumente eine Notwendigkeit“. Und auch in 
der Eröfftmngsrede der Versammlung (am 30. Mai) betonte Dr. Glazebrook, nachdem 



') Aua dem englischen Manuskript Übersetzt. Vgl. diese Zatsehr. 190S. S. 76. 

Optical Cameiition 190S. Cataioi/ve <4 Optical and Oencral Seientifie Instruments. 
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er die kommerziellen Vorteile einer solchen Ausstellung gerade für den Welllinndel 
Englands dargelegt hatte, den Gesichtspunkt des Zusaminenarbeitens von Wissenschatl 
und Technik: . die Tage des Empirismus in der Technik sind vorüber, der wirkliche 

Fortschritt kann nur erreicht werden, wenn man auf die führende Hand der Wissen- 
schaft sich stützt, die von ihr gezeigten Wege verfolgt. Das ist die Lehre, die wir 
vor allen Dingen uns einprttgen müssen, die Lehre, die wir leider zu langsam begriffen 
haben, die aber, wenn wir sie werden schützen gelernt haben, von weittragenden 
Folgen für uns sein wird.“ 

Die Ausstellung zerfallt in folgende Klassen: I. Werkzeuge und Materialien. 
II. Einzelne Teile und einfache Apparate. III. Astronomische Instrumente. IV. Nautische 
Instrumente. V. Vermessungsinstruinente. VI. .Militärische Distanzmesser, Helio- 
graphen u. B. w. VII. Meteorologische Instrumente und Temperaturmesser. VIII. Brillen 
und Augengläser. IX. Handfernrohre und Operngläser. X. Mikroskope nebst Zubehör; 
luikrophotographischc Apparate. XI. Photographische Apparate. XII. Projektionsappa- 
rate. XIII. ttptische Meßinstrumente. XIV. Photometrische Apparate. XV. Ophlhal- 
mologische und medizinische Apparate. XVI. Laboratoriumsapparate. XVII. Mathe- 
matische Instrumente; Zeichenapparate; Kechenmaschinen. XVHI. Verschiedenes. 

Im Kataloge befindet sich bei jeder Klasse vor der Aufzählung der Ausstellungs- 
gegenstände eine kurze informierende Einleitung und spezielle ilbersicht. Im folgenden 
sollen, nach Klassen geordnet, die wichtigsten und interessantesten Instrumente be- 
sprochen werden. 

Klasse I. Werkzeuge und Materialien. 

Die wesentlichste Ausstellung ist die von Chance Brothers & Co., Birmingham. 
Das Verzeichnis dieser Firma enthält zurzeit 22 Sorten von optischem Glas, von „Krön 
extrahart“ (nu = t,49ü9 u. r = 04,4) bis zu „dichtestem Flint“ (np = u. r = 29,9). 

Aus der Erläuterung zu dieser Ausstellung ist erwähnenswert eine interessante Liste 
der gewöhnlichen Silikat - Krön- und Flinlgläser, die vor einem halben Jahrhundert in 
Gebrauch waren; diese Aufzählung enthält nur 2 Sorten Krön (hart und weich) und 
10 Sorten Flint; man kann also leicht einen Vergleich anstellen zwischen den Glas- 
Borten, die jetzt dem Optiker zur Verfügung stehen, und denen, die man vor 50 Jahren 
hatte. Vielleicht die interessantesten Objekte in der Ausstellung dieser Firma sind 
einige große Scheiben für Reflexionsinstrumente, die erst in jüngster Zeit aus einem 
undurchsichtigen, opaleszierenden Glase von besonderer und ganz neuer Zusammen- 
setzung hergestellt worden sind, wobei ein möglichst kleiner Koeflizient der thermischen 
Ausdehnung erzielt wurde; dadurch sind zwei Vorteile erreicht: erstens ist eine voll- 
kommene Temperung selbst der größten Platten möglich und sicher, ferner sind die 
Gestalländerungen des Spiegels beim Gebrauche infolge von Temperaturänderungen 
(z. B. durch Sonnenbestrahlung) auf ein Minimum gebracht; während der lineare Aus- 
dehnungskoeffizient gewöhnlicher Silikatgläser etwa 0,000 008 7 beträgt, ist er bei diesem 
Spezialglas nur 0.000 00-t 4. Es ist bemerkenswert, daß wenigstens eine Glassorte, ein 
ßorosilikatkron, auch von Optikern des Kontinents stark begehrt wird. 

Ein interessantes Beispiel von den Schwierigkeiten bei der Herstellung des 
Glases wurde dem Ref. von dem Vertreter der Firma Chance Brothers mitgeteilt. 
Kürzlich führte eine Experimentaluntersuchung zur Herstellung eines sehr befriedigenden 
Glases im Laboratorium; aber bei dem Versuche einer regulären Schmelze zeigte sich, 
daß kein glattes Fließen zu erzielen war. Eine Prüfung ergab, daß nur ein Teil des Gutes 
um Boden des Hafens geschmolzen war, und daraufhin führte eine Analyse der kleinen 
Glasprobe aus dem Laboratorium zu der Entdeckung, daß das Glas 10 % Alaun aus 
dem kleinen Schmelztiegel des Laboratoriums aufgenommen hatte. Nach dieser Auf- 
klärung setzte man 10 “/j Alaun dem Schmelzgute in der Hütte zu mit dem Erfolge, 
daß das gewünschte Glas in zufriedenstellender Güte erzielt wurde. 

Klasse JI. Einzelne Teile und einfache Apparate. 

Lord Blythswood führte sehr schone Dilfraktionsgilter auf Spiegelmetall vor, 
I4 KK) Linien auf 1" (d. i. rd. 550 Striche auf 1 mm). Diese Gitter sind auf einer 
Schraubenteilmaschine hergestellt, deren Schraube 20 Gänge auf 1" hat (rd. 1,25 mm 
Steigung); die Ableselrommel ist als Zahnrad von 720 Zähnen ausgebildet; auf dieser 
.Maschine können Gitter bis zu 6" Länge (150 mm) hergestellt werden. Die interessan- 
teste Ausstellung war wohl die von A. Hilger Lim.; u. a. sah man hier ein sehr 
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schönes Prisma von 8'/,“ (216 mm) aus dichtem Fliniglas für Sternspektroskopie, eine 
Platte von 12" (305 mm) aus leichtem Plintglas, planparallel und awar innerhalb eines 
bezeichneten Stückes auf ‘/ 750000 “ (0,000 03 »im); ein Slufengitter von 22 Platten, das aus 
einer Glasscheibe geschnitten ist, die der oben erwähnten an Güte ähnlich war. Sehr 
interessant war ferner die Ausstellung von T. Thorp in Manchester, der neuen Werk- 
statte, die sich durch Herstellung von Zelluloidkopien Kowlandscher planer und kon- 
kaver Gitter einen Namen gemacht hat. 

Klause 111. Astronomische Instrumente. 

Die Ausstellung dieser Klasse war sehr schwach beschickt; sie beschrankte 
sich in der Hauptsache auf einige transportable Äquatoreale und kleinere Universal- 
instruinente. Unter den Nebenapparaten war wohl der wichtigste ein Protuberanzen- 
spektroskop nach Kvershed, angefertigt von A. Hilger Lim. 

[Fortsetiunj) foU/t.) 



Vereins« und Personennachrichien. 



Auf((enotDnieii in die D. G. f. M. u. O. 
iet die Firma: 

Straßer & Rohde; Werkatatt für Her- 
8telluD|( von Prftzieiona-Pendeluhren u. s. \v. ; 
Glafihütte, Sa. 



D. G. f. M. II. O. Zwei{(veroln Berlin. 

E. V. Sitzung vom 19. September 190&. 
YuisUzendcr: Ur. W. liandke. 

l)orV orsitzon de gedenkt doeNTerlustos, den 
die D. G. durch den Tod des Hrn. F. Iluase 
erlitten; dio Yersaimnlung ehrt das Andenken 
an den Verstorbenen durch Erheben von den 
Sitzen. 

Darauf spricht Hr. Zivilingenicur und Re* 
dakteur Oskar Arendt Uber den .Patent- und 
Gebrauchsmusterschutz in Deutschland*. 

Das wesentlichste Erfordernis zur Brlanguug 
eines wirklich wertvollen Patent- oder Gebrauchs- 
musterschutzes ist eine sorgfftUige Vorbereitung 
der Anmeldung. Die Erfinder haben meist 
keine richtige Vurstetlung von den Schwierig- 
keiteu, welche eine allen Anforderungen ent- 
sprechende Ausiirbeituog der Anmeldeunter- 
lagen verursacht, deren Fassung fUr den Wort 
des zu erlangenden Schutzes entscheidend ist. 
Da die meisten Erhnder bei der Verfolgung 
ihrer Idee mehr oder weniger den Pberblick Ober 
die benachbarten Gebiete der Technik ver- 
lieren, BO werden viele ohne sachkundigen Ver- 
treter nachgesuchte Patente nicht das Erhn- 
dungsprinzip, sondern nur eine mehr oder min- 
der vorteilhafte Auaführungsfomi schtUzen. Der 
erfahrene, technisch gebildete Vertreter wird 
aber in den allermeisten Fallen dieses Prinzip 
sofort erkennen und alte AuafQhrungsmögtich- 
keiten in einer und derselben Anmeldung 
durch geschickt fonmitierto PatentaiiHprtlcho 
zu schützen wissen. Der Erfinder übersieht 



ferner oft, daß das Prinzip seiner Erfindung 
nicht nur für das eine von Ihm gerade ins 
Auge gefaßte Verfahren oder für den einen 
Apparat, sondern für mehrere gewerbliche 
Zwecke verschiedenster Art angewendet werden 
kann. Der Vertreter wird in solchen Fallen 
häufig zur Anmeldung mehrerer Patente raten 
müssen. Wie sehr in dieser Richtung gefehlt 
w ird, beweisen zahlreiche Patentschriften, welche 
eine Fundgrube für einseitig geschützte Brfiii- 
diingon sind, die ohne weiteres auf andere Ge- 
biete nunmehr übertragen werden dürfen. 

Bei der Anmeldung von Gebrauchsmustern 
wird viel zu wenig beachtet, daß ein gut aua- 
gearboiteter Gebrauchsmusterschutz in zahl- 
reichen Fallen mindestens ebenso wertvoll, ja 
manchmal gegen Angriffe wesentlich sicherer 
sein kann, als ein Patent. Hier erfordert aber 
die Aimiolduiig noch eine weitaus geschicktere 
Ausarbeitung, als beim Patent, da die Unter- 
lagen vom I’atentamte nur formeU redigiert 
werden. Man kann behaupten, daß mehr als 
die Hälfte aller angemeldcten Gebrauchsmuster 
wegen schlechter Ausarbeitung oder weil der 
Gegenstand nadi dem Gesetz überhaupt nicht 
achutzfahig w ar, ungilllg oder doch w ertlus ist. 

Man muß ferner beachten, daß durchaus 
nicht jeder Vertreter auf allen Gebieten dos 
gewerblichen Rechtsschutzes den seitens der 
Anmelder zu stellenden Anforderungen ent- 
sprechen kann; beispielsweise ist ein Chemiker 
durchaus noch nicht ohne weiteres in der Lage, 
eine tadellose Ausarbeitung eines Patentes auf 
eine elektrotechnische Erfindung zu liofeni. In 
dieser Beziehung könnten die Herufsvereine 
nutzbringend eingreifen, indem sie eine Bpeziali- 
sieruug anstrebeu. Der Vortragende verwarf 
ferner die irreloitonde Weiterführung der Firmen 
verstorbener Pateutbureauinhaber, ein Pbel- 
stand, der bei RecbUanwfilten nicht möglich 
wäre. 
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Auf die Rechtslage nach der Eintragung 
eines Gebrauchsmusters oder nach der Erteilung 
eines Patentes, insbesondere auf die Löscbunge-, 
Nichtigkeits- und Peststellungsklageu näher 
einzugeben, stellte der Vortragende für einen 
späteren Vortrag in Aussicht. 

Hr. E. Toussaint teilt mit, daß jetzt ver- 
suchsweise auch in den Abendkursen der I. Hand- 
werkerschule ein Unterricht in mechanischer 
Technologie von ihm erteilt werde; er bitte, 
diesem Unterricht ein tätiges Interesse zuzu- 
wenden, und wUrde persönlich es gern sehen, 
wenn von Zeit zu Zeit Mitglieder der Gesell- 
schaft dem Unterrichte beiwohnten und daraus 
eventuell Veranlassung nähmen zu Ratschlägen 
über dessen zweckmäßigste Ausgestaltung. 

Im Anschluß an diese Mitteilung entspinnt 
sich eine ausgedehnte Besprechung Uber das 
Verhältnis der Pflicht-Fortbildungsschule zur 
Fachschule. 

Sitzung vom 3. Oktober 1905. Vorsitzen- 
der: Hr. \V. Handke. 

Hr. Dr. Pelgenträger spricht Uber die 
gleicharmige Hebelwage. Der Vortragende 
leitet aus den Gnindgleichungen für die 
Gleichgewichtslage die wesentlichen Anfor- 
derungen an die gleicharmige Wage ab: leichter, 
aber solider Balken. leichtesGehänge, die Achsen 
müssen in einer Ebene liegen u. s. w.; ferner 
wird die Streitfrage über lang- oder kurzarmigen 
Balken erörtert. Im Anschluß darau worden 
die einzelnen Teile der Wage besprochen und 
an einer Reihe von Projektionsbildern charakte- 
ristische Wagentypen in großer Zahl vorgefuhrt. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet und 
worden zum ersten Male verlesen die Herren: 
Dr. Pelgenträger, Technischer Hülfsarbeitor 
bei der Kais. Normal-Eichiings-Kommisaion. und 
Mechaniker A. Si m o n , Werkstatt für phys.,cbom. 
u. meteorol. Instrumente, Oranienstr. 191. Bl. 



Eruaunt wurden: Der ao. Professor der 

Physik Dr. G. Mie in Greifswald zum o. Pro- 
fessor; Dr. O, Tamlirz» Prof, der mathom. 
Physik in Czernowitz, zum o. Prof, an der Uni- 
vorsitiU Innsbruck; Dr. A. Jacqaerod zum 
Prof, der Physik an der Akademie zu Neuchätel; 
Dr. R. Swyngedauw zum Prof, für technische 
Physik und Elektrotechnik an der Faculit des 
Seitnee» der UniversitAt Lille; Dr. C. M. Junsky, 
bisher am nordamerikaniseben Kichungsamt, 
zum Prof, der Elektrotechnik io Oklahoma; 
Prof. Dr. Th. Paul, Direktor im Gesundheits- 
amt zu Berlin, zum ordentl. Prof, der Chemie 
und Pharmazie in München; Prof. Dr. O. Dim- 
roth, Privatdozent der Chemie in Tübingen, 
zum ao. Prof, in München; Prof. Dr. E. Wede- 
kind, Privatdozent an der Universität Tübingen, 



Dsatseb« 
Mteba^sr-Zta- 

zum ersten AssistenUn am dortigen chemischen 
Institut; Privatdozent Dr. St, Tolloczko zum 
ao. Prof, der Chemie an der UniversitAt Lem- 
berg; Dr. A, Verneuil und Dr. Rosenaticb zu 
Professoren der Chemie am Contervatoire des 
ArU et Mltiers in Paris; Prof. F, E. Clark 
vom Pennsylvania CoUegt zum Prof, der Chemie 
an der UniversitAt in Danville, Kentucky. 

Berufen wurde: Dr. H. Fischer, Privat- 

dozent der Botanik in Bonn, als Leiter der 
Bakteriologischen Versuchsstation an der Land- 
wirtschaftlichen Hochschule Berlin. 

Habilitiert haben sich; Dr. M. Retnganam 
für Physik an der Universität in Preiburg t. B. ; 
Dr. 0, Hauser an der Techn. Hochschule Berlin 
für anorgon. Chemie; Dr. R. Herzog an der 
Techn. Hochschule Karlsruhe für physiolog. 
Chemie; Dr. K. Drucker, Assistent am pbyslk.- 
chem. Institut der UniversitAt Leipzig, für allg. 
und physikalische Chemie; ferner für Chemie; 
Dr. H. Mannatädt au der UniversitAt Bonn; 
Dr. J. Rucr an der Universität Göttiogen; 
Dr. F. Fischer, Assistent am 1. chemischen In- 
stitut der UniversitAt Berlin, ebendort; Dr. 
J. Herzog an der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe I. B. 



aieinere Mitlailungsn. 

Eine neue Methode der Fernphoto* 
graphle '). 

All dem Problem, Photographien, Zeich- 
nungen und Schriftzeichen auf weite Ent- 
fernungen zu übertragen, haben u. u. Gray, 
Cerebotani, Gruhn, Kitchey gearbeitet. 

Damit ein System für den allgemeinen Ge- 
brauch sich eignet, ist notwendig, daß erstens 
die Tbertragung in möglichst kurzer Zeit er- 
folgt, und daß ferner das Anlagekapital nicht 
zu hoch wird. Aus letzterem Grunde mußte 
man also dahin streben, möglichst mit einer 
Leitung unter Zuhülfenahme der Erde als Rück- 
leitung auBzukommen. 

Bei dem von Prof. Dr. Korn in München kon- 
struierten Apparat haben Geber und EmpAnger 
einen rotierenden Zylinder, die nach den Angaben 
Hartmaiin-Kempfscher Touronzeiger auf Syn- 
chronUmuB reguliert werden. Zu diesem Zwecke 
läßt Korn den Empfängermotor stets etwas 
schneller laufen als den am Geber; von diesem 
geht nach jeder Umdrehung des Zylinders ein 
Btromstoß durch die Leitung, so daß ein Elektro- 
magnetsystem zur Wirkung kommt. Der Bm- 
pfängerzylinder trägt eine Nase und wird durch 

Nach einem Vortrag, gehalten von Prof. 
Dr. Korn-München am 24. Oktober 1905 im 
Elektrotechnischen Verein zu Berliu. 
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einen Sperrhakeu so lange festgehalten, bis 
der erwähnte Blektromagnet infolge dos Strom- 
stoßes den Sperrhaken auslOst und der Zylinder 
sich weiter drehen kann. Der Elektromagnet 
arbeitet mit Ruhestrom. Beim Qeber erfahrt 
der rotierende Zylinder noch eine achsiale Ver- 
schiebung mittels einer Schraube. Dieser Zy- 
linder besteht aus durchsichtigem Glas; auf 
ihn ist das tu übertragende Bild aufgespannt, 
in ihm befindet sich eine Selentelle, außerhalb 
desselben eine Lichtquelle, etwa eine Nernst- 
lampe, deren Licht mittels einer Linse konten- 
triert, durch das Bild auf die Selenzelle strahlt. 
Diese ist in den aus einer Batterie, der Fem- 
leituug und dem Galvanometer des Empfängers 
gebildeten Stromkreis eingeschaltet. Da der 
Wideretand der Zelle um so mehr sinkt, je 
stärker sie belichtet wird, so entstehen In der 
Leitung Stromschwankungen, wenn das gleich- 
falls durchsichtig gemachte Bild mittels des 
Zylinders an der Zelle vorüberbewegt wird. Diese 
Schwankungen gelangen in das bewegliche 
System eines Deprez-d'ArsonTal-üalvanometers 
und bewirken, daß der Zeiger desselben aus- 
schlägt. Auf den Zylinder des Empfängers ist 
ein lichtempfindlicher Film aufgewickelt; in dem 
Zylinder befindet eich eine kleine Teatorühre, 
die in Hartgummi soweit eingeschloasen ist, 
daß Licht nur durch eine ganz feine, io Speck- 
stein gebohrte Uft'nuDg von V4 bis V* Durch- 
messer auBtreten kann. Durch Rinscbalten von 
Widerständen kann die Helligkeit der Röhre 
und somit die Belichtung des Films verändert 
werden. Der Zeiger des Galvanometers besteht 
aus einem dünnen Glasfaden und trägt an deu 
Enden Querdrähte, deren Spitzen einer Anzahl 
kammartig angeordneter Spitzen gegenüber- 
stehen. Zwischen den einzelnen Zähnen dieser 
Kämme sind Widerstände so angeordnet, daß 
um so weniger von ihnen in den Teslastrom 
eingeschaltet werden, je stärker das Galvano- 
meter ausschlägt. Beleuchtet also die Nemst- 
lampe die Selenzelle durch eine hellere Stelle 
des Bildes, so fließt mehr Strom durch die 
Leitung; der größere Ausschlag des Galvano- 
roetere schaltet mithin in dem Teslaetromkreis 
Widerstand aus, die Teslaröhre leuchtet dem- 
nach heller und schwärzt somit den Film dee 
Empfängers mehr. Beim Rmp^nger wird die 
Teslaröhre durch eine Schraubenspindel in der 
Richtung der Zyllnderachae des Empfängers 
verschoben. Das reproduzierte Bild besteht 
demnach aus parallelen Linien, die einen Ab- 
stand von 1 bis 2mm haben; je kleiner der 
Abstand gewählt wird, desto besser wird die 
Reproduktion, desto länger dauert sie aber 
auch. 

Bei der Übertragung von Scbriftzeichen wird 
mit isolierender Tinte auf Motallfolie, etwa 
Stanniol, geschrieben und dies auf die Geber- 



walze gebracht; darüber gleitet ein Arm, der 
also auf den Scbriftzeichen den Strom unter- 
bricht und ihn auf dem Stanniol schließt, ein 
zweiter Arm schleift ständig auf dem Metall 
Diese Stromstöße wirken dann auf das Galvano- 
meter des Empfängers. Es sind bereits 500 
bis 600 Worte in der Stunde auf diese Art über- 
tragen worden. 

Der Vortragende führte ein Worttelegramm 
vor, dos auf einer Linie mit 6300 Ohm Wider- 
stand, was einer Entfernung von 1200 km ent- 
sprechen würde, übersandt wurde, und ebenso 
einige Übertragungen des Porträts des Prinz- 
Regenten Luitpold von Bayern in Visitgröße. 
Beträgt die Ganghöhe der Traneportechraube 
2 mm, so sind auf der Kopie noch die Linien 
sichtbar, bei 1 mm Vorschub verschwinden sie 
bereits. Zur Übertragung der Photographie 
waren etwa 20 Minuten notwendig. Klffm. 



CItogrnplile. 

Ztittchr. d. Vrr. d. huj 4tK S. HdÜ- 190^ 

Citographie nennt sich ein von der Firma 
Andreas Müller & Co. (Berlin SW 61, Git- 
schiuer Str. 94 a) oingefOhrtes Druckverfahren, 
welches bestimmt ist, an Stelle des Lichtpaus- 
verfahrens eine beschränkte Anzahl Abzüge von 
Zsichnungen oder Schriftstücken schnell an- 
zufertigeu. Die Zeichnungen werden am besten 
in dem Maßstab des Originals wiedergegeben; 
sollen Verkleinerungen oder Vergrößerungen vor- 
genommen werden, so ist eine photographische 
Aufnahme erforderlich, ebenso auch bei solchen 
Originalen, die auf beiden Seiten Zeichnungen 
tragen. Eine Zinkplatte wird mit einer licht- 
empflndlicheu Schicht , deren Zusammen- 
setzung Geheimnis des Brflndeni ist, Obergosseti 
und dann im Kopierrahmen mit dem zu ver- 
vielfältigenden Original dem Sonnen- oder 
künstlichen Licht ausgesetzt; selbst durch 
starkes Whatmanpapier dringt uoch genug 
Licht, um ein scharfes Bild zu goben. Durch 
die Belichtung erfährt die Schicht eine Ver- 
änderung an den belichteten Stellen und kann 
nun auf einem durch Patent geschützten, ein- 
fachen Wege an den unbelichteten Stellen, d, h. 
also da, wo sie durch die Zeichnung geschützt 
war, herausgewisebt werden. Dann wird die 
an diesen Stellen für die Farbe aufnahmefähig 
gemachte Platte eingefärbt und die Farbe mit 
der etehongebliebenen Schicht an den be- 
lichteten Stollen entfernt, so daß die für den 
Druck fertige Zeichnung auf der Platte stehen 
bleibt. Da es eich nur um kleine Auflagen 
handelt, wird mit der lithographischen Hand- 
presse gedruckt; es steht jedoch nichts im 
Wege, beliebige Auflagen auf Schnellpressen zu 
drucken. 
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In etwa einer halben Stunde iet die Platte 
druckfertig gemacht; da trocken gedruckt wird, 
verlieht »ich das Papier nicht; nach dem Druck 
ladt sich die Zeichnung leicht von den Zink- 
platten entfernen, »o daß dieee nur ganz ge- 
geringer Abnutzung unterliegen. Der Preis 
des Verfahrens ist entsprechend der Blnfachheit 
niedrig; i. B. kosten 10 Blatt im Format 70x 
100 cm 10 M., 100 Blatt im gleichen Format 
19.&0 Af. 

Die Firma Otto Unbekannt in Haile 
a. S. feierte am 3. Oktober das 50-jnlirigo 
Geschllflsjubilaum; aus dieaem Anlaß wurden 
den jetzigen Inhabern, den Herren Otto 
und Walter Unbekannt, die (ilOck- 
w&nsche der D. G. f. M. u. O. seitens des 
Zweigvereins Halle zum Ausdruck ge- 
bracht. 



Glastechnisches. 

Ule 

englischen Prüfungsbcsliinniuiigen 
für Thermometer. 

(smhIj 

2. Vorschriften für hochj/radiffc und tief- 
gradige Thermometer. 

Diese Thernioraoter werden in der phy- 
sikalischen Abteilung (I’hysics Department) 
geprüft. Hei Temperaturen über 200" 6' 
werden sie in einem Bad aus geschmolzenem 
Kali- und Xatronstilpeter geprüft, wobei 
jedes Thermometer in eine dünne Stahl- 
röhre gesteckt wird, damit es vor der di- 
rekten Berührung mit dem Gemisch ge- 
schützt ist. Die Thermometer werden bei 
der Vergleichung so weit eingetaucht, daß 
nur ein kleiner, zu vernachlftssigender Teil 
der Röhre lierausragt, ausgenommen wenn 
etwas anderes besonder» verlangt wird. 
Die Ablesungen werden stets bei langsam 
steigender, niemals bei fallender Temperatur 
vorgenommen, und die angegebenen Kor- 
rektionen gelten nur unter den Bedingungen 
der I'lintnucliung, wie sie vorstehend an- 
gegeben sind. Da die Resultate der Unter- 
suchungen über die verschiedenen Skalen 
für hohe Temperaturen noch unentschie<len 
sind, werden alle Angaben der hochgradigen 
Thermometer auf die Luftthermomelerskala 
für konstanten Druck von Callendar und 
Oriffiths bezogen, bei welcher der Siede- 
punkt des Schwefels liel Normaldruck zu 
441,03 " 0 angenommen wird. (Nach 
neueren Untersuchungen nimmt man liier- 
fOr besser 416" an. Der Ref.) 



FOrArbeiten bei Temperaturen, die 100"&’ 
wesentlich übersteigen, ist eswünschenswert, 
daß die Thermometer Gas oberhalb der 
yueeksilbersaule enthalten. 

Auf besonderen Wunsch wird jedes 
Thermometer mit einer bestimmten Ein- 
tauchtiefe geprüft; jedoch ist in diesem 
Falle die Ablesung von der Temperatur 
der berausragenden Quecksilbersäule ab- 
hängig, und nur für besondere Zwecke ist 
dies Verfahren zu empfehlen. 

Gewöhnliche chemische Thermometer 
bis 360“ werden an 3 Punkten über 200* 
geprüft, wobei der höchste Punkt 300* 
nicht überschreitet. Höhere Punkte werden 
auf besonderen Wunsch geprüft, jedoch ist 
dies nicht empfehlenswert. 

Thermometer mit Gasfiillung unter Druck 
werden für gew öhnlich von öO“ zu 50“ C 
(100' F zu 100* F) geprüft. 

Da man jedoch bei genaueren Arbeiten 
die so ermittelten Korrektionen nicht für 
die Zwischenpunkte der Skala anwenden 
kann, so sollten Thermometer für wissen- 
sehaftliche Untersuchungen an mehr Punkten 
geprüft werden. In diesem Falle ermäßigen 
sich die Gebühren für die einzelnen Punkte. 

Die zulässigen Fehler betragen : 



Temperatur- 

Intervall 


Thormometer geteilt in 

iran/e Grade 
ganze Grau« 


2000 c bis 300" C 


80 


00 


300» , . 41,0» „ 


40 


30 


400" . . f)500 . 


t)0 


40 



Bei Thermometern mit Fahrenheit-Tei- 
lung werden 2" F für 1* C gerechnet. 

Folgende Mängel führen zur Zurück- 
weisung der Thermometer: mangelhafte 

Konstruktion ; zu große Fehler an irgend 
einem Punkte; zu große Unregelmäßigkeit 
in den Fehlern; zu große Veränderung des 
Null- oder Siedepunktes bei Erhitzung der 
Thi-rraometer auf höhere Temperaturen. 

Bezüglich der Bezifferung gelten die- 
selben Bestimmungen wie unter 1. 

Es ist besonders acht zu geben, daß 
gutes Glas verwendet wird und daß die 
Thermometer hinreichend gekühlt sind, um 
Veränderungen des Null- und Siedepunkts 
zu vermeiden. Wenn die Thermometer 
innerhalb 10 Tagen nach ihrer Abfertigung 
durch das I.alioratorium höherer l'emperatur 
ausgeselzt werden, so sollten die einzelnen 
Umstände notiert werden. 

Wenn nicht ausdrücklich durch den 
Einsender bemerkt wird daß die hoch- 
gradigen Tliermon.eler künstlich gealtert 
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sind, so wenk>n sie bei Ankunft im Labo- 
rntorium längere Zeit der höchsten Tem- 
peratur, die abgelesen werden soll, ausge- 
setst, und die Prüfung wird frühestens eine 
Woche nach dieser lirhitzung begonnen. 

Wenn 10 Teilstriche der Skala nicht 
mehr als 7,5 mm einnehmen, so werden die 
Korrektionen gewöhnlich in folgender Ab- 
rundung angegeben; 



Thonnometer, 
gotcilt iu 


Korrektion 


2000 bis 3500 


3500 bia 5500 


10 C oclor weniger 


0,50 


10 


2» 


10 


20 


50 


20 


30 



Oebühren: 

$■ d. 

Kür Alterung eines Thermometers 

bis 350’ C 10 

Für Alterung eines Thennometers 

bis 550* C 2 0 

Für jeden geprüften Punkt in Inter- 
vallen von 50“ bis 30"; 
von 200» C bis 350» 6’ ... 1 4 

, 350» 6’ , 650* C ... 1 8 

Für jeden geprüften Punkt in Inter- 
vallen von 20“ C oder weniger: 
von 200“ C bis 350“ C . . . 10 

, 350» C , 550» C .14 
„ -20« C bis-60"(7 ... 1 8 

unter — 60« C 2 0 



Für zurOckgewiesene hochgradige Ther- 
mometer und Thermometer für tiefe Tem- 
peraturen werden die vollen Gebühren 
erhoben, aber bei erneuter Einreichung 
solcher Thermometer, nachdem die Fehler 
beseitigt sind, werden 25 % Ermäßigung 
gewährt. Wenn ein Thermometer wegen 
der beim Altern eingetretenen Veränderung 
zurückgewiesen wird, bevor weitere Prü- 
fungen stattgefunden haben, werden nur 
die Gebühren für die Alterung erhoben. 

Wenn 10 oder mehr hochgradige Ther- 
mometer derselben Art gleichzeitig einge- 
reicht werden, so tritt eine Ermäßigung 
von 25 «/, der Gebühren ein. 

•7. Vorschriflen für Widerstandsthermo- 
meter und Thermoelemente. 

Das Eaboratorium prüft Instrumente zur 
Messung der Temperatur, deren Angaben 
abhängen von der Veränderung des elek- 
trischen Widerstandes (z. B. Platinthermo- 
motcr) und der elektromotorischen Kraft 
(Thermoelemente) mit und ohne ihre Hülfs- 
apparate. 



I. Widerstandsthermometer. 

Die gebräuchlichen Widerstandsthermo- 
meter, bei welchen das angewendete Metall 
meistens Platin ist, können in zwei Klassen 
geteilt werden: 

1. solche mit Glashülle, die für Tem- 
peraturen von — 200’ ü bis 500« C 
gebraucht werden können; 

2. solche mit Porzellanröhren zum Ge- 
brauch bis 1150« C. 

Bei Platinthermometern ohne ihre HOlfs- 
apparale wechseln die Zahl der zu prüfen- 
den Punkte und die Gebühren dafür je 
nach den Umständen, aber gewöhnlich 
werden sie an 3 Fundamentalpunkten ge- 
gepröft: 0« (7, 100« (7 und Siedepunkt des 
Schwefels unter Normaldruck (444,53« C). 
Es wird dann das Fundamentalintervall und 
die Konstante d angegeben. Diese Kon- 
stante ergibt sich aus der Formel 

T—pt = el 1(0,01 2“)« -0,01 T\ 

worin T die Temperatur in Celsiusgraden 
und pt diejenige der Platinskala bedeuten. 

Wenn das Thermometer bei tiefen Tem- 
peraturen gebraucht werden soll, so wird 
ein Punkt in der Nähe von — 190« C an 
Stelle des Schwefelsiedepunkts genommen, 
und d wird aus der Keilte von -(- 100« bis 
— 200 C berechnet. 

Auf Wunsch werden mit den Thermo- 
metern Beobachtungen bis 1100« C7 ge- 
macht. Da der beobachtete Widerstand 
des Thermometers in geringem Grade von 
den benutzten Leitungen abhängt, wenn 
diese nicht ganz genau abgeglichen sind, 
BO wird in der Regel nur die Veränderung 
des Widerstandes zwischen der Temperatur 
der Beobachtung und dem Eispunkt ange- 
geben. 

Eine Widerstnndsbüchse zum Gebrauch 
bei Platinthenuometem wird mit der höch- 
sten erreichbaren Genauigkeit geprüft. 

Apparate zur Messung der Temperatur 
für direkte Ablesung, bestehend aus einem 
Platinthermometer mit unveränderlichen Zu- 
leitungen, einer Wideretandsbüchse und 
einem Galvanometer oder Kegistrierinstru- 
ment, werden als ein Ganzes geprüft und 
erhalten eine Fehlerlafel für die Ablesungen 
bei bestimmten Temperaturen. 

Gewöhnlich werden 5 Punkte geprüft. 
In solchem Falle W’crdon die Konstanten 
des Thermometers nicht besonders ermittelt 
und wird die Widerstandsbüchse nicht be- 
sonders geeicht, wenn dies nicht eigens 
verlangt wird. 
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Otbühren: 

L«tr. <. d. 

Kür die gewöhnliche Prüfung 
eines Platinthermometen (an 
3 Fundamentalpunkten) ..110 
Kür jeden weiteren Punkt zwischen 

0‘ und oöO" C 0 5 0 

Kür jeden weiteren Punkt zwischen 
550* und 1 100*C oder zwischen 
0» und —190* C . . . . 0 T (i 
Kür Prüfung einer Widerstands- 

bOchse für Platinthennometer 0 2 <i 
Kür Prüfung eines Platinthermo- 
ineter- Temperaturanzeige rs (an 

5 Punkten) 15 0 

Kür Jeden weiteren Punkt ..050 

II. Thermoelemente. 

Thermoelemente aus Platin - Platinrho- 
dium und Platin-Platiniridium werden bei 
Temperaturen zwischen 300“ (7 und 1300* C 
in einem elektrisch geheizten Ofen geprüft 
und erhalten eine Tabelle oder Kurve, 
welche die EMK bei verschiedenen Tem- 
peraturen, gemessen durch die Kompen- 
sationsmethode, angibt. Wenn die Instru- 
mente grundslltzlich für irgend einen be- 
stimmten Temperaturumfang gebraucht wer- 
den sollen, so werden die zu prüfenden 
Punkte so gewählt, daS sie den Umfang 
decken, wobei gewöhnlich eine Anzahl 
Punkte durch Vergleichung mit dem Nor- 
malelement des I>aboratoriumB bestimmt 
wird. Die kalte UOtstelle wird gewöhnlich 
auf 0* G gehalten. 

Die Angaben der Thermoelemente 
hängen von der Gleichförmigkeit des be- 
nutzten Metalle ab und in gewissem Grade 
auch von dem Ebenmaß der beiden Drähte. 

Wenn das Thermoelement zur Tem- 
peraturmessung gebraucht wird in Verbin- 
dung mit einer direkten Ausechlagmetbode 
zur Messung der EMK. z. B. mittels eines 
MilUampermeters oder Galvanometers, so 
ist es wünschenswert, daß der ganze Apparat 
zur Prüfung gesandt wird und daß auch 
die Länge des in der Hülse eingeschlossenen 
Drahts angegeben wird, da die Ablesungen 
von dem Widerstande des Stromkreises ab- 
hängen. Der Apparat wird dann als ein 
Ganzes geprüft. 

Zurzeit werden die Resultate der Ver- 
gleichung der Thermoelemente, welche 
ohne Ableseapparat eingesandt werden, mit 
einer Genauigkeit von 5* C unter 1300* C 
angegeben. 

Gewöhnlich werden die Thermoele- 
mente an 4 Punkten ihrer Skala geprüft. 



Die Drähte für die Thermoelemente 
sollten, wenn möglich, nicht kürzer ala 
2' engl. (= 0,6 m) sein. 

Oebühren. 

Litr. $ d. 



Für Prüfung eines Thermoele- 
ments bei 4 Temperaturen .110 
Für jeden weiteren Punkt unter 

1300* 0 5 0 

Wenn 3 oder mehr Thermoele- 
mente von gleichem Draht 
gleichzeitig eingesandt werden, 

für jedes 0 17 6 

Für Prüfung eines Temperatur- 

anzeigers für Thermoelemente 15 0 



‘l. Andere Prüfungen betreffs Temperatur- 
messung. 

Bestimmungen von Schmelz- oder Ge- 
frierpunkten von festen und flüssigen 
Köniern können zwischen — 200* und 
-f 1300* G gemacht werden. Es soll mög- 
lichst so viel Material eingeschickt werden, 
daß darin ein geschütztes Thermoelement 
eingesenkt werden kann. 

Die Gebühren betragen für eine Schmelz- 
punktbestimmung 

unter 600* G 7 s. 6 (/., 

über 600* C 10 s. 6 fl. 

Die Genauigkeit, mit welcher die 
Schmelzpunkte angegeben werden, schwankt 
je nach der Menge und der Natur der 
zu untersuchenden Probe. Die Proben 
werden auf Wunsch dem Einsender zurück- 
gegeben. 

Die vorstehenden Bestimmungen schlie- 
ßen sich in vielen Punkten den deutschen 
Thermometer - Prüfungsbestimmungen, die 
ihnen jedenfalls als Muster gedient haben, 
an, sind jedoch noch bezüglich der elek- 
trischen Thermometer erweitert, für welche 
gedruckte Prüfungsbestimmungenin Deutsch- 
land noch nicht vorhanden sind. 

Die Fehlergrenzen sind für hochgradige 
Thermometer weiter gesteckt als bei uns, 
die Prüfungsgebühren sind größtenteils 
wesentlich höher als in Deutschland und 
Übertreffen auch bei der festgesetzten Rabatt- 
gewährung die letzteren noch bei weitem. 

Hinsichtlich der Temperaturskala ist zu 
bemerken, daß die englische Kew • Glas- 
skala zwischen 0* und 100* G weniger 
von dem Wasserstoff-Thermometer abweicht, 
als die französische unddeutscheQuecksilber- 
thermometer-Skala. NachUntersuchungenvon 
Guillaume beträgt die größte Abweichung 
zwischen 0* und 100* bei 70* + 0,028* 
und nach Wiebes Untersuchungen bei 
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70* + 0,079*. Aber immerhin wäre eg 
der Riobeitlichkeit wegen besser, wenn auch 
das National Physical Laboratory seine 
Temperaturangaben aut die internationale 
WasserstofTskala beziehen würde, i^brigens 
sind nach dem .iahresbericht des National 
Physical Laboratory für 1904 schon Unter- 
suchungen vorbereitet, um den Anschluß 
der „Kew-Skala“ an die Wasserstoff-Skala 
innerhalb des gewöhnlichen Temperatur- 
umfangs zu bewerkstelligen. 

Demselben Bericht entnehmen wir 
noch nachstehende Statistik der Thermo- 
meterprüfungen. Ks wurden geprüft: 



1902 


1903 


1904 


Ärztliche Ther- 






mometer . . 22 85ti 


19 393 


15 903 


Andere „ 3 086 


3 240 


3 456 


Letztere verteilen sich 


für die 


beiden 


letzten Jahre wie folgt; 
Tiefsee-Thermometer . . 


56 


41 


Hochgradige Tbennometer 
Siede-Thermometer(Hypso- 


12 


12 


meter) 


47) 


15 


Tiefgradige Thermometer . 


.51 


53 


Meteorologische „ 


2S51 


3 167 


Insolationsthermometer. 


67 


71 


Normalthermometer 


127 


75 


Andere Formen .... 


1 


2 




3 240 


3 4,56 


Unzulässig hiervon waren wegen zu 
großer Fehler oder nus anderen Gründen 




1903 


1901 


.Vrztliche Thermometer 


. 79 


83 


.Meteorologische „ 


.80 


98 



Die gesamte Anzahl der zur Prüfung 
eingereichten Thermometer hat von 1902 
bis 1904 jedes Jahr um rund .'1300 Stück 
abgenommen, wahrend in Deutschland die 
Anzahl der geprüften Thermometer zurzeit 
noch immer im Steigen begriffen ist und 
jährlich gegen 80 000 betragt. 

Auffallend klein ist die Anzahl der vom 
Laboratorium zurückgewiesenen Thermo- 
meter. Dies liegt wohl zum Teil daran, 
daß in Rngland die Thermometerfabrikation 
hauptsächlich in größeren Werkstätten zu 
London konzentriert ist, wo wegen der 
höheren Arbeitslöhne mehr gute Thermo- 
meter hergestellt werden. Bei uns ist die 
Thermometerfabrikation außer in den großen 
Städten auch an vielen kleineren Orten, 
insbesondere als Hausindustrie, verbreitet, ! 
wodurch zwar die Herstellungskosten für 
viele Thermometer verringert werden, aber 
auch deren Qualität leidet. 

Andererseits werden in England die ' 
ärztlichen Maximumthermometer fast aus- i 



schließlich als Stabthermometer nach„Hicks 
Patent“ mit Verengerung in der Kapillare 
angefertigt, wllbrend bei uns fast nur Ein- 
schluBthermometer mit Stiftvorriebtung ver- 
wendet werden. Bei dieser Einrichtung ist 
aber das Gefäß schwerer luftfrei zu machen 
und ist es schwerer zu vermeiden, daß kleine 
Glassplitter in das Quecksilber geraten, die 
Anlaß zur Zurückweisung der betreffenden 
Instrumente geben. 

Außerdem mag auch zu der geringem 
Anzahl der unzulässigen Thermometer der 
Umstand beigetragen haben, daß die deut- 
schen Prttfungsvorschriften in manchen 
Punkten strenger als die englischen sind, 
was aber nur im Interesse der Industrie 
liegen dürfte. So z. B. sind nach den 
englischen PrOfungsbestimmungen ärztliche 
Thermometer mit Fehlern von 0,4“ F bezw. 
0,3“ C noch zulässig, während bei uns 
die Fehlergrenze für diese Art Thermometer 
nur 0,1 " C beträgt. Wb. 



PeUbestlmmung In tierischen Ge- 
weben und Fnttermltteln. 

Von Th. Pfeiffer und R. Rieeke. 
Uitteilungtn des LaiulumlsehafU. Instituts in 
Breslau. 3. S. 29S. 

Die Verfasser l>enutzen 
den nebenstehend abge- 
l>ildeten bOchst eigen- 
artigen Extraktionsappa- 
rat. Die mit Pepsin ver- 
daute Substanz wird im 
Kolben A mit Äther be- 
schickt, der Äther wird 
auf dem Wasserbade nach 
dem kohl gehaltenen 
Ballon B Oberdeslilliert. 
darauf von dort nach A 
zurück und au fort etwa 
24 Stunden lang. Schließ- 
licli wird Rohr C durch 
den in ihm befindlichen 
Hahn geschlossen ge- 
halten und der ganze 
.Äther durch D nach A 
überdestilliert , darauf B 
bis zur Gewichtskonstanz 
getrocknet. 

Kühler K dient zum 

' ZurOckbalten der Äther- 

d.1mpl'o, bei E und E sind Schliifverbindungen. 
Der Apparat wird von .1. H. Büchler in Bres- 
lau geliefert. J. 
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OebrauchsmuBter fQr glaatechnlBehe 
Oegenst&nde. 

Klaasn: 

12. Nr. 261 074. Titriorapparat, bei welchem 
die Uürette mit eiuem Vorratagefflü so ver> 
einigt ist, daß beide Teile ein einheitliches, 
festverbundenes Ganzes bilden. G. Bchülo, 
Straßburg i. E. 16. 8. 05. 

Nr. 2Gt 412. Kugelförmige Erweiterung an 
Destillier- und KühlrOhron. F. üugors- 
hoff, Leipzig. 10. 7. 05. 

42 . Nr. 259 402. Oben trichterförmig erweiterte 
Glasröhre, deren zylindrischer Teil mit einer 
Skala versehen ist, zwecks Bestioimung des 
Hektölltergewicbts von Getreide. F. Hu- 
gershoff, Leipzig. 12. 8- 06. 

Nr. 259 649. Barometer mit mehreren Skalen 
und Wetterbezeichuungeii in verschiedenen 
Farben. L. Lob, Frankfurt a. M. 8.7. 05. 

Nr. 259 668 Automatisch abraeasende Pipette 
mit Doppelweghahn. Sichler & Richter, 
Leipzig. 6. 7. 05. 

Nr. 259 737. Ärztliches, In einer Glasröhre eiu- 
güschlossenes und mit seinem oberen Ende 
mit der Glasröhre verschmolzenes Thermo- 
meter. G. H. Zoal, Clerkenwell. 16 8.05. 

Nr. 260 320. AbsorptionagefAß fUr Gase, ge- 
kennzeichnet durch mit lujoktorspitze und 
Ansatz versehenem Schlangenrohr und durch 
einen Hahn, dessen Bohrungen so ange- 
ordnet sind, daß einmal zwei Schenkel und 
bei einer halben Umdrehung alle drei Schen- 
kel miteinander verbunden sind. C. Heinz, 
Aachen. 21. 8. 05. 

Nr. 260 778. Apparat zu Gasanalysen mittels 
Absorption, versehen mit hydraulischem Hock- 
schlagventil. .Ados“, Feucrungstcch- 
ui sehe Gesellschaft m. b. H., Aachen. 
18. 7. 03. 



BCchepschau. 

A. Kighi, Prof. l)r., und B. Dessau, IVof. Dr. 
Die Telegraphie ohne Draht, ho. XI, 481 8. mit 
258 Fig. BrauDBchweig, F. ViewegÄ Sohn 
1903. 12,00 M., geh. 13.00 Af. 

Das Buch wendet sich an den gebildeten 
Laieu, der zwar keine ins einzelne gehenden 
physikalischen Kenntnisse besitzt, dem aber 
naturwissGiischaftiicho Anschauungen nicht 
fremd sind. Vorausgeschickt ist im ersten 
Teil eine Beschreibung der allgemeinen elek- 
trischen Erscheinungen; es werden darin die 
Eigenschaftendes elektrischen und magnetischen 
Feldes sowie konstante und periodisch ver- 
Anderliche Ströme beschrieben. Im zweiten Teil 
folgen die elektromagnetischen Wellen. Nach- 



dem in diesen beiden Teilen die wissenschaft- 
lichen Grundlagen auseinandorgesetzt sind, 
werden in den folgenden die praktischen An- 
wendungen behandelt. Einem umfangreicheren 
dritten Teil Ober die elektrische Telegraphio 
ohne Draht folgt ein kürzerer vierter über 
drahtlose Telegraphie mit Hülfe des Lichtes 
und der ultravioletten Btrahlen. Das Schwer- 
gewicht liegt natürlich im dritten Abschnitt. 

Das Buch kann im großen und ganzen aufe 
beste empfohlen werden, da ee den NTerfaaeern 
gelungen ist, sachlich und klar die einzelnen 
Kapitel In einfacher Weise zu behaniieln und 
da, wo es nötig ist, durch Analogien mit be- 
kannten Bracholnungon die für die Vorstellung 
des Laien oftmals schwierigen Erscheinungen 
dem VerstAndnis zu erschließen. Rühmetul 
hervorzuhebsu ist die strenge tiachlicbkeit, mit 
der PrioritAtsfragen , die seinerzeit auf diesem 
Gebiet ziemlich heftig entbrannt waren, be- 
handelt worden sind. Freilich werden grade 
diese Stellen oft dem Laien wenig Interesse 
oinflößen, weil sich dabei Beschreibung an 
Beschreibung der Arbeiten Einzelner anein- 
auderreiht. So wirkt z. B. das Kapitel Uber 
die Kohärer durch die Mannigfaltigkeit der 
Arbeiten und durch das Bestreben, möglichst 
vollständig zu sein, ziemlich ermüdend. 

Diese Kapitel werden aber dom Fachmann 
sehr willkommen sein, zumal da sich am Kapitel- 
Schluß Literaturzusammenstellungen finden. 

E. 0. 

8. Gaisberg, Frhr. v., unter Mitwirkung 
V. O. Görling u. Dr. Michalke. Taschen- 
buch f. Monteure elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen. 28. umgearh. u. erweit. Aufl. 
kl. -80. XII, 215 8. m. 170 Fig. München, 
K. Oldenbourg 1904. Geb. io Leiuw. 
2.50 M. 

A. P. HoUemano, Prof. Dr., Lehrbuch der 
Chemie. Lehrbuch der unorganischen Chemie 
f. Btudiereudo an Universitäten u. teclui. 
Hochschulen. Autorls. deutsche Ausg. 3. verb. 
Aufl. gr.-Ho. XII, 436 8. ra. Abbildgn. u. 
2 Taf. Leipzig, Veit & Co. 1905. Geb. 
iu Leinw. 10,00 M. 

F. P. Treadwell, Prof., Kurzes Lehrbuch der 
analytischen Chemie in 2. Bdn. II. Bd. 
Quantitative Analyse. 3. verm. u. verb. 
Aufl. 80. X, 604 S. mit 108 Äbbildn. u. 2 Tab. 
Wien, F. Douticke I9(fö. 11,00 A£. 

>V. Vieweg, Die Chemie auf der Weltaus- 
stellung in 8t. Louis 1904. Aus: „Bammlg. 
ehern, u. chem.-techn. Vorträge.* Lex. -8®. 
96 8. Stuttgart, P. Enke 1905. 2,40 U. 
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Oeod&tischdi Instrument (Bussole, Neigungsmesser, Orapbometer u. s. w.), bei welobem die 
Bestimmung der Lage der so beobachtenden Gegenstände mit Hülfe einer oder mehrerer 

Ziellinien erfolgt. H. Urubb in Hathmines, Dublin, Irl. 2. 8. 1901. Nr. 154 360. Kl. 42. 

Die Ziellinie (Ziellinien) wird von dem virtuellen Bilde einer oder mehrerer durch- 
echcinendcr Linien oder Schlitze bestimmt, welche auf oder ln einem dunklen Diaphragma ge- 
bildet sind und deren leuchtende Strahlen in bekannter Weise parallel gerichtet werden, bevor 
sie in das Auge des Beobachters gelangen. 

Die verwendete BussotenbUchse e oder die ßUchse des Neigungsmessers enthält eine 
drehbare, mit Winkelteilungen versehene Scheibe n, die sich Uber einem Loche b dreht, welches 
sich in der Büchse und dom entsprechenden Teile der Zielvorrichtung bofindot. Die ÖfTnung b 
liegt einer reflektierenden Fläche in der Zielvorrichtung gegenüber, so daß derjenige Teilstrich, 
welcher mit dem Bild des Visiers und mit dem entfernten Zielobjekt zusammenfällt und den 




mit dem Meridian oder dom Horizont gebildeten Winkel unzcigt, nach dem Auge des Beobachters 
zugleich mit den parallelen Strahlen dos Visiers reflektiert wird und dadurch leicht und genau 
abgelesen werden kann. 

Die KompaßschcibenbUchse oder NeigungsmoBserbUchse c ist auswechselbar an der 
Zielvorrichtung a angebracht, so daß das Instrument nach Belieben als Bussole oder als 
Neigungaraesser benutzt worden kann. 

Um das Instrument auch als Graphometor benutzen zu können, ist die Zielvorrichtung 
an der Unterseite vom und hinten mit Nadelspitzen # t und am vorderen Bndo mit einem eben- 
falls unten eine Nadolspitzo r tragenden umklappbaron Arm u in der Welse versehen, daß die 
drei Nadelspitzen und das Bild des Visiers in derselben Vertikalobeno liegen; die mittlere 
Spitze 9 dient als Drehpunkt zur Drehung des Instrumentes auf einem Brett über einem Papier- 
bogen, auf welchem durch die vorderen und hinteren Spitzen r t Punkte bezeichnet worden können. 

Das das Visier tragende Diaphragma ä' ist auswechselbar; hat das Visier h die Form 
einer Skale, so können die Entfernungen der verschiedenen zu beobachtenden Punkte ab- 
geschatzt vrorden, indem die scheinbare Größe eines Gegenstandes von bekannter Höhe mit 
Hülfe des Bildes der auf den Gegenstand gerichteten Skale bestimmt werden. 



Oewiehissats. J. Norden in Hamburg. 30. 10. 19()3. Ni 
Die Bruchteile der Gewichtseinheit sind als 
Ssktoren des runden Einheitsgewichtes ausgebildet, 
wobei die Bogen der Teilgewichte den Gowichtabruch- 
toUeii entsprechende Teile dos Umfanges des Einheits- 
gewichtes darstellen. Die Sektoren der Teilgewichte 
können durch Nut und Feder zu größere» Teilgewichten 
oder zum Blnheitsgewicht zusammengesetzt und ver- 
bunden werden. 



-.153 844. Kl. 42. 
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Selbstrftgiatrierender Winddrnekmetser. B. 

A. B. Beck in Altona > Bahrenfeld. 

2. 4. 1903. Nr. 154 4G2. Kl. 42. 

Das nach Art einer Wage schwing- 
bar unteratotzte Flüaaigkeitarohr verliert 
bei Einwirkung dea Windes auf den Flüaaig* 
keltaapiegel aelne Gleichgewichtslage und 
fOhrt damit eine an dem Zeiger eines Re- 
giatrierwerkea vermerkbare Drehbewegung 
daa Rohrayatems herbei. 

Um aelbatlftlig den gleichen 
Waaaaratand in den Hohrachonkeln 6 c zu 
unterhalten , führt von dom oberen Teil 
einea allseitig geschlossenen, mit dem 
Waaaeiraum dea U - Ruhrea verbundenen 
Wassergefftßes t eine Rohrleitung nach dem 
einen Hohrschenkel e. Diese wird für ge> 
wohnlich durch einen Schwimmer 5 ge- 
Bchlosaen gehalten, öffnet sich dagegen bei 
gesunkenem Wasserspiegel und liißt da- 
durch Wasser aus dem Gefäß t in das U-Uohr 
fließen. 




Pateniliate. 

Bis zum 16. Oktober 1905. 

Kluae; liun.ld«r«n. 

21. B. 38460. Temperaturausgleichsvorrichtung 
für elektrische Meßgeräte. W. H. Bristol, 
Hoboken, V. St. A. 8. 11. 04. 

H. 39 660. Röntgenröhre. H. Bauer, Berlin. 

4. 4. 06. 

B. 40 281. Verfahren zur Herstellung von Va- 
kuumfrittern. H. Boas, Berlin. 21. 6. 05. 

B. 40 481. Vakuumfritter mit verstellbarem 
Kolbenabstanda. H. Boas, Berlin. 14.7.06. 

H. 34 492. Rlektrizitatszähler zur Registrierung 
der Differeu/. aus einer, eine festgesetzte 
elektrische Größe Oberatoigendon, veränder- 
lichen elektrischen Größe und der festge* 
setzten Größe. HartmannA Braun, Frank* 
l'urt a. M. 10. 1. 06. 

K. 27827. Verfahren zur Erhöhung der Era- j 

phndlichkeit von elektrischen .Meß-, Anzeige- 
und Regelungevorrichtungen. M. Kallmann, | 
Berlin. 5. 8- 04. \ 

L. 12 895. DifTerential-Rlektromagnot. C. Lo- I 

renz, Berlin. 1.8. 04. | 

S. 2I 070. Vorrichtung zur Prüfung von Elek- 
trlzitäUzählcrn. Siemens - Scliuckert- 
Werke, Berlin. 6.5.05. 

42. B 39258. Thermoelektrisches Pyrometer. 
W. H. Bristol, New'York. 18.2. 06. 

11. 33 760. Kursvorbcßseror an SchiÜskom- 
passen. G. J. Herrick, Whenton, V. St. A. 

9. 9. 04. 



81.9588. Binokularer Feldstecher. C.A. Stein • 
heil Söhne, München u. Wien. 8.6. 05. 

ErtaUaafSB. 

21. Nr. 165 741. Blektrisches Meßgerät mit 
festen und beweglichen Spulen. P. Meyer, 
Berlin. 16. 3. 06. 

Nr. 165 742. Schulzmantel für die Kathode 
und Antikathode von Röntgenröhren. M. 
ßoeker & Co., Hamburg. 8. 5. 06- 

22. Nr. 165 410. Verfahren zum Färben von 
Glasartikeln. R. Keßler, Neuhaus am Rerni- 
weg, Thür. 30. 4. 05. 

82. Nr. 164 440. Olashlasemaschine. H. Hilde, 
Roßwein i. S., u. B. Kögler, Außig a. B. 
17.11. 03. 

Nr. 164 441. Hafeuofen zum ununterbrochenen 
Schmelzen von Glas. £. Baudoux, Go- 
nappe, Belg. 8. 9. 04. 

Nr. 164 619. Verfahren zur Erzeugung von 
Gegenständen aus geschmolzenem Quarz. 
J. Bredel, Höchst a. M. 9. 3. 04. 

42. Nr. 165 610. Juatiervorrichtung für Ent- 
feriuingemesser mit zwei Fernrohren; Zus. 
z. Pat. 73568. C. Zeiß, Jena. 4. 11. 04. 

Nr. 165 512. Kombiniertes Thermoelement, be- 
sonders zum .Messen hoher Temperaturen. 
W. H. Bristol, Hoboken, V. StA. 28.6.04. 

72. Nr. 165641. Fenirohraufsatz für Geschütze, 
der Nvngerechten oder geneigten Einblick 
bietet und in wagereebtsr Ebene drehbar 
ist. C. Zeiß, Jena. 26.3. 04. 



POr IU4&ktioa Tcniatwortllch: A.Bltichk« la B«rlla W. 

VtrUf TOB Jollns 8prliis*r lo Berlia N. — Drnek tob Emil Dr«y«r lo Barllo 6W. 
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Die Ausstellung der Opvical Convention zu London im Juni 1905. 

Von Fr*d«rlo J. Oh*«Uro in London. 

{fortMtwumg.) 

Klasse IV. Kautische Instrumente. 

Diese Klasse beschränkt sich im weaeotlichen auf verschiedene Typen von 
Kompassen und auf Sextanten. Eine Neuheit, Navigraph genannt, war von den Er- 
findern H. Hughes & Son ausgestellt. Das In- 
strument (vgl. Fig. 1) ist dazu bestimmt, bei der 
Kttstenachiffahrt den Ort des Schiffes auf der 
Karte zu markieren, und kann als eine einfache 
Verbindung von Se.xlant und Meßlischapparat an- 
gesehen werden. Das Fernrohr A befindet sich 
gegenüber dem Kimmspiegel B und zwischen zwei 
IndexglUsern CD. Der Winkel, um den man ein 
Indexglas zu drehen hat, um den Winkelabstond 
zweier Objekte zu bestreichen, überträgt sich 
mittels gezahnter Räder auf den Zeiger E, der 
eine durchsichtige Zelluloidschcibo F bewegt. 

Auf dieser Scheibe zieht man nach jeder Beob- 
achtung einen Strich mittels eines Bleistifts längs der Kante eines Lineals, das sich 
an der unteren Seite des Gehäuses befindet (in der Figur nicht sichtbar). Hat man 
so mehrere Linien erhalten, so wird die Zelluloidschetbe abgehoben und auf die Karte 
gelegt: sie gibt alsdann nach Art einer Meßlischplattc den Ort des Schiffes an. 

Dieselbe Firma baut einen Sextanten, der speziell für nautische Stembeob- 
achtungen bestimmt ist. Das Instrument hat 8" Radius (200 mm) und trägt noch einen 
Hülfskrois, auf den man mit einem federnden Bleistift eine Punktinarke nach jeder Ein- 
stellung aufbringt; so kann man alle ermittelten Winkel auf einen Blick überschauen. 

Klasse V. Vermessungsinstrumente. 

Da die Zahl der Ausstellungsgegenstände in dieser Klasse sehr groß war, so 
hatte man noch folgende Unterabteilungen gebildet; 1. Theodolite, Nivellierinstrumente, 
Tachometer und deren Hülfsapparate. 2. Grubeninstrumente. 3. Handapparate. 4. Meß- 
tische u. 8. w. 5. Aneroidbarometer. 

Die hohen Anforderungen des Vermcssungswescns kamen deutlich zum Aus- 
druck an den verschiedenen Instrumenten der ersten Gruppen. — Ein schöner Theodolit 
von Elliot Brothers ist mit gleitender Zentriervorrichtung und Dreifuß nach Patent 
Well ausgerüstet. Mittels dieser neuen Konstruktion kann das Instrument stets recht- 
winklig zur Ahsehenslinie bewegt werden, in welcher Stellung zur Zentrierung sich 
das Instrument auch befinden mag, lud während bei der gewöhnlichen Einrichtung sich 
das Zentrum innerhalb eines Kreises von höchstens 0,5 Zoll Radius bewegen kann, ist dieser 
bei der neuen Einrichtung dreimal so groß, nämlich 1,5". Der neue Stativkopf ist 
rund und mit einer Gelenkplatte neuer Konstruktion ausgerüstet; die offenen Spreizen 
und die Stellschrauben liegen in einer Ebene, um die Aufstellung des Instruments zu 
erleichtern. 

C. Baker in London zeigte ein Tachometer, das einige Neuerungen aufwies. 
Das Fernrohr war anallaktiscb und die Meßintervalle waren auf der Kollektivlinse eines 
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Kellnerechen Okulars aufgebracht. Unter dem Instrument befindet sich ein unter 
Federwirkung stehendes Meßband, das die Höbe des Fernrohrzentrums anzeigt. 

Die bekannte Firma W. J. Stanley & 

Co. in London war aufs beste vertreten 
durch eine Keihe schöner Instrumente, unter 
denen sich Tachometer, schnell arbeitende 
Theodolite, Niveilirinstrumente u. s. w. be- 
fanden. I’iff. 2 zeigt ein solches Nivellier- 
instrument mit schneller Einstellung, bei 
dem der dreiarmige mit einem Kugel-FuB 
kombiniert ist; dadurch bekommt das In- 
strument alle Vorzüge des sog. Hoffmann- 
schen Stativkopfes, und es wird, dank seiner 
leichten Justierbarkeit, geeignet zur Be- 
nutzung auf sehr unebenem Terrain. 

Eine Keihe von Theodoliten von den verschiedensten Firmen war mit Ein- 
richtungen zur Sonnenbeobachtung versehen, damit der Geodftt sich den wahren astro- 
nomischen Meridian selbst bestimmen kann und er unabhängig wird von dem doch 
immerhin ungenauen Kompaß. 

Klasse VI. Entfernungsmesser, Heliographen u. s. w. 

Hier fanden sich einige interessante Ausstellungsobjekte, und zwar Distanz- 
messer nach dem Koinzidenzprinzip von 
Barr & Stroud und stereoskopische von 
Forbes. Das erstgenannte Instrument 
(vgl. Fig. 3) wurde 1893 in der englischen 
Marine eingefübrt und darauf auch in der 
von Rußland, den Vereinigten Staaten von 
Nord-Amerika und von anderen Ländern. 

Bel der neuesten Konstruktion ist eine Kom- 
bination von Kefiexionsprismen angebracht, 
die es dem Beobachter ermöglicht, unter 
45° nach unten zu sehen, während das 
Objekt eich horizontal vor ihm befindet; die 
Koinzidenzeinrichtung befindet sich in dem 
rechten Okular, und die Skala, die die 
Distanz anzeigt, kann mittels des linken 
abgelesen werden, ohne daß der Kopf bewegt wird. 

Der transportable einfache Entfernungsmesser von Forbes besitzt ein binoku- 
lares Fernrohr, das leicht an die optische Basis angelegt werden kann, in der sich 

4 Prandlsche Prismen befinden. Diese Prismen machen, wie bekannt, innerhalb ge- 
wisser Grenzen das Instrument unabhängig von Verbiegungen, die etwa durch un- 
gleiche Erwärmung in der Sonne oder andere Umstände eintreten können. 

Die Firma Ross Lim. stellte einige Teleskope mit veränderlicher Vergrößerung 
aus, die gleichfalls in der englischen Jlarine eingefübrt sind. Bei einem Typus, mit 
einem Objektiv von 6 cm Durchmesser, kann die Vergrößerung kontinuierlich zwischen 
7 und 21 verändert werden, wobei die Fokussierung automatisch fortwährend gewahrt 
wird; bei 7-facher Vergrößerung hat dos Gesichtsfeld 4,5° Durchmesser, bei 21-facher 
1,5°. Bei einem anderen Typus, einem Nacbtglose, variiert die Vergrößerung zwischen 

5 und 12; hier ist das übliche Fadenkreuz durch Striche auf einer Glasplatte ersetzt; 
in diese fällt Licht von einem elektrischen Lämpchen seitlich ein, es durchsetzt das 
Glas und wird an den Grenzflächen der Glasplatte totalreflektiert, nur das Linienkreuz 
reflektiert es zum Beobachter und dieses wird somit bell auf dunklem Grande sichtbar. 

Klasse VII. Meteorologische Instrumente. 

Über die Ausstellung dieser Klasse ist nicht viel zu sagen. J. J. Hicks hatte 
ein registrierendes Quecksilberbarometer ausgestellt. Bei diesem Instrument sollen die 
Ablesungen auf 0,15 mm genau sein. Dies ist erreicht worden durch sorgfältige Ver- 
ringerung der Reibung aller Teile und vorzügliche Kompensation auf Temperatur; diese 
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wird erzielt durch einen mit Luft gefüllten Schwimmer, dessen Aufsteigen dem Sinken 
des Quecksilbers im Gefäß bei Temperaturanstieg das Gleichgewicht hält. 

Außer der gewöhnlichen ist noch eine zw'eite, feste Registrierfeder vorhanden, 
um eine Nuliinie zu ziehen, von der aus die Ablesungen erfolgen. 

Klasse VIII. Brillen und Augengläser. 

In dieser Klasse w'ar Nvohl am interessantesten eine großartige historische 
Sammlung, die Hm. M. W. Dunscombe in Bristol gehört. In dieser Sammlung kann 
inan die Kntwicklung der Augengläser, Brillen u. s. w. verfolgen, beginnend mit den 
chinesischen Augengläsern und holländischen , Nasenquetschern”, über eine Reibe von 
ganz außerordentlich verschiedenen und mitunter geradezu phantastischen Formen, bis 
zu den Modellen fQr den heutigen Gebrauch. 

Klasse IX. Handfernrohre und Operngläser. 

Aitehison & Co. stellten ein Prismendoppelfernrobr von großer Öffnung aus, 
bei dem die Verwendung von Objektiven mit großer relativer Apertur durch Benutzung 
von FJintglas für die Porroprismen ermöglicht wird. Hinter jedem Objektiv ist je eine 
Irisblende angebracht, die man beide gleichzeitig handhaben kann, um so die Heilig' 
keit und Bildschärfe zu regeln. Ein Aussteller zeigt seine Geringschätzung der stereo- 
skopischen Wirkung, die gemeinhin für die Existenzbedingung der Doppelfernrohre an- 
gesehen wird, indem er ein solches ausstellt, bei dem die Objektive dicht nebeneinander 
angeordnet sind, so daß der stereoskopische Effekt tatsächlich auf null herabsinkt! 

{ForUeUung folgt.) 



Vereins- und Papsonennaohrichten. 



D. O. f. M. u. O. Abt. Berlin E. V. 

Sitzung vom 7. November 1906. Vor- 
sitzeodor: Hr. W. Handke. 

Hr. Pr. Franc v. Liechtenateln Ober* 
bringt die Grüße des lim. Präsidenten der 
Phys.-Techn. Reichsanstalt; es sei Hm. Geheim* 
rat Prof. Dr. Warburg unmöglich, an der 
heutigen Sitzung teilzunehmen, derselbe hoffe 
jedoch beetimmt, ln einer der nächsten Sitzun- 
gen erscheinen zu können. {Beifall.) 

Es folgen nunmehr technische Vorführungen 
von seiten mehrerer Mitglieder. (Soweit diese 
Gegenstände im folgenden nur kurz genannt 
sind, wird genauere Beschreibung in dieser Zeit- 
schrift erscheinen; zum Teil ist dies bereits go- 
Beheben.) 

Hr. Fr. Franc V. Liechtenstein zeigt das 
neue Rohrgewiudo der D. G. f, M. u. 0 vor 
(i>. Mech.-Ztg. 1905. S. ^1). — Hr. Baurat 
B. Pensky spricht über Citographie {ebenda 
8. SOS) und führt einen automatischen Kerner 
vor. Hr. H. Seidel empfiehlt den sog. Gesal- 
druck von Bogdan Olsevius, besonders für 
Patent-Eingaben und -Zeichnungen. — Hr. 
A. Blascbke erläutert ein amerikanisches Bohr- 
futter, das sehr fest spannt. Hr. W. Handke 
zeigt hierzu eine in seiner Werkstatt ange- 
fertigte Binspaimvorrichtung vor, die gleich- 
falls den Bohrer sehr fest hält und erlaubt, den- 
seihen auch sehr kurz hervortreten zu lassen. 
Hr. W. Klußmau n spricht Uber die Poschel- 



dubel von Hartmann & Braun, ür. W. 
Handke zeigt einen Schraubenzieher, der nach 
Art der Drillbohrer arbeitet. Hr. M. Tiede- 
mann führt einige Arbeiten von Schülern des 
Gewerbesaalcs vor: Zeichnungen zu einem Kom- 
parator, einen Fadentaster, ein Drehbankfutter, 
eine .Mikrometerschraube u. s. w. — 

Hr. H. Remauö teilt mit, daß das 25-jäbrige 
Jubiläum der I. Handworkorsebulo am 9. De- 
zember durch eine Festlichkeit in der Philhar- 
monie gefeiert werden wird; er bittet um eine 
rocht zahlreiche Beteiligung seitens der D. 0. 
Hr. A. Blaschko fordert im Anschluß hieran 
zu recht zahlreichem Besuche der Fachschule 
für Mechaniker auf; die Werketätteninhaber 
sollten geeignete junge Leute nachdrücklich 
auf diese für die gesamte Feintechnik segens- 
reiche Institution hiiiweisen, damit die Fach- 
schule nicht Gefahr laufe, aus Mangel an Schü- 
lern einzugehen; dank der Fraunhofer-Stiftung 
sei ja der Besuch der Fachschule nicht mehr 
eine Geldfrage. 

In die Abteilung werden aufgenommun die 
Herren Dr. Folgen träger. Technischer Hfllfs- 
arbeiter bei der Kais. Normal-Eichungs-Kom- 
mission, und Albert Simon, Werkstatt für 
physikalische, meteorologische und chemlscho 
Apparate, S0 2ß, Oranienstr. 191. Angemeldet 
ist die Deutsche Gasglühlicht-Aktien- 
gesellscha ft (Auer-Gesellschaft). Bh 
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Vereine- und Pereooenaachriebten. Kleinere MiileUungen. 



Deatsebe 

Uechaalker-ZiK. 



Zwelgvereln H»niburg- Altona. SU* 

zung vom 7. November 190‘>. Vortitzender: 
Hr. Dr. H. Krüfl. 

Zur Vorbereitung des Stiftungsfestes wird 
oiiio Kommiaeion ernannt. Herr E. Gollmor, 
Vorsteher der Kriiügl. Telegraphonwerkatfttten 
in Altona, wird uU Mitglied aufgenomnien. 

Hierauf führt HerrWiUi. H. E. Kuhluiann 
die sechste aus seiner Werkstatt hervorge* 
gangenc und für die Kdnigl. Sftchs. MUnzvorwal- 
tung bestimmte MOnzsortiermaschino vor. Sie 
dient dazu, die Münzen von 20 3f., 10 Jf., 2 jlf., 
1 H. und 50 Pf. in zu leichte, richtige und zu 
schwere zu sondern. Größere Fülltrichter dienen 
zur Aufnahme der zu sortierenden Münzen, die 
rullenweise hineingeschickt und dann mecha* 
nisch einzeln unter dem Trichter hervorge- 
schobeii und auf die Wagen gebracht werden. 
Letztere sind sehr empfindlich, so daß schon bei 
einem Mehr* oder Mindergewicht von Ibis 2 mg 
die .Münzen in den für die zu schworen resp. zu 
leichten Münzen bestimmten Kasten fallen. 
Die Maschine besteht aus einem System von 
6 Wagen, so daß gleichzeitig immer 6 Münzen 
gewogen und sortiert werden, und zwar in 
einer Stunde 7500 Stück; eine Glocke ertönt, 
sobald die Maximalgeschwindigkeit Über- 
schritten wird. Die einzelnen recht kompli- 
zierten Moebanismen werden alle von einer Wolle 
aus durch Hxzentor betätigt: diese Welle wird 
wiederum durch eine außerhalb dos zur Auf- 
nahme der Maschine bestimmten OehAuses be- 
findliche Schnurscheibe, deren Riemen nach 
dom Motor geht, angetrieben. U. K. 

Hr. Dr. S. Czapskl hat den Professor- 
Titel erhalten. 



Kleinepe Mitteilungen. 

Universal - Palmos ■ Kamera 
der Firma Carl Xelfa In Jena. 

Der vor etwa zwei Jahren von Carl Zeiß 
herausgegebeneMininiuin-Palmoa aus l.eicht- 
inetall für Freihandaufnahnien hat in Fach- 
kreisen rusch Anerkennung gefunden. Das 
unter dem Namen l'niversal-I’alnios soeben 
auf den Markt gebrachte neue Kamera- 
modell dient vielseitigeren Zwecken (Aus- 
rüstung der Kamera mit Objektiven ver- 
schiedener Brennweite und Uchtstürko). 

Die neue Kamera ist für das Format 
9 X 12 em gebaut; sie ist im wesentlichen 
aus Deichlmetall hergcstellt und eignet sich 
daher besser als eine Holzkaniera zur Mit- 
nahme in trockene, tropische Gegenden ; sie 
kann sowohl zu Stativaufnahmen dermannig- 



faltigsten Art als auch bequem zu Auf- 
nahmen aus freier Hand benutzt werden. 

Der ([uadratisch geformte Kamerakasten 
besitzt einen Umstellrahmen für Hoch- und 
Queraufnahmen, und der für doppelten 
Auszug eingerichtete Laufboden schließt 
hochgeklappt die Vorderseite der Kamera. 
Die Rückseite wird von der Kassette oder 
der Mattscheibe gebildet, so daß die Ka- 
mera ein allseitig geschlossenes Kllstchen 
ist. Das Olijektivbrett läßt sich gegen die 
Plattenmitte ln weiten Grenzen verschieben, 
und es ist sowohl eine grobe als eine 
feine Einstellung des Objektivs vorgesehen; 
erstere wird durch Verschieben des mit 
automatischer Klemme ausgestatteten Ob- 
jektivtrügers, letztere durch Zahntriebbewe- 
gung der Laufschiene bewirkt. 

Als optische Ausrüstung wird in erster 
Linie Doppel-Protar 1/7,2 / = 14.3 mm und 
Protar 1/18 f = 8« mm empfohlen. Das 
erstere Objektiv dient zu Aufnahmen von 
Straßenszenen, Gruppen sowie kleinen Por- 
träts und die ObjektivhUlften Protarlinso 
224 mm sowie Protarlinse 285 mm zu 
Landschaften und größeren Portrats. Das 
Protar 1/18 /'= 8(5 mm wird für alle Arten 
von Weitwinkelaufnahmen benutzt. Das 
Dopiiel-Protar ist mit einem am Ort der 
Blende wirkenden Zeit- und MomentverachluQ 
ausgestattet. 

Die Anwendung einer so vielseitigen 
Ausrüstung ist dadurch möglich gemacht 
worden, daß der Kamera-Auszug in den 
Grenzen von 7 bis 35 cm verändert werden 
kann. Bei der Anwendung von kleinen 
Brennweiten (für Weitwinkelaufnahmen) ist 
dabei berücksichtigt, daß der Laufboden 
das Gesichtsfeld nicht einengt. 

Auch für den Universal-Palmos sind, 
wie für den Minimum-Palmos, sämtliche 
Arten von Kassetten (Doppelkassette, Roll- 
tilmkassette, Packfilmkassette, Adapter für 
Blechkassetten und Adapter für die Zeiß- 
packung) benutzbar, wobei für alle Systeme 
dieselbe Objektiveinstellung gilt, so daß man 
sie, ohne Fokusdifferenzon herbeizuführen, 
abwechselnd anwenden kann. 

Den Interessenten werden auf Verlangen 
von der Firma Zeiß ausführliche Prospekte 
über den Universal-Palmos zugesandt, 
welche die eingehende Beschreibung über 
Bau und Handhabung enthalten. 



I)or Telautograph Gruhn. 

Bayer. Industrir- u. Getoerbcblatt 37 . S. 164. 1905. 

Dm Prinzip dieses Fernschreibapporates be- 
stellt, wie hei den meisten Apparaten dieser 
Art, darin, daß die Bewegung des Schreibstiftes 
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am Sdnilcr in zwei zuoinandor senkrechte Kom- 
ponenten zerlegt wird, die gosondort auf den 
KmpfAnger übertrugen und dort wieder zu einer 
resultierenden Bewegung vereinigt werden. Ea 
sind daher zur Übertragung der Bewegung 
außer der Erdleitung 2 Leitungadrftbte nötig. 
Boi dem Gruhnechon Fernschreiber wird die 
Betätigung des Empfüngera durch Widerstands* 
ünderung bezw. Stromst&rkoAnderuiig bewirkt, 
die im Sender durch die Bewegung des Schreib* 
Stiftes hervorgerufen wird. 




I 

h 
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und fixiert, was nur einige Sekunden in An* 
Spruch nimmt. Damit die Worte gctronnt er* 
Bchoinen, ist in dem Schreibstift des Senders 
noch ein Kontakt angebracht, welcher die eine 
Stromkomponente unterbricht, wenn der Stift 
die SchreibflAcho nicht berührt. Der Lichtstrahl 
springt daun im BropfAnger an den Rand 
des lichtcinpfindUchon Papiers und bei dieser 
schnellen Bewegung ist die photographische 
Wirkung nur sehr schwach. Beim Aufsetzen 
des Stiftes springt dann der Lichtstrahl 
wieder an die richtige Stelle. 
^ Im Berliner Ueichspostmu- 

> seum soll eine solche rern* 

I schreibcinrichtung mit zwei Sta* 

j tionen in Tätigkeit zu sehen 

I sein. Der Apparat ist vor 

t einiger Zelt auf verachiedeiioii 

I Linien der deutschen Keichspost 

I auf Entferuungen bis 200 km 

: probiert worden. IP. J. 






P 




B 



E □ 

In der BchematMchen Figur bedeutet t den 
Schreibstift, r und s sind die Widerstünde, von 
denen bei der Bewegung des Schreibstiftes 
durch den Bügel 6 bezw. das feste Motallstück c 
bestimmte Stücke abgogronzt werden; durch 
diese Widerstünde werden die in den Leitungen 
d und e zum Bmpfüngor fließenden Ströme der 
Starke nach bestimmt. Im Empfänger wirken 
die Ströme auf zwei Galvanometer, deren Mag- 
nete senkrecht zueinauder angeordnst sind. 
Ein feiner Lichtstrahl füllt nun nacheinauder 
auf die au den Magneten angebrachten Spiegel; 
der Strahl beschreibt deshalb, bei richtiger Ab* 
glelchung der Widerstünde u. s. w., nach der Re- 
flexion am zweiten Spiegel dieselbe Bewegung, 
wie der Schreibstift beim Sender. Der Licht- 
strahl füllt auf ein photographisches Papier, 
und die so erzeugte Schrift wird nach Beendi- 
gung der Depesche im Apparat selbst entwickelt 



Die Leitung der Bayerischen Jubilnums* 
LaadcsauHstellung (Nürnberg lOOtl) will 
eiu neues PrämüerungsverfAhren anwenden. 
Sie hat bei der Kgl. Staatsregierung darum 
nachgesuebt, daß auch diesmal wie bei den 
früheren Ausstel!ungt*n die Prümiiening der 
Aussteller durch die Kgl. Staatsregierung er- 
folge; Jedoch soll diesmal nur eine einzige 
Medaille für alle Prämiierten benutzt und der 
(»rad der Auszeichnung lediglich im Diplom 
zum Ausdruck gebracht werden. Dieses Ver- 
fahren hütte den großen Vorteil, daß die hohen 
1 Kosten für die Herstellung der goldenen und 
' silherncn Medaillen erspart werden und dafür 
eine größere Zahl von Auszeichnungen ver- 
liehen werden kann. Die Preisgerichte wordeti 
alsdann in der Verleihung der höchsten Aus- 
zeichnung nicht mehr, wio dies früher der Fall 
war, durch die geringe Anzahl der zur Ver- 
I fdgunggestetlton goldenen Medaillen beschrünkt, 
Sündern können allen Ausstellern, welche sie 
! der höchsten Auszeichnung für würdig erachten, 
I dieselbe auch wirklich zuerkennen. Dieses Vor- 
I fahren wird gewiß die Billigung der Aussteller 

I Anden und auch von der Kgl. Btoatsregierung 
grnohmigt werden. 
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Kl*in«r* Millcitungen. — BUchenchau. 



Daataeha 

Machaiüliar>ZtK 



Zolltarif- Rn tüchelduDKen 

ln den VerelnlRten älaaten Ton 
Nord-Amerika. 

NonnaUlemenie aus Huhlgloa, .Metall, Por- 
zellan und chemieeheu balzen, bei denen daa 
Hulii^ias dem Werte uach nicht den Haupt- 
bestandteil, das .Metall jedoch einen beaclitena- 
werten Teil bildet, sind nach Abschnitt 6 des 
Zolltarifgesetzes mit 20 v. H. des Wertes zu 
verzollen. 

Glatplaiienf rund, zu BrmngliUem geschlitfen 
und unter der Bezeichnung als Vergrö^lerung$~ 
gliütr bekannt, sind als Glaswaren nach § 112 
lies Tarifs mit 45 v. H. des Wertes zu verzollen. 

Chronometer-Werke G. m. b. H. 

Dank dem Zusammenwirken unserer 
leitenden Reedereien, wie der Hnmburg- 
Amerika-Linie, des Norddeutschen Lloyds, 
der Deutschen Dampfschifrahrts-Oesellschafl 
„Hansa“, der Hamburg-Südamerikanischen 
Dampfschirfahrts-Gesellschaft, derDeutschen 
Levante-Linie u. a. hat nunmehr, gestützt 
auf die Krrungenschaften der Pritzisions- 
mechanik, unter der Firma Chronometer- 
Werke G. m. b. H. in Hamburg ein Unter- 
nehmen ins Leben treten können, das sich 
die maschinelle Herstellung von SchilTs- 
chronomelern erster Qualiltlt zur Aufgabe 
macht. Ka wird voraussichtlich möglich 
sein, die Apparate in bester Ausführung 
unseren Schiffen zu einem niedrigeren 
Preise als bisher zur Verfügung zu stellen. 
Damit wird eine neue Industrie begründet; 
denn es ist der erste Versuch, derartige 
wissenschaftliche Instrumente maschinell 
herzustellen, eine der schwersten Aufgaben, 
die der Pitizisionsmethanik gestellt werden 
kann. An der Spitze der Gesellschaft 
steht Hr. F. Dencker. 

Die Firma Ludwig Teadorpf ist von 
Hrn. F. Sartorius in Göttingen erworben 
worden; sie wird fortan unter der Firma 
F. Sartorius in Göttingen weitergeführt 
werden. 



BQcherschau. 

O. Thnllncr, Werkzeugstahl. Kiirzgefaßtes 
Handbuch Uber Werkzougstahl im alt* 
gomeiuen, die Behandlung desselben bei 
don Arbeiten des Schmiedens, (iliihons, 
HArtoiis u.a.w. und die Binrichtungon dazu. 
2. Aun. gr.-Ö» X, I6a S. ni. Ü8 Abbildgn. 
Froiborg, Crnz & (iorlach 1904. 4,00 3f.: 
geh. 4,80 M. 

Verf., Hutteninspoktur und Botriebachof 
der Werkzoug.stahlfabrik in BismarckhQtte, he- 
aprichl zunächal diu verachiedeiien Arten des 



Stahles, ihre chemische ZuBammenaetzung und 
den Einfluß der Beimengungen (Mangan. Wolf- 
ram, Chrom, Nickel, Molybdän. Titan. Vanadium) 
auf den Härtegrad unter RerUckBichtigung der 
verschiedenen Vorwenduiigaarteo des Stahles. 
Darauf werden die fOr den Käufer wichtigen, 
schon äußerlich sichtbaren Kennzeichen fehler* 
haften IStahles (Schuppen, Risse, Nähte, Kanten- 
risse, Fehler im Bruclmusseben) erörtert. In 
dem folgenden Abschnitt, Fcucrbehandlung, 
werden an Hand zahlreicher Figuren die ver- 
schiedensten Glllh-, Härte* und AnlaßOfon er- 
klärt, die allerdings zumeist fUr den Großbetrieb 
berechnet sind. Verf. geht dann auf das Härten 
selbst und die durch falsche Behandlung ein- 
tretenden Fehler beim Härten ein; er erläutert 
die Vorbehandlung der Gegenstände, die ganz 
oder nur teilweise gehärtet werden sollen, 
die Einrichtungen fUr die Abkühlung und die 
Abkühlung selbst. Bei den AbkUhlun^miCtelu 
bespricht Verf. außer don üblichen Flüssig- 
keiten (Wasser, Oie und Fette) auch die Ga.se 
und die festen Körper, welche letzteren bei der 
Preßhärtung benutzt werden, wo sehr dünne 
Stücke, wie Sägeblätter u.dgl., zwischen Platten 
abgeschrockt werden, damit sie sich beim 
Härten nicht verziehen. Darauf folgt das An- 
lassen sowlo die Einrichtungen hierzu. Alsdann 
werden die Oberflächonhärtung und die Schutz- 
mittel gegen Entkohlung und t'^berhitzung be- 
handült. Im nächsten Abschnitt geht Verf. auf 
das Schweißen des Stahles sowie auf das Re- 
generieren im Feuer verdorbenen Stahles ein. 
Der Abschnitt «Schnellbearbeitungsstahl und 
dessen Härtungsmethoden“ ist leider ziemlich 
kurz abgetan, während man gerade hier viel 
Neues erwartet hätte. Hierauf werden die 
Fehler von gehärteten Werkzeugen erörtert. 
Mit Recht weist Verf. hier darauf bin, daß die 
Beurteilung der Temperatur nach der GlUh- 
farbe mit bloßem Auge sehr unsicher ist, und 
er ompfiohU das Le Chatelierschc oder das 
Wannersehe Pyrometer. Den Schluß bilden 
kurze Angabou Uber die V'erbesserung der 
Festigkoitseigcnschaften des Stahles. 

ln einem Anhang wird noch eine größere 
Anzahl von Werkzeugen besprochen unter Hin- 
weisen auf die notwendige Stahlqualität und 
auf das zweckmäßigste Schmieden und Härten. 
Hier ist auch die Art und Weise, Kugeln zu 
härten, angegeben. 

Der Ref. vermißt Angaben über die Di- 
mensionsändorungen der verschiedenen Stahl- 
artf^n beim Härten und Anlassen, Punkte, die 
im Präzisionsweikzeugbau, z. B. bei der Her- 
stellung von Gcwindcschneidwerkzeugcn und 
SchDitteu, vielfach zu horücksichtigon sind, da 
Werkzeuge dieser Art nicht immer wie Kaliber- 
Bolzen und -Ringe oder Endmaße leicht nach- 
geschlilfcn worden kOuneii. 



Digilized by Coogle 



H*fl ti. 

15. N»v»mbar löcis. 



BQchertchau. • Paientschau. 



219 



Wenn auch das Buch apczieil auf den Groß-* 
betrieb, beautidcM'ü don Maachlneiibau, zuge- 
achnitten ist, enthnlt es doch auch für den 
Kleinbetrieb viel luteressantes, zumal da Verf. 
infolge seinor h»tollung an einem Httttonwerko 



hl der Lage ist , die Methoden über die 
Weiterbehandlung des vom Hüttenwerk ge- 
lieferten Materials ohne jode Rücksicht zu 
behandeln. 

KJßm. 



Patentaohau. 




Metkwerkseag zur Bestimmung des Darchmeasers rnndsr Oegenstünde. V. Gothot in Muhl- 
beim a. d. Ruhr, 22. 9. 1903. 

Nr. 1&4 260. Kl. 42. 

Das Werkzeug zur Bestimmung 
des Durchmessers zylindrischer Ge- 
genstände kenozeichnot sich dadurch, 
daß auf dem einen, eine Maßeintei- 
lung tragenden Schenkel 3 eines 
rechten Winkels ein mit einer Mikro- 
meterschraubo .2 versebonerPUh rungs- 
körper i gleitet, au dem ein mit Be- 
zug auf eine zum Schenkel 3 senk- 
rechte Ebene symmotrischor Aus* 
schnitt 6 angebracht ist. Durch An- 
legen des FUbrungskörpers i und dos 
Winkelechenkcis 4 kann der Durch- 
messer eines zylindrischen Körpers 
festgestellt werden. 



Einrichtong zum optischen Ausgleich der Bild- 
wandernng bewegter Objekte durch eine 
Reihe von Linsen. A. E. B. Bröard in 
Paris. 14. 8. 1902. Nr. 154 141. Kl. 42. 

Eine Reiho bewegter, in zwei ontgegen- 
gesetzt rotierenden Ringsystemon angeordnetor 
Linsen fgg' wandert au einer oder mehreren 
festen Linsen de vorüber, mit denen eie in der 
Haiiptstellung ein vollständiges Objektiv bilden. 

Dabei liegen die Achsen xy der Riugsysteme 
parallel zur optischen Achse der festen Linsen 
und zwar in einem Abstande, der ebenso groß 
ist, wie der Abstand der Achsen xy von den 
.Mittelpunkten der Linsen fgg' des zugehörigen 
Ringsystems. 

Alnminium Nickel-Titan-Legierung. Zentral- ^ 
stelle für wissenschaftlich-tech- 
tusche Dntersuchuiigcn O. ro. b. H« 
in Neubahelsberg. 4. 3. 1903. Nr. 154485. KI. 40. 

Die Legierungen des Aluminiums mit Nickel neigen erfahrmigsgemitß beim Guß zur 
Bildung von Lunkern und Poren. Eingehende Versuche haben nun gezeigt, daß dieser Nachteil 
Aluminium-Legierungon nicht anhaftet, in denen Titan gelöst ist, falls dieser Titaiigehalt zwei 
Hundcritolle der Gesamtmasse nicht überschreitet. Anscheinend ist diese einen dichten, poren- 
freion Guß begünstigende Einwirkung auf die Bildung einer Titan-Aluminium-Verbindung von 
der Formel TiAlt zurUckzufÜhren, die — dom mikrographischen Bilde zufolge — sich als dünne, 
charakteristische Stäbchen sporadisch in der noch flüssigen Nickel-Aluminium-Grundmaase ab- 
scheidet, den Anstoß für die Erstarrung der letzteren gibt und somit auf eine gleicbzeitigo und 
gleichmäßige Schwindung der ganzen Metallmasse einwirkt 
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Als besumicrs wuilvull huben sicli boispietsweisti diu LegieruiiK^u AIumiiiium-Nickel- 
Tiiau mit oiaem Gehalt bis zu 1,ö Gewichtspruzenten Titan erwiesen. Besonders große Zähigkeit 
und Festigkeit zeigt beispioUweise neben dichtem, poronfreiem Guß die Legierung aus: 97,6 ^/o 
Aluminium, 2,0% Nickel, 0,4® ^ Titan. 

Die Mengenverhftltnisse Nickel-Titan lassen hierbei, entsprechend den jeweiligen An- 
Sprüchen an die Festigkeitseigenschaften, Änderungen zu; der vorliegenden Erfindung gemäß 
soll jedoch der Gehait an Titan 2, der Nickelgehalt 8,5 Gewichtsprozente der Gcsamtroasso nicht 
übersteigen. 



Daatacha 



Patenllis'le. 

Bis zum 30. Oktober 190G. 

Klaa-e: 

21. H. 34 424. Thermoelement. W. Hoskins, 
La Orange, 111., V. 8t. A. 28. 12.04. 

II, 35094. Vukuum-Metalldainpf lampe. W. C. 
Herneua, Hanau a. M. 4.4 06. 

L. 21098. Ferraris-Meßgorht. Isarla-ZAhlor- 
Werke, .München. 2G. 11. 04. 

H. 21417. GUminlicht-Osziliographenröhre; Zue. 
z.Pat. Nr. lC27äfö. E. Ruhm er, Berlin. 20-7-06. 

S. 2! 199. Armatur für Quecksilberdampf- 
lampen. 8iemens-8c buckort’ Werk 6, 
Berlin 31.6.05. 

St. 9335. Vorrichtung zur phonographischon 
Aufzeichnung telephonisch übermittelter Ge- 
spräche ohne Tätigkeit dos angerufenon 
Teilnehmers. Zus.z. Anm.St.8651. H. Starke, 
Elberfeld. 28. 1. 05. 

T. 10 343. Anlaßvorrichtung für Vakuumdampf- 
apparate nach Art der Cooper-Hew'itt-Lampe. 
r. H. Thomas, East Orange, V.St.A. 12.4.05. 

42. B. 38 141. Foinoinstellung für Instrumente 
durch Verschiebung dos einzustellenden 
Teils mittels eines kegelförmigen Körpers. 
M. Blum, Wien. 26.9.04. 

C. 13 276. Entfernungsmesser mit zwei an den 
Enden einer Basis angoordneten festen 
Spiegeln und zwei denselben gegenüber- 
liegenden, unter einem unverilndcrllchen 
Winkel mit einander verbundenen Hpiogeln 
sowie einem gemeinsamen Okular. L. Cere- 
botairi, München. 5. 1- 05. 

II. 35141. Verfahren zur Messung von Licht- 
sthrkeii mit Hülfe einer Selenzelle. K. 
Hoocken, 8t. Johann, Saar. 7.4.05. 

K. 28 059. Titriervorrichtung. R. König und 
Th. Meyer, Golsenkirchen. 17.9.04 

M. 25914 Geodätisches .Meßinstrument zur di- 
rekten Ablesung trigonometrischer Funk- 
tionen mit von schwingenden Armen in 
Geradführungen beweglichen Bclnebero. A. 
.Mayor u. E. Wiesmann, Naters, Schweiz. 
6.8.04. 



Z. 4357. Maximalthermometer mit in Quock* 
Silber beweglichem stühleruom Absperretift. 
K Zeise, Angelrode b. Flaue i. Th. 10. 10. 04. 

74. C. 12 700. Alarmapparat für Höchsttempera- 
turen und schnelle Temp6ratursteigeruug;en. 
C. Cyon, St. Petersburg. 29.4.04. 

M. 23738. Einrichtung zur Fernübertragung von 
Zeigersteliungeo mittels strahlenempfind- 
licher elektrischer Leiter. Th Meyenburg, 
Berlin. 27.6.03- 

Ertellnagea. 

21. Nr. 166045. Moßgorftt zur Bestimmung der 
Summe oder DMTerenz mehrerer elektrischer 
Größen. Hartmann & Braun, Frank- 
furt a. M. 11.8,05. 

Nr. 166 231. Röntgenröhre für Wechselstrom 
oder unreinen Gleichstrom; Zus. z. Pat. 
Nr. 161 979. Koch & Sterzol, Dresden. 
11. 1.06. 

Nr. 166819. Elektrisch beheizte Gefäße (Muffeln. 
Tiegel u. dgl) mit auf die Wandungen auf- 
gekittetem Heizwiderstand. W. C. Heroeus, 
Hanau a. M. 12. 8. 04. 

Nr. 166370. Verfahren zur Erhöhung der elek- 
trischen Isolationanihigkeit von Marmor. 
A.R.W. Brand &Co.,Charlüttenburg. 25.4 03. 

Nr. 166 372. Vakuumdampflampe mit GiUh- 
widerataud. F. Dannort, Berlin. 11. 12. 04. 

42. Nr. 165 870. Prüfungsapparat für Zylinder-*, 
öle. F. A. A. Tayart de Burma, Foreat- 
loz-Brüesol. 8. 7. 04. 

Nr. 166094. Priamemfernrohr für Winkeimeß- 
instrumente, C. P.Qoerz, Friedenau-Berlin 
29. 11.04. 

Nr. 166 238. Wärmemesser für hohe Tempera- 
turen; Zue. z.Pat. Nr. 15G 008 Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 25 6. 04. 

Nr. 166 390. Thermoelektrisches l'yromoter 
mit optischen Vorrichtungen zum Konzen- 
trieren der WArmestrahlen auf die heiße 
Lötstelle; Zus. z. Pat. Nr. 185 064. Ch. F6ry, 
Paris. 3. 7. 04. 

47. Nr. 165 963. Wechaelvorrichtung für Sliifen- 
scheibonpaare. C. Zeiß, Jena. 9.8.04. 



Fcr di» R»daktiQD rarajitwortlich: A. Blttebk» ln Berlin W. 

YerUf Ton Jollon Springer bi B«rlin N. — Dnnk ven Inll Drejer ln BatUn SW. 
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Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für lustrumeutenkunde 

ond 

Organ für die gesamte Glasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blaechke, Berlin W 30, An der Apostelkirche 7b. 



Nr. 23. 1. Dezember. 1905. 

Nachdruck nur mit Genehmigfung der Redaktion gfestattet. 



Kollektiv - Ausstellung 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik 

in der 

Dauer-Ausstellung für die ärztlich-technische Industrie 

im Kaiserin Friedrich - Hause für das ärztliche Fortbildiingsweseii, 

Die deutsche Priizisionsmechanik hat auf den drei großen Weitaussteliungen zu 
Chicago, Paris und St. Louis glanzende Beweise ihrer Leistungsfähigkeit gegeben, und 
sie darf mit Stolz und Zufriedenheit auf die Anerkennungen und Medaillen zurück- 
blicken, die sie dort errungen hat. Anders steht es mit dem materiellen Erfolge ; 
weitaus die meisten Aussteller erklären auch heut noch, daß die Ausgaben bei weitem 
die pekuniären Vorteile übersteigen, daß sie einen unmittelbaren Nutzen nicht feststellen 
können. Das ist ja bei einer Weltausstellung auch kaum anders zu erwarten. Denn 
die Ausgaben sind außerordentlich hoch, die verhältnismäßig wenigen Fachleute, die 
dazu kommen, die Weltausstellung zu besuchen und in ernster Weise das Gebotene zu 
lietrachten, sind doch in dem lauten, zerstreuenden Getriebe einer Weltausstellung 
wenig in dar Stimmung, ihrer Befriedigung sofort durch Ankäufe Ausdruck zu geben. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse bei einer dauernden Fachausstellung. 
Eine solche wird überhaupt nur von demjenigen besucht, die an dem Gebotenen ein 
sachliches Interesse haben, und diese kommen, um zu studieren und das Geschaute 
sich zu eigen zu machen. Hier darf der Anssteiler daher hoffen, daß seine Mühe sich 
durch vermehrten Absatz schnell und reichlich belohnen wird. 

Eine derartige Ausstellung, an der gerade die Mechanik und Optik ganz be- 
sonders interessiert ist, wird gegenwärtig in Berlin vorbereitet : Die Kaiserin Friedrich- 

St'ftung veranstaltet nämlich in ihrem Hause am Luisenplatz, einem nach Plänen von 
'Im. Geh. Ober-Hofbaurat Ihne ausgefübrten Monumentalbau, eine am 1. Februar 190f> 
zu eröffnende Dauer-Ausstellung für die ärztUch-technisehe Industrie, deren Besuch 
für die Ärzte und in der Regel auch für die Laieu kostenlos sein wird. Das Haus 
wird als räumlicher Mittelpunkt der weitverzweigten Organisation für ärztliches Fort- 
bildungswesen anläßlich der in ihm veranstalteten Kurse von zahlreichen Ärzten des 
In- und Auslandes besucht werden; ferner werden im Kaiserin Friedrich - Hause medi- 
zinische Sammlungen untergebracht werden, die in ihrer Art eine Sehenswürdigkeit bilden. 

Das Kaiserin Friedrich-Haus wird deshalb auch von allen den Ärzten aufgesuebt 
werden, die nicht durch einen Fortbildungskursus dorthin geführt werden, sondern 
sich aus irgend einer Veranlassung längere oder auch nur kürsere Zeit in Berlin aul- 
halten ; denn es wird für die medizinische Wissenschaft dieselbe Bedeutung erlangen, 
wie für den Techniker das Deutsche Museum in München, die Oewerbemuseen in Stutt- 
gart oder Darmstadt, wie das Conservatoire des Ärts et Mdtiers in Paris, die zu stu- 
dieren kein Fachmann auch bei kürzestem Aufenthalt versäumt. Endlich kommt 
die günstige Lage der Ausstellung in der Nähe der medizinischen Universitätsinstitute 
und des Charite-Krankenhauses dem Unternehmen zu gute. 

Aus allen diesen Gründen kann die Beschickung der Ausstellung den In- 
teressenten warm empfohlen werden. In der Tat ist der größte Teil des rd. 700 gm 
umfassenden Ausstellungsraumes von Firmen ersten Ranges belegt worden. 
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XoütktiV'AutstclIun^ der D- Q f M. u. O- 



tNaUKb« 

JlMbJiDiker-ZiK 



Die Knieeiin Friedrich-Stiftung gibt aber nicht weniger als 1 qm l’latz auf min- 
destens 3 Jahre zum Preise von 300 M. ab; um nun denjenigen Mitgliedern der 
D. Q. f. M, u. O., die weniger Platz und event. auf kürzere Zeit zu belegen wünschen, 
die Möglichkeit hierzu zu geben, baben wir ein besonderes Abkommen mit der Kaiserin 
Friedrich -Stiftung getroffen, das unseren Mitgliedern diese vorzugsweise Beteiligung ge- 
stattet. Wir verdanken dieses für uns auUerordentlicb günstige Abkommen der Mühe- 
waltung einer vom Vorstande mit den Verhandlungen betrauten Kommission, die aus 
den Herren Dir. Prof. A. Böttcher, Prof. Dr. S. Czapski und W. Haensch bestand. 
Das Abkommen sichert uns einen ausreichenden Kaum, und wir bieten unseren .Mitgliedern 
diesen Platz zu den nachstehenden Bedingungen an. 

Die sonst Uistige BeschafTung von Schrönken füllt für unsere Mitglieder fort, 
da die D. fj. f. M. u. 0. die Schrünke gegen eine kleine Miete stellt. Dazu kommt, 
daß bei dieser Ausstellung ein Wechseln der fiegenstflnde im Rahmen des gemieteten 
Platzes nicht nur erlaubt, sondern sogar erwünscht ist. 

Die D. G. f. M. u, O. wird ferner, gemüß dem ihr vertragsmäßig eingerüumten 
Rechte, drei Vertreter in den Ausschuß entsenden, der dem Kuratorium der Kaiserin 
Friedrich Stiftung in Angelegenheiten der Dauer-Ausstellung beratend zur Seite steht. 
Für diese Mandate hat der Vorstand der D. 0. Herren in Aussicht genommen, die 
hervorragende Fachleute sind sowohl auf dem Gebiete der hier in Frage kommenden 
Instrumententechnik als auch in bezug auf Ausstellungsangelegenbeiten. Wir dürfen 
daher sicher sein, daß diese Herren die Interessen unserer Mitglieder auf dieser Aus- 
stellung mit Sachkenntnis und Nachdruck vertreten werden; und wie viel gerade dies 
zum Hrfolge beizutragen vermag, haben ja die letzten Weltausstellungen gezeigt. 

Wir hoffen daher mit Bestimmtbeit, daß unsere Mitglieder von dieser günstigen 
Gelegenheit, ihren Absatz zu vergrößern, weitgehenden Gebrauch machen werden. Die 
Anmeldung muß unter Benutzung eines bei unserem Geschäftsführer (Herrn A. Blaschkc, 
Berlin W 30, Apostelkirche 5) erhältlichen Formulars bei diesem erfolgen, und zwar 
spätestens bis zum 10. Üezeinber d. J., 
da die Ausstellung am 1. Februar 1906 eröffnet werden wird. 



Bcdinguni/pii. 

1. Ks dürfen in der Regel nur eigene Fabrikate und solche Erzeugnisse aus- 
gestellt werden, welche ein ärztliches Interesse darbioten, und zwar ist der gemietete 
Raum mit entsprechenden .AusslellungsgegenslUnden dauernd zu besetzen. Ein Wechseln 
der Ausstellungsgegenstände auf dem gemieteten Platze ist nicht nur erlaubt, sondern 
sogar einünschl, damit stets die neuesten Erzeugnisse des Ausstellers zur Anschauung 
gebracht werden. Über die Zulassung und Anordnung der angemcldeten Gegenstände 
entscheidet ein vom Vorslande der D. G. f. M. u. U. zu bestellender Ausschuß endgiltig; 
die Namen di-r .Mitglieder dieses Ausschusses werden im Vereinsblatte veröffentlicht. 

2. Es werden vermietet Plätze von 0,25, 0,5 und 1 qm und zwar beliebig auf 
3 Monate, (1 .Monate, 1, 2 und 3 Jahre. Das Miotsverhältnis kann nur mit Beginn 
eines .Monats anfangen; es verlängert sich jedesmal um die ursprüngliche Dauer, wenn 
nicht Kündigung erfolgt: 

bei einer .Mietsdauer von 3 Monaten, 6 Monaten, 1, 2, 3 Jahren 

spätestens .... 1 Mon., 3 Mon., 6 .Mon., I Jahr 

vor Ablauf der Mietszeit. 



3. Die I). G. f. M. u. O. stellt die erforderlichen, auf Untoreätzen ruhenden 
Schrünke, die eine Breite von 2 tn, eine Tiefe von I m und eine ausnutzbare Höhe 
von 0,85 m lialien; bei genügendem Bedarf würden auch Vitrinen gestellt werden. 

4. Der vierteljährlich iin voraus zu entrichtende Mietspreis einschließlich der 
Schraukbenutzung beträgt vierteljährlich in Mark: 



BeICKio 

Flache 

(/m 


3 


Bei VerpÜidiluiig auf 

2 l 


Jahr 


1 


35,00 


38, ,50 


42,50 


47,00 


52,50 


0.5 


22,25 


24,50 


, 27,00 


1 29,75 , 


33,50 


0,2.1 


i;l,75 


15,00 1 


16,50 


18,.50 


[ 20,50 
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KoUtkliV'Austtellung Uer D G> f. M. u. 0 — Vertlnanachrlchtvn. 



Hierzu treten noch die Gebühren aus Nr. 5 und 6. Das Kuratorium der 
Kaieerin Friedrich-Stiftung sorgt für Heizung, Keinigung und elektrische Beleuchtung 
der Ausstellungsräume (nicht aber für spezielle Beleuchtungszwecke der einzelnen Aus- 
steller und für elektrische Kraft) sowie für Beaufsichtigung der Ausstellung durch zwei 
Beamte, welche zugleich die Erläuterungen und Prospekte zu verteilen sowie Aus- 
kunft zu geben haben. Die Beamten haben hierbei strengste Unparteilichkeit zu beob- 
achten. Endlich trügt das Kuratorium hinsichtlich des Bekanntwerdens der ganzen 
Aussteliung nach Möglichkeit Sorge für die publizistische Propaganda in der Fach- und 
Tagespresse. 

5. Die D. G. f. M. u. O. übernimmt auf Wunsch auch die Versicherung der 
ausgesteilten Gegenstände gegen Feuer-, Wasser-, Einbruch-, Diebstahl- und Bruch- 
schaden nach den Sätzen der Versicherungsgesellschaft, mit der eie selbst einen Vertrag 
abschließt. 

6. Für die Anfuhr der uuszustellenden Gegenstände bis zum Kaiserin Friedrich- 
Haus hat jeder Aussteller selbst zu sorgen. Das Auspacken, Aufstellen und 
Wiedereinpacken sowie die Rücksendung dieser Gegenstände übernimmt gegen 
Erstattung der Auslagen ein Beauftragter der D. O. f. M. u. 0., ohne Gewähr für 
etwaigen aus Mangel an besonderer Sachkenntnis erwachsenden Schaden. 

7. Anmeldungen zur Teilnahme an der Ausstellung werden in der Reihenfolge 
ihres Eingangs berücksichtigt; doch bleibt Vorbehalten, unter Umständen Meldungen 
für eine längere Ausstellungszeit vor solchen für eine kurze Zeit zu bevorzugen. 

8. Ein Verkauf der ausgestellten Gegenstände an Ort und Stelle findet nicht 
statt, jedoch werden Aufträge im Bureau des Kuratoriums der Kaiserin Friedrich- 
Stiftung entgegengenommen. Für joden in dieser Weise übermittelten Auftrag werden 
der Stiftung vom Aussteller S*’/;, des Verkaufspreises als Provision gewährt. Die Pro- 
visionsabrechnung erfolgt nach Eingang des Betrages bei dem Aussteller. 

9. Alle Korrespondenzen in Sachen der Kollektiv-Ausstellung sind an den Ge- 
schäftsführer der D. G. f. M. u. 0. (Hrn. A. Blaschke, Berlin W 30, Apostelkirche 5), 
alle Geldsendungen an die Fa. Franz Schmidt & Haensch (Berlin S 42, Prinzessinnen- 
straße 16) zu richten. 

Deutsche (»esellschaft für Mechanik und Optik. 



Vareinsnaohriohien. 



Verein Deutscher Glaelnstramenten« ( 

Fabrikanten. Zwelgvereln llmeuau. ; 

I I. Ilauptvcrsaminlao); in Manebach 
am 2S. Angnst 1905. 

Verzeichnis der Teilnehmer. 

a) Behtmien : 

1- PhyHikaliech'Techn.KelchsaoBtaU, 
vertraten durch Hrn. Prof. Ur. H. F. 
Wiebe ; 

2. u. 3. Kaiser!. Normal-Bichuiige-Kom* j 
miesion» vertreten durch die Herren I 
üch. Hog.-Rat Prof. Dr. Woinatein und j 
Reg.-Rat Ür. Üomke; ! 

4. die GroBh. PrAzisioustechn. Au- 
Btalten, vertreten durch Hrn. Prof. Dir. 
A. Böttcher ; 

b) Die Firmeni 

5. Altf Eberhardt & Jhger (Prokuriat 
0. Pröhl); 

6. J. Brückner & Co. (0. Kraußl ; 

7. Gust. Deckert; 

b. Ephr. Qrolner (M. Bieler) ;* 



9. Greiiier & Co.: 

10. u. 11. Gebr. Uerrmanu (Ed. u. Eruat 
Herrniann); 

12. Carl Uerrmann (Geutebrück) : 

13. A. Haak ; 

14. Conat. Heintz; 

15. W. Jordan ; 

16. u. 17. Alex. Küchler & Söhne (Kommer- 

zienrat Dr. Rcinb.KOchleru.Rich.KUchler); 

18. K. A. Ktthnlenz; 

19. M. Koberue (C. Hitmeburg) ; 

20. Keiner, Schramm & Co.; 

21. Carl Kellner ; 

22. Chr. Kob & Co.; 

23. H. R. Liiidenlaub; 

24. und 25. Langguth & Schümm; 

26. Guat. Maller; 

27. W. ti. Schaffer & Kühn; 

28. Schott & Gen. (Dr. E, Grteahammer) ; 

29. H. Schreyer; 

30. Dr. Siebe rt u. Kahn; 

31. u. 32. die Schriftfnhrer 0. Wagner 
u. F. Kurze. 



Digitized by Google 




224 



V«r«lntnacbricht«o. 



M*chMilk«r’Ztf 



Vorsitzender Hr. M. Bleler eröffnet die 
Sitzung um 10 Uhr. 

Herr Ed. Herrmann 

begrüßt die Versammlung im Namen der Ge- 
meinde Manebach und wünscht den Verhand- 
lungen besten Verlauf. 

Der Vorsitzende 

heißt hierauf die Vertreter der Behörden wi)l- 
komrnen und dankt für das Erscheinen. Er 
bittet die Anweseodeu, das Audeuken der im 
letzten Vereinsjahre verstorbenen Mitglieder, 
Fr. Hofmann (Fa. Chr. Kob & Co. in Stützer- 
bach),Kriltz (Fa.Kriltz & Johannes in Lange- 
wiesen, und W. Uebe (Fa. W. Uebe in Zerbst), 
zu ehren, was geschieht. 

Aus dem Jahresbericht seien erwähnt: 
Schriftwechsel mit der Kais. Xormal- 
Eichungs-Kommission wegen Zulassung der 
mit Beschwerungsgeffiß versehenen soge- 
nannten Doppelkugel-ThermoarUometer, mit 
der Phys.-Techn. Reichsan.^^lalt wegen Aus- 
gabe privater Prüfungsseheine, mit dem 
BezirköSteueranU in Weimar wegen Bezugs 
von steuerfreiem Äther und Weingeist, mit 
dem Kaiser). Statistischen Amt in Berlin 
wegen Einreihung der Olasinstruniento in 
das statistische Warenverzeichnis. (Soweit 
im Verlauf der folgenden Verhandlungen 
auf diese Gegenstände nicht eingegangen 
worden ist, wird darüber im Vereinsblatte 
besonders berichtet werden.) Der Jahres- 
bericht erwähnte ferner Vorstandssitzungen 
vom 30. Oktober 190 J, Anfang Dezember 
1904, März und 10. Mai 1905, in denen 
außer obigen Fragen Maßnahmen zur Auf- 
kllirung über richtige Verw'endung der 
hochgradigen Thermometer, eine Mitteilung 
der Firma Dr. Siebert u. Kühn in ('assel 
über die Gewerbeinspektion Cassel und Ver- 
handlungen mit der Berufsgenossenschaft 
der Feinmechanik wegen Erhöhung der 
Beiträge beraten wurden. Ferner wurde 
eine Eingabe an den Herrn Staatssekretär 
des Innern in Berlin beschlossen, in der 
man darum bat, die llmenauer Großb. 
Prüfungsanstalt für Olasinstrumente in ein 
Reichsinstitut umzuwandeln. 

Im letzten Vereinsjahre wTirden außer- 
dem 154 Mahnsachen erledigt, 4 schwarze 
!.<i8teD aufgestellt und wiederholt Auskünfte 
in technischen und rechtlichen Fragen erteilt. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe 

begrüßt zunächst die Versammlung namens des 
Herrn Prasi<l 0 nten der Phys. • Techn. Reichs- 
anstalt Prof. Dr. Worburg, der lebhaft be- 
dauere, au der Teilnahme verhindert zu sein, 
und seinen Besuch für Anfang Oktober in 
Aussicht stelle. 



Hr. Prof. Wiebe geht dann auf die Be- 
sprechung der (in den Herrn Staats* 
sehreiär dealnnern gerichteten Eingabe ein. 

Redner erbittet einige Aufklärungen, na- 
mentlich darüber, iuwiefern inländische und 
aualändischeKundschaft die bisherigen Prüfungs- 
Scheine der llmenauer Prüfungsanstalt bean- 
stande. 

Redner erwähnt weiter, daß die erbetene 
Umwandlung sich nicht so leicht ausfQhren 
lasse, wie sich die Antragsteller vielleicht vor- 
stellen. Der Herr Staatssekretär des Inuern 
habe auf die 1888 an ihn gerichtete Eingabe, 
in welcher um Begründung einer Reich*«- 
prüfungsatelle in Thüringen von den Ola.>- 
Instrumenten-Fabrikanten gebeten worden ist. 
der Reichsanstalt eröffnet, daß nach den 
zwischen den gesetzgebenden Faktoren verein- 
barten Organisationsgrundlagen der Heichs- 
anstatt die Errichtung auswärtiger Zweigan- 
atalten oder Abfertigungsatellen durch das 
Reich als ausgeschlossen erscheiue. Sow^eit 
ein Bedürfnis vorliege, könne demselben durch 
Errichtung von Landesanstalton genügt werden, 
wobei das Reich gewisse Aufsichtsfuiiktioueu 
übernehmen könne. 

Hr. Geh. Reg. -Rat Weinstein 
bittet um Aufklärung, ob auch für das llmenauer 
Eichamt die Phemahme vom Reich beantragt 
werde, und betont dabei, daß nach der Organi- 
sation des deutschen Eichwesens sich das auch 
nicht werde ausführen lassen. 

Die Herren G. Müller, Ed. Herrmann 
und F. Schümm 

unterstützen die in der Eingabe angeführten 
Gründe, welche für die erbetene Umwandlung 
sprechen, und bezweifeln die Unausführbarkeit. 

In der Besprechung wird besonders darauf 
hingewiesen, daß bei dem jetzigen Zustand die 
Errichtung weiterer Prüfungsstellen zu be- 
fürchten sei, wodurch Zersplittenmg des ganzen 
Prüfungsgeschäfts eintreten müsse. Die mit 
dieser Zersplitterung verbundene linanzielle 
Schwächung der einzelnen Stellen werde diese 
verhindom, der Industrie die bisher zu (ei) ge- 
wordene Förderung angedeihen zu htaeen. 
Außerdem werde im In- und Auslande hei den 
Konsumenten der Wert amtlicher Prüfungen 
herabgesetzt, wenn in Thüringen anstatt einer 
mehrere staatliche Prüfungastellen, die unter 
verschiedenen Namen firmierten, hostAnden. 

Hr. Dindenlaub 

bestätigt auf Anfrage, daß sowohl in Schmiede- 
feld wie in Nouhaus die Einrichtung von 
PrUfungsanstalten angeregt worden sei. 

Die Kg). Preußische Regierung habe zwar 
bisher keine Neigung gezeigt, diesen Wünschen 
zu entapreeben, doch werde man sieb, falls 
keine Einigung zustande komme, weiter be- 
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mQben, da Schmiedefeld kelnoafalU hinter 
Gehlberg, das doch Eichamt und PrOfungsstelle 
durcbgeaetzt habe, zurQckstehen wolle. 

Hr. Geh. Reg.-Rat Weinstein 
erklärt weitere Vermehrung der Prüfungestellen 
für nachteilig. 

Hr. Keiner beantragt, daß die Prüfungs- 
Stelle für ärztliche Thermometer in Gehl- 
berg aufgehoben werden möge. 

Den Fabrikanten könnten durch mehrere 
PrUfungestellen nur Nachteile erwacheen. So 
habe er noch eine Anzahl in Gehlberg geprüfter 
Thermometer mit den PrUfungescheinen als un* 
verkäuflich auf dem Lager. 

Die Herren Kd. Herrmann und PrÖhl 
erwähnen die Gründung der Prüfungsanstalten 
im Auslände und w'eisen darauf hin, daß man 
schon hierdurch zu größerer Konzentration und 
Binbeitllchkeit genötigt werde. 

Hr. Prof. Wiebe 

fragt nochmale, weshalb die Kundschaft vielfach 
die Prüfung der Reichsanstalt vorziehe. 

Von mehreren Seilen wird hierbei hervor- 
gehoben, daB den mit Reichsatempol ver- 
sehenen Prüfungsscbeincn ein höherer Wert 
beigelegt werde als den Scheinen, welche 
das Landeawappen tragen. Herr Ed. 
Herrmann schlägt vor, die Ilmenauer An- 
stalt zu einer Zweiganstalt der Phys.- 
Techn. Reichsanstalt zu machen, dann er- 
halte sie dadurch denselben Namen und 
auch den Keichsatempel. 

Hr. Prof. Wiebe 

weist wiederholt auf die verwaltungstechnischen 
Schwierigkeiten hin und bringt den in der 
Eingabe zuletzt gemachten Vorschlag zur Be- 
sprechung, nach welchem, falls die Umwandlung 
in ein Reichslnstitut unausführbar sei. die Il- 
menauer Anstalt von den Thüringischen Re- 
gierungen, Preußen eirigesclilossen, in gemein- 
same Verwaltung übernommen werden solle. 

Es wird darauf erwidert, daB diese Lösung 
der Frage nur ein Notbehelf sei. Die 
Versammlung bittet nochmals einiger ab- 
änderbarer Verwaltungsgrundsätze wegen 
die für die Deutsche Glasinstrumenten- 
Industrie sehr wichtige Umwandlung in ein 
Reichslnstitut nicht als unmöglich von der 
Hand zu weisen. 

Auf Anfrage des Hm. Prof. Wiebe 
macht Hr. Prof. Böttcher 
oinige Mitteilungen Uber die hnaDzieilen Ver- 
hAltnisae der Ilmenauer Anstalten, aus denen 
hervorgeht, daß in den letzten Jahren jährliche 
Zuschüsse von etwa bOOO M. aus Weiroariscben 
I^andesmitteln erforderlich gewesen seien, daß 
aber mit dem gegenwärtigen Personal der In- 



dustrie nicht die gewünschte und notwendige 
Unterstützung durch Auekunftserteilung und 
Ausführung einschlägiger Untereuchungen zu 
teil werden könne. Das sei um so mehr zu 
bedauern, als das Ausland unter Aufwendung 
nicht geringer Kosten sich bemühe, die Fabri- 
kation der Olaainatrumente bei sich heimisch 
zu machen. Redner erwähnt noch, daß die 
feste Anstellung der Beamten der Prüfungs- 
anstalt so lange Bcbwierigkeiten begegne, 
als die Einnahmen aus dem Prüfungsgeechäft 
noch unsicher seien. Der Weimariscbe Staat 
habe schon erhebliche Aufwendungen gemacht, 
und man könne ihm nicht weitere Opfer zu- 
muten, da doch auch andere Staaten beteiligt 
seien. 

Hr. Geh. Reg.-Rat Weinstein 
spricht sich auch für die Umwandlung ln eine 
Reichsanstalt aus, betont aber nochmals, daß 
das Bichwesen Landessache sei und daß man 
höchstens durch Einführung der Beglaubigung 
anstelle der Eichung die Anwendung des Reichs- 
adlers möglich machen könne. 

Hierauf wird erwidert, daB man die 
Kennzeichnung mittels Reichsadlers auch 
für die Aräometer und chemischen MeB- 
geräte erstrebe. 

Die Diskussion wendet sich nun der 
Frage zu, wie weit die räumlich und durch 
die Direktion mit der Prüfungsanstalt ver- 
bundene Fachschule auch künftig mit ihr 
vereinigt bleiben solle. Ein dazu von 
Hm. Schümm gestellter Antrag, die Aus- 
bildung von Glasinstrumentenmacbera in 
Zukunft ganz zu unterlassen, flndet mehr- 
fachen Widerspruch und wird schlieBUch 
zurückgezogen. 

Hr. Prof. Böttcher 

widerlegt die Behauptung, daß die Fachschule 
Verschleppung der Industrie berbeiführe. Von 
35 Glasinstrumentenmachem, welche in der 
Lehrwerkstatt ausgebildet sind, weilen gegen- 
wärtig nur i im Auslande, davon seien 8 Glas- 
bläser von wissenscbaftlicheo Instituten, 1 sei 
Sohn otnes Thüringer Fabrikanten, und nur 
Uber einen einzigen könne nähere Auskunft 
nicht gegeben werden. Bin Drittel der er- 
wähnten 85 Glasinstrumentenmacher seien Söhne 
und nahe Angehörige von Fabrikanten. Von 
einer Schädigung durch Verschleppuug der 
Industrie könne also nicht gesprochen werden. 
Ausländer würden nicht aufgenommen, obwohl 
einige sich sehr darum bemüht hätten. 

Hr. Geh. Reg.-Rat Weinstein 
ist gegen jede Beschränkuog der Ausbildung. 

Hr. Keiner 

bezeichnet die Uausindustriellen als die schlimm- 
ston Feinde der Industrie, und diese rekrutieren 
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Bich nicht au» Fachechnlern, «tondeni aus 
früheren Fabrikarbeitern. 

Hr. Prof. Böttcher 

erwAbnt, daü bereits vor 6 Jahren ein Kura- 
torium. bestehend aus 7 Fabrikanten, vom 
(iroBh. Staatsministerium für die Fachschule 
ernannt, aber, da die von diesem beschlossene 
I.ehrlin^BBchuIe mangels Beteiligung nicht ins 
heben getreten, seitdem nicht wieder einbo- 
rufen worden sei. 

Eb wird aÜBeiti^ gew'ünscht. daß dieses 
Kuratorium künftig jUhrlich zusammentreten 
und dem Direktor beirätig sein möge. 
Man w'ünschl ferner, daß die Phy9.*Techn. 
Keicheanstalt und die Kais. Normal- 
EiehungB'KommiBsion darin vertreten sein 
Bollen, und bittet außerdem Hrn. Gries- 
hammer, Hrn. Dr. Schott in Jena zur 
Annahme einer Wahl in das Kuratorium 
zu bestimmen. AU Vertreter der sich 
bisher ablehnend verhaltenden kleineren 
Fabiikanten wird Hr. Schümm ebenfalls 
von der Versammlung für das Kuratorium 
vorgeBchlagen. 

Zum Schlüsse werden die Vertreter 
der Keichsbehörden von der Versammlung 
gebeten, den an den Hrn. Staatesekretfir 
des Innern gerichteten Antrag nach Möglich- 
keit zu befürw'orten und zu unterstützen. 

Ks folgt der Kaasenhericht. 

Hin«r Einnahme von 13 071.J4 if. stehen an 
Ausgaben 12 %8,10 M- gegenüber, wozu noch 
weitere 80 Af. kommen werden, so daß mit einem 
geringen t'^berschuB von etw'a 23 M- abge- 
schlossen werden wird. 

Zu Kassenrevisoron werden die Herren 
Pröhl und Krauß ernannt 

Der Vorsitzende verliest ein Schreiben 
der Finna Dr. Sichert u. Kühn in Casstd, 
in welchem sich diese Über zu weitgehende 
Vorschriften der Oewerbehupektion Cassel 
für das Arbeiten mit Cjuecksüber und Hin- 
richtung der betreffenden Fabrikrhume be- 
schwert, und berichtet, daß der Vorstand 
das erbetene Gutachten abgegeben hat. 

Hr. A. Kühn 

dankt dem Vorstände für die energische 
Wahrung der Interessen seiner Firma. .Man 
habe jetzt von der weiteren Durchführung der 
VorordnungCD Abstand genommen. 

(Sekhtß folfiU 

D. G r. M. u. O. Abt. Berlin E. V, 

Sitzung vom 21 November I90b Vor- 
sitzender: Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende begrüßt bei Eröffnung 
der Sitzung besonders die zahlreich anwesen- 
den Vertreter der Wissenschaft. 



Hr. G. Pcllebn spricht Uber: Metermaß — 
Fadonmaß und die Stellung der Feinmechanik 
hierzu. Ausgehend von der Tatsache, daß in 
jüngster Zeit Japan sein Maß nicht durch da« 
Meter, sondern den englischen Fuß ersetzt hat. 
beleuchtet Redner die ( belstande. die dem Meter 
als Streckenmaß anhaften. Der Seefahrer kann 
sich nicht daran gewöhnen. England hat im 
19. Jalirhundert alle .Meere der Erde vermessen 
und die Ergebnisse in einem Kartenwerk nieder- 
gelegt, dem das Yard zu Qrundo liegt. 
Deutschland geht jetzt an die Schaffung eines 
entsprechenden Werkes unter Benutzung des 
Meters ; es worden aber mindestens 60 Jahre 
vergehen, che diese Arbeit bis zu der Voll- 
stAndigkeit gediehen sein wird, die die eng- 
lische schon lange Jahre aufweiat. Bis dahin 
sind die englischen Karten dem Seefahrer, be- 
sonders in der Handelsmarine, unentbehrUeb. 
Die Verwirruug zwischen Meter und Faden 
bei Tiefenangaben und Lotungen ist für die 
Schiffe geradezu gefährlich. Bin weiterer Vor- 
zug den Fadens ist, daß sein Tausendfaches, 
die Seemeile, einer Minute des Meridians gleich 
ist ; dies ist für die Navigation von unschAtz- 
barem Vorteil. Wollte man diesen Vorzug 
auch für dos Metermaß nutzbar machen, so 
müßte man die Kreisteilung dezimal gestalten, 
das ist aber wieder damit verbunden, daß man 
eine dczimole Stunde einführt ; derartige um- 
stOnende Neuorungeu werdeu jedoch in ab- 
sehbarer Zeit nicht verwirklicht werdeu können. 
Wir müssen daher engeren Anschluß an das 
englische Fußmaß zu gewinnen suchen. 

Au den Vortrag schließt sich eine sehr an- 
geregte Debatte, an der sich die Herren Prä- 
sident Prof. Dr. Warhurg, Kegierungsrat T)r. 
Stadthagen, Kapithn z. See a. D. Mensing, 
Dr. FelgentrAger und der Vortragende 
wiederholt beteiligen. 

Die Deutsche riasglühlicht-Akticiigesellschnft 
wird aufgeiiommeii ; augemeldet sind Hr, P. 
Hempel, von der P'irma G. Karger, und 
Hr. M. LUckgen, Fabrikant von PrAzisiuns- 
rohren. Bl. 



Zu dem Nachrufe auf L. Tesdorpf 

(fliese Zeitschr. VX)5. 8. 166) ist nachiu- 
tragon, daß die Tesdorpfsche WerkaUtt auch 
Hm. Prof. Dr. Hammer weeenlliche Förde- 
j rung verdankt. — Diese Beziehungen Bind 
dem Ref. möglicherweise deswegen leider 
entgangen, weil sie bereits einige Jahre 
zurückliegen. Die Red. 
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Kleinere Mitteilungen. 

Braunoxydleriiosr von Messlnfc nowle 
▼ermesslnfctem Zinn, Zink und Elsen. 

D. /ironzetc.-Ind. •'#. AV. 8. S. S. 190-'*. 

Das Vorfahren orzeugt j© noch der Zeit der 
Binwirkimg heltbraime bm dunkelbraune, fe»t- 
huftcnde unvorftitderliche Karbachichtcn, we«- 
holb e» fOr die Färbung mancher Inatrumeuten- 
teile, vielleicht auch ganzer Instrumente An- 
wendung finden kann. 

Doa zu färbende Messing muß mattiert und 
vollkommen fottfroi sein. Man erreicht dies, 
indem man den auf gewdimliche Weise vor- 
polierten Gegenstand in Sodalt^sung oder ver- 
dünnter Ätznntronluuge abkorht und dann mit 
Anwendung eines dickflüssigen Breies aus 
mittelfeinem Bimssteiupulver und Wasser Matt- 
strich erzeugt. Auch kann der Uegenstond auf 
chemische Weise durch Mattbeizen oder auch 
durch den Sanüstrahl mattiert werden. In 
allen Fällen ist der Gegenstand nach dem 
Mottioren mit Kalkbrei abzubürsten. darauf mit 
tb-prozontigor Salmiakgeist K’isung zu deka- 
pieren und schlieUHcb in 2-prozcntigem Wein- 
steinwasser abzuspUlen. 

1. Braunoxydbtixe, kochend anzuuenden (70 bis 
80’’ C). Man bereitet sich zunäclist ©inen Vor- 
sud, indem man in einem entsprochond großen 
Emoillekessel In 10 1 Wasser 75^ Schlippesches 
Salz (Nutriumsulfantimoniat SbS^ An, 4" Ol 

und 5 g Kupferesaonz löst. In dieses auf 50 
bis 60“ C erwärmte Bad werden die Gegen- 
stände, an Messingdrahthaken hängend, bis 

1 Minute eingetaucht und dann in der eigent- 
lichen, aus 10 I Wasser, 1100^ Schlippesches 
Salz, und 25 g Kupferessonz bestehenden, ouf 
70 bis 80® C erwärmten ßraunoxydbeizo unter 
Hin- und Herbewegen so lange angosiedet, bis 
eich auf der Mesaingfläclie ein grnubraunor 
Farbenton zeigt; das verdunatendo Wasser 
muß dabei wieder ersetzt wutden. Darauf wird 
in Kalkwasaer (10/ Wasser, 100 Abfallpolier- 
kalk) vorgospüU, in reinem, fließenden Wasser 
gut nachgespült und in Sägespänen getrocknet. 
SpühvaBser und Sägespäne dürfen nicht für 
weitere Zwecke benutzt werden, da andere 
Metailteiie davon Schwofelflecken erhalten 
würden. 

Nach diesem ersten Oxydieren worden die 
Gegenstände gleichmäßig durchgebUrstet, am 
besten mit Zirkular-Stahldralithürste (gewollter 
Draht 0,1 mm stark, für zarte Oogenständc 
0,05 mm stark), um einen gleichmäßigen Farhen- 
ton zu erzielen. Die durch das bisherige Ver- 
fahren erlmltene Färbung ist ein feurige», an- 
sprechende» Hellbraun (sog.Barb^dlenne-Knrbe); 
sie wird durch eine Wiederholung der Be- 
handlung dunkler. 
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j 2. ^raumxr^dtcren auf kaltem Wege^ Dieses 
I Verfahren wird besonders für große Blech- 
) Objekte, Rohre, hohle Hinge u. dergl. empfohlen, 
da die Gegenstände eines Wann-Vnroxydierens 
wio in vorigem Fall nicht bedürfen. 

Diese Heize besteht ans 10 l Wasser, 5(X) g 
Schlippesches Salz, 10 bis 2C y Kupfercssonz. 
Dus Salz muß vor dem Zusammonmischen in 
; heißem Wasser geläst worden, während die 
Kupforesaenz kalt hinzugefügt wird. 

Der üegenslHiul wird in gleicher Weise 
vorbereitet, wio oben angegeben; dann wird er 
unter Hin- und Herbewegen 1 .Minute ein- 
getaucht, dann in der früher beschriebenen 
Weise ahge.^pOlt und gcirockuet. Darauf 
! bürstet man mittels einer mittelharten Fiber- 
bürste durch, wäscht mit Kalkwasaer und taucht 
! nochiualn 1 bis 3 Minuten in daa kalte Oxvd- 
bad; darauf wird wieder gowaschen, gespült, 
getrocknet und durchgobürstot. 

Hohre u. dergl. werden an einem oder 
beiden Enden mit Spannhölzern versehen, in 
langsame Unuirehnng versoizl (10 bis 15 Um- 
drehungen in l Minute), und dann wird die 
Beizflüssigkeit mittels Tiichlappeos oder Watte- 
bäuschchens auf das Rohr, von einem Ende 
audgoheuü, aufgetragen. Das Hin- und Her- 
gehon mit der Beize muß so lange wiederholt 
worden, bis der gewünschte Farbenton erreicht 
ist. Darauf wird das Rohr mit einem Tuch- 
lappen abgetrocknet und sofort in bekannter 
Weise zaponiort. 

Die Behandlung gräßorer Gegenstände ist 
ähnlich auszuführen. S. 



25-j&)iiige8 ßefitobeii 
der I. llandwerkorschule. 

Die 1. Handwerkerschule zu Berlin, 
welche auf Anregung des Kaieera Frie- 
drich von der Stadl Berlin mit Staatsunter- 
slützung i. J. 1880 gegründet wurde, blickt 
jetzt auf eine 2ö-Jührige segensreiche Tätig- 
keit zurück. 

Um die Schule ins Leben zu rufen, 
I wurde damals Otto Jessen aus Hamburg 
; berufen; er stand fast 24 Jahre an ihrer 
Spitze; leider ist es ihm nicht vergönnt, 
das Jubiläum zu erleben, er starb vor an- 
derthalb Jahren. Sein Nachfolger ist noch 
nicht ernannt; einstweilen wird die Schule 
von dem Subdirektor, Hrn. Prof. Dr. P. Szy- 
miinski, geleitet. Beide Herren haben in 
langjähriger gemeinsamer Arbeit die Schule 
aus kleinen Anfängen zu einer großen, von 
Tausenden besuchten Anstalt entwickelt. 

Unendlicher Nutzen ist durch das Wirken 
dieser Anstalt dem Handwerk erwachsen, 
j In allen Erwerbszweigen finden wir heute 
‘ Meister und Geholfen, die der I.Handwerker- 
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schule zum ffrößten Teil ihr Können, ihre 
Ausbildung verdanken. 

Ks hat sich deshalb aus dem Kreise ' 
ehemaliger Schüler, jetziger Handwerks- 
meister und Kunsthandwerker ein Ausschuß 
gebildet, um das 2ö-jfthrige Bestehen der 
Schule festlich zu begehen. Als Festabend 
ist der ü. Dezember, als Festsaal die Fhil- 
harmonie (Berlin, Bernburger Str. 22/23) I 
bestimmt. Die Feier wird aus einem offi- 
ziellen Akt (Festrede, Ansprachen u. s. w'.) 
bestehen, dem sich ein gemütliches Zu- 
sairmiensein der Teilnehmer mit Tanz an- ; 
schließen soll. I 

Kingeladen zu dieser Feier sind alle 
Vorgesetzten Behörden, alle früheren und 
jetzigen Schüler, alle Freunde und Gönner 
der Bcbule und des Handwerks. Einlaß- 
karten zum Preise von 1 M., Schülerkarten 
zu 0,50 sind auf dem Bureau der I. Hand- ’ 
werkerschule (Lindenstr. 97) zu haben. 

Der Keinertrag ist für die Otto Jessen- 
Stiftung bestimmt. 



Internationale Ausstellung ln Mailand 
April bU Norember UH)6. 

Anläßlich der BrötTnung des Simplontunnels 
winl von April bis November 190G eine Inter- 
nationale Ausstellung etautlnden. Die PrtUi- 
sionsmechanik ist bei folgenden Gruppen in- 
teressiert. 

Abt VIII. LuftschUIahrt. Kategorie VII. 
Wltlerungalcbre (Meteorologie). 1. KI. Meteoro- 
logische Instrumente. 2. Kl. Hegiatrierballons. 
3. Kl. Photographische Apparate für Aufnahmen 
von den Ballons und Luftdrachen aus. — Abt. IX 
Post-, Telegraphen- und Telephonweson. Kate- 
gorie III MeßnpparateundTclegrapkenapparate. 
Kategorie IV. Drahtlose Telegraphie. .Mar- 
conische Apparate. — Abt. XI. Metrologie und 
Rflckblickende .Metrologie. Kategorie 1. Ange- 
wandte Metrologie in der Kunst, in der In- 
dustrie und im Handel. 1. Kl. Litnge und 
Richtung. 2. Kl. Kapazitflt und Volumen. 
3. Kl. Physische Krftfte. 4. Kl. Zeit. 5. Kl. Ge- 
wichte. 6. Kl. Widerstandsfähigkeit der .Mato- 
rtalien 7. Kl. Apparate für verschiedene .Mes- 
sungen : Hydrometrie, Hydographie, Hydraulik, 
Senkbleie, Geschwindigkeitsmesser, Beismo- 
meter u. s. w. 8. Kl. Apparate für den gewerb- 
lichen und kommerziellen Gebrauch : Plani- 

meter, Heche.iimaschinen u. s w. Kategorie IT. 
PrAzisions • Metrologie. 1. Kl. Instrumente für 
die Bestiouming und Unterabteilung der Langen. 
2. Kl. Instrumente für die Bestimmung der 
Masse. 3. Kl. Instrumente für die Bestimmung 
der Zeit. 4. Kl. PräzIsioiisiaBtnimente zur Be- 
stimmung der Temperatur, des Luftdrucks, der 
Feuchtigkeit, des elektrischen Stroms, der 




Widerstandsnihigkeit u. s. w. 5. Kl. Prüzisione- 
iiistrumente fUr Landmessiingen. 

Zum Oeneralkommissar der deutschen Ab- 
teilung ist der dortige deutsche Generalkonsul 
von Horff ernannt worden. 

Ausrüstung von Leucbtlürmen 
in Spanien. 

I>ie Oaceta de Madrid vom ö. November 1905 
verbiruiitlicbt ein Königliches Dekret vom 
2. de^. M., wonach der Direktion des Zentral- 
dienstes für Bicherheitssignale 186 843 Pesetas 
für Bauarheiten und Anschaffung von Appa- 
raten und Laternen für die LeuchttUrmo des 
Kaps Lebeche und der Spitze Tramontana auf 
der Insel Dragouera (Balearen) angewiesen 
werden. 

Glastechnisches. 

über die Methode zur Danipfdlcbte- 
bcstluiitiung durch DmekTermehrung 
und Ihre Genauigkeitsgrenzen Im Ver- 
hhltiilN zu den bekannten Methoden. 

Von W. Haupt 

Zeitschr. f. phyiik. Chem. 4S, 5. 703. 1904. 

Verf verwendet als VerdampfungskoIbenGias- 
ballons von 8 cm Durchmesser und l mm Wand- 
stärke mit Hals von 2 cm Weite, der ein auf- 
gekittetes GewindestQck tr&gt. Auf dieses kann 
ein Deckel luftdicht aufgeschraubt werden, 
welcher das Verbindungsstück 
fMr Manometer, Luftpumpe und \ 
eine noch unten zu öffnende i 
Kammer enthAlt, die zur Auf- ! 
nähme der in Glasröhrchen ein- 
geschmolzenen Substanz dient. 

Das Manometer ist neben- 
stehend abgebildet. Der untere 
Droiwogbahn verbindet auch 
mit beweglichem , mit Fein- 
regulierung versehenen Queck- 
silberballoD, der zur Einstelluag 
auf die im oberen erweiterten 
Teil des kurzen Manomoter- 
schenkels befindliche Eisen- 
spitze dient. Zwischen Drei- 
wegbahn und Einstellspitze ist noch ein 
Sicherheitshahn eingeschaltet. J. 

MlttellungUber die Bildung von festen 
Körpern bei niederen Temperaturen, 
besonders mit RQoksIcht auf festen 
Wasserstoff. 

Von M. W. Travers. 

ZeiUfhr. f. phyttk Chem 49, 8. 224. 1904. 

Boi der Untersuchung wurde der nach- 
stehend skizzierte Apparat benutzt. Vakuam- 




Digitized by Google 



Heft ii. 

1. Deiemb«r H0&. 



OlMtechaliche« 



229 




gefaB A dient zur Aufnahme dea flüeaigon 
WaaserstofT«, Gefäß BB als 
Evakuieningsraum» RohrD/) H 

zur Verbindung mit der ||f 

Luftpumpe: ist ein Rüh- 

reretab durch DichtungZ' 
schlauch 0, Röbrcbnn JS 
und Stopfen C luftdicht eiu* 
geführt, H das außen eiii' 
schließende und gegen Er- 
warmung schützende Vaku- 
umgefaß, das beim Versuch 
mit etwas flüssiger Luft be- 
schickt wird. J. 



neltrftge xur KenotDis 
der LÖslichkeiUbeein- 
flUMung. 

Von G. Geffcken. 

Zeitschr. f. pAyadr. Chem. 49. 

S. 257. 1904. 

Es wurde der neben- ^ 
stehend abgebildete Apparat, 
eine Bieiersche Gasbürotto / 
mit dem geteilten Meßrohr a^\ 
und parallel geschalteten 
Meßraumen 6. verwendet ; 
e ist das Manometerrohr, 
g das Niveaugefaß. Die oben 
verbundenen Meßröbren a 
und b sind unten durch 
Hahne d und e abschließbar. 
Dreiwegliabn f vermittelt die 
Verbindung mit dem Gaso- 
meter oder mit dem Schttttel- 
geftß. Die Meßrohre sind 
von Wassermantel umgeben. 



Neue Gm- 

entwlcklungBBppftrate. 

Von 8. Boftnjakovift. 

ZeiUchr. f. anal. Ckem 4H. 

S. 624. 1904. 

Die in nachstehend abgebildeten Formen 
gebauten Apparate sind zum Umkippeu ein- 
gerichtet wie der Baboscho. Sic bestehen aus 




einem Stück, ohne Metallbestandteile und Glas- 
hahne, lassen sich leicht beschicken und reinigen. 
Sie sind sehr wohlfeil und kOnnen auch von 



kleineren Laboratorien und Scliulon in größerer 
Anzahl beschafft werdcu. Ihre Wirkungsweise 




ist aus den Abbildungen ohne weiteres ver- 
ständlich. Geliefert werden sie von der Firma 
Dr. Siebert & Kühn in Cassel. J. 



Ein verbeMerter OMentwlcklunga- 
apparat. 

Von Herbort Mc. Coy. 

CAm. Ber. 37. S. 25B4. 1904. 

Der Apparat ist aus untenstehender Figur 
leicht verständlich. Der die festen Körper tnU 
haltende untere Teil faßt etwa 2 /; aus ihm 
wird das Gas durch das obere, die Flüssigkeit 
durch das untere Rohr abgeleitet, die beide mit 




Hahnverschluß versehen sind; das Röhrchen, 
welches das untere mit dem mittleren Gefäß ver- 
bindet, bat oben ein kleines Loch von Ibis 1.5 mm 
Durchmesser, durch welches die Entwick- 
lungsflUssigkeit langsam in den unteren Teil 
eintreten kann. Die Finna F. 0. R. Götze in 
Leipzig liefert den Apparat. J. 
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Eine Modlflkatloii des LnmUber^er- 
8Chen Apparates zur HesUmmuuK der 
Siedepunktserhöhung. 

Von C. N. Ri Iber. 

Chem. Ber. 34. S. 10$0. 1904. 

Verfasser hat der bekannten Landsberger* 
sehen Anordnung die Form eines ExtraktionS' 
Apparats gegeben. 

Wie die nebenstehende 
Abbildung zeigt, kdnnen die 
DtUnpfe des Lösungsmittels 
aus dem Dampfkolbcn A 
durch das aufsteigende Rohr 
B in das doppelwandige zy* 
indrische OefAß C gelangen, 
das bei H In den Muntei D 
etngoschlifTen ist. fn den 
inneren Teil von C tiiucht 
dasThermometerdurch Kork- 
stopfen Jf ein; dieser Teil hat 
am Boden Löcher, ist oben 
mit dem Äußeren Rohr ver- 
schmolzen und hei L durch 
ein Röhrchen dicht mit D 
verbunden. Die Dampfe des 
Lösungsmittels gelangen so 
aus dem Äußeren Raum von 
C durch die BodenöfTnungen 
in den inneren Teil, durch- 
strömen hier die zu bestim- 
mende Lösung und gelangen 
durch das Röhrchen bei L in 
den Mantel D. Von diesem 
treten sie In den Kugelkühlor 
E, wosie kondensiert werden 
und durch F zurUckfließeti. 

Q stellt die Verbindung mit 
der Atmosphäre her. 

Der Apparat w ird von der 
Firma Max S t u h 1 (Berlin N 24) 
geliefert. J. 



DsotsetM 

M»cbaalb8r-ZtR. 



Netier OaawaschapparAt. 

Von H. Vigreux. 

BuU. de la Soe. chtm. de Paris. 29. S. 84t 

Die beiden kommunizie- 
renden GeHiße A und B ent- 
halten die Waachßüssigkeit. 
Das Gas strömt durch das 
in A eingeschroolzene Rohr a 
ein, drückt die WaschflUssig- 
keit aus A in den erweiter- 
ten Teil von B und gelangt 
so durch sie in dos Abzugs- 
rohr b. A ist oben durch 
Gummistopfen oder Glas- 
scbllfT verschlossen und kann 
durch diesen gefüllt werden ; 
die Größe der kommunizie- 
renden GefAße ist so be- 
messen, daß dieWaschnUssig- 
keit durch Gnadruck nicht in die Rohre a 
oder 6 gelangen kann. J. 

Tiegel. Rohre, Heizkörper, GlÜh- 
HchiflTchcn und andere technische 
Gegenstände aus reiner Magnesia. 

Von der Kgl. Forzollan- Manufaktur. 

Zeitsehr. f. Elektroehem. 11, S. SSt 1905. 

Dem Betriebslaboratorium der Kgl. Porzellan- 
manufaktur ist es gelungen, die in der Über- 
schrift genannten Gegenstände auch in größeren 
Abmessungen aus .Magnesia hor/.ustellon: Rohre 
z. B. bis zu 80 cm Lange, 7 cm Durchmessor 
und 7,5 mm Wandstärke; Tiegel bis zu 50 cm 
Höhe bei boliebigem Durclmiesser und jeder 
Wandstärke. Die Stücke sprangen weder noch 
erlitten sie Formveränderungen bei plötzlichem 
Erhitzen im GehlAse, die Rohre zeigten bis zu 
1750^ C weder Schwindung noch Elektrolyse; 
das Aussehen ist das von verglühtem Porzellan. 

Weitere Berichte werden in Aussicht gcstellL 

Bl 





BürettenTerschlufs als Ersatz des 
Qiietschhahns. 

Von C. Kippenberger. 

Zeiischr. f. analyt Chem. 43. 8. S32. 1904 
Dem schon von Bunsen empfohlenen Ver- 
r- Bchlußglaakörper hat Verf. die neben- 

stehend abgebildete Form gegeben, 
I wobei er leichteres Arbeiten erreicht. 

I Die Locher dürfen sich nicht im 
halhkugelförmigen Teil befinden, auch 
dürfen ihre Rönder nicht nach außen 
gewölbt sein. 

Die Vorrichtung wird von den Ver- 
einigten Fabriken für Labora- 
toriumsbedarf (Berlin N 4) geliefert. J. 






Gebrauchsmuster fflr glastechnlscbe 
Gegenstände. 

Klasse t 

42. Nr. 2G2146. Thermometer, dessen auf Glas 
eingebrannte Skala der Wettorbeständigkoit 
wegen mit einer feuerfesten Kristaliscbicht 
Überzogen ist. Gobr. Fritz, Schmiedefeld 
i. Thür. 19. 9. 06. 

Nr. 263 098. MüchprOfungsapparat, bestehend 
aus zwei MlIch-ThermoarAometem und Glas- 
zylinder In einem Etui. Chemisches Unter- 
suchiingsamt, Darmstadt. 25. 8. 05. 

Nr. 263 317. GArungs-tiaccharo-Manometer mit 
abnehmbarem GärungsgefAß und einem 
Quecksilber-Druckmesser zum Ableseu des 
Zuckergehaltes in Prozenten. B. Wagner, 
Rostock i. Mecklbg. 29. 9. 05. 
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Nr. 2ii3Sl8. AutomAtUch Abme»sende Pipette Nr. 263 373. Gleich/.elti^ a)e FiUMigkeiUtand- 
mit Doppvlweghahn. Sichter & Richter, meeser dienendes Flüssigkeitsmanometer. 
Leipzig. 30. 9. 05. Junkers & Co., Dessau. 12. 9. 05. 



Patentsohau. 



Funkenindaktor mit rotierendem Stromnnterbreoher. W. A. Hirechroann in Paukow-Berlln. 

6. 2. 1904. Nr 154 870. Kl. 21. 

Die Erfindung betrifft die Verbinduog einee Funkeninduktors mit einem rotierenden 
Strorounicrbrechcr in solcher Weise, dafi letzterer durch einen in dem Stromkreise der primitren 
Spule liegeudon hufeisenförmigen ßlektromagneton 14, der vor den Polscbuheii 13 die Draht- 

rollen IS trägt, seinen Antrieb erhält. Zwischen den 
beiden Polschuhoii 13 ist auf einer stehenden Welle 5 
ein glücken- oder U-förmiger Bisenkörper 11 an- 
gebracht. Außerdem trägt die Welle den rotieren- 
den Teil eines Quockeilberuntorhrechers bekannter 
Bauart. Sobald durch Drehung der Welle .7 mittels 
des an ihr befestigten Knopfes 10 die Kontakte des 
Unterbrechers geschlossen worden, wird der Elektro- 
magnet 14 erregt, und er wirkt alsdann auf die 
Sclienkel des Bisoiikörpers 11 derart, daß hierdurch 
eine Drohung der Welle 5 erzielt wird, vorausgesetzt, 
daß durch richtige Einstellung der Schenkel dos Elektromagneten 14 zu den Kuntaktflächen des 
Unterbrechers der Btromschluß bei einer Winkelatollung der Poblschubo zu dom rotierenden 
Körper 11 eiutritt. 




Emriobtong snm Anlassen elekiriscber Gas- oder Damplapparate naeb Art der Hewitteohen 
Qaeekeilberlampe. Cooper Hewitt Electric Cy. in New -York. 18. 2. 1903. Nr. 
165090. Kl. 21. 

Ein fester Leiter stellt zwischen beiden Elektroden, von denen die eine oder beide aus 

leitender Flüssigkeit bestehen, eine metallische Ver- 
binduDg her, sofern die Lumpe außer Tätigkeit 
ist. während beim Anlassen die metallische Ver- 
bindung selbsttätig oder von Hand unterbrochen wird. 
Infolge dieser Anordnung ist nur eine geringe Quock- 
silbermenge und nur eine der Arbeitsspannung gleiche 
Anlaßipannung nötig. 

Die Unterbrechung der metallischen Leitung geschieht durch Bewegung der Lampe 
und unter Benutzung der Schwerkraft oder auch auf andere Art. Eine Ausführungsform bewirkt 
die Unterbrechung beispielsweise auf elektromagnetischem Wege durch eine in den Lampen- 





stromkreis eingeschaltete Spule, zum Zweck, durch 
Binachalten des Stromes sin selbsttätiges Anlassen 
zu bewirken. 

Torriohtong stir Zündung von Vakuom-Queoksilber- 
lampen. W. C. Heraeus in Hanau. 19. 1. l'.K)4. 
Nr. 154 864; Zus. z. Pat. Nr. 154 263. Kl. 21. 
Die elektrische Heizvorrichrung Hegt im 
Nebenschluß zum Lichtbogen. Ein vom Heizstrom 
erregter Elektromagnet schließt durch seinen von 
Hand oder elektromagnetisch angelegten Anker den 



VW\AM 



I Heizstrom und hält ihn so lange gescMossen, bis 
der Lampenheizstromkreis durch das Zusamineufließen 



des Quecksilbers in der Lampe kurzgeschlossen wird. 
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Patsntiiste. 

Bia zum 13. Novamber 1906. 

Kla««e: AnmeUMgeii. 

12. Sch. 22 198. Vorfahren zur Herstellung einer 
Plntinkontuktroasse. G. LQttgen. Berlin- 
Halenseo. 11. 6. 04. 

21. A. 109(>7. Anlaßvorrichtung für Quecksilber- 
dampf- und ähnliche Lampen und (Heich- 
richtcr. Allg.Blek trizitäts-GeselUchaft, 
Berlin ll.b. 04. 

H. 35 305. Verfahren zur Herstellung eiuzelner 
iSungen und skalenartig abgeatimmtorZungen- 
kämme aus Pederbftndeni für Kesonanzappa- 
rate; Zus. z. Pat. Nr. 166 608. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. 6. 6. 05. 

H. 18 579. Einrichtung zur Schallübertragung 
mittcU elektrisch erzeugter Licht« und 
Wärmeatrablon. B. Huhmer und Siemens- 
Schuckort- Werke, Berlin. 27.8.03. 

T. 10 385. Gleichrichter nach Art der Queck- 
silberdampflampe mit mehreren Anoden. 
P. H. Thomas, East Orange, V.St A. 8. 5. 05. 

82. B. 38 601. Verfahren zur Erzeugung von 
blasenfreier Quarzglasaehmelze im Schmelz- 
ofen. J. Bredel, Huebst a M. 26. 11. 04. 

L. 21 025. Vorfahren zur Herstellung von ln 
FlascheninüDdungen passenden, durchlochten 
Glaseinsätzen für Spritzflaschen. W. Lim- 
berg & Co., Gifhorn, Prov. Hannover. 
29. 4. 05. 

42. B. 83 980. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Mengen verhfiUniiBe eines Gasgemisches. 
P, de Bruyn, Düsseldorf. 23.3.03. 

F. 20 187. Auf der Wirkung von Wirbelströ- 
men beruhender Geschwindigkeitsmesser. 
P. Funk, Berlin. 13. 5. 05. 

Z. 4557. Hohlspiegel aus Glas für Schein- 
werfer und dgl. C. Zeiß, Jena. 25. 5. 05. 

67. B. 38 860. Maschine zum Schleifen und Po- 
lieren von .Metallstüben oder Röhren mit 
kreisförmigem bezw. ovalem Querschnitt 
mittels Schleif- oder Polierscheiben, zwischen 
denen das Werkstück in der Richtung ihrer 
Drehachsehliidurch bewegt wird. Bremshey 
ft Co-, Ohligs, Rheinl. 29. 12.04. 

Ertellaageii« 

21. Nr. 166 561. Verfahren, um die in einem 
elektrischen Stromkreis durch Spannungs- 
anderuiigen hervorgerufenen Stromänderun- 
gen zu vergrößern. Cooper Howitt Elec- 
tric Cy., New-York. 27. 11.04. 

Nr. 166 606. Einrichtung zur Vergrößerung der 
Empfindlichkeit und Erhöhung der Genauig- 
keit von elektrischen Meßvorrichtungen. C.T. 
Biathy, Budapest. 11. 1 05. 



Dvotacb« 

M»dUD lli>f-Ztc. 

Nr. 166 608. Verfahren zur Herstellung ein- 
zelner Zungen und skalenartig abgestimmter 
Zuogenkämme aus Federbändern für Reao- 
nanzapparate. Hartmann & Braun, Frank- 
furt a, M. 17. 3. 05. 

Nr. 166 609. Anlaßvorrichtung für Vakuum- 
Dampflampon. H. V. Silm-Jensen, Kopen- 
hagen. 24. 2. 05 

22. Nr. 166 724. Vorrichtung zum Reinigen von 
Glas, poliertem Metall u. s. w. Durham 
Guyoii Cy., Chicago. 25. 5. 05. 

82. Nr. 165 832. Maschine zur Erzeugung von 
Hohlkörpern ausGlas; Zus. z. Pat. Nr. 161344- 
The Toledo Glass Cy., Toledo. Ohio, 
V. St. A. 3t. 7. 03. 

Nr. 166 533. Verfahren nebst Vorrichtung zur 
Herstellung von Glasbohlkörporn aus einem 
in beliebiger Weise hergestcllten, sack- 
förmigen, an den Rändern gehaltenen 
Zwischonkörper. P. Th. Sie vert, Dresden. 
16. 7. 04. 

Nr. 166 681. Verfahren und Vorrichtung zum 
ZuBchmolzon von Glasröhren zwecks Her- 
stellung von Glosgentßen mit flachem Boden. 
E. A. Krüger, Berlin. 20.12.04. 

40. Nr. 166 893. Vorfahren zur Herstellung einer 
Kupferlogierung nach Maßgabe der Atom- 
gewichte der zu legierenden Metalle. A. Ja- 
cobson, Hamburg. 1.3.04. 

42. Nr 165 837. Maximumthermometer. Th. 
Kirst, Noußis b. F^laue i, Th. 28.5.04. 

Nr. 166 457. Vorrichtung zum Sortieren von 
Biozelgegenständen nach dem Gewicht. L. 
B rocht, Breslau. 20. 1. 05. 

Nr. 166 492. Feldmeßinstrument mit einem bei 
der Vortikaldrehung des Fernrohrs von 

• diesem bewegten, auf einer Karte die Meß- 
ergebnisse unmittelbar angehenden Zeiger. 
E. A. Armstrong, Beaumont, V. St. A. 
26. 6. 04. 

Nr. 166 493. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Einstellen des Objektivs für die mit ver- 
schiedenen Brennweiten aufgenommenen 
Bilder bei Projektionsvorrichtungen mit 
schrittwoiso fortgoschalteten, an einer end- 
losen Kette angeordneton Büderplatten J. W. 
Mca<l u. H. A. .Mackle, Am8terdam,V.St. A. 
12. 10. 04. 

Nr. 166 691. Apparat zur Prüfung von Benzin 
und anderen KohlonwasserstoflTgemischen 
nach den Siedegrenzen. C. Roth, Frank- 
furt a. M. 25.11.04. 

Nr. 166 909. Meßwerkzeug zur Bestimmung 
der Sehnenlänge bei Einteilung eines Kreises. 
A. Ihlo, Mühlheim a. Ruhr. 6.9.03. 

40. Nr. 166 823. Verfahren zur Verbindung zweier 
verschiedener Metalle durch eine Aluininium- 
zw’i8cbeDh^cö■ Doutsche Wachwitzme- 
tall-A -G., Nürnberg. 27.7.04. 
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16 . Deutscher Mechanikertag in Kiel 

am i* und 5. Aai^Uüt 11)05* 



Verzeichnis der Teilnehmer. 

A. Behörden: 

1. Kaiser!. Reichs^Marlne- Amt, vertreten durch Hro. L)r. KohUcbUtter. 

2. Phyalkaliach-Tochnische Roichsanstalt, vortreten durch das Mitglied Hm. 
R Franc v. Mechtenatoin. 

3. Kaiaerl. Normal-Richtiiige-Konuniaalon, vertreten durch die Miti^lieder Hrii. 
Hegierun^arat Dr. H. Stadtbagon und Hrn. Baurut B. Penaky. 

•1. Kaiser). Kanalamt, vertreten durch das Mitglied Hrn. Itegieriingarat N. Schoior* 

5. Kötiigl. Preußiachea Geodntiachea Institut, vertreten durch Hrn. Prof. 
Bchnauder. 

6. Königl. WQrttemberglache Zeotralstolle fUr Gewerbe und Handel, ver> 
treten durch Hrn. Direktor Prof. Dr. F. Göpel. 

7. Oh. Prftzisionatechniache Dohranataltoii, vertreten durch den Direktor Hrn. 
Prof. A. Böttcher. 

8. Das Hamburgiache Gewerbeachu) wesen, vertreten durch Hrn. C. lioinatz. 

9. Die Stadt Kiel, vertreten durch den Oberbürgermeister Hrn. Fu6. 



B Die Herren (oder Firmen): 

1. Prof. Df. L. Ambronn*(jöttlngen. 

2. C. Auerbach-Pieschen bei Dresden. 

3. VV. Baailiua-Altüna. 

4. Otto ßaumgartol'Halle a. d. S. 

6. W. Bellera-Kicl. 

6. A. Btankenburg-ßerlin. 

7. A. Blaachke-Berlio. 

8. Dr. R. Blochmann-Kiel. 

9. B. Böhme-Berlin. 

10. F. Böhme-Berlin. 

11. 0. Böttger-Berlin. 

12. Fa. B. Buach, Rathenower Optiache In- 
dustrieaiiatalt-Rathenow, Pr. 

13. Dr. S. Czapaki-Jena. 

14 . R. Dennert-AItona. 

15. M.Brnat, Vertreter derFa.8iomena& Halako- 
Charlottenburg. 

16. Dr. K. G. Frank-Köln. 

17. G. Gehricke-Jena. 

18. Dr. B. Grllneiaen-Cliarlotteuburg. 

19. W. Haeusch-Berlin. 

20. W. Hiiadke-Berlin. 

21. F. Harniach-Stettin. 

22. J. Hecht-Kiel. 

H. Heuatreu-Klel. 

G. Heyde-Dreaden. 

25. Dr. Kahler-Kiel. 

26. Dr. H. KrtlÖ-Hamburg. 

27. Kommerzienrat Dr. R. KUcbler-lImenau. 

28. K. Küchler-Ilmenau. 

C. 14 Damen. 



29. Prof. Dr. 8t. Liudeck-Charlottenburg. 

30. Th. Ludewig-Friedenuu. 

31. Fa. L. Steger, Inhaberin Frau Maas, Kiel. 

32. J. Motzer-Berlin. 

33. A. .Meyer-Oachat*. 

34. J. F. Mewa-Oaarden bei Kiel. 

35. F. Müller-Jena. 

36. 0. Nordmann-Hallo a. 8. 

37. G. PeHebn-Charlotteiiburg. 

38. A. Peüler-Freiberg 1. 8a. 

39. W. Petzold-Leipzig. 

40. Th. Plath-Hamburg. 

41. C. Potzelt- Halle a. 8. 

42. Dr. Rumsauor-Kiel. 

43. Ober-Ingenieur H. Remanö-Berlin. 

44. G. itohrmann-Lehrbach a. H. 

45. B. Ruhatrut-Göttingen. 

46. P. Sander-Putedam. 

47. Prof. Dr. E. Schmidt-Kiel. 

48. L. Schopper-Leipzig. 

49. G. Schulze-PuUdaiu. 

50. Dr. Q. Scbwalbe-Zohletidorf. 

51. E. A. Sckell-Stettin. 

52. C. Seemann-Hamburg. 

53. 0. Unbekannt-Halle a. 8. 

64. Prof. Dr. L. Weber-Kiel. 

65. (J. Willmann-Hamburg. 

56. H. Ziegor-Heiligensee. 

67. Ad. Zwickert-Kiel. 
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Protokoll des i6. Deutschen Mechanikerlagos 



OeoiSH:h« 
Mechaniker Ztr. 



I. Sit/.iiiig- in <ler Kais. Mariiie-AkaUeiui«'. 

Vorailzender Hr. Dr. Krüli, — Anfan" Uhr. 

Oer Voraitzenfle bcfrrüBt die Teilnehmer am Mechanikertag und insbesondere 
die Vertreter der staatlichen und stiidtischen Behörden. 

Hr. Oberbürgermeister Fuß bewillkommnet den Mechanikertag namens der 
Stadl Kiel; die Wahl dieses Ortes sei ja zweifellos infolge der engen Beziehungen der 
Mechanik zur Nautik gelroffen worden; aber nicht nur die Nautik, die Ja doch der 
Lebensnerv Kiels sei, sondern die gesamte Wis.senschaft, der Handel und das Oewerbe, 
das Mililfirwesen habe der Tätigkeit der .Mechaniker viele Fortschritte zu verdanken. 

Der Vorsitzende dankt Hrn. Fuß für die Worte der Anerkennung, die er 
der Mechanik gewidmet habe; dieses Lob sei um so wertvoller, als es von einem Manne 
ausgesprochen sei, dem Kiel nicht nur im allgemeinen, sondern besonders in bezug 
auf sein gewerbliches Emporblühen viel verdanke. 

Hr. Pr. Franc v. Liechtenstein Oberhringt die Orüße des Präsidenten der 
Phys.-Techn. Reichsanstalt, Hrn. Oeheimrats Prof. Dr. Warburg; es sei dem Hrn. Präsi- 
denten nicht möglich gewesen, diesen Mechanikertag persönlich zu besuchen, er hoffe 
jedoch, auf dem nächsten erscheinen zu können. 

Hr. Kegierungsral Dr. Stadthagen begrüßt namens der Normal - Eichungs- 
Kommission den .Mechanikertag, der diesmal in einer Stadt sich versammle, in der einst 
ein Begründer der modernen .Metrologie, Prof. Karsten, wirkte. 

Der Vorsitzende dankt den Vorrednern für die freundlichen Worte, die sie 
dem Mechanikertage gewidmet haben, und spricht seine Freude darüber aus, daß die 
Beziehungen zwischen den maßgebenden Behörden und der Feinmechanik zu den besten 
Hoffnungen für die Fortentwickelung unserer Kunst berechtigen. 

Der V'orsitzende teilt mit, daß der V'orstand einige Erweiterungen gegenüber 
der Tagesordnung, wie sie s. Z. an die Mitglieder versandt wurde, beschlossen hat : 
1. Hr. 0. Pellehn, Marine - Storehschnabel und KompaUdreieck. 2. Hr. H. Hemane, 
Vorführung einiger neuer Formen von Usmiumlaiupen. 3. Antrag des Vorstandes auf 
Abänderung von § 5 der Satzungen. 4. Ersatzwahl zum Vorstande für Hrn. L. Tesdorpf. 

I. Hr. Dr. H. Krüß; Gedenkrede auf Ernst Ahhe. fB. diese Zeitsehr. 1905. 

S. 161.) 

Redner beleuchtet vor allem die Tätigkeit, die Abbe in sazialpolitischer Beziebiuig 
innerhalb der U. G f. M. u O entfaltet hat, in ihrem programmatischen und persfinlich vorbild- 
lichen Wesen. 

II. Der Vorsitzende erstattet den Jahresherieht für 1904j05. 

Der <lem .Mechanikertag zu erstattende Jahre-shericht bat zunaclist daran zu erinnern, 
daß der vorjährige .Mechanikertag die Bearlieitung von rlrci besonderen Aufgaben gewünscht 
hat, nllmlich die Herausgabe einer Geschichte der mechanischen Kunst, die Werkstatt- 
rezopte und die Einführung einlieitlicber Normen für Rnhrgewinde. Für jede dieser Fragen ist 
eine Kommission eingesetzt worden, die Kommissionen Imlien gearbeitet und werden morgen 
über diui Brgebni.s ihrer .Arbeiten berichten. 

Die Beteiligung der deutschen .Mechanik und Optik an der Weltausstellung in St. Louis 
im Rahmen der Deutschen Unterrichtsausstellung iiut ilir liuho Ehren eingel>raclit. Auf das 
Dankschreiben, welches auf Beschluß des letzten Mechanikertages an den Reichskommissar, 
Hrn. Geh. Ober-Regierungsrat i.ewald, gericlitet wurde, ist eine Antwort eingelaufen, in 
welcher besonders darauf liiiigewiesen wird, daß gerade jetzt, wo das Bestreben der 
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amerikanischen Wissenschaft und wissenschaftlichen Technik immer starker hersortritt, sich 
in jeder Beziehung unabhängig zu gestalten, es von nicht zu unterschätzender Bedeutung 
sei, daß Deutschlands Ühortogenheit auf diesen Gebieten wieder so stark zum Ausdruck ge- 
bracht w'orden ist. 

Welche Bedeutung die 2t Großen Preise, 2() Goldenen und 6 Silbernen Medaillen 
haben, die in der Gruppe WissenachaftUche Instrumente auf die deutschen Aussteller fielen, 
erhellt daraus, daß in dieser Gruppe von den nordamerikaniechen Ausstellern 33^ q, von den 
franznsUchen 70 ®/q, von den englischen 63®'o’ deutschen Auastclicni aber 100®/# 

prämiiert wurden. Wenn wir vor einem Jahre Hrn. Prof. Dr. Lindeck für seine trofllicho 
Vorbereitung unserer Ausstellung gedankt haben, so dürfen wir es heute nicht unterlassen, 
ihm unseren aufrichtigsten Dank dafür aiiszu.^prechen, daß er das mühevolle Amt, in St. Louis 
als Preisrichter zu wirken, übernommen hat und daß er dabei für uns deutsche Aussteller 
mit so großem Erfolge eingetreten ist. Wir schließen uns natürlich dem im Schreiben des 
Reichskommissars nm Schluß ausgedrückton Wunsche an, daß der ideale Erfolg sich auch 
in einen wirtschaftlichen umsetzen möge und so die großen Anstrengungen der deutschen 
wissenschaftlichen Technik ihren w'uhlvordicnten Lohn finden worden. 

Mit einer Ausstetliingsangelegenhidt in geringerem Umfaiige hat sich der Vorstand 
in seiner Sitzung am G. Mürz und gestern beschüftigt. Die Kaiserin FriedricKStiflung 
für das ärztUehe Fortbildungswesen hat in ihruin Hause in Berlin eine Dauoruusstelliing für 
die ürztlich-technisclio Industrie eingerichtet; zur Erleichterung der Beteiligung unserer Mit- 
glieder un dieser Ausstellung ist mit der genannten t^tittung Uber die Möglichkeit einer 
Kollektivausstellung der PrAzisionsmechanlk verhandelt wurden. Eine Kommission, bestehend 
aus den Herren Prof. Böttcher, Dr. Czapskl und W. Haonsch, hat die Sache in die 
Hand genummen und eine Grundlage geschaircn, von der aus der Vorstand deronilchst an 
die Mitglieder herantreten wird. 

Nachdem sich ein Komitee für die Errichtung eines Abbe-Denkmals in Jena gebildet 
hatte, hat der Vorstand beschlossen, wenn möglich, die Beiträge unserer Mitglieder für eine 
Bhning Ernst Abbes zusammeiizufassen. Der Vorstand hat zu diesem Zwecke einen Auf- 
ruf an die Mitglieder erlassen mit dem Hinweis, daß außer dem Abbe-Denkmal auch eine 
Abbe-Stiftung geplant sei, welche begabten, aber unbemittelten jungen Leuten aus dem 
Volke die Mittel gewlihren soll, sich oiner höheren Laufbahn zuzuwenden. Es ist dies ein 
Gedanke, den Abbe selbst gern gefördert wissen wollte. Ich möchte von hier aus die Mit- 
glieder ersuchen, soweit solches noch nicht geschehen ist, ihren Beitrag baldigst un unseren 
Schatzmeister abzuführen. 

Dem Beschluß des vorigen Meebanikertages entsprechend, sind zum Zvrecke der 
SfalisHA: des deutschen Außenhandels in unserer Industrie Fragebogen an diejenigen unserer 
Mitglieder gesandt worden, welche selbst produzieren. Ich danke allen den Kollegen, weiche 
mir Antworten zukommen ließen; ich bin durch das reiche Material in den Stand gesetzt 
worden, bei den Sitzungen im Statistischen Amt unsere Interessen besser zu vertreten als 
im Vorjahre. Ein MiOvorstfliulnis hat in einigen Fallen die gegebenen Auskünfte beeinflußt, 
in anderen vielleicht die Erteilung einer .\uskunft ganz verhindert. Es handelte sich bei 
der Umfrage nicht um Ermittlung des Umsatzes der einzolnou Fabrikanten, sondern nur um 
Angabe des durchschnittlichen Wertes der ein- oder ausgefUhrten Produkte pro 100 kg. 
Die Gesamtmenge des Außenhandels wird durch dos Statistische Amt festgesteUt, so daß von 
den Sachverständigen nur die Werte der einzelnen Warongattuugen anzugeben sind. 

Das ist bekanntlich eine recht schwierige Arbeit, solange, wie das bei unseren 
Produkten vielfach der Fall ist, die Waren in allen möglichen Gruppen verteilt und nicht 
nach ihrer Bedeutung zusammengefaßt sind. Der Deutsche ZoUtarif, welcher für das 
Statistische Warenverzeichnis die Grundlage hicten muß, ist für uns in dieser Beziehung 
trotz unserer mehrfach ausgosprochoiion Wünsche sehr ungünstig ausgefallen. Es muß 
deshalb, wenigstens für die VVarenoinfuhr, im Statistischen Waronverzeiclmis die Einteilung 
des Zolltarifs beihehalton werden, für die Ausfuhr kann aber durch die Bildung von Unter- 
gruppen Abhüifo goschalTen werden. Ich habo mehrfach mit dem betrelTcndon Keferonten 
im Kais. Statistischen Amt hierüber verhandelt und das weitgehendste Entgegenkomroen 
gefunden. Das Ergobnis liegt in einem Entwürfe für ein neues vom 1. Mürz 1006 an in 
Gebrauch zu iiehmeniles statistisches Wurerivorzoichnis vor, in welchem man sich ln Bezug 
auf die Ausfuhr an das vom .Mechanikertag empfohlene Schema anlehnt. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit nochmals darauf hinweisen, daß diese statistische 
Arbeit, welcher viele keinen Gescliiuack abzugewlnniM) vermögen, von großer Bedeutung 
ist. Unsere Industrie hat ein eminentes Interesse daran, den Umfang ihrer Ausfuhr gcuiau 
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feitgestellt zu seheo, um in der Verhandlung mit Behörden Uber HandelevertragsabachlQade, 
Beteiligung an Auastellungen, iStellungnahme gegenüber Verordnungen, z, B. im Rahmen 
dea HandwerkergeeeUee, u. a. m. richtig beurteilt zu werden. Daa wird eie bia Jetzt aber 
nicht, denn die Produkte unserer Industrie werden zu Hunderttauaenden unter Kupfer, 
Uolzwaren u. dergl. in der Ausfuhr geführt. Ala Beispiel, wie eine falsche Registrierung 
wirken kann, diene Folgendes, ln den Sitzungen im Statistischen Amt teilte der Vertreter 
der Spielwaren-Industrie mit, daß im Jahre 1890 die Ausfuhrsumme für Spielwaren nur 
470 000 M. gewesen eei, weil sie in verschiedenen Positionen als Holz* oder Metallwaren 
geführt wurden; durch Einführung eines Sammelpostens war es möglich nachzuweisen, daß 
die Ausfuhr deutscher Spiolwaren In Wirklichkeit 64 Millionen Mark betr&gt. 

Auf dem letzten Mechanikertag haben wir in Bezug auf die Stellung der Fein- 
mechanik zu den Handw'erkskammern die Gefahr der Einführung dea Be^igungmachteeises 
auf daa energischste bekämpft. Diese Gefahr ist auf dom Handwerkskammertage in Lübeck 
im September 1904 tatsAcblich heraufbeschworen worden, dort wurde eine Kommission zur 
Behandlung dieser Frage eingesetzt; diese Kommission, welche am 18. Februar 1905 in 
Hildesheim tagte, besteht nur aus Vertretern des BeHlhigungsoachweises, eie wird auf dem 
gerade in dieaen Tagen wieder zusammentretonden Handwerkakammertag berichten. Inner- 
halb dea Kreises der Handwerkskammern ist gegen diesen Bruch mit der Gewerbefroiheii 
eine heftige Gegenströmung erwacht; auf Anregung der hanseatischen Gewerbekammeru hat 
diese Opposition sich am 18. Februar in einer Besprechung in Erfurt geat&rkt, und ich holTe, 
es wird zu diesem rückschrittlichen Unternehmen nicht kommen, wenn man auch bereite 
versucht hat, im Reichstage (10. Januar 1905) und im Preußischen Abgeordnetenhauso 
(9. Februar 1905) dafür Propaganda zu machen. Aus den V'orhandlungcn des Reichstages 
vom 10. Januar ist aber zu entnehmen, daß die maßgebenden Parteien, welche dem 
Handwerk freundlich gegenüberstehen, nur für den kleinen Bonihigungsnachwels zu haben 
sein werden, wodurch die Berechtigung zur Ausbildung von Lehrlingen von der Ablegung 
der Meisterprüfung abhängig gemacht worden soll. Damit könnte man eich nach meiner 
Meinung zufrieden geben, es würde eich eine solche Maßregel auf der bisher im Handwerker- 
gesetz innegehalteuen Linie der Hebung des Handwerks bewegen und uns vollkommen 
gerüstet finden. 



Den Stand unterer Mitglieder zeigt die folgende Tabelle: 
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• Ilmenau .... 
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6 
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« . . . 
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3 


2 


31 


„ HaUe a, 8. . . . 


40 


5 


1 


36 


• Leiptig .... 


27 


6 


0 


22 


Zusammen : 


639 


26 


87 


550 



Der Tod hat uns wiederum eine Anzahl tüchtiger Mitglieder und lieber Kollegen 
geraubt, nflralich W. Brockmann-Hamburg, R. Auerbach* Berlin, H. Berthold-Berliii, 
F. Hofmann - Stützerbach, E. Abbe-Jena, B. Klein - Berlin, R. Win kel • Göttingeu, 
W. Niehls-Berlin, C. Weiß-Lauban, L. Tesdorpf-Stuttgart. 

Unter ihnen möchte ich außer Ernst Abbe besonders Niehls hervorheben, iinsorn 
langjtüirigen Kassenrevisor. ein frischer, tüchtiger Mann, der auch die Mechanikertage stets 
besuchte, und vor allem Ludwig Tesdorpf, der seit dem ersten Mechanikertage im 
Jahre 1889 an allen Arbeiten unserer Gesellschaft teiluahm und namentlich von seinen 
Kollegen Im Vorstand, dem er seit 1890 angehörte, hoch geschätzt wurde. Wir ehren ihr 
Andenken durch Erheben von den Bitzen. (GesehiehU 

in. Hr, Dr. E. Kohlschütter - Berlin: Über die neuere Enfwicklung der 
nautischen Instrumente^), 

Die Bestimmung des Bebitfsortes an der Hand des Kompasses und des Logs bedarf 
wegen der sog. Abtrift infolge von Strom, Wind und Seegang der Kontrolle durch 



Der Vortrag wird ausführlich veröffentlicht werden. 
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astronomische Beobachtungen mittels Sextanten, Oktanten oder Prismenkreises in Ver« 
bindung mit dem Chronometer. In der Nfthe von Kosten wird der Schiffsort durch An- 
peilen festgelegt, hau6g wird hier auch das Lot verwendet. Nach diesen Instrumenten 
sollen die folgenden Darlegungen geordnet werden. 

Der Kompaß leidet auf modernen Schiffen sehr unter der Wirkung der Bisenmassen, 
diese lenken ihn aus seiner Richtung ab (bis zu 140*^!) und schwachen die Richtkraft des 
Erdmagnetismus. Dio Deviation wird durch geeignet angebrachte Magnete kompensiert. 
Auf HandelsschilTen bedient man sich vornehmlich der Trockenrose, welche aber auf 
KriegssebifTen versagte. Deshalb verbesserte man den FluidkompaB durch eingehende Ver- 
suche, und es gelang, die Deviationen höheren Grades durch geeignete Anordnung der 
Nadeln zu beseitigen. Bei HandelsschifTen kann man bereits beim Bau Rockslcht auf den 
Kompaß nehmen; anders bei Kriegsschiffen, wo er in erster Linie gegen das feindliche Feuer 
zu schützen ist. Deswegen müssen hier besondere Maßregeln gegen dio Verminderung der 
Richtkraft ergriffen werden. Zunächst kommt in Betracht Verringerung der Reibung zwischen 
Rose und FlQssigkeit. 80 entstand der Fluidkompaß der Kais. Marine, der von C. Bamberg 
gebaut wird. Ferner könnte man das magnetische Moment durch Verwendung von Elektro- 
magneten vergrössem; bislang ist man in die.ser Richtung zu keinem Resultate gelangt. 
Auch sind noch Versuche im Gange, die Deviation statt durch weiches Eisen durch Neben- 
kompasse zu beseitigen. Man würde der tichwlerigkeiten auch Herr werden, wenn man die 
Stellung eines günstig untergebrachten Kompasses beliebig an andere Orte übertragen 
könnte; es werden zur Zeit zw'ei dahin zielende Konstruktionen bei der Marine probiert. 
Man könnte den Kompaß auch ersetzen durch einen Kreisel mit 8 Freiheitsgraden, der, einmal 
nach dem Pol gerichtet, seine Stellung immer beibehält; jedoch sind diese Versuche vor- 
lAußg gescheitert. Registrierkompasse sind vorteilhaft in Bezug auf gutes Steuern eines 
Schiffes, da sie den Mann am Kompaß unter Kontrolle stellen und ferner den Kurs des 
Fahrzeuges für sphtere Zeiten registrieren. (Konstruktionen von Wrigley, Uelt). 

Das Log in seiner Ältesten Form bestand aus Logscheit mit Leine und Logglaa; es ist 
in neuerer Zeit besonders von Quyou verbessert worden. Die Decklogs zahlen die Um- 
drehungen einer nacbgeschleppten Schraube und durch Multiplikation der gefundenen Zahl 
mit eiuer empirisch ermittelten Größe ergibt sich dann der Schiffsweg; das deutsche Decklog 
von Haecko hat sich dem englischen überlegen gezeigt. Fleuriais, Mc. Gray und 
Andere haben dio starke Abnutzung dieser Logs infolge von Reibung zu beseitigen ver- 
sucht. Die Fahrgeschwindigkeit kann auch ermittelt werden durch den Unterschied des 
hydrostatischen Druckes in zwei Röhren, von denen eine in der Fahrtrichtung, die andere ihr 
entgegen liegt. 

Es wAre eine dankenswerte Aufgabe, eine Koppelmaschine zu konstruieren, d. h. einen 
Apparat, der aus den nach Richtung und Länge bekannten Strecken den Bchiftsweg 
ermittelt. 

Bei den SpUgtlinttru,menien versucht man in neuerer Zeit die Kimm bei Nacht- 
beobachtungen deutlicher sichtbar zu machen; besonders gut ist dies bei der Konstruktion 
Hilgendorf-Plath gelungen. Das Reichsmarineamt ist mit Versuchen beschAftigt, bei 
diesem Instrument den Stern im ganzen Gesichtsfeld sichtbar zu machen; hierzu sollen 
nach einem Verfahren von Zeiß schwach versilberte Spiegel verwendet werden. Platb 
bat ferner eine sehr leicht arbeitende Klemmvorrichtung konstruiert, wodurch ein Ver- 
schieben der Alhidade vermieden wird. 

Um den Seemann von der Kimmtiefe unabhängig zu machen, dient der Llbellensextant 
von Butenschön und der Kreiselkollimator von Fleuriais; der letztgenannte Apparat ist 
von Favö wesentlich verbessert worden; recht eingefUhrt haben sie sich beide noch 
nicht. Man hat vorgeschlagen, die Kimmtiefe jedesmal zu bestimmeD, indem man in der 
Vertikalebene den Winkel zwischen zwei um 180<> im Horizont auseinander liegenden 
Punkten bestimmt; hierzu dienen kleine HUlfsinstrumsnte, wie sie von Fergusson, Blisb 
KohlachUtter und Anderen erdacht w’orden sind; in neuester Zeit hat Dr. Pulfrich ein 
sehr brauchbares Instrument hierfür konstruiert. 

Bei den Marinechrofiometem haben sich die HOlfskompensationon neuerdings be- 
währt; Unruhen aus Nickelstahl und Messing (Guillaume) müssen erst in grösserer Zahl 
erprobt werden, um zu ermitteln, ob sie eine größere Konstanz besitzen, als gewöhnliche 
Unruhen. Um die Einwirkung der Feuchtigkeit auszuschließeu, benutzt man luftdichte Ge- 
häuse; es gelang erst Noes v. Bsonbeck und Etegor, ein solches in brauchbarer Form 
herzustellen; es wird mit trockenem Stickstoff gefüllt; der Aufziehmechaoismua erscheint 
noch recht verbesserungsbedürftig. 
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Im Anschluß hieran sind die BliirichtuiiK^en zur Reduktion der Beobachtungen zu er- 
wähnen (Rechentafeln, Rechenschieber), ferner der Steriifinder zur Identifizierung der Sterne. 

Um besseres Arbeiten mit der PeiUcheibc zu erzielen, hat man zunftchst ein schwach 
vergrößerndes Fernrohr an Stelle des Diopters angebracht und ferner das Objektivdiopter 
besser ei(;htbar gemacht. Um das Übertragen auf die Karte zu erleichtern, hat man durch- 
sichtige Dreiecke mit Halbkreiseiutcilung angefertigt (Fuls, Petlebn). Mc. Cormlck 
hat einen Doppeltransportour aus drei konzentrischen Ringen erdacht, mit je einom 
Durchmesser aus dUnnem Faden, der die Anlegekante ersetzt Der Transporteur soll die 
Karte möglichst wenig verdecken. Zur Ortsbestimmung nach zwei Objekten benntzt man 
einen Entfernungsmossor (Barr & Stroud, Zeiß.) 

Die Leie zerfallen in zwei Klassen, je nachdem die Messung an einem auslaufenden 
Draht oder durch den Druck der «her dem Lote stehenden Wassersäule erfolgt. Eine 
Abart des Lotes Ist der Tiefenmelder, der beim Aufstoßen auf Untiefen und dergl. ein 
Signal in Bewegung setzt; die altere englische Form ist neuerdings von HJöstrand ver- 
bessert wurden. — Jakobs vorwondet bei seinem Lot eine stets gleich lange Trosse und 
mißt die Tiefe au dem Winkel zwischen dieser und der Horizontalen. FUr die zweite Art 
von Loten ist die Thnmsonsclie Lotmaschiiie da<) Vorbild; bei ihr wird ein Chromsilberbelag 
in einer Glasröhre durch das eindriugendo Seewasser in Chlorsillier übergefuhrt. Fließ 
bat diese Köhren in Bezug auf Kaliber und sicheren Abschluß wesentlich verbessert. Der 
Farbenkontrnst ist freilich immer noch schwer erkennbar, die Ablesung daher unsicher. 
Beim Bambergschen Tiefenmesser bleibt das cingedrungeno Wasser in der Röhre, man 
kann dalter die Höhe der Wassersäule nach dem Aufheben genauer bestimmen. Den Nach 
teil der verjOugten Skale (Verkürzung der Intervalle mit zunehmender Tiefe) haben Dobbie 
sowie Prytz und Rung beseitigt, ersteror durch Verjüngung des Rohres, die letztgenannten 
durch eilte eigenartige Anordnung der Luftkammer. Gutt übertrügt den Druck In einem 
untertauebenden Windkessel mit kleiner ÖtTniing durch einen Schlauch auf ein Manometer, 
das eine Teilung nach Motom Wassertiefe trügt. — 

Zum Schlüße weist der Redner darauf bin, einen wie hohen Stand die deutsche 
Technik in Bezug auf nautische Apparate einnimmt: auf sie findet das Wort »billig und 
schlecht* keine Anwendung. 

IV. Hr. Prof. Dp. L. Weber: Mitteilungen über einige neue magnetische 
Apparate, 

Der Vortragende führt zuerst ein Instrument zur Messung der Variationen der Vertikal- 
intensitüt des Erdmagnetismus vor. Der Apparat, gebaut von H. Heustreu in Kiel und 
beschrieben von Dr. H. Andreesen (/n.-Zhat. Kiel 1905)y weist als wesentliches Merkmal 
einen schwimmenden .Magneten auf, die Drehachse wird durch FHden gebildet, die an einem 
Mes.Hingring, der den Magneten umgibt, mit besonderer Sorgfalt befestigt sind ; der Apparat 
hat Spiegelablesung und ist für Registrierung geeignet. 

Der zweite Apparat ist ein Lebrmodei! zur Erläuterung der für Kompaß-Deviationen 
vorzunehmendon Messungen und Kompensationen. Der Apparat, eine Abünderung einer 
Neutnay ersehen Konstruktion, ist in der Werkstatt von Hrn. H. Heustreu hergestellt 
und wird vom Vortragenden in einer demnächst erscheinenden Veröffentlichung genauer 
beschrieben werden. 

V. Jahreeversammlung der Fraunhofer-Stiltung. 

Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein erstaltet den Jahresbericht. 

Die Fraunhofer-Stiftung hat im Berichtsjahre mehrere Mitglieder durch den Tod ver- 
loren, die seit der Begründung im Jahre 18S7 ihr als lebenilüngliche Mitglieder angehörten. 

Im November liKH starb Herr Geh. Regierungarat Prof. Dr. Bertram, der als Stadt- 
schulrat von Berlin unserer Stiftung stets ein fürsorglicher Berater war; als Bertram noch 
im Berliner Rathause amtierte, hatten wir öfter die Freude, mit ihm unsere Vorstands- 
sitzungen zu erledigen. Bei der Trauerfcler legten wir an seinem Sarge als letzten Gruß 
einen Kranz der Fraunhofer-Stiftung nieder. Im Januar 19C^ mußten wir unserem unvergeß- 
iiehen Professor Dr. Abbe die letzte Ehre erweisen, dessen Verdienste um die Mechanik 
und Optik heute bereits durch Herrn Dr. H. KrUß in beredter Weise anerkannt worden 
sind. Wir wollen auch an dieser Stelle unserem Innigen Dank Ausdruck geben für 
seine stets bereitu Mitarbeit ln Rat und Tat zum Wühle unseres jungen Nachwuchses. Wir 
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beklagen ferner den Vertuet von Kommemenrat Herthold, nerlin, inui Ludwig 
Teedorpf, Stuttgart. Beide gelierten ctienfAlLH t^cll l!;f87 zu uns, und \\ujm erdlerer schon 
seit tangerer Zeit zurackgezogen von allem Fachlichen lebte» ao gehörte Teadorpf unserem 
Vorstände seit laugen Jahren an und hat bis zu seinem Tode mit uns gearbeitet. 

Meine Herren ! .Mit dem Abschluß dos Jahres 1904 1905 haben wdr au 62 junge 
Mechaniker zum Besuche von Fachschulen und 34 junge Mechaniker zum Besuche von Aus- 
Stellungen Unterstützungen von 27 345 Af. verteilen kOunen. Auch in diesem Jahr erhielten 
wir durch Zeugnisse ganz ausgezeichnete Beweise über die Leistungen mehrerer von uns 
mit Btipeudien bedachter .Mechaniker, Wir hatton noch die Freude, daß ein seit Jahren 
sclbstamtiger Mechaniker una die vor laugen Jahren erhaltene Unterstützung von 300 M. 
zurUckzablte, w'obei er bekannto, daß der Besuch der Fachschule, der ihm durch die Mittel 
der Fraunhofer-Btittung ormiigiieht worden sei, in erster Linie ihn befähigt habe, in die 
Stellung zu gelangen, die er jetzt inno habe. 

Auch die ZengnUse der mit BeihQlfen 1904/1905 unterstützten jungen Mechaniker bissen 
erkennen, daß wir die richtigen Bewerber auawahlten. 

W'ir hatten die Freude, ein Geschenk von 500 M. zu erhalten, und der geschAfts- 
führende Ausschuß konnte diese, entsprechend einer ihm von der vorigen üeneralver 
Sammlung und dem Vorstände erteilten Vollmacht, oioem würdigen Bewerber znni Studium 
auf der Gewerbeakademio zu Chemnitz zubilligon. 

Dem Vorstände lagen in seiner gestrigen Sitzung 3 Gesuche vor, von w'olchen das 
eine die Fortsetzung des Studiums in Chemnitz betrifft. 

Wir werden bei Punkt 3 der Tagesordnung Ihnen die Botrflgo zur Vorwenduug für 
1905 1906 verschlagen, nachdem der Schatzmeister Ihnen über die verfügbaren Mittel be- 
richtet haben wird. 

Hr. W, Handke erslaltet hierauf den Kassenbericht. Für drei verstorbene 
Mitglieder werden in den Vorstand gewllht die Herren I)r. S. Czapski (Jena), O. Lufft 
(Stuttgart), Prof. Dr. P. Szymanski (Berlin). 

Die Anträge des Vorstandes belr. Krteilung der Stipendien werden genehmigt, 

VI. Hr. 0. Pellehn: Marine-Storchschmhel und Kompafidreieck 

Kedner hat einen bei A. Blankenburg in Berlin hergeslellten Hulfsapparat kon- 
struiert, der eine Vereinigung von Zeiehendreieck und Transporteur darsteüt ; der Teilkreis hat 
die Mitte der Hypotenuse als Zentrum; die Instrumente werden paarig aus durchsichtigem 
Zelluloid hergestellt, die Bezifferung des Halbkreises, die sich auf der Unterseite befindet, lauft 
dabei von 0° bis ldO° und von bis 360°. Bin solches Paar erleichtert nicht nur das Arbeiten 
beim Kartographieren, sondern gestaltet oa auch sehr viel genauer; seiuo vornehmste 
Verwendung findet es Jedoch beim Navigieren nach der Seekarte. 

Der vom Hedncr konstruierte Marine-Storchschnabel, der gleichfalls bei A. Blanken- 
burg gebaut wird, bietet jetzt folgende Vorteile. Br vermeidet zunächst die bisherigen Mangel 
der Storchschnabel, die einen besonderen horizontalen Arbeitstisch beuuspruchen und trotedem 
nur beschranktes Arbeitsfeld haben, die ferner bei zahlreichen Funktabertragungen ganz ver- 
sagen. Der neue Storchschnabel ist viel handlicher, kann überall schnell anfgestellt werden, 
laßt das ArboiUfeld Lei uud arbeitet schnell, richtig und sofort in Tusche. 

VII. Hr. A. ßlaschke: Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Wegen Zeitmangels wird der Bericht nicht verlesen, sondern nur im Prolokoll 
veröffentlicht. 

Die Zahl der Patente, die aus den Kreisen der Feinmechanik genommeu oder angemeidet 
worden sind, dürfte im letzten Jahre etwas angewachsen sein. An dieser Bteigexung sind 
jedoch die Prazisionsapparuto iin gewöhnlicheu Binne weniger beteiligt; es zeigt sich viel- 
mehr die eigenartige Erscheinung, daß einerseits größere Firmen sich die bei ihnen gebrauchten 
und von ihnen verbesserten HQlfs*Apparato und -Verfahren schützen lassen (z. B. Dreh- 
bänke, Gießoreiverfabren u. dgl.), audererseits die Feinmechanik erfreulicherweise beginnt, 
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sich auf Gebiete zu begeben, denen sie biaher ferner Btaod, auf denen eie aber berufen eein 
kann, nicht nur Gutes, sondern sogar Reformatorisches zu leisten (z. B. Meßtechnik des 
Maschinenbaues). 

Auf dem Gebiete des /nstnimenfenbaue« (Kl. 42) sind es, abgesehen von den Gegen- 
Ständen, die unter sehr starker Konkurrenz stehen, wie Phonographen, Rechenmaschinen, 
Automaten und Kinematographen, nach wie vor die Vermessungsapparate, für die Patente 
in großer Zahl genommen worden; hierzu gehören auch die Tiefenmeaser mit automatischer 
Aufzeichnung, jedoch scheint hier kein neues Prinzip, sondern nur das bewahrte hydrostatische 
weiter ausgebaut zu werden. Auch Geschwindigkeitsmesser ^ für Schiffe und >Vagen — 
hndoD sich oft, darunter einer, der dio Überschreitung einer gewissen Schnelligkeit auto- 
matisch sichtbar und hörbar signalisiert, offenbar für Automobile bestimmt. Infolge der 
bekannten Preisausschreiben werden nur noch Winddruckmesser und Dampfmesser bearbeitet, 
wahrend sich glücklicherweise allmählich die Überzeugung Bahn zu brechen scheint, daß 
für eine Übertragung der Kompaßstellung an der zuständigen Stelle kein Interesse mehr 
vorhanden ist. Neu sind die Versuche, die Schallwellen für technische Zwecke aussunutzen; 
man will sogar Kräfte durch Töne auslösen und die Fahrtrichtung von Schiffen akustisch 
angeben; auch die Versuche, für nautische Signalzwecke Schaliwelien unter Wasser fort- 
zuleiten, werden mit größerer Lebhaftigkeit wieder aufgenommen. Als neu und sehr erfreu- 
lich ist hier, wie schon eingangs angedeutet, das Eindringen der Prazisionsroechanik in die 
Maschlnen-Meßkunde zu erwähnen: Indikatoren, Meßvorrichtungen an Drehbänken und 
Arbeitsmaschinen u. s. w. 

Bei den opHichen Apparaten scheint im Prinzip Neues nicht patentiert worden zu sein. 
Hingegen sind die bislang von den Konstrukteuren bearbeiteten Gegenstände in ungeoiiu- 
derterZahl vertreten: photographische, mikroskopische und Fernrohr-Objektive, Entfernungs- 
messer, Zielfernrohre und vor allem Prismeufernrohre: bei den letztgenannten schoint sich 
die Erfindertatigkeit immer noch zu heben und linden sich unter den Patentnehmem neben 
den bekannten Firmen einige auf diesem Gebiete neue. 

In Bezug auf ddeiriteht Apparate hat die Hochflut der auf Meßiustrumente genommenen 
Patente etwas abgenommen, sowohl seitens der fabrizierenden Firmen als auch seitens der 
Erfinder; das Interesse hat sich anscheinend mehr den Apparaten zugewandt, dio mit der 
Ausnutzung der elektrischen Wellen Zusammenhängen. Die drahtlose Telegraphie selbst 
freilich ist unbestrittene Domäne der wenigen bekannten Firmen, zwischen denen sich ein 
eifriger Wettbewerb auch auf dem Gebiete des Patentschutzes zeigt. Aber in der Verwen- 
dung elektrischer Wellen zu anderen Ferowirkungen wird nach dem Vorgänge Teslas 
eifrig gearbeitet, voriftufig, wie es scheint, noch etwas ziellos und tastend; welcher Erfolg 
diesen Bemühungen blüht, kann erat die Zukunft zeigen. Bei den Röntgenröhren bat sich 
das Bestreben immer stärker geltend gemacht, die Objekte nicht nur subjektiv zu bsobachten, 
sondern sie auch dort, wo Photographie z. H. wegen Größe der Gegenstände oder aus 
anderen Gründen zu teuer oder unausführbar ist, objektiv abzuzeichnen; zu diesem Zwecke 
dient eine Hoihe von Zelchenapparaten sowie Vorrichtungen, um die Köntgenstrahlen in 
einer bestimmten Richtung austreten zu lassen; die letztere Verbesserung freilich kommt 
der gesamten Röntgentechnik zu gute. Hier wären noch die Bestrebungen zu erwähnen, 
Röntgenröhren mit beliebig regulierbarem Vakuum zu bauen und die Stärke der Strahlen 
zu messen. — Telegraphie und Tolepbonio bieten zu besonderen Bemerkungen keinen Anlaß, 
hingegen muß hervorgehohen w'erden, daß der Fernseher mit einigen Patenten wieder auf- 
tritt. Bin dem eben genannten naheliegendes Gebiet ist auffälliger Weise gerade von der 
Präzisionsmocbanlk ln der letzten Zeit wenig angebaut worden: die Vorrichtungen zum 
Fernanzeigen von Zeigerstellungen, die Strecken- und die Btationsmelder; diese Erscheinung 
wird man wohl kaum damit erklären dürfen, daß hier für die Präzisionimechaniker nicht« 
Wesentliches mehr zu verbessern ist. Auch von der Beleuchtungstechnik ist Neues nicht 
zu erwähnen; auffallend ist das verhältnismäßig starke Auftreten von Patenten auf 
Dampflampoo. 

Unter den für die Feintechnik in Betracht kommenden B.oh9toffen ist eine Legierung 
aus Aluminium, Nickel und Titan bemerkenswert; welche besonders wertvolle Eigenschaften 
diese Zusammensetzung hnt, ist aus dem Wortlaut des Patentes vorläufig nicht zu ersehen. 

Bei den Olasinstrumenten ist das starke Auftreten verhältnismäßig einfacher Gegen- 
stände. wie Büretten, Pipetten, überhaupt chemischer Meßgeräte, Thermometer (leider im 
Patentblatt oft falsch «Wärmemesser* gonannt) auffallend. Hierfür wurde früher nur ein 
Oebrauchsmustorschutz geuommen, und es scheint fast, als ob dieses sieb nicht als aus- 
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reichend erwiesen hat. Besonders bervorstehenJo Einzelheiten sind nicht zu erwähnen, es 
sei denn der Versuch, das Dewarsche GefUß aus der Reihe der Glaaapparate auszu- 
scheiden, indem man es aus Metall heratellt, ein Versuch, der angesichts der leichten Zer- 
brechlichkeit dieser Gefäße nicht ganz auseichUlos erscheint. ~ In bezug auf die Herstel- 
lung und Verarbeitung des Giases dauern die Bestrebungen fort, den Menschen beim Blasen 
und Schleifen durch die .Maschine und die schwer regulierbare Holzheizuug durch die 
elektrische zu ersetzen; daneben sind einige Patente bemerkenswert, die eine Vereinfaebung 
bei der Hereteliung von Hohlkörpern zum Ziele haben; auch das Slevertsche V'erfahren 
wird weiter ausgebaut. Besondere Beachtung verdienen die Versuche, das reine Quarzglas 
leichter herstellbar und bequemer bearbeitbar zu machen. 

Schließlich sei noch eine Neuerung erwähnt, die das Patentamt bei der VerOfl'ent- 
lichung der Auszüge aus den Patentschriften eingofUbrt hat: Es werden Jetzt nämlich die 
Patentansprüche selbst publiziert und nicht mehr eine kurze Beschreibung des patentierten 
Verfahrens oder Gegenstandes. Das hat zweifellos für den Leser den großen Vorzug, daß 
er sofort darüber unterrichtet wird, was durch das Patent geschützt ist; glaubt er alsdann 
befürchten zu müssen, daß das Patent mit seinen Interessen kollidiert, so kann er sich 
genauere Kenntnis durch Einblick in die Patentschrift verschafTen, wofern ihm die Zeichnung 
nichtgenOgt, die dem Auszuge aus derPatentschrift beigefügt ist. Ferner hat das neueVorfahreu 
des Patentamtes noch den schätzenswerten Vorzug, daß die Veröffentlichung schneller er> 
folgen kann, da kein Auszug aus der Beschreibung mehr angefertigt zu werden braucht und 
08 nur manchmal der Herstellung einer Figur bedarf; die lotoressentcn lernen so wesentlich 
früher das für sie wichtige kennen, und gerade in dieser Hinsicht wurde bisher manche 
berechtigte Klage geführt. Ein Nachteil, der dem neuen Verfahren anbaftet, darf aber 
nicht verschwiegen worden; er rührt von dom eigenartigen Bestreben her, den Patent- 
anspruch in ein einziges Wortgefügo zusammenzufassen. Es ontslohen auf diese Weise oft 
sprachliche Mißbildungen, die einem geübten Manne der Feder erst nach mehrfachen Ver- 
suchen verständlich w'erden, einem Praktiker aber dunkel bleiben müssen. 

Schluß 1 Uhr. 
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II. Sitzuiij^ vom 5. 1905 in <lor Kais. Marine-Akademie. 

Vorsitzender: Hr. Dr. H. KrüÜ. — Anfang 9^4 

I. Hr. Dr. K. Blochmann: (her Präzisionsmessungen in der Sprengtechnik. 

Von Prftzieionsniessungen in der Sprengtechnik kann man erst seit verhflttnismilßlg 

kurzer Zeit japrochen. Früher untersuchte man die Wirkung der Ezploeivstotfe an den 
Zerstörungen, die sie bei Anwendung betTAchtlicher Mengen und auf große Objekte aus- 
übten. Dieee Metbudo führte zu aohr ungenauen Ergebnissen. Man verringerte datier die 
Mengen des SprciigmilteU und die GrAße des Gegenstandes auf den sie wirkten, indem man 
z. I). Stahttrussen oder Metallplatten wählte. So erhielt man tvolil recht instruktive Bilder, 
aber keine zahlonmüßigen Angaben. Dies war erst möglich, als man erkannte, daß ein 
Sprengstoff in verhältnismäßig kleiner Bntfernung nicht mehr zerstörend wirkt, daß man 
also Meßinstrumente benutzon kann, wenn man sie nicht in großer Nfthe dem Sprengstoffe 
auseetzt. Das Cbronodynamometer {Verh. der l) Kalurf.-Qe$. 1896) ist nach diesem Prinzip 
gebaut. Vortragender hat bei ihm 1 m Abstand mit höchstens 1 kg Material verwandt. 
Der Bprengstotr wirkt auf einen Kolben, von diesem wird der Druck durch eine Wasscr- 
sAute auf eine Feder übertr.'igen und diese bew*egt eine Behreibvorriebtung, die auf einer 
von einem Uhrwerk angoliiobcnen Trommel Kurven aufzoichnet. Bo zeigte sich, daß die 
Kxplusivsloflfe in zwei zeitlich veischiedcneo Phasen wirken, deren jede ihr eigenes Maximum 
hat. Die Ergebnisse, dio Vortragender und Andere auf diesem Apparat erhielten, ditferierten 
um 10 % voneinander, was für diese Messungen schon eine genügende Genauigkeit ist. 
Man bat ferner versucht, die Sprengwirkung dadurch zu studieren, daß man Blei- oder 
Stahlblöcke durch sie deformieren ließ. — Eine zweite Methode beruht darauf, daß man die 
Fortpflanzung der Explosion im BprcngstolT selbst beobachtet; jedoch kann diese Methode 
nur in Verbindung mit der ersten zur Charakterisierung von Sprengstoffen benutzt werden; 
sie ist in der Bprengstoffabrik zu SchU ebuscb viel benutzt und ausgebildet worden. — 
Ebendort ist auch eine dritte Art der Untersuchung angewendet wurden, die Bestimmung 
der Dauer und Ulngc der Flamme. Dies Vorfahren hat den praktischen Vorteil, die Sprongstotfe 
auf ihre UngefAhrlichkeit gegenüber schlagenden Wettern zu prüfen; hierfür sind nur solche 
brauchbar, die kurze Klammen haben. - Ein vierter Weg wAre durch Untersuchung der 
kalorimetrischen VcrbAltniiiBe gegeben. Jedoch ist hierbei zu beachten, daß die Sprengstoffe 
bei einfacher Verbrennung andere Gase entwickeln, als bei der Explosion; deshalb ist hier 
nur das Spektrometer vcrw'endbar. ~ Dio Erkenntnis, daß die Wirkung der Sprengstoffe 
außerordentlich schnell mit der Entfernung abiiimmt, hat den Vortragenden dazu geführt, 
zusammen mit einem Marine-Baumeister, für Kriegsschiffe die Verwendung eine.s Tripelbodens 
vorzusehtagen, durch den Torpodo» und dgl. unsehAdticb gemacht werden würden. Der 
Vortrag wurde durch eine große Zahl von photographischen Aufnahmen und Probestücken 
erlRutert. 

Der Vorsitzende 

bebt in seinem Danke an Herrn Dr. Blochmann hervor, daß dieser gestern nach Kiel 
von einer Heise zurückgokehrt sei, um heut die Versammlung durch seinen Vortrag zu 
erfreuen. 

II. Hr. Keglerungsrat Dr. H. Stadthagen: Die Aufgahen der Kaiserlichen 
NormaUEichnngs-Kommission unter besonderer Berücksichtigung ihrer neuesten in- 
Strumenteilen Einrichtungen. 

Im Publikum besteht eine große Unklarkelt über dio Aufgaben der Normnl-Kichungs- 
Kommission. Beispielsureiso glaubt man meist, daß dort BicrglAser und Thermometer ge- 
eicht worden; dabei werden in Wirklichkeit beide nicht geeicht, sondern die orsteren in 
den Glasfabriken selbst mit einem Füllstrich versehoo, dessen Richtigkeit gelegentlich seitens 
der Polizei kontrolliert wird, und die Thermometer seit der Gründung der Phys.-Techn. 
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Heichaau8ta]t fleltona dieaer und deren HrUfungsatellen beglaubigt. Biue Bichung ist da 
nicht erforderlich, weil zur Bemessung des Wertes von Waren das Thermometer allein nicht 
dient. Krst ln seinen Verbindungen mit anderen Meßgerliton, z. B. mit dem Aräometer, 
fallt es in den Kreis des Bichwesens. 

Bei der Erörterung der Fragen, wozu, was, wie, von wem und womit geeicht wird, 
wird zuu&chst die Wichtigkeit eines guten Maß- und Gewichtswesens fUr die Sicherheit und 
Reellitflt des Handels betont. Die freie Konkurrenz allein sichert keineswegs das Publikum, 
wie man am Verkehr mit Wein und Bier in Flaschen sieht. Leider ist wegen mancher ob- 
waltender Schwierigkeiten eine gesetzlicho Regelung der Inhaltsbezeicbnung von Flaschen 
noch nicht erfolgt. Würde eine solche statttinden. so würde auch sicherlich die maschinelle 
Herstellung von Flaschen bestimmter Größe binnen kurzem eine ungeahnte Vervollkomm- 
nung erfahren. Die zweite Frage tindot ihre Beantwortung in dem Keichsgesetz, der Maß- 
und Gewichtsordnung, durch welche einerseits die Frage der Eich-F/Hcht geregelt, anderer- 
seits der Normal-Bichuugd-Kommissioii die Festsetzung der Eich^Fähigk^t übertragen wird. 
Zur Ausarbeitung dor entsprechendon Vorschriften: Bicbordnung, Instruktion, bildliche Dar- 
stellungen, sowie auch z. Z. für die Vorarbeiten zu einer neuen Maß* und Gevs'icbtsordnung 
sind mannigfache Untersuchungen nötig. Eichfähig sind: Längenmaße, Hohlmaße für trockene 
Gegenstände, FlUssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten, chemische Meßgeräte, Fässer, 
Aräometer der verschiedensten Art, Gewichte, Wagen, Getreideprober. Ob ein Gegenstand 
eiebfähig ist, entscheidet zunächst der Eichmeister — meist ein Oemeindebeamtor — , in 
Zweifelsfällen die cinzelstaatliche Blchungsaufsichtsbehörde, deren es im ganzen Deutschen 
Kelch 24 gibt, in letzter Instanz eventuell die Kais. Normal-Eichungs-Kommissiou. ^u dieser 
zweiten Tätigkeit gesellt sich als dritte die Beaufsichtigung des guten Zustandes der Normale. 
Das Gebrauchsnormtü, mit dem geeicht wird, wird vom Eichmeister mit dem Kontrollnormal 
hin und wieder verglichen, die Koiitrollnormale, die sich auch verändern, seitens der Auf- 
sichtsbehörden mit den Hauptnormalen, letztere aber seitens der Normal-Bichungs-Kommission 
mit den Kopioeii der Prototype. Diese letzterwähnten Arbeiten verlangen schon recht gute 
Apparate. 

Weiterhin stellt die Technik und VVissenschaft außerhalb des Rahmens des eigent- 
lichen Bichwesens Aufgaben au die Behörde, welche die Konstruktion besonderer Apparate 
höchster Genauigkeit erfordern, Z. B. die Geschoß- und GcschUtztechnik, der Buchdruck, 
die Moschinenindustrie müssen bei der heutigen Präzision die Feststellung gewisser Längen* 
normalieti auf 0,001 mm verlangen. Vor allem wird aber eine umfangreiche Ausrüstung zur 
Vornahme fundamentaler Untersuchungen gebraucht, welche die Grundlage der Vorschriften 
und deren Fortentwicklung bieten. 

Der Vortragende geht unter V'orlegung von Photographien näher auf die Kon- 
struktion der (iasmesserkubizier-Apparate nebst den zu ihrer Bestimmung dienenden Meß- 
apparaten, z. B der Gaaometerwippe, und auf die neu eingerichtete Versuchs-Wassermesser- 
station ein. Zur Prüfung der Wogen ist eine Ausrüstung im großen ganzen nicht erforder- 
lich. Da handelt es sich im allgemeinen für die Normal-Bichungs-Kommission nur um 
Prüfung der neuen Koiistruküoiicii, die in jüngster Zeit immer vielgestaltiger und manchmal 
wahre .Musterwerke der Präzisionstechnik sind, auf grund von Zeichnungen und unter Um- 
ständen um Prüfung ihrer Leistungen im praktischen Betriebe selbst. Ziemlich einfach sind 
naturgemäß die instrumenteilen Einrichtungen, die für gelegentliche Untersuchungen oder 
für Prüfungen auf dem Gebiete der Flüssigkoitsmaße, der neuerdings sehr aufkommeiiden 
komplizierten automatischen und registrierenden Meßwerkzeuge für Flüssigkeiten, z. B. 
Petroleum, der Fässer, Hohlmaße, chemischen Meßgeräte und Getreideprober. Umfassende 
Untersuchungen sind neuerdings durch die vom Getreidehandel verlangte Herstellung und 
Zulassung einer eichfähigen Zwanzigliterschale mit »utomatischor Ahstreich-, Füll* und Bnt- 
leerungsvurrichtung notwendig geworden. 

Auf dem aräometrischen Gebiete werden die für Kapillaritäts-, Ausdehnungs*, 
Fundamental-, Teilfehier- und Kaliberbestimimingen erforderUchen Einrichtungen, u. a. 
Kathetometer, Bchraubenkomparator, Kalibrierapparal erwähnt. Des weiteren wird auf das 
Wesen der Gewichtsbestimmungen, Versuche mit neuen Gewichtsmaterialicn und auf die 
Genauigkeit der besten Wagen der Nortnal-Bichungs-Kommiasioii eingegangeu. Eine Be- 
schreibung der Längenapparate, der Universalkomparatoren, der Teilmaschine, der Aus- 
dehnungs-Komparatoren und -Einrichtungen, des Keilmeßapparates, Skalenkomparators, 30 m 
langen Bandmaßkomparators und eines in Rau behndlichen Endmaßkomparators folgte. 

Weitere Aufgaben der Normal-Bichungs-Kommission liegen auf steuertechnischem 
und allgemein technischem Gebiet. So wirkt die Normal-Bichunga-Koromission bei Erlaß 
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mancher AusfUhningabestimmungeo zum Zolltorirgesetz, z. ß. bezQglich der Oamabfertigung, 
sowie bei gewissen Bestimmungen, welche auf gnind des § & des Gesetzes gegen den iin> 
lauteren Wettbewerb erlaeseo sind, gewissermaßen als technischer Bachverstandiger der 
obersten ReicItsAmter mit. 

III. Hr. Dr. K. G. Frank-Köln: l%er amerikanische Fahrikatioyis- und Ge~ 
Schäftemethoden. 

Die amerikanische Feinmechanik, soweit sie physikalische Apparate u. dgl. anferti^t, 
steht noch nicht auf der hohen Stufe der Präzision wie die deutsche, aber sie ist in fort- 
wAbrendom Fortschreiten begriffen; hingegen könnten wir viel von den amerikanischen Ar- 
beitsmethoden in der Massenfabrikation lernen. Es herrscht da zunächst eine weitgehende 
Spezialisierung, die die LeistungsfAhigkeit steigert. Die Vorfabrikate, wie Guß- und 
BchmiedestOcke, werden in hoher Vollkommenheit hergestoUt, so daß sie wenig Nacharbeit 
brauchen. Die Drehbänke sind alte fflr einen speziellen Zweck eingerichtet, die bei uns ge- 
bräuchliche Universalbank fehlt vollkommen. Als Werkzeugstahl wird der empfebleiisw'erte 
-selbelbärtende'' verwendet. In Amerika wird ferner vielfach dae Schleifen mit der Bchmirgel- 
Bcheibe geübt, wo wir noch die Feile anwenden, und hierdurch wird an Zeit und Lohn 
gespart; die Technik dee Bchleifens ist überhaupt dort sehr ausgebildet, u. a. werden auch 
die Gußstücke auf diese Weise unter Benutzung einer biegsamen Welle gereinigt. Besondere 
Sorgfalt wird bei den Schmirgelnrbeiten auf Ermittelung und Innehaltung der gOnetigsten 
Umdrehungsgeschwindigkeit verwendet. In bezug auf das FrAsen ist zu erwAhnen, daß 
man In Amerika sogar Gewindespindeln durch Fräsen herstellt, und daß ferner vielfach 
gar nicht einfache Formen durch mehrere Fräser in einem Arbeitsgange fertiggeatollc 
werden. Bei dor Herstellung von Lehren und Schablonen, für die man als Material aus- 
schließlich Stahl wählt, wird mit großer Sorgfalt verfahren, weil die aufgewandto Mehr- 
arbeit sich bald durch Mehrleistung bezahlt macht. 

Die Löhne sind recht hoch: 6 Dollar per Woche erhält ein junger, kräftiger Ar- 
beiter ohne besondere Handfertigkeit, 10 bis 15 Dollar ein Dreher Je nach Leistungsfähigkeit, 
15 bis 20 Dollar ein Mechaniker, 18 bis 25 Dollar ein Werkzeugmacher, 20 bis 25 Dollar ein 
Werkführer. Neben dem Akkordlohn ist das Prämiersyetem vielfach üblich, wobei der 
Arbeiter außer dem Btundoneatz einen Zuschlag je nach der Zeitersparnis erhalt, die er 
gegenüber einer festgesetzten Zeit erzielt hat (vgl. dUit Zeitsehr. 1903. S. 237); jedoch 
stößt dieses System gerade bei den Arbeifnehmern auf Widerstand. Sehr empfehlens- 
wert erscheint die Entlohnung dos Arbeiters für Erfindungen und Verbesserungen im Be- 
triebe. Der Unterschied zwischen amerikanischer uod deutscher Geschäftspraxis läßt eich 
in den Worten ausdrücken: der Amerikaner fabriziert uro des Geschäfts willen, wir simi 
Geschäftsleute der Fabrikate wegen. Der bei unseren kleineren und mittleren Werkstatts- 
besitzem oft fühlbare Mangel an kaufmännischem Sinne zeigt sich drüben nicht, well dort 
die Gründer einer Firma sich hauptsächlich aus den Kreisen der Verbraucher oder Ver- 
käufer rekrutieren; dort ist Fabrikation der eigenen Spezialität und Verkauf fremder 
Erzeugnisse häufig vereinigt, und die erstere wird sofort gewechselt, sowie sie anfängi 
nicht gewinnbringend genug zu sein. Während in unseren Betrieben das mit dem Hand- 
werke Zusammenhängende dominiert. Ist drüben die Geachäftsorganisation maßgebend, und 
darin liegt der Grund der amerikanischen Erfolge. Die Reklame wird meisterhaft gehaml- 
habt, die Anzeigen fallen in die Augen, sind klar und präzis; der Amerikaner annonciert 
nur einen oder wenige Gegenstände, die eine zusammenhängende Gruppe bilden. Unsere 
Firmen sollten mehr dafür sorgen, daß ihre Namen und ihre Spezialität in den verschie- 
denen Absatzgebieten bekannt werden, was mit verhältnismäßig geringen Kosten zu er- 
reichen ist. Man sollte ferner Prospekt, Preisliste und Beschreibung möglichst getrennt 
halten. Der Prospekt kann häutig durch die Annonce ersetzt werden, er soll nur die Auf- 
merksamkeit erregen. Die Gebrauchsanweisung enthalte alles Nötige und nichts FberßtUsiges, 
wie Formeln u. dg). Die Preislisten sollen überaiebtiieh sein und gut ausgestattet in Papier, 
Illustration und Druck, weil der erste Eiudnick oft entscheidet. Der Amerikaner gibt iu 
der Preisliste oft nur sog. Bruttopreise an. auf die er große Rabatte gewährt (bis 90®/o), 
um BO seine wahren Preise der Konkurrenz zu verheimlichen. Zwieoheuhändler und Wieder- 
verkäufer spielen drüben eine wichtige Rolle. Die amerikanischen Firmen bedienen sich 
bei der Abwicklung ihrer Geschäfte vielfach der Banken und des von ihnen gewährten Kre- 
dits; ferner ist drüben das Informationswesen sehr durchgebildet, so daß es ausgezeichnet 
funktioniert. Auch dus geschäftliche Veroiusweseu — behufs Information über fremde 
.Märkte u. dgl. — blüht in Amerika, besonders auch in kleineren Städten. Wenn wir der 
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amorikaniacben Konkurrenz mit Erfolg entgegentreten wollen, ao werden wir nicht umhin 
können, unsere Betriebe nach der geschäftlichen Seite hin zu reformieren, 

IV, Hr. H. Remane: Vorführung einiger neuer Formen von Osmium- 

Glühlampen. 

Die Vorführungen erstrecken sich auf eine Reihe kleinerer Lampen von niedriger 
Spannung und hoher Licbtetnrke und grosser Konstanz; eine Lampe von 2 Volt und 1 ÜK 
bleibt 400 Stunden lang innerhalb 0,1 HK konstant; dabei vertrügt sie starke l'berhitzung; 
wegen ihrer hohen Konstanz ist eie für die Photometrie sehr brauchbar; infolge ihrer 
Kleinheit eignen sich diese Lampen hervorragend für medizinische Zwecke. 



V. Berichte der Kommissionen: 

a) Hr. Prof. Dr. L. Ambronn: Die Herausgabe einer Oeschichie der n\echanisvhen 

Kunst. 

Der letzte Mechanikertag hatte eine Kommission, bestehend aus dem Ref. sowie den 
Herren Dr. 8. Czapski, Dr. H. Krüß, Prof. Dr. 0. Lehmann und Prof. Dr, A. Weet- 
phul, beauftragt, heute Uber die vorliegende Krage zu berichten, insbesondere darüber, 
inwieweit die D. G. f. M. u. 0. für die in Rede stehende Aufgabe Geldaufwendungen 
machen solle. Diese Kommission ist bei ihren Beratungen zu der Rrkeontiiis gekommen, 
daß es nicht angeht, sofort an die Bearbeitung einer systematischen Geschichte der 
mechanischen Kunst beranzugehen, da auf diesem Gebiete so gut wie keine Vorarbeiten 
vorhanden sind. Es müßte zunächst Aufgabe der Kommission sein, dafür zu sorgen, daß 
Monographien über einzelne Fächer der Früzisionstechnik oder hervorragende Vertreter 
dieserKunst erscheinen; darauf erst kann sich später ein umfassendes Werk Uber die Geschichte 
der mechanischen Kunst aufbauen. Für solche Einzeldarstellungen könnte die D. G. Geld- 
mittel, wenn auch nicht gerade in bedeutendem Maße, aufwenden; der Kommission würde 
dabei die Aufgabe Zufällen, einen geeigneten Verleger für ein solches Serienwerk zu ge- 
winnen und durch redaktionelle Tätigkeit für eine gewisse Einheitlichkeit der einzelnen 
Telle zu sorgen. Die Kommission schlügt daher dem Mochanikertage vor, zu beschließen: 

1. Die von dem 15. Deutschen Mechanikertag zu Goslar 1901 gewühlte 
Kommission zur Vorbereitung der Herausgabe einer „Geschichte der 
Mechanischen Kunst“ bleibt weiter bestehen und die ihr zur Verfügung 
gehaltenen Mittel, welche bisher noch nicht in Anspruch genommen worden 
sind, bleiben w eiterhin zur Anknüpfung geeigneter Verbindungen in Beroitseban . 

2. Die Absicht, eine „Geschichte der Mechanischen Kunst“ als geschlossenes 
Werk erscheinen zu lassen, wird zunächst aufgegeben, und an dessen Stelle 
tritt die Herausgabe eines Rerienwerkes unter dem Titel ^Beiträge zur 
Geschichte der Mechanischen Kunst*^ w'elches unter Redaktion der vor- 
benannten Kommission und unter Mitwirkung der Deutschen Gesellschaft für 
Mechanik und Optik erscheinen soll. 

.H, Die bestehende Kommission wird ermächtigt, unter Innehaltung der er- 
wähnten Gesichtspunkte mit geeignet erscheinenden Autoren und V’erlags- 
flrmen in Verbindung zu treten. 

4. Die bestehende Kommission wird dem nächsten Meehanikertage über den 
Fortgang des' Unternehmens Bericht erstatten. 

Der Antrag der Kommission wdrd ohne Diskussion angenommen. 

b) Hr. W. Haensch: Uber Werkstattrezepte. 

Ref. hat Im Aufträge des Vorstandes der Abt. Berlin, dem der vorige Mechanikertag 
die Bearbeitung dieser Frage übergab, versucht, selbst einige Rezepte, die er sich aus 
der Literatur herausgegriü'en hatte, zu prüfen und zu verbessern. Die gedruckten An- 
gaben sind meistens recht unvullstündig, da sehr oft Uber die zu heubachtende Temperatur, 
die Konzentration der unzuwendenden Lösungen u. s. w. nichts gesagt ist. Die Probe- 
versuche wurden von einem gewandten und in solchen Arbeiten erfahrenen Geholfen der 
Firma des Ref. ausgeführt; es zeigte sicli aber, daß dazu eine Kru^ nötig ist, die außer 
über gute Kenntnisse in Metallurgie und Metallbearbeitung auch Uber ein chemisches 
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Wissen in solchem Umfange verfügt, wie es sich kaum bei Praktikern findet. Deshalb 
und weil derartige Versuche recht erhebliche Opfer an Zeit und Oeld erforderi}, ist es 
ausgeschlossen, daß selbst eine größere Zahl mechanischer Werkstätten in absehbarer Zeit 
zu greifbaren Resultaten gelangen könnte; man muß vielmehr versuchen, eine wissen* 
schaftlicb-technische Stelle dafür zu gewinnen, daß sie sich dieser Arbeit widmet, deren 
Wichtigkeit für die Feinmechanik außer Zweifel ist. 



Der Vorsitseode 

tritt den Ausführungen des Heforeiiten bei; der Vorstand darf hoffen, daß Bemühungen, 
die Angelegenheit auf dem angegebenen Wege zu fördern, Erfolg haben werden. 

Hr. Kegierungsrat Dr. Stadthagen 

schlagt vor, daß der Vorstand die in den einzelnen WerkstHtten gebrauchten, aber bialior 
nicht veröffentlichten Rezepte sammeln und derjenigen Stelle, die sich zur Bearbeitung 
der Frage bereit gefunden habe, Übermitteln solle. 



Der Vorsitzende 

übernimmt namens des Vorstandes diese Anregung. 

Die Versammlung beschließt gemäß dem Antruge von Hrn. W. Haensch. 



c) Hr. Baurat B. Pensky; Die Einführung vinheitlicher Normen für Rohr- 

gowinde. 

Kef. verweist auf das im Vbl 1B05. 8. 2i veröffentlichte Referat von Hrn. Dr. H. KrQß, 
das auf dem vorigen Mechanikertage wegen Zeitmangels nicht verlesen werden konnte. 
Die dort gewählte Kommission, außer ihm die Herren Dr. H. KrUß und A Blaschke, 
hat den Grundgedanken des Referats und seine Schlußfolgerungen sich angeeignet; sie 
beantragt, daß der Mechanikertag die a. a. 0. 8. 23 abgedruckten Vorschläge annehroe, 
au denen sie nur einige redaktionelle Änderungen angebracht habe (NB. unten kursiv 
gedruckt). Die Gewinde selbst liegen dank dem Entgegeukommen eines Mitgliedes der 
D. G. in Probestücken hier zur Begutachtung aus, und man kann sich durch Augenschein 
überzeugen, daß die vorgeschlagenen Abmessungen zweckm.ißig sind: die nötigen Bcbneide- 
zeiige sind in jeder Werkstatt bereits vorhanden. 

Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein 

hat die Gewinde eebon seit Jahren in Gebrauch; er stellt sie mittels Kaergerseber 
Patronen her und ist mit den Abmessungen außerordentlich zufrieden. 

Die Versammlung beschließt gemäß dem Antrag der Kommission: 

1. Der 16. Deutsche Mechanikertag bestätigt die im Jahre 18Ü4 von der Schrauben- 
kommissioD ausgesprochene Ansicht, daß auch für die üblichen Kohrgewinde, 
ebenso wie für die Bew'egungsscbrauben, das Gewinde der Befestigungs- 
schrauben (Loewenherz-Gewinde) das Grundmaß darbieten soll. 

2. Der 16. Deutsche Mechanikertag erachtet es für angemessen, wenn als Gang- 
höhe des auf und in ein Hohr zu schneidenden Gewindes diejenige gewählt 
wird, welche in der Tabelle über die Befestigungsschrauben (Loewenherz- 
Gewinde) für denjenigen Durchmesser vorgeschrieben ist. der das Vierfache 
der WandslÄrke des betreffenden Rohres ist. 



Uemnaoh würden z. B. sich 


folgende Gewinde ergeben 


Wandstärke 


Ganghöhe 


Qangliefe 


mm 


mm 


mm 


0,50 


0,4 


0,300 


0,75 


0,5 


0,376 


1,00 


0,7 


0,.525 


1,25 


0,S 


0,600. 
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(I) Hr. l’rof. Dr. 1 j. Ainbronn heanlragt : 

1. Der 16. DeutBchc Merhanikertag gibt die Absicht kund, neben der von 
anderer Seite geplanten Errichtung eines Denkmals für Ernst Abbe, welches 
nur mehr lokalen Charakter haben kann, seinerseits der Gründung einer , Ernst 
Abbe-Stiftung* näher zu treten, und wünscht, daß demgemäß die D. Q. f, 
M. u. O. in ihrem Namen einen Aufruf an weitere Kreise erlassen möge. 

2. Die auf Grund des bisherigen allgemeinen Aufrufes der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik mit dem besonderen Vermerk „Für die Stiftung- zu- 
gegangenen Beiträge werden der eben genannten, unter dem Patronate der 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik zu errichtenden Stiftung 
zugeführt, 

3. Der 16. Deutsche Mechanikertag wählt eine Kommission von 3 Mitgliedern, 
welche dem nächsten Mechanikertage Vorschläge zu machen hat über die 
Verwendung der Mittel der zu gründenden Stiftung, wie sie ganz im Sinne 
Ernst Abbes zu geschehen haben würde. 

Der Antragsteller 

weist darauf hin, daß es sich fOr die D. 6. gezieme, das Andenken Abbes, außer durch 
ein Denkmal, im Sinne des Dabingeschiedenon durch eine dauernde Stiftung zu ehren. In 
dieser Richtung die Führung zu übernehmen, sei für die D. O. Ehrensache. 

Hr. W. Handke 

befürchtet eine Kollision mit dem in Jona für einen ähnlichen Zweck zusammengetretenen 
Komitee. 

Hr. Prof. Dr. E. Ambronn 

erwidert, daß ein solches Komitee nicht zu existieren scheine; er habe sieb der Zustimmung 
ieitender Jenenser Persönlichkeiten zu seinem Anträge vergewissert. 

Der Antrag wird angenommen; in die Kommission werden gewählt die Herren 
Prof. Dr. L. Ambronn, Dr. S. Czapski und W. Handke. 

VI, OeschäftUche AngeUgenheiten. 

a) Für den verstorbenen Hrn. L. Tesdorpf ist ein keinem Zweigverein an- 
gehörendes Mitglied in den Vorstand auf 1 Jahr zu wählen. 

Stimmzähler sind die Herren C. Heinatz und C. Willmann. Es entfallen 
auf Hrn. Prof Dr. F. Göpel -Schwenningen 15 Stimmen, auf Hni. Prof. E. Hartmann- 
Frankfurt a. ,M. 12 Stimmen. Hr. Prof. Dr. Göpel ist somit gewählt. 

b) Antrag des Vorstandes auf Änderung von K 0 (erster Satz) der Satzungen: 

Der Jährliche, an die Kasse der Gesellschaft zu zahlende Beitrag für 
.Mitglieder, welche einem Zweigx-erein nicht angehören, beträgt zehn Mark. 

Der Geschäftsführer begründet im Aufträge des Vorstandes den Antrag: 

Die D. ß. f. M. u. O. hat zwar bislang durch vorsichtige Geldgebahrung ihren 
Etat im ßleichgewichle hallen können; jetzt aber stehen wir vor neuen Aufgaben 
und somit vor höheren Ansprüchen an unsere Kasse; d\& Jlfrauagäbe einer GesMchU 
der meehanieehen Kumt und die Bearieitung der WerkstaUrezepte. 

Um die hierfür nötigen Geldmittel zu beschatten, sah der Vorstand keinen 
anderen Weg, als eine Erhöhung der Mitgliederbeilräge. Es erschien ihm in dieser 
Bezieliiing nicht gerechtfertigt, daß die Mitglieder, die keinem Zweigverein an- 
gehöron, einen geringeren Beitrag zahlen, als ihn die Zweigvereino von ihren Mit- 
gliedern erheben, wo er zwischen 10 und 12 U. schwankt; der Vorstand glaubte 
daher die oben erwähnte Erhöhung des Mitgliederbeitrages dem Mechinikertage 
Vorschlägen zu sollen. 

Der Antrag wird von den anwesenden 20 Mitgliedern einstimmig angenommen. 

Der Vorsitzende erklärt nunmebr namens des Vorstandes, daß auf Grund von 
§ 17 der Satzungen eine schriftliche Ahsümmung der nichtanwesenden Mitglieder 
stattfinden werde. 
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Daa Ergebnia der Geaamtabatimmung' iet folgendea; 





Ja 


Nein 


Ungültig 


Hauptverein 


87 


16 


1 


Zwgv, Berlin 


121 


6 


2 


„ Güttingen 


2,3 


1 


0 


, Halle 


24 


0 


1 


, Hamburg-Altona . . 


33 


0 


2 


„ Ilmenau 


54 


3 


1 


» Leipzig 


14 


0 


1 


Summa: 


356 


2() 


8 



Da die Zahl der Mitglieder 550 l>elriigt, ao erfordert eine Zweidrittel-MajoritAt 
367 Stimmen; dieae Zahl ist nicht erreicht, der Antrag auf SatzungaAnderung also 
abgelehnt. 

c) Abrechnung für 1M4/05, Voranschlag für lOOHjOti werden nach kurzer 
Begründung aeitena dea ,'^chalzmeiatera Hrn. W. Handke von der Versammlung ein- 
atlmmig genehmigt. Unter Ausdruck dea Dankes wird dem Schatzmeister Entlastung 
für das abgelaufene Geachäftajahr erteilt. 



d) Zu Kassenrevisoren werden gewählt die Herren Fr. Franc v. Liechtenstein 
und W. Haenach. 



e) Als Ort des nächsten Mechanikertages wird Nürnberg bestimmt. 
Schluß der V'erhandlungen l*/i Uhr. 



V. 



u. 



Dr. Hugo KrüB 

Voraitzender. 



BlaNchke 

Geachäftaführer 



Fbr dl« ludkkUoD TcrMiwurtliek: A. BU»ebk« Id B«rUa W. 

V«rlag voD JsllB« 8prlBg«r is B«rlla N. ~ Dn«k «ob Bull Drojor lo B«rUa SW. 
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Die Ausstellung der Optical Convention zu London im Juni 1905. 

Von Fr«4«iio J. OkMliir« Io Loodtin. 

(Seklup) 

Klasse X. Mikroskope nebst Zubehör; mikrophotographische Apparate. 

Diese Klasse zeigte die beste und am meisten als englisch zu charakterisierende 
Ausstellung. Eine schöne Sammlung von „englischen“ Stativen wurde von den ver- 
schiedenen Ausstellern vorgeföhrt. Wie bekannt, unterscheidet sich der englische 
Mikro.skopfuß in wesentlichen Punkten von der festlllndischen Form. Nach dem Vor- 
gänge hervorragender Mikroskopiker, z. B. eines Dr. Daliinger, wird der dreiteilig«* 
Kuß fast ansschließlich bei den besten englischen Mikroskopen benutzt Der mechanische 
Teil des Mikroskops ist nicht mehr eine gesonderte Konstruktion, sondern allgemein ein 
organischer Bestandteil des Instruments. Ein zweites charakteristisches .Merkmal ist die 
tjualitnt und Durchbildung des Kondensors am Stativ. Die englischen Mikroskopiker 
betonen durchaus, daß die optische Vollkommenheit des Kondensors von gleicher Wich- 
tigkeit ist wie die des Objektivs, wiihrend man auf dem Kontinent fast allgemein 
glaubt, daß eine einfache chromatische Form des Abbe ausreicht. Ferner ist gutes 
Arbeiten am Mikroskop in hohem Grade davon abhängig, daß die verschiedenen 
Schliltenführungen ohne Schlottern gehen. In Anerkennung dieses Umstantles haben 
die besten englischen Fabrikanten bei den vorzüglichsten Instrumenten justierbare 
Schlitten angebracht, so daß der Benutzer jederzeit durch Drehung einer Schraube das 
Schlottern infolge von Abnutzung beseitigen kann. Ein schönes Beispiel einer solchen 
Konstruktion ist das große Modell des Van Heurck-Mikroskops, das von W. Watson & 
Sons hergestellt wird. Das Mikroskop zeigt Zahnstangentrieb und ausziehbare Rohre, die 
auseinander gezogen eine Lange von 30 cm, ineinander geschoben eine Länge von nur 
14 cm haben. Am Fuß befinden sich zwei geradlinige B«*wegungen, die rechtwinklig 
aufeinander stehen, und eine vollkommen kreisförmige. An der Fassung des Konden- 
sors befinden sich Zentrierschrauben und eine feine Justiervorrichtung. Der Kopf der 
Feinbewegungsschraube für die Objektiveinstellung trögt eine Teilung und eine volle 
Umdrehung hebt das Objektiv um weniger als 0,1 mm. 

Fig. 4 zeigt eine der üblichen Ausführungsformen, bei der die Schliltenführungen 
mit Justierschrauben FF 0 0 ausgerüstet sind, eine Einrichtung, die, wie erwähnt, den 
englischen Mikroskopkörpern ihr charakteristisches Gepräge gibt und sich oft an allen 
gleitenden Teilen findet einschließlich des Rohres oder der Fassung für das Objektiv. 
Auf diese Weise vermag der Benutzer des Mikro- 
skops, mag er, was oft der Fall ist, auch sehr weit 
entfernt wohnen von einem für eine etwaige Repa- 
ratur geeigneten Fachmanne, mit einem einfachen 
Schraubenzieher sich selbst zu helfen. Die ärger- 
liche Schwierigkeit, die sich bei Anw endung stärkerer 
Vergrößerungen einstellt , wenn die Führungen 
schlottrig geworden sind, ist auf diese Weise aus dem Wege geräumt. 

Hervorragende englische Mikroskopiker haben sich vor einiger Zeit bei billigen 
Mikroskopen für eine gute einfache Zahnstangenführung ohne irgend eine feinere 
Justierung ausgesprochen. Im allgemeinen kann man beobachten, daß diese Konstruktion 
der früher gelieferten rohen Schiiltenführung in Verbindung mit der gebräuchlichen 
Feinstellung vorzuzieben ist. 




Digitizod b" Google 




250 



F. J Cbtahire» AnaattUung dar Optlcal Convantioo zu London. 



OanUcba 
MaobJuiUtor- Zte. 



ß. & .}. Beck stellten eins ihrer besten mineralogischen Mikroskope aus. Bei 
diesem Instrument können Polarisator und Analysator unabhängig voneinander gedreht 
werden oder gleichzeitig mitteis KAder, die durch eine Welle gekuppelt sind. Der Ana- 
lysator inst sich zur Seite kloppen, so daB er auBer Wirksamkeit tritt; der Apparat be- 
sitzt eine Bertrandsche Linse und eine Irisblende. Der vollsthndige Kondensor besteht 
aus einem achromatischen und aplanatischen System von 1,0 num. Apertur oder einem 
halb-achromatischen System von 1,2 num. Apertur, das mit einer Vorderlinse benutzt 
werden kann, die sich auch mittels eines Handgriffes unter dem Tisch beiseite 
schieben lABt. 

Bei einem mineralogischen Mikroskop von J. Swift ft Sohn ist die Notwendig- 
keit einer genauen Zentrierung dadurch umgangen, daß der Tisch mit dem Objekt fokus- 
sierbar ist und Polarlsationsprismen und Okular miteinander drehbar sind. 

Der Verwendung des Mikroskops in der Metallurgie wird in JQngfster Zeit in 
England erhebliche Aufmerksamkeit geschenkt. Man hat erkannt, daB die mikroskopische 
Untersuchung polierter und geätzter Metallstücke sehr wesentlichen Aufschluß Ober den 
inneren Bau und die praktische Verwendbarkeit gibt. Daraus entstand eine lebhafte 
Nachfrage nach Mikroskopen, die besonders für derartige Arbeiten gebaut sind. 

R. ft J. Beck vermeiden die Schwierigkeit, daß beim gewöhnlichen Mikroskop 
jede Justierung am Objektiv die Beleuchtung zerstört, dadurch, daß sie den Tisch selbst 
nach oben und unten verschiebbar machen. Ferner ist ein besonderes Prisma ange- 
bracht, um die Justierung des Instrumentes zu erleichtern, wenn es zu photographischen 
Aufnahmen benutzt wird. Auch die Firmen Koss, Swift und C. Baker stellten me- 
tallurgische Mikroskope aus. 

Klasse XI, Photographische Apparate. 

Die Linsen, die in dieser Klasse vorgeführt wurden, geben keinen Anlaß zu 
besonderen Bemerkungen , sie zeigten nur die allgemein bekannten Formen. Die 
Verschlüsse und Kameras waren schwach vertreten, und diese Abteilungen enthielten 
wenig Neues. 

Der Ilex-Verschluß besteht aus Metall und ist sehr schmal, so daß das Ganze 
eine recht gedrängte Form bekommt und sich sowohi vor als hinter dem Objektive an- 
bringen iäßt. Die Öffnung ist quadratisch und erlaubt die Benutzung von Linsen bis zu 
einem Durchmesser von 28 mm bei einer Plattengroße von 1/4 (d. 1.8 XU *»”)• Die 
Expositionszeit wird durch pneumatische Kolbenfübrung reguliert und kann zwischen 
1 Sekunde und 0,01 Sekunde variieren. 

J. H. Dallmeyer brachte in jüngster Zeit einen Apparat auf den Markt, der 
als „Neue Kamera für Naturforscher“ bekannt ist; er wird mit Teleobjektiv benutzt. 
Prinzipiell neu ist hier die Vorrichtung zum Einstollen der Bilder. Ein Spiegel mit ver- 
silberter Vordertläche ist unter 45 ® gegen die Achse des Instruments geneigt und wirft 
den mittleren Teil des Bildes in ein besonderes Okular, das sich oben auf der Kamera 
belindet; die Feldlinse dieses Okulars hat eine mattierte Fläche, die der Plattenebene 
genau entspricht und so zur Fokussierung dient. 

Newman & Guardia stellen eine Kamera aus, die sie „N. ft G. Square ße- 
llector Reflex Uamera“ nennen. Auch hier wird, wie bei der eben besprochenen Dall- 
meyerschon Kamera, ein unter 45 ® geneigter Spiegel verwendet, der das Bild auf eine 
horizontaie Mattscheibe behufs Einstellung wirft. Hat man auf diese Weise fokussiert, 
so wird der Spiegel ausgeschaltet, und die Aufnahme kann erfolgen. Eine Reihe sehr 
schöner Kameras W'ar auch von Watson ft Sons ausgestellt. 

Klasse XII. Projektionsapparate. 

In erster Linie ist hier zu nennen die Aussteliung der Leuchtfeuer-Apparate 
von der Firma Chance Brothers ft Co. Wie bekannt, ist die Entwickelung dieser 
Apparate seit mehr als einem halben Jahrhundert aufs engste mit dem Namen dieser 
Firma verknüpft. In jüngster Zeit hat sie sich vornehmlich damit befaßt, die Verwendung 
von Glühstrümpfen in Verbindung mit vergastem Petroleum bei den Leuebttürmen einsu- 
führen. Als typisches Beispiel für die Vollkommenheit dieser Apparate kann das Feuer 
auf dem Fastnet-Felsen am Kap Clear in Irland genannt werden, das einen Glühstrumpf 
von 55 mm Durchmesser besitzt; bei dieser Größe ist die Lichtstärke zu 1300 (englischen) 
Kerzen (1500 HK) bei einem stündlichen Ölverbrauch von 1,25 Pint (0,75 t) gemessen 
worden; demgegenüber betrug bei dem früher benutzten 6-fachen Ölbrenner die Licht- 
stärke 730 Kerzen (830 HK) und der Brennstoffkonsum 4 Pint (2,6 l) in der Stunde. 
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Bei dem genannten Leuchtfeuer ist am rotierenden Teile die Reibung auf eine sehr 
geringe GrOBe dadurch heruntergebracht, daß er auf einem (jueckallberbade schwimmt 
Die Optik besteht aus 4 Feldern und gibt 
4 aufeinander rechtwinklige Strahlen; der 
Apparat ist ein doppelter, d. h. es befinden 
sich zwei Linsensysteme senkrecht Qberein- 
ander; jedes hat seine besondere Lichtquelle, 
sie drehen sich aber gemeinsam 

Fig. 5 zeigt eine sehr zweckm&Bige 
Form eines Projektionsapparates. Der ganze 
Apparat ist auf einem Orundbrett montiert, 
das in Schildzapfcn auf einem Stativ drehbar 
ist; auf diese Weise kann man ihn auf ein- 
fachste Weise zur Projektion in beliebiger 
Richtung benutzen. 

Klj. S. 

Klasse XIII. Optische Meßinstrumente. 

Die beste Ausstellung in dieser Klasse war die der berühmten Firma A. Hilger 
Lim. Zunächst ist zu erwähnen ein Spektroskop mit konstanter Ablenkung, das zuerst 
von den Herren Pellin und Broca beschrieben worden ist. Kollimator und Fernrohr 
sind fest montiert und stehen im rechten Winkel zueinander; diese Anordnung ist er- 
möglicht durch Verwendung des Prismensatzes, der sich aus zwei Prismen von 30 " 
und einem von OO " zusammensetzt; an der HypotenusenüHche des letztgenannten wird 
das Licht totalreflektiert. Die verschiedenen Teile des Spektrums werden nach- 
einander durch Drehung des Prismas in das Gesichtsfeld des Fernrohrs gebracht, und 
zwar scheint jeder Teil des Spektrums so, als ob er von einem Prisma von 60“ 
unter dem kleinsten Ablenkungswinkel erzeugt wäre. Hilger hat diesen Apparat ver- 
bessert, indem er ihn mit einer Vorrichtung zur direkten Ablesung der Wellenlänge 
des beobachteten Lichtes versehen hat; hierzu dient eine Spirale auf einer Trommel 
mit einem Index, der über die Spirale streicht; die Länge der Skale beträgt etwa 
60 Zoll (1,5 m); sie ist nach mehr als 200 Spektrallinien geeicht, die Ablesungen 
sind innerhalb 1 Angström genau und erstrecken sich auf das Intervall von H = 3888 
bis 7724. 

Die Firma Hilger hat sich in letzter Zeit mit der Konstruktion des Stufen- 
Spektroskops befaBt, das für die feinste Auflösung von Spektrallinien benutzt wird, wie 
man sie zur Beobachtung des Zeemanschen Phänomens braucht. Auf der Ausstellung 
zeigte die Firma eine schöne planparallelc Glasplatte von ,30 cm Durchmesser und 
10 mm Dicke; der Parailelismus war innerhalb des 15. Teiles der Lichtwellenlänge ge- 
wahrt. Diese Platte soll zu einem Stufengitter zerschnitten werden. Auf der Aus- 
stellung war sie zur Beobachtung des Spektrums nach Lummer benutzt. Solche Stufen- 
gitter enthalten manchmal 40 Platten, und man darf feststellen, daB Hilger mit Erfolg 
die Schwierigkeiten überwunden hat, denen 
bislang die Herstellung des optischen Kon- 
takts zwischen den Platten begegnete; der 
sog. schwarze Kontakt ist erzielt worden 
durch Platten von äußerst genauer Planität 
und unter Benutzung von starkem Druck. 

Fig. 6 zeigt ein Hüfnersebes Spek- 
troskop, mit dem vornehmlich bei Licht be- 
iiebiger Weilenlänge die Absorption durch 
Flüssigkeiten bestimmt wird, ferner die Dichte 
photographischer Platten oder Films. Dieses 
Instrument arbeitet mit der Übereinander- 
atellung zweier Spektra, von denen das eine rig. r. 

von dem Lichte herrührt, das durch die zu 

untersuchende Flüssigkeit gegangen ist, während das andere als Vergleichsnormal dient. 
Bei diesem ist in den Weg der erzeugenden Strahlen ein Nikol eingeschaltet, der das 
Licht senkrecht polarisiert. Die beiden Bündel werden auf den Spalt des 
Spektroskops geworfen, das übrigens ein solches mit konstanter Ablenkung ist; nach- 
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dem das Lieht durch den KoHimatur und das disperf^ierende Prisma gegangen ist. 
durchsetzt es einen zweiten Nikol und wird dann durch das Okular beobachtet. Dreht man 
dieses zweite Prisma, so kann man dadurch jeden Teil des Spektrums, das von dem 
durch die PIQssig;keit gegangenen Lichte herrOhrt, vergleichen in bezug auf Helligkeit 
mit dem entsprechenden Teile des anderen Spektrums und so die Absorption des 
Lichtes von gegebener Wellenlänge durch die Flüssigkeit bestimmen. 

Die Firma Aitchison & Co. hatte einen interessanten Apparat ausgestellt, der 
dazu dient, den Parallelismus der optischen Achsen bei Prisroen-Doppelfernrohren zu 
untersuchen. Das Instrument besteht aus zwei genau parallel justierten Kollimatoren, 
von denen jeder ein helles Kreuz in der Hauptbrennebene hat. Mittels einer großen 
Linse werden zwei sich deckende Bilder dieser Kreuze auf einen Schirm geworfen. 
Alsdann bringt man das zu untersuchende Doppelfernrohr zwischen Kollimatoren und 
Linse; sind seine optischen Achsen nicht genügend parallel, so wird der Uang der 
Lichtstrahlen gestört, und das zeigt sich in einem Auseinandertreten der Kreuze auf 
dem Schirme; GröBe und Richtung dieser Trennung geben ein nunntitatives Maß für 
den .Mangel an Parnllelismus. 

R. & J. Beck hatten eine recht vollständige Bank ausgestellt, die zur Unter- 
suchung photographischer Linsen und überhaupt für optische Messungen bestimmt ist. 
Der Linsenhalter, der sich auf der Hauptschiene des Apparates befindet, erlaubt, die zu 
untersuchende Linse um ihre mechanische Achse zu drehen, so daß man ihre Zentrierung 
prüfen kann. Das Ganze lüßt sich ferner um eine vertikale Achse drehen. Das zu 
untersuchende Bild wird durch ein mikroskopartiges Linsensystem betrachtet, das sich 
auf einer eigenen Schiene am Unde der Haujitschiene befindet und sich rechtwinklig zu 
dieser bewegen laßt. .Mittels dieser Anordnung kann die Größe des Astigmatismus und der 
Bildkrümmung, die durch die Linse erzeugt werden, direkt an Skalen abgelesen werden, 
die sich am Mikroskop befinden. Eine optische Bank von geradezu riesenhaften Dimen- 
sionen war von derselben Firma ausgestellt; sie war für das ?/ationat Phi/sieal Labora- 
tory gebaut und soll zur Prüfung von Brillengläsern dienen. 

Klasse XIV. I hutometrische Apparate. 

Die Ausstellungsgegenstände in dieser Klasse waren weder besonders zahlreich, 
noch auch befand sich unter ihnen einer von besonderer Neuheit. R. 4 J. Beek 
zeigten einen recht vollständigen Apparat, der für das National Physical Lahoratory 
bestimmt ist. uml Alexander Wright & Co. ein Instrument, wie es gesetzlich in den 
Vorschriften für Gaswerke gefordert wird. Ganz interessant war eine photometrische 
Anordnung, die zum ersten Male ausgestellt war und von Aitchison & Co. konstruiert 
ist, um die Lichtstarke von Fernrohren zu prüfen. Ein GlühlAmpchen beleuchtet zwei 
rechts und links von ihm befindliche Schirme, .leder dieser Schirme bildet sich ab im 
Fokus eines eigenartigen, gegabelten F'ernrohrs mit zwei Objektiven und einem Okular, 
und zwar ist die Anonlnung so getroffen, daß jeder Schirm eine HAIfte des Gesichts- 
feldes beleuchtet. Befindet sich die Lampe in der Mitte zwischen den Schirmen, so er- 
scheint das ganze Gesichtsfeld gleichniiißig hell. Wird aber irgend ein absorbierendes 
.Medium zwischen Sc-hirm und Objektiv des gegabelten Fernrohrs gebracht, dann ver- 
ringert sich die Helligkeit in der entsprechenden Hälfte des Gesichtsfeldes; Gleichheit 
der Helligkeit kann aber wieder herbeigeführt werden, indem man die Lampe diesem 
Schirme nübert. .Man bringt also das zu untersuchende teleskopische System zwischen 
ilas eine Objektiv dos gegabelten Fernrohrs und den zugehörigen Schirm und nähert 
diesem dann die Lampe, bis das Gesichtsfeld gleichmäßig erhellt erscheint. Der Betrag 
<l<>r hierzu nötigen Verschiebung der Lampe gibt ein .Maß für die GröBe des Licht- 
verlustes durch das untersuchte F'ernrohr, der durch Absorption, Reflexion u. s. w. ver- 
ursacht wird. 

Klasse AT. Ophlhatmologisehe and mediiinische .Apparate. 

C. Baker stellte ein Ophthalmometer und Hornhaut-Mikroskop nach Ettles- 
t'urties aus. Der Apparat, der zum Typus Javal-Schiötz gehört, weist einige 
.Neuerungen auf. Die Miren sind auf dem Bogen doppelt beweglich, die Teilung erlaubt 
sowohl Zehntel von Dioptrien als auch den Krümmungsradius in Millimeter abzulesen; 
man benutzt nahezu monochromatisches Licht und beleuchtet die Miren komplementär; 
ein Wollastonsches Prisma mit doppelter Reflexion bewirkt die erforderliche Trennung 
der Bilder. George Culver Lim. bot eine recht voUst&ndige Zusammenstellung eng- 
li'i In . Oplilli.'ilmoskope. 
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Klasse Xvl. Laboratoriumaapparate. 

Die Mebriahl der Aussteilungsgeg^nstande waren einfache und wohlbekannte 
Apparate, und es erübrigt sich deshalb eine besondere AufsAhlung. Die Cambridge 
acientlfic Instrument Co. halte einen interessanten .Apparat zur Bestimmung des 
mechanischen Würmeaequivalents ausgestellt, der nach Angabe von Prof. H. L. Callen- 
dar gebaut war. Ein zylindrisches Kalorimeter aus Messing mit horizontaler Achse 
enthält eine bekannte Menge Wasser ; es ist umgeben von einem dünnen seidenen 
Gurt, dessen tangentiale Reibung gleich ist der Differenz der Belastungen an 
beiden Enden. Das Kalorimeter wird von Hand oder durch einen kleinen Motor gedreht, 
wobei ein Zählwerk die Zahl der Umdrehungen angibt. Das Instrument eignet sich 
ganz vorzüglich als Vorlesungsapparat, da es recht genaue Bestimmungen in wenigen 
Minuten zu machen erlaubt. 

J. H. Qriffins & Sons stellten die Rubenssche Thermosäule aus, die sich 
wegen ihrer linearen Form besonders zur Untersuchung des Spektrums eignet. 

Klasse. XVII. ilalhematisehe Instrumente : Xeichenapparate. 

In dieser Klasse beschränkten sich die Ausstellungsgegenstände fast ganz auf 
Instrumente von wohlbekannter Konstruktion und geben deswegen keinen Anlaß zu be- 
sonderen Bemerkungen ; unter den Ausstellern befand sich manche rühmlichst be- 



kannte Firma, wie W. F. Stanley, Elliot 



Vereins» und Pen 

Todesanzeige. 

Am l), d. M. verschied plötzlich infolge 
eines Herzschlages im 69. Lebensjahre 
unser treues und bewährtes Mitglied 
Hr. Eduard Sprenger. 

Der Verstorbene hat unserer Gesellschaft 
seit ihrer Begründung im .lahre 1877 an- 
gehört und während der ersten 10 .Jahre 
auch dem Vorstande als Schatzmeister; 
er war der Chef einer der ältesten und 
angesehensten Werkstätten Berlins. Wir 
werden seiner stets mit Achtung und Liebe 
gedenken. 

der Vintaid dir Oeitsclnii Geullsckaft für Mecliaiilt 

ui iptik. 

Abteilung Berlin. 

Bekanntmacbuug. 

Mit der V'ertretung der D. G. f. M. u. O. 
im Komitee der Ausstellung des Kaiserin 
Friedrich-Hauses hat der Vorstand betraut 
die Herren ; 

W. Haensch, A. Hirschmann, Prof. 
Dr. H. F. Wiebe. 

Dr. H. KriiB. 

Vorsitzender. 

Verein Deutseher Ulaslnstrumenten- 
Fabrlkanten. Zwelgrereln Ilmenau. 

14. Hanplvertuunmlnng in Manebach 
am 28. August 1905. 

(SMut) 

Nach Verlesung eines die anwesenden 
Vertreter ankflndlgenden Schreibens der 
Normal - Eichungs - Kommission durch 
den Vorsitzenden bittet Hr. Geh. Reg.-Rat 
Weinstein die anwesenden Vertreter der 



Brothers u. A. 



lonennachpichten. 

Industrie, ihre Wünsche nach etwaigen Ab- 
änderungen der Eichvorchrißen für Aräo- 
meter und ehemische Meßgeräte mit- 
zuteilen. 

Hr. G. Müller 

bittet darauf uni Zulassung der Thermoaräo- 
: meter mit Reschwerungakugel unter dem 
Therraometeigpfäß, der sogenannten Doppel- 
kiigel-Instrumente: er bittetauch um Abänderung 
der gegenwärtig geltenden Vorschriften fllr die 
Mineralar.äumotor. 

Hr. Schümm 

' bittet um Verl.lngening der Auslaufzeit für 
Büretten um etwa 20 Sekunden. 

Von den Vertretern der Normal- 
Eichungs - Kommission wird tunlichste Be- 
rücksichtigung dieser Wünsche zugesngt, 
doch habe man große Bedenken gegen 
die Doppelkugel-Ariiomeler, die in der Form 
gegen die jetzt zugelassenen Theniioaräo- 
meter zurückslehen. 

Nach Verteilung des Sonderabdrucks 
der von Hrn. Prof. Wiebe im Ferei'n«- 
hlatte 1905. S. 170 zusammengestellten 
französischen Prüfungsbestiramungen be- 
spricht Hr. G. Müller die jetzt geltenden 
deutschen Prüfungsvorschriften für Ther- 
mometer. 

Noch jetzt, nach mehr als T-jährigem Be- 
stehen der gegenwärtigen Bestimmungen, könne 
man mit diesen sich einveretanden erklären. 
Wenn er trotzdem in eine Kritik eintrete, so 
sei dafür nur der Umstand bestimmend, daß 
die Reichsanstalt mit dem sich notwendig 
machenden Neudruck einige den Erfahrungen 
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der letzten Jahre und der verbesaerten Technik 
entsprecl^ende AbAndcrungen vorzunohmen be- 
absichtige. Und da wolle er auch einige wenige 
Wünsche der Fabrikanten hier zur Sprache 
bringen. — Redner betont zunächst die Wichtig- 
keit amtlicher Vorschriften für die Thermo- 
metcrprafung, da nur durch sie das brauch- 
bare Fabrikat geschützt werde. Er habe in 
Preisverzeichnissen hochgradige Thermometer 
mit 5,b0 M- und sogar mit 3 M- bewertet ge- 
funden, wofür doch brauchbare Instrumente 
dieser Art nicht geliefert werden könnten. 
Durch solche minderwertige Fabrikate komme 
die thüringer Glasinatrumentenindustrie nur ln 
schlechten Ruf. Gegenüber derartiger Schund- 
fabrikation können uns nur die amtlichen Vor- 
schriften schützen ; denn sie trennen scharf 
das Gute vom Minderwertigen. — Man möge 
die Prüfungsgebühren nicht zu hoch bemessen. 
Die Uerstollung prüfungsnthigcr Thermometer 
erfordere schon höhere Kosten, so daß auf ge- 
prüfte Thermometer immer ein doppelter Auf- 
schlag zu rechnen sei. Erhöbe sich der Preis 
dadurch zu sehr, so werde der Verkauf er- 
schwert. — Redner wendet sich nun zu den 
eigentlichen Vorschriften und bittet zu § 1 um 
Aufnahme der zu .Molekulargewicbtsbestimmun* 
gen gebrauchten sog. Beckmann - Thermo- 
meter, deren Prüfungsscheine die Form von 
Gebrauchsanweisungen erhalten sollten. Da- 
gegen, daß diese Thermometer nur von der 
Physik. • Techn. Reichsanstalt geprüft werden, 
hat Redner nichts einzuweuden, bittet aber um 
Abänderung der jetzt ausgegsbonen Prüfungs- 
scheine. Ein von der Ilmenauor Prflfungsanstalt 
früher benutztes Formular erscheine ihm zweck- 
rofißig, und er bitte die Reicheanstalt um An- 
wendung eines Ähnlichen. Hierdurch werde 
auch die Anwendung geprüfter Beckmann- 
Thermometer zunehmen. — Zu §4 bittet Redner 
um genaue Abgrenzung der .Meßbereiche der 
aus den verschiedenen Jenaer Glüsern ange- 
fertigten Thermometer und erinnert an seinen 
vorjährigen Vorschlag, Versuche Über das Zu- 
sammenschmelzen der verschiedenen Thermo- 
meterglAser anzustellen. Zu § 5 wünscht der 
Vortragende genauere Angabe über das An- 
bringen der bimförmigen Erweiterung ; er 
macht ferner zu § 7 Vorschläge für die Fest- 
setzung der zul&ssigen Temperaturintervalle. 
Auch wünscht er Zulassung der Röaumurskale 
für Thermometer, die zum Export nach Ländern 
bestimmt sind, in denen diese Skale noch 
angewendet wird. Man könne ja die Kenn- 
zeichnung mittels Amtsstenipels für sulche In- 
strumente nicht beanspruchen, aber doch die 
Ausfertigung von Fehlerverzeichnissen, auf 
denen ausdrücklich zu bemerken wftre, daß das 
betrelTends Instrument für den Export bestimmt 
sei. Zu § 8 bittet Redner um Zulassung der 



Papierskalen bis 100^ und zu § 12 um Erwei- 
terung der unteren Temperaturgreuze von 

— 80*^ auf — J200® und der oberen von 560 auf 
&7b Grad. ~ Bei den Bestimmungen Uber ge- 
werbliche Thermometer würde sich besondere 
Berücksichtigung der Stock thermomoter em- 
pfehlen, deren Prüfung durch Verbesserung 
der PrUfuiigsmittol vereinfacht und beschleunigt 
werden könnte. Gegenwärtig würden dieae 
Thermometer sehr fehlerhaft hergestellt, uod 
nur die amtlicbo Prüfung könne Verbesserung 
der Fabrikate bewirken. Dia den gewerblichen 
Thermometeni mit sehr kleinen Abweichungen 
zugebilligte Kennzeichnung als „fehlerfrei* 
bittet Redner auch auf die Laboratorium- und 
meteorologischen Thermomoter auszudehnen. 

— Zu § 15 wünscht Redner, es mögen auch 
die Ärztlichen Thermometer zugelasson werden, 
welche Uber der Kapillare mit Siedepunkt oder 
BO großer Erweiterung versehen sind, daß eie 
zum Sterilisieren auf 100° erwärmt werden 
können. Ferner sollte auch für die ärztlichen 
Thermometer verlangt werden, daß sie oben 
zugeblasen sind. Auch sollte man, wie es in 
den amerikanischen Prüfungsbestimmungen ge- 
schieht, zwischen gekühlten und ungekühlten 
Thermometern unterscheiden und die ersten 
besonders kennzeichnen. Die neuerdings an- 
gebrachten pneumatischen Vorrichtungen zum 
Herunterbringen des Queckeilberfadens sollten 
kein Hindernis für die Zulassung bilden. ~ 
Die zur Abmessung der Fehlergrenzen ge- 
troffene Einteilung wünscht Redner abgeändert 
und bittet um Festsetzung der 3 Gruppen : 
Einteilung 1. in vielfache, 2. in ganze und 
halbe und 3. in fünftel, zehntel, zwanzigstel 
oder fünfzigstel Grade. — Zum Schlüsse bittet 
Redner die PrOfungsgobUhren nicht nur nach 
Skalenstellen zu berechnen, sondern für die 
verschiedenen Thermomeiergattungon feste Ge- 
bührensätze aufzustellen, damit den Fabrikanten 
die Kalkulation erleichtert werde. Es komme 
nicht so sehr auf Ermäßigung der Gebühren, 
als auf das Festlegen bestimmter GehUhroii- 
sätze an. — Redner spricht der Reichsanstalt 
noch den Dank der Fabrikanten für die bis- 
herigen Bemühungen um dasPrUfungswesen aus. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe 

hebt zunächst hervor, daß die bisherigen 
Prüfungsbestimmungen sich gut bewährt haben. 
Die inzwischen begründeten ausländischen In- 
stitute haben sie denn auch zum Muster ge- 
nommen entsprechend den inzwischen von 
der Industrie gemachten Fortschritten. — Die 
Feiilergrenzen habe man allmählich etwas 
enger ziehen müssen, wie ja auch in den 
französischen PrUfungabestimmungen von vorn- 
herein diese Grenzen enger bemessen worden 
seien. Man sei seitens der Phys.-Tochn. Reiebs- 
auatalt bestrebt, die Osbühren tunlichst niedrig 
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zu berechnen, doch sei weitere Herabsetzung 
kaum möglich, da für Laboratorium- und 
Fabriktherroometer durch die Gebühren die 
Auslagen nicht gedeckt werden. Nur durch 
umfangreiche Prüfung ärztlicher Thermometer 
könne ein Ausgleich herboigefUhrt werden. 
In Frankreich und den Vereinigten Staaten 
werden höhere Sätze berechnet als bei uns. 

Die PrUfungsscheino, die die Heichsanstalt 
für die Beckmann -Thermometer ausatello, 
seien noch nicht bemängelt worden : man werde 
aber gern eine Änderung eintreten lassen, 
falls damit dem Chemiker und dem Thermo- 
meterfabrikanten genützt werde. Die Versuche 
Ober die Erweichung der harten Thermometer- 
gläser seien noch nicht abgeschlossen werden, 
doch stehe schon so viel fest, daB Thermometer 
aus Olas 59^1 längere Zeit nicht über 500*^ 
hinaus benutzt werden dürfen. Die zulässige 
Grenze für Verbrennungsrührenglas liege nicht 
viel Ober 560 bis 570°. 

Die Thermometer mit Röaumurekale können 
auch für den Export nicht zugelassen werden, 
da diese Skale sonst nie verschwinden werde. 
Papierskalen werden mit Rücksicht auf das 
jetzt benutzte bessere und weniger hygro- 
skopische Papier nach Versuchen der Reichs- 
anstult bis 100° angewendet werden können. 
Der Wunsch, die zulässigen Temperatiirgrenzen 
zu erweitern, wird erfüllt werden. Ob es 
möglich sein wird, die Prüfung der Stock- 
thermoroeter so zu gestatten, wie der Vor- 
tragende gewünscht hat, ist nicht ganz sicher. 
Man habe bis jetzt nicht gewußt, daß die langen 
Fabrikthermometcr ein Massenartikel sind, und 
konnte deshalb Vorbereitungen zu umfang- 
reicher Prüfung dieser Instrumente nicht tretTen. 
Übrigens sind diese Thermometer schlecht 
transportabel, und cs dürfte sich empfehlen, 
sie in Thüringen prüfen zu lassen. Die Labo- 
ratorium* und Fabriktbermometer werden selten 
so geringe Fehler haben, daß sie als „fehler- 
frei“ bezeichnet werden können, über die Zu- 
lässigkeit der .Maximumthermometer mit be- 
sonderer Vorrichtung zur Zurückdrängung des 
Quecksilberfadons müssen noch Versuche an- 
gestellt werden. Die Vorschrift, daß sämtliche 
Thermometer oben zugescbmolzcn sein soUeu^ 
würde der Reichsanstalt willkommen sein. 
Man habe nur auf besonderen Wunsch der 
Fabrikanten ärztlicher Thermometer die zuge- 
siegetten Thermometer bis auf weiteres zuge- 
lassen. Die KinfUbning der Ablagerung ärzt- 
licher Thermometer unter amtlicher Kontrolle 
scheine empfehlenswert zu sein. Ob man, wie 
das die französischen Prüfungsvorschriften tun, 
bei Masseneinreichung Rabatt gewähren solle, 
scheine zweifelhaft, weil nicht im Interesse der 
Fabrikanten Hegend, die dann ein großes Lager 
unterhalten müßten. 



Hr. Dr. Grieshammer 
erwähnt auf Anfrage de« Vorredners, daß es 
kaum möglich sein werde, ein schwerer 
schmelzbares Thermometerglaa berzustellen als 
das Verbrennungsröbrenglas. Aus diesem Glas 
lassen sich Kapillarröhren nur recht schwer 
ziehen. Br bittet um Mitteilung, wie sich dos 
neue Glas bis jetzt bewährt habe. 

Hr. Ed. Herrmann 

erwähnt, daß ärztliche ThermumeUr mit Siede- 
punkt keine Seltenheit seien. Br habe noch 
solche vorrätig und würde sie gern zur Unter- 
suchung zur Verfügung stellen. Ehe man 
Habattsätze bei Einreicliung größerer Posten 
von Thermometern elnfflhrt, empfehle es eich, 
die Umwandlung der Ilmenauer Anstalt abzu- 
warten, worauf dann, nach einheitlicher Ge- 
staltung, noch manche Reformen werden ein- 
treten müssen. 

Mehrere Redner sprechen sich noch 
gegen die Gewährung von Rabattsätzen 
aus, insbesondere auch Hr. Prof. Böttcher. 

Hr. Prof. Böttcher spricht über die 
Ausstellung ärztlicher Apparate und In- 
strumente im Kaiserin Friedrich - Haxis 
zu Berlin. 

Die Deutsche Gesellschaft für Mechanik 
werde voraussichtlich 10 qm belegen und biete 
ihren Mitgliedern damit Gelegenheit, sich auch 
ln kleinerem Umfange und für kürzere Zeit zu 
beteiligen, (über die Ausstellung selbst, ihre 
Organisation und die ßediugungen der Be- 
teiligung s. yerevMatt. 1905. S. SSL) 

Nach kurzer Pause verliest Hr. Dir. 
Prof. Böttcher das Referat des geschäftlich 
verhinderten Hrn. R. Holland über die 
bisherige Tätigkeit des Vereins zur Her- 
stellung gesunder Produktionsverhältnisse 
in der Ölasinstrumentenindustrie. 

Die Gründung des Vereins sei teilweise 
dem Bestreben zu verdanken, durch persön- 
liche Aussprache der Mitglieder gesundere 
Preisbildung zu erzielen, und so habe man 
■ich von Beginn der Veroinstätigkeit an mit 
diesen Fragen befaßt. In den Jahren 1895 
und 1900 habe man durch Preiskouventionen 
für geeichte chemische Meßgeräte und ärzt- 
liche Thermometer die Preisschleuderei zu be- 
kämpfen gesucht i leider beide Male ohne Erfolg. 
Im letzten Falle habe man selbst durch 
Sperrung des Normalglasee für die außerhalb 
der Konvention stehenden Firmen nichts er- 
reichen können, da durch indirekten Bezug diese 
Maßregel umgangen worden sei. Die Schuld 
an diesen traurigen Zuständen trage in der 
Hauptsache die Hausindustrie, die in planloser 
und unwirtschaftlicher Weise fabriziere und 
für gemeinsames Streben nach wirtechaftlicher 
Hebung unserer Industrie nicht zu gewinnen 
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sei. Durch die GewerbeaufsichtsorgAns lasne 
sich auf diesen kranken Teil unserer Industrie 
vielleicht noch am besten eiowirken ; denn es 
sollten für die Hausindustrie dieselben Vor* 
Schriften hinsichtlich Arbeitsräume und Arbeits- 
weisen gelten wie fQr Fabrikbetrieb. Hoffent- 
lich werde der Verein sich trotz mannigfacher 
Mißerfolge nicht beirren lassen in dem Be- 
streben, Besserung auf diesem wiclitigsten 
wirtscbaftlichen Gebiete unserer Industrie 
herbeizufahren. 

Auf Vorschlag des Vorsitzenden 
wird beschlossen, an die Gewerbeinspek* 
tionen eine Denkschrift zu richten zur 
Durchführung strengerer Kontrolle der 
Hausindustrie. 

Hr. Prof. Böttcher, berichtet Über die 
Hrfahrungen, welche bis jetzt mit der 
Feinkühlung von Thermometern in der 
GroBh. Prüfungsanstalt für Glasinstrumente 
gemacht worden sind. 

Nur 643 Thermometer seien vom Januar 1904 
bis Juli 1905 zur Kühlung eiogereicht worden, 
welche nahezu zu gleichen Teilen aus Jenaer 
Normalglas und Jenaer Hartglas (59 tu und 
Verbrenoungari^hrenglas) gefertigt waren. Oie 
Kühlung werde fast uusschHeßlich in Ofen mit 
elektrischer Heizung ausgeführt und bestehe 
in der Vorkühlung und einer NnchkUbliing. 
Die erste werde ausgeführt, wenn die Ther- 
mometer noch luftleer, aber bereits mit Queck- 
silber gefüllt sind, und werde bis über den 
Erweichungspunkt ausgedehnt, ndmlich bei 
Verbrennungsrührenglas bis GOO^, bei Boro- 
silikatglas Me 5500 und bei Glas 16 bi bis 450^. 
Diese höchste Temperatur werde 6 bis JOStunden 
erhalten und dann wAhrend etwa 40 Stunden 
auf Zimmertemperatur ermäßigt. Die zweite 
Kühlimg werde ausgeführt, wenn das Thermo- 
roeter fertig geblasen und, falls erforderlich, 
mit GasfUllung unter Druck versehen worden 
sei. Sie werde bis etwas über die höchste 
Temperatur ausgedehnt, die die Thermometer 
anzeigen soHeo. worauf wieder allmtüiliche Ab- 
kühlung innerhalb etwa 30 Stunden folgt. 
Nach der Kühlung werde nun stets untersucht, 
ob die Thermometer nach kurzer Erwärmung 
auf 100^ die bekannte kleine Depression zeigen. 
Werde diese wider Erwarten nicht beobachtet, 
so werde noch eine zweite NachkOhlung vur- 
genommen. Versuohe mit Gas* und Kohlen- 
heizung zur Ausführung des Kühlverfahrens 
haben keine günstigen Resultate ergeben, du 
die Temperatur sich nicht so sicher konstant 
halten ließ wie im elektrischen Ofen. Bis 
jetzt werde das Kuhlverfahren noch nicht 
genügend in Anspruch genommen, so daß. in 



Anbetracht der geringen Gebühren, die Kosten 
bei weitem nicht gedeckt werden. — Redner 
bittet um regere Beteiligung, da nur so die 
weitere Durchführung des Kublverfahrens zu- 
geaichert werden könne. Vor allem solle die 
Einreichung weniger Stücke tunlichst vermieden 
werden, damit nicht eines Instrumentes wegen 
die Apparate geheizt werden müssten. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe 

bittet die Thermometerfabrikanten dringend, 
das Kühlverfahren der Prüfungsanstalt recht 
umfangreich in Anspruch zu nehmen, umso- 
mehr ala überaus niedrige Satze dafür be- 
rechnet werden. In Amerika koste die Kühlung 
eines Thermometers 4 M-, in Ilmenau nur 
0,60 bis 0,75 Af. Der einzelne Fabrikant könne 
selbst nicht wohlfeiler die Kühlung ausführon. 
ala es seitens der Prüfungsanstalt geschehe. 

Hr Dr. Grieshaminer 
erwähnt auf Anfrage noch, daß das Ver- 
breunungsröhrenglas zur besseren Erkennung 
die milchige Trübung erhalte, da sich ein 
Streifen als Schutzmarke nicht habe anbringen 
lassen. 

Nachdem ein vom Hauptverein ein- 
getroffenes BegrüBungssebreiben zur Ver- 
lesung gelangt ist, wird durch Hrn. 
Dr. Orieshammer ein von der Pinna 
Carl ZeiB gebautes Kapillarenmikroskop zur 
bequemen und schnellen Messung des 
Durchmessers von Kapillarröhren vorgeführl. 
Der Apparat hat sich in einer Glasbläserei 
bereits gut bewährt. Die Beschreibung 
befindet sich im Vereinshlatte 1!M)5. S. 19H. 

Hr. Prof. Dr. Wiebe spricht noch über 
die Verwendung ärztlicher Thermometer 
\ mH farbig hinterlegter KapiUarröhrey Über 
welche bereits im Vereinshlatte 19tJ5. S. 16S 
ausführlich berichtet worden ist, 

Hr. Dr. Grieshamiuer 
bemerkt hierzu, daß Thonnometer mit schwarzen 
Bkulon, weißer Teilung und weißen Zahlen hei 
Scharlachkranken in dunklen Hüumeo gebraucht 
werden, wo sie sich gut ablesen lassen. 

Als Ort der nächstjährigen Haupt- 
versammlung wird Krauenwald gewählt. 

Der Vorsitzende schließl die V'er- 
Sammlung mit Dank an die Vertreter der 
Behörden und die Teilnehmer und mit 
den besten Wünschen für das neue 
Vereinsjnhr. 

In der Teilnehmerliste ist noch naeh- 
zutnigen: 

Gewerbeinspektion M ein i n gen, ver- 
treten durch Hrn. H. Gläser. Die Red. 
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